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Zweyte Periode der Geſchichte des Bundes und 

Handels der Deutſchen Hanſe: von dem 
Frieden mit Dänemark, im Fahre 1370, big 
zu dem allgemeinen Deutfchen Landfrieden, 
im Jahre 14955 Bud 5 — 12, S. 1 — 732. 


Fuͤnſtes Buch. Der zweyten Periode erſter Abſchnitt: 
Werfſaſſung des Bundes, waͤhrend dieſes Zeit⸗ 
raums; S.1— 150. 

Daß die Hanuſe ſich nicht zu einer unabhängigen Handelds ' 
Mepublif ausbildere, Davon liegt der Grund, nah anderen, 
dußeren Uriahen vornehmlich In der eimheitslofen Confödee 
ration — S. 10; der Zwed der. Bruͤderſchaft erhellet am 
beften aus ven Konfdderstiond: Noteln; Inhalt der Confddes 
sation von vem F.1418 S. 18; Inhalt der Berbindung 
von dem K:1443 — S. 213 von dem J. 1450 S 253 
Auszüge einiger anderen — &. 28, vier Hauptzwecke, welche 
die. Hanſe verfolgte — ©. 32; die hoͤchſte Bundesgewalt iſt 
bev den Deputirten, auf einem Hanfe: Tage, vechtefräftig. 
verſammelt — S. 33; Orte, wo diefe Tagfahrten gewöhnlidy 
gebalien wurden — ©.375 Zeit, wann fie berufen wurden 
— &, 10; dad Recht des Ausſchreibens fteht den verfammelten - 
Deruiirten ſelbſt zu, allmäblich erhält Luͤbeck mir Raıh der 
nächfibelegenen Städte die Befugniß dergleichen: zu erlaffenz 
Streit darüber — S. 48; Praͤdeliberations⸗ und Poſtdelibe⸗ 
ratione⸗ Tage, und andere fpecielle Berfammfungen der eine _ 
zelnen There der Genoſſenſchaft S. 50; Art der Beſen⸗ 
dung emer Tagisgung durch die größeren Städte; Berrheis 
lung der Laſten; vie Fleineren fenden feine Deputirten ab — 
©. 55; die benachbarten Städte, wo rin Abgeordneter zu 
Hanfe : Tagen von Herren oder Knechten überfallen wird, 
muͤſſen fie zu befrepen fi) bemühen — ©. 57; Qualitaͤt der 


IV. — — 


Depntirtn — ©. 59; die Tagfahrten werden immer nur bon 
‚ einer geringen Zahl der ftimmfähigen Städte befucht — 
©.62; UWebergewicht der angefeheneren ımd ‚mohlhabenderen 
Gemeinen bey den zu ‚faffenden Beichlüffen — S.63; vers 
fchiedene Urſachen, weßhalb die Städte der erhaltenen Ladung 
nicht folgen — S.66; Strafen Dagegen, die jedoch nicht 
immer ihre Anwendung finden — ©.69; Deputirte des Deuts 
fyen Ordens in Preußen, welche auf den Verfammlungen ers 
fcheinen und einigen Antheil an den gemeinen Befchlüffen neh⸗ 
men — ©.73; Abgeordnete der Comtoire daſelbſt — S.75; 
Tremde Fürften in Perfon, oder durch Abgeordnete ‚bringen 
auf ven Hanfe s Tagen ihre Werbungen vor — ©. 76 ;. nähere 
Beflimmung des Orts, der Zeit umd der Ordnung bey den 
Berfommlungen der Deputirten — ©. 81; Gegenftände der 
Verhandlungen — S. 82; Schwierigkeiten bey einem zu fafs 
fenden Befchluß; die Majorität enticheidet nicht immer — 
S. 85; man nimmt gewöhnlich den Beſchluß ad referendum 
en, und Folgen diefer Zögerungen — S. 88; Abfaſſung des 
Receſſes; Sammlung der- Ubichiede und andere darauf ſich 
beziehende Vorfchriften — S. 893 wenn Fein Hanfes Tag vers . 
ſammelt ift, fo werden Lübed und die Wendiſchen Saͤdte alls 
maͤhlich, für die Erhaltung des Ganzen beſtellt; Streitigkeis 
ten Darüber — S. 96; die Haupiſtaͤdte der einzelnen Kreife 
werden zu ähnlichem Zweck in den untergeordneten Theilen 
beſtellt — ©. 97; verfchiedene Eintheilung des Bundes nach 
verſchiedenen Rüdfichten und in verfchiedenen Zeiten — ©.1005 : 
Strafen um die Gelee aufrecht zu erhalten; ‚größerer und 
Bleinerer Bann — ©. 104; Geldſtrafen, welche zugleich eine 
Quelle des Öffentlichen Einkommens ausmachen — ©. 105; 
epte Quelle des Einkommens, Bfundgeld und Schoß — 
. 109; dritte Quelle, Matriculars Anfchlaeg — ©. 1135 
wie man ſich bey diefen mangelhaften Finanz: Einrichtungen 
in Norbfällen hilſt — S. 117; die Öffentlichen allgemeinen 
Ausgaben waren fo fehr bedtutend nicht — ©. 118; die 
Stärke des Ganzen: beruhte allein auf den Kräften einzelner. 
Blieder; Schwierigkeiten diefe aufzuzaͤhlen — ©. 122; vers 
ſchiedene Theile trennen ſich — ©. 124; bie flimmfäßigen, 
vollen Hanfes Städte, welche in diefer Periode erwähnt wers. - 
den — ©. 126; in den Sonfdderationen und-in fpäteren Nach: 
sichten formen noch andere vor — ©. 128; zugewandte Orte; 
mittelbare ®lieder; andere deren Verbälmiß ungewiß iſt — 
©. 130; Provinzen die dem Bunde bevgezählt werden; feine 
Ausdehnung — ©, 131; Urt. der Aufnahme. einer Stadt im. 
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den Bund und Ruͤckſichten dabey; Rechte, die daraus ent⸗ 
ſtehen — ©. 134; Mangel der Gleichheit — S. 136; wos 
durch das Hanſiſche Recht fuͤr die Staͤdte verloren geht — 
S. 136; Erforderniffe fur die Individuen, um des Hanſiſchen 
Rechts ſich in feiner vollen Ausdehnung zu bedienen — ©. 1405 
Verluft der Hanſiſchen Zrenbeiten für die Einzelnen — 
S. 141; Beurtheilung der Mängel in der Verfaffung und 
Schluß ©. 150. 


Sechstes Buch. Der zweyten Periode zweyter Ab» 
ſchnitt: Unabhängigkeit der Hanfe von Kalfer und 
Reich, ihr Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der ein- 
einen Städte zu ihren Sandesherren, und der 

ürger zu ihren flädtifchen Obrigfeiten, während 
diefes ziwenten Zeitraums; ©. 151 — 238. 


Fragen, welche in diefem Buche unterfucht‘ werden — 
©. 152; Verhaͤltniß des Bundes zum Kaifer; die don ihm. 
erhaltenen Privilegien; die von ihm geforderte Hälfe ; dennoch 
ift die Hanfe nicht förmlich anerfannt worden — ©. 163; 
andere Stände und Fürften des Reichs verfahren auf-ähnliche 
Weile — ©. 164; des Kaiferd und des Meichd Anfehen und 
Einfluß auf die Hanfe, ale Corporation, ift fo gut ald null 
— ©.167; König Siegismunds Einmiſchung und Befehle in 
- einer gemeinfchaftlichen Bundesangelegenheit fallen ſchimpflich 
für ihn aus — ©. 171; noch weniger gefteht die Haufe den’ 
übrigen Ständen einen Einfluß auf ihre gemeinfchaftlichen 
Uingelegenbeiten zug des KHochmeifterd Protectorat iſt nichts 
weiter; als eine lare Allianz fietd geblieben — ©. 175; Strei⸗ 
tigkeiten der Hanſe mit dem Hochmeifter wegen des Pfunds 
zolls — ©. 177; die innere Spaltung im DOrdensftaate loͤſt 
die engere Verwandtiſchaft zwifchen Orden und Hanfe auf — 
S. 178; Beſtrehen des Bundes; daß die Streitigkeiten unter - 
feinen Gliedern, oder ihre Zwiſte mit Fremden einzig und 
allein nur auf Hanfe: Tagen entfchieden würden — ©. 183; 
die Bluͤthe der ftäntifchen Gemeinweſen fällt in diefe. Periode; 
Wirkung der Hanfe darauf im Allgemeinen — ©. 185; Vers 
haͤliniß der einzelnen Städte zu ihreh Landeöherren im Allges 
meinen — ©. 186; vie Zahl der Reichsſtaͤdte die zu dem 
Bunde gehören ift febr gering; der Werth der Unmittelbarkeit 
ift wenig geachtet ; Freyheiten welche Die Landflädte von ihren 
Landesherren fich erringen — S. 193; Vertheidigungsmittel; 
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die ihnen zu Gebothe ſtanden — S. 199; Besdlkerung⸗ 
Wehlhabenbeit, Erweiterung der flaͤdtiſchen Territorien — 
S 201; Huͤlfe vie eine uͤberfallene Stadt von den Verbunde⸗ 
nen zu eiwarten hatte; einzelne Benfpiele — S. 205; Fehden 
einzelner, obne Unierflügung de6 Buntes gegen ibre Landes⸗ 
bern - &.207; die Reichsſtaͤdte kümmern ſich velends 
um nıemanten; eine oberfie Gewalt in Deutfchland ift kaum 
merflih — &. 208; fchwerer aber als die Äußere Freyheit 
u erhalten ifl e8 für die Städte, Freyheit und Ordnung im 
Baneın zu beartindenz Einrichtung der ſtaͤdtiſchen Berfaffunz 
en ım Allgemeinen &.212; fie arten mehr in Ariſtocra⸗ 
tien aus; dieß und andere Unfälle, die hinzufamen, verans 
foßten Tumulte — S. 215; diefe werden zu Ende des vier⸗ 
zehnten und Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts häufiger 
und gefährliher - S. 217; einzelne DBenfpiele, zu Braun⸗ 
ſchweig — &. 219; am gefährlichften für den Bund iſt der 
Aufſtand zu Luͤbeck; deſſen Berlauf — ©. 228; einige ans 
dere; Verfahren des Bundes bey diefen Unruhen, Statute das 
gegen und Schluß — ©.238. \ 


Eiebentes Buch. Der zweyten Periode dritter Abe 
ſchnitt: Heriſchaſt der Hanfe in der Oftfee und in 
Norwegen; Fehden mit Dänemarf und den Unions⸗ 
Königen, fo wie mit den weſtlichen Europäern, 
welche als Hanſeatiſche Mebenbuhler In den nord» 
oͤſtlichen Handel fi) immer mehr eindrängten. 
©. 239 — 316. 


Der Hanfe Handelöberrfchaft ift fletd im Nordoſten vors 
züglich bearünder gewefen - S. 242; Dänemark - war von 
den Ntordifchen Reichen den Hanfen am gefäbrlichfien; unter 
Dfav und vollends unter Margarethen fchien tie Gefahr um 
fo bedeutender zu werden — S. 249; die Schwäche, melde 
die Salmarifche Union darboth, die den Dänen feindfeligen 
Sefinnungen der Schweren und der Grafen von Helftein ließen 
Die Danfen nicht unbenugt = S. 251; die Wendifchen Srädte 
geratben in Händel mit dem Könige Erich VII. von Dänemark 
— ©. 255; formliche Febde, feit den F. 1426, zwiſchen bey⸗ 
den Theilen; jedoch werden die Wendiſchen Städte von den 
äbrigen Bundegenoffen fo gut, ald gar nıcht unterftäßt; Mans 

gel aller Einheit — S. 260; Kıriegeabenteuer und begangene 
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Fehler von beyden Seiten — S. 268; enblicher Friede Im J. 
7435, der für die Wendifchen Städte noch günflig genug aus⸗ 
fällt; Erich verliert feine Krone — ©.271; andere Steeitigs 
Feiten mit deflen Nachfolger König Chriſtoph, Der! die angefes 
heneren Städte überfallen will, befonders Luͤbeck, welches jes - 
doch mißlinget — ©. 2745 unter den Nachfolgern haben bie 
Hanſen leichteres Spiel, da fie geſchickt die Inſurrectionen 
der Schweden benutzen — S. 276; Streitigkeiten der Hanſen 
mit den Niederländern,die ald Soncurrenten im nordöftlichen 
- Handel auftreten, und während der Fehde der Wendifchen 
Städte mit Erich VII. ſtets größere Geſchaͤfte im Nordoſten 
machen — ©.279 ; Fehden und Streitigkeiten zwiſchen den Nies 
deriändern und den Wendiſchen Städten, die nie gründlich 
bengelegt werden konnten — ©. 286 ; die angeſehenſten Städte 
des Niederlandes, weldye fonft zur Hanfe gehörten, treunen 
fi) auf immer, nur die fehwächern bleiben bey dem Bunde, 
‚ haben aber ihre ehemahlige Freyheit zum Theil verloren — 

©. 287; die Hanfen behaupten ihr Uebergewicht im Nords 
often über dieſe ſchismatiſchen Niederländer — ©. 289; Eifers 
ſucht der gemeinen Städte über der Engländer vermehrten 
Yctiv = Handel im Nordoſten; Urſachen die ihn begänftigen — 
S. 298 ; Beſtreben der Dentfchen den Englifchen Activ : Hans 
Del nach dem Nordoſten einzuſchraͤnken, welches ihnen am 
vollflommeniten in Norwegen gelingt — ©.304; in den uͤbri⸗ 
gen Mordilchen Reichen — ©. 3075 wie die Städte der Eings 
‚ länder Activs Handel in Preußen und den Hanfe: Stävten, . 

trotz der Marflen Ausdruͤcke der. Verträge, welche dad Gegens 
theil zuſagten, zu beſchraͤnken ſuchen — ©. 309; Utrechter 
Vertrag 0. J. 1474 — ©.313; Geiſt der Hanfiichen Gelege 
in Bezug auf den den Fremden bey ihnen zu verflattenden 
Verkehr — G. 314; fie wiffen ſich, während dieſer zweyten 
Periode, in ihren Vortheilen zu behaupten; andere weftliche 
Nationen find ihnen nicht gefährlich — ©. 316. 


Achtes Bud. Der zweyten Periode vierter Abſchnitt: 
Geſchichte des. Handels der Hanfen mit Norwegen 
und Befchreibung ihres Comtoirs zu Bergen, waͤh⸗ 
rend der zweyten Periode; S. 317 — 390. 

Schwierigkeiten bey der Beſchreibung des Hanfiichen Hans 

dels überhaupt — ©. 321; vom Verkehr der Denrfchen in 
Norwegen hat man noch die vollftändigften Nachrichten; der 


Hawpiſitz desſelben IR zu Bergen , doch find fie auf dieſen Ort 
allein nicht eingefchedult — ©. 325; ihre gefährlichkien Ne: 
benbuhler , die Bürger ju Dergen , werben von ihnen boöbaft 
suterdrüdt — ©. 329 ; die Nerblandefahrer werben gewonnen, 
die Dürger von Bergen aus dem eimen ‘Theile der Stadt vertrie⸗ 
ben und von den Hanſen befeht - ©.331; ihre Zahl vers 
mehrt fi; Cinridytang der Deuſchen Echufer zu Beram — 
S. 336; Frevel, weldye die Hanfen zu Bergen verkben — 
©. 339; auf welche Weife fie fich fo feſt im Lande anfıebelten 
und fich gleichſam unenıbehrlich machten — ©. 343 ; die Ber 
fuche der Abnige fie in Norwegen mehr einzuichränten find . 
fruchtlos, fie muͤſſen ihnen vielmehr ihr Monepol gegen Hol: 
änder und Engländer befiätigen — S. 347; Beſchreibung 
ihres Eomtoir zu Bergen, oder auf der Brucke; ibre. baubs 
liche Einrichtung dafelbi — S. 352; Vorſteher der Factorey; 
ihr Geſchaͤft — S. 353; kloͤſterliche Zucht und Eheloſigkeit der 
Comtoriſten — S. 354; Gecchaͤft derſelben — S. 355; die 
Einkünfte der Factorey beſtehen in Schoß, Strafgeldern und 
Beytraͤgen, die von den Städten gegeben werben — ©. 359; 
Yutgaben — S. 360 ; Uutorität: der Vorſteher und gefeiges 
bende Gewalt für die Niederlage — ©. 362; weldye Städte 
der Factorey ſich bedienen — S. 363 ; Proben, denen die aufs 
zunehmenden Lehrlinge fich zu Bergen unterwerfen mußten — 
©.370; Einrichtung der fünf Aemter oder der Deutichen 
Schuſter gu Bergen — S. 371; Art ded Verkehrs, wie er 
wifchen Deutfchen und Norwegern betrieben wird; Bergen⸗ 
* fahrer Goctetäten in pen Städten — S. 374; es ift nicht ers 
laubt alle Orte in Norwegen, oder die zu dem Reiche nehörigen 
Inſeln, unmittelbar von den Deutichen Städten aus, zu bes 
ſuchen — ©. 376; Grund der verbothenen Reifen, und Bils 
Dung bed Zwangeſtapels zu Bergen — ©. 379; Dentiche 
Einfuhr nach Norwegen und Methode, welche dabey 
befolgt warb — ©. 984; Deutſche Ausfuhr and dem Meis 
che, durch die Haufen auf Hanſiſchen Schiffen beiriehen 
— 8,3853 verſchiedene - aufbewahrte Vorfchriften für die 
Barteren zn Bergen und den Haudel der Deutſchen daſelbſt 
[ 390. j . 


Neuntes Buch. Der zweyten Periode fünfter Ab 
ſchnitt: Geſchichte des Handels der Hanſe mit ven 
übrigen nordoͤſtlichen Völkern, vornehmlich mir Dä- 


nen, Schweden und Ruffen , während dieſes zwey⸗ 
‚ten Zeitraums, S.391— 47 | 


Mit Dänemark ward von den Hanfen der Verkehr auf den 
alt gewohnten Fuß betrieben, ohne daß man jedod) viele nähere 
Nachrichten daruͤber hätte — S. 394; Nedereyen der Könige, 
die aber, gezwungen durch ihre ganze Lage, immer wieder 
einlenken mäflen — S. 397; fo mächtig wie in Norwegen find 
Die Hanfen jedoch nicht im eigentlichen Daͤnemark — ©. 398; 
aber die errichtete Daͤniſche Handels⸗ Compagnie, welche den 
Deutſchen wehe thun fol, erreicht den Zweck nicht, fie bes 
weifer vielmehr felbft Dad große Uebergewicht der Deutſchen — 
&.403 ; Hanfifche Auss und Einfuhr und Zollbefrenungen — 
©&.404; Schonen ift von den eigentlich Dänifchen Provinzen 
für die Deutfchen , befonderd wegen des Häringsfanges, am 
wichtigſten — S. 406; Beſchreibung der Hanſiſchen Häringse 
fifcbereyen, und Webergewicht der Deutfchen in diefem Ges 
ſchaͤfte — S. 419; Aus: und Einfuhr von und nach Schweden 

— S. 420; Beichwerden die fich bey ihrem Handel auf diefes 
Reich zeigen;. Gründe ihrer behaupteten Herrichaft — ©. 
426; fie haben hier feine privilegirte Sactorey , aber fie haben 
einen Untbeil an der Stadtobrigfeit in den Communen dieſes 
Reichs, welches ihre Herrichaft um fo fefter gränder — ©. 428; 
die Nachrichten über ihren Verkehr mit Rußland find unvoll⸗ 
kommen — ©. 429; ihre Factoreyen daſelbſt; Einrichtung der 
Niederlage zu Nowgorod — 433; Erfcheinung vieler Kauf: 
leute aus Hanfifchen Landſtaͤdten daſelbſt — ©. 436; die See: 
ſtaͤdte und die Lieflaͤndiſchen Communen prävominiren jedech 
bier wie aller Orten — ©. 439 ; Hanſiſche Ausfuhr — S. 440; 
befonderd Tuch verfchiedener Art - ©. 445: Mechaniämus des 
Handels ; verbotbene Reifen — ©. 448 ; Monopol, daß Tremde 
an den Freyheiten nicht Theil nehmen dürfen — S. 451; auch 
andere Deutfche Genoffenfchaften bleiben von dieſem Handel aus⸗ 
geſchloſſen — ©. 452; der Hänfifche Verkehr mit den Nuffen 
ift vorzüglich ein Zaufchhandel — ©. 454; häufige Stoͤrnn⸗ 
nen dieſes Verkehrs, woran theild die Hanfen, theils die Ruſ⸗ 
fen Schuld waren — ©. 460; Folgen diefer Unterbrechungen 
des Handeld — S. 461; Störung durch das Schisma in 
Preußen, zwilchen dem Deutfchen Orden und feinen Städten 
— ©.464; das Unternehmen von Swan Wafiljewicz’ aber 
Deuter viel weiter — S. 405; Nowgorod und Pleftom find , 
- auf die Weife Deutfcher Municipalitäten gebllver, ſtehen je⸗ 

doch diefem im Wohlſtande nah — ©. 469; Unterjochung 


“ ’ 


dieſer Commnnen durch JIvan — S. 4713; fein Streit. mit den 
Hanfen; er Iäßt die zu Nowgorod anweſenden im J. 1494 
fejt nehmen ©. 473; Folgen uny Schluß — ©. 474° 


:, Zehntes Buch. Der zmwenten Periode fechster Ab⸗ 
ſchnitt: Geſchichte des Hanfifchen Verkehrs mit 
dem Sübwelten von Europa, mit den Niederlan- 
ben, Frankreich, Spanien und Portugal, wäh. 
rend dieſes zweyten Zeitraums; ©. 475 — 578. 


Wechſelwirkung zmifchen der Hanfifchen Handelöherrfchaft 
im Nordoften und der im Südwelten von Europa — ©. 477; 
ed, ſind Die Niederlande und von Diefen vorzüglich Flandern für 
den Hanfiichen Handel bon der größten Wichtigkeit — ©. 478 ; 
Zuftand Flanderns, deffen innere Unruhen und ihre MWirkuns 
gen auf den Hanfiichen Verkehr — ©. 480; Maßregeln der 
Haufen in ihren Streitigkeiten mit Slandern im Allgemeinen 
ergriffen — ©. 482; ihre Privilegien dafelbft im Allgemeinen 
— ebendaſ.; Urfachen der oft zwifchen beyden Theilen auds 
brechenden Streitigkeiten; Klagen der Deutſchen — &. 487; 
Beſchwerden der Zlanderer über die Hanfen — ©. 489; dieſe 
leßteren behaupten fich jedoch. in ihren Rechten; ihr letztes, 
äußerftes Hälfsmittel verfehlt feine Wirkung fo gut ald nie " 
— ©.493; Beyſpiel der Verlegung der Hanfifchen Reſidenz 
von Brügge nach Dortrecht, im vorletzten Jahrzehende deö 
vierzehnten Jahrhunderts — S. 496; Hanfiiche Verordnung 
deßhalb, von d. J. 1388 — S. 498; vom Jahre 1389 — 
©. 501; ihre Folgen, und Unterhandlungen der Hanſen mit 
Slandern und dem Serzoge von Burgund, die jedoch nicht 
glücklich endigen — ©. 503; im J. 1391 gedeihen die Unters 
handlungen aber zu einem erwünfchten Ende — ©, 505; die 
Reſidenz wird nun wieder von Dortrecht nad) Brügge zurüds 
verlegt — ©. 510; es fehlt aber nicht an Streitigkeiten, die 
von neuem in der Folge zwifchen beyden Theilen ausbrecyen, 
bey welcher Gelegenheit denn auch neue Freyheiten erworben 
werden — S. 514; Bemerkung über deu Handel der damabs 
ligen Zeiten überhaupt — ©. 515; Belchreibung der Hanfis 
ſchen Reſidenz zu Brügge — S.520; wie der Handel vermits 
telft des Comtoirs berieben ward, und wer daran Theil nehs 
men durfte — ©. 533; Eintbeilung der Hauſen auf Den Com⸗ 
toir zu Brügge — S. 525; Wahl der Vorfteher der Faczorey 
und deren Gefchäfte — ©. 527; ihre Autorität, und ihr Bers 


Hältniß zur Hanfe — &.530; Ausgaben der Factorey und 
ihre Einfünfte; Gelobuße und Schoß — ©. 534; Zwangs⸗ 
flapel , Venrhe: und Stapelmwaren auf dem Comtoir zu Brüg 
— ©.535; Grund ded Stapelzmangd - ©.538; ift fin - 
jene Zeiten und uuter den gegebenen Bedingungen zwectmäßig 
— &.590; Außs und Einfuhr von und nach Flandern — 
©. 542; keine Hanfifche Nederlage wird von fo vielen Städs 
ten benußt , doch haben die Seeſtaͤdte dafelbft auch den Bors 
zug — ©, 543; Berfall des Comtoirs gegen das Ende dieſer 
Periode, Wirkung von Herzog Carl dem fühnen darauf — 
S. 545; Einfluß des Ueberaangd der Herrichaft im Nieders 
: Jand an-das Deftreihiihe Haus — ©. 346; nachtheiliger als 
dieß alled aber wirkt: die veränderte Handelswelt — ©. 547} 
der Schoß wird nicht mehr gebörig entrichtet, der Stapel 
nicht mehr. geachtet, Cöln und andere Glieder des Bundes 
widerftreben — ©. 552; es entfteht ein freyerer Handel auf 
heutigen Fuß — S. 555; es zeigen fich mehrere Vorbothen 
des Verfalls für die Hanſen, welche fie jedoch noch gar nicht 
verzweifeln laffen - ©. 557; Verkehr der Deutichen mit ans 
Deren Provinzen ded Niederlande; vorübergehende Frenbeiten 
zu Dortrecht und Antwerpen erworben — ©.558; ihr Vers 
kehr mit Denthe: Waren und auf freyen Jahrmaͤrkten in ver⸗ 
ſchiedenen Niederländifchen Provinzen — ©. 5595 Störungen 
diefed Verkehrs — ©. 560; da Brügge verfällt, fo nimmt 
diefer Handel zu — S. 561; Verkehr mit Holland, Seeland 
und Weftfriedland , und deffen Störungen — S. 566; Handel 
der Hanfen mit Frankreich, geſtoͤrt durch Die Kriege zwifchen 
England und Rranfreich — S. 569; Inhalt einiger von den 
Königen von Frankreich gegen das Ende diefer Periode erwor⸗ 
benen Privilegien - ©. 575; über ihren Verkehr mit Spanien 
find die Nachrichten noch unvollkommener — ©. 576; ein 
Gleiches gift über ihren Hantel mit Portugal, und eb fie durch 
Die Sıroße von Gibraltar gejegelt, ift vollends ganz ungewiß 
— D. 578. 


Eilftes Buch. Der zweyten Periode ſiebenter Ab⸗ 
ſchnitt: Geſchichte des Hanſiſchen Verkehrs mit 
den Britiſchen Inſeln, während des zweyten Zeit⸗ 
raums; ©.579 — 636. | 

Dad Handelöverhälmiß zwilchen der Hanfe und England 

bleibt im Ganzen dagfelbe wie in der erften Periode — ©. 581%: 
Urfachen der Streitigkeiten zwifchen beyden Theilen; Beſchwer⸗ 


j 


’ 
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den, welche bie Engländer über die Hanfen führten -— &. 587; 
Klagen, weldye die letzteren über die erfteren verbrachten — 
©. 592; Mittel, welche die Deutichen zu Behauptung ihrer 
Erenbeiten anwandten — ©. 599; häufige Wiederkehr der Stoͤ⸗ 


>... mungen, dennoch behaupten die Hanſen ihre Herrſchaft — 


©.601; Drud dem die übrigen Fremden Durch die Engländer 
amterworfen werden — ©. 602 ; Ütrechter Vertrag zwiſchen den 
Hauſen und Engländern v. J. 1474 — S. 609; Befchreibung 
der Hanfiichen Factorey zu London — ©. 612; Vorſteher ders 
felben; Eintheilung der dafelbft Mefidirenden ; jährliche Wahlen 
— 6415 Unfehen der Vorfteber , und Statute der Niederlage, 
die ſich auf den Handel und ihre Srepheiten bezogen -- ©. 0175 
Zahl der Refidirenden; Pflichten der Vorſteher — S. 019; 
iver zu dem Genuß der erworbenen Freyheiten zugelaſſen ward 
— &.622; das Eomtoir ift der Hanfe unterworfen, deflen 
Einkünfte — 8.623; Mechanismus des Handeld — S. 6255 
Aus: und Einfuhr — ©. 629 ; die Deutichen Seeftddte machen 
in England die meiflen Sefhäfte — S. 632; Handel der Hans 
fe mit Schottland , und deffen Streitigkeiten beſonders mit der 
Stadt Bremen — S. 635; Schluß — ©. 636. 


Zwölftes Bub. Der zweyten Periode. acheer Ab⸗ 
ſchnitt: Verfahren der Hanſen in Bezug guf die’ 
Communications» Mittel za Waſſer und zu Sande; . 
ihr Bemühen gewiffe gemeinfchaftliche Handels» 
Statute und ein gemeines Segreche‘ aufjuftellen, 
. um bie Sicherheit des Eigenthums und den Credit 
aufrecht zu erhalten; fo wie ihr Einfluß auf die 
einheimiſche Production, Induſtrie und den Innern 
Handel Deutſchlands; und allgemeine Bemerfung 
über ihren Verkehr am Schluß dieſer Periode; 
8697-7. | 
Der Deangel einer fehlen Handhabung des Rechts war das 
mahls weit größer denn jeßt —. S 040; die Hanfen find be: 
muͤht die See zu befriedigen, d. i. fie von Seeräubern zu reis 
nigen; Statute, weldye fie deßhalb erließen — S. 641 ; Vers 
bindungen mit fremden Mächten und eigene Ruͤſtungen gegen 
vie Piraten — ©. 643 ; Das. Uebel kann jedoch nicht ganz ges 


„Beilt werden = ©. 645; Entftehung einer befondern Art von‘ “ 


Seeräubern in der Oſtſee, ver Witslianer nähmlich — ©: 6475 
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Schaden der den Hanfen daraus ermächft , obfchon jene aus der 
Oſtſee von ihnen vertrieben werden — ©. 648; die Vitallaner 


‚ werfen fich nun in die Nordfee und finden in Oflfriesland vor⸗ 


\ 


zuͤglich Schuß — ©. 650; fie werden verſchiedentlich von dem 
Hanſen bekaͤmpft, aber nie ganz vertilgt — S. 654; Ham⸗ 
burgs Gluͤck in Oſtftiesland iſt dieſem Zwecke zutraͤglicher — 
S. 656; es weckt aber die Eiferſucht der übrigen Hanies Städte 
— 6.657; Hamburgs Vertrag mit Ulrich Haupıling von Ofbs 
friedlaud:y. F. 1453 — ©. 6585 Vertrag mit ſeinen Nach⸗ 
kommen v. d. 5.1493 — ©. 659; doch zeigen ſich auch feit 
einer-beffera Ordnung in Oftfriesland noch Seerduber an dieſes 
Landes Küften, welche von den Hanſen befämpft werden — 
S. 660; wie die Bundegenoffen dem Strand und Grund⸗ 
ruhrrechte borzubauen bemüht find — ©. 661 5 ihr Beftreben eine 
freye Fahrt fir fich, als Neurralen, auf andere mit einander 
in einen Seekriege beariffene Völker zu behaupten — ©. 662; 
diefelbe Freyheit geftchen fie aber anderen Neutralen nicht zu, 
wenn fie jelbft Eriegiührender Theil ſind — S. 663; Zeicheg- 
zur Bequemtichkeit und Sicherheit der Waſſerfahrt — ©. 664; 
Bekaͤmpfung der Lands und Straßenräuber, und andere Mits 
tel, die Dagegen angerbauidt wurten - 5.666; dem Mangel 
kauͤnſtlicher Landſtraßen, wird durch die Anlage fünftlicher Waſ⸗ 
ferwege im Innern vorgebaut — S. 008; einzelne Benfpiele, 
und große Bortheile, die daraus erwuchſen — ©.673; Bes 
nugung der natürlichen Waflerflraßen; wie die gemeinen 
Städte den Zollpladereyen zum Theil entgeben — ©. 675 ; die 
Hanſe ift fehr firenge gegen die Erhöhung flädsifcher Zölle — 
©. 676; die Stapelgerechtigkeiten find noch nichr fo nachtheis 
lig - S. 678; Poften fehlen; doch wird ihr Mangel quch 
noch nicht allzu fehr empfuriden — ©.6805 Das bare Geld 
bat große Gebrechen; die ſtaͤdtiſchen Diünzfüße geben den Ton 
an — 8.6825 detfchiedene ganghare Münzforten; die Städte 
fchlagen vorzüglich kleine filberne Scheidemimzen — S. 684; 


Auskunftésmittel bey den vorhandenen Gebrechen, und einige 
-wenige Hanfifche Statute in Bezug auf die Münzen — ©.685 5 
woher fie die edeln Metalle bezogen - S.687 ; in wiefern ihnen 


das Wechfelgefchäft bekannt war — ©. 688 ; -Papiergelder 
kannten fie nicht — ebendafelbfl* et ift feine Spur daß fie der 
Erfindung der Affeeuranzen ſich bedient hätten — ©. 689; 
über gemeinfchaftliches Maß und Gewicht — ebendafelbft ; 
Statute zu Bebufptung ded Handeldmonopold mit Anderen 
Nationen — ©. 692; Beſchraͤnkung der Handelsfreyheit der 
Fremden, die nach Deuiſchen Staͤdten kamen — ©. 694; bie 


* 
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Eommımen find’ bemuͤht dad fie umgebende platte Lanb in efner 
fleten Unabbaͤngiakeit zu erhalten — S. 697; die verfundenen 
Städte geſtehen fich unter einander größere Frenbeiten zu — 
 ebendaf.; Monopol der Schifffahrt, in welcher Hinficht fie. 
zum Theil meiter als die bekannte. Englifche Navigations⸗ 
Acte geben; theils hinter vieler, mit ihren Anfprächen, zus 
ruͤckbleiben — ©. 700; Statute zu Erhaltung auter Gefäße 
und Waren, welche jedech nicht ganz zulaͤnalich find — 
&.704; Statuie gegen den Vorlaufi— S. 705; Statute zu 
"Erhaltung des Ereditö --. 7065 Seereht — ©. 714; Winters 


.  Jager der Schiffe — S. 718; Wirfung der Hanfe auf die eins 


heimiſch ſtaͤdtiſche Induſtrie — S. 723; auf die einheimilch 
Ländliche Betriebſamkeit — ©. 724; das Detail def durch die 


confoͤderirten Stänse geführten iunern Handels kann nicht ges 


geben werden - ©.726; ber große Zwiſchenbhandel blejbr die: 

Haupiquelle ihres Reichthums ©. 727; Beurteilung des 

Monopols, welches fie im Norden abſonderlich übten — ©. 7303 

Schluß — 9.732 or 

Deylagen; ©. 733 — 832 u 

Beylage I: Ne. 1. Ueber die dem DVerfaffer fernerhin 

»mitgetheilten, und von ihm benutzten, handſchrift⸗ 
lichen Quellen — ©. 749. 

:- Benlage I. Nr. 2. Ueber die zu dem Bunde gehörigen 
Communen mährend ber zwenten Perlote; zu 
Bud 5. - ©.788. J 

. Beylage IE Verzeichniß vorzüglich der gedruckten Ur⸗ 
kunden, welche zu der Gefchichte der zweyten Per 
ziode gehören — ©.832. 0 


Erklärung. des Runfere. 2 x 


Str, 1. iſt das Wapen des ¶Hanfiſchen Comloits zu Brägge 
‚in Zlandern; Nr. 2. das der ‚Niederlage zn London; Nr. 3; 
der Faktoren zu: Nowgorod und Nr. 4. der zu Bergen In 
Norwegen. — Die Copie. iR genommen nach einem illumi⸗ 
nirten Kupferabdrucke auf Pergament, welcher in dem Brauns 
ſchweigiſchen Stadt: Archivt befindlich iſt. — Bon dem 
Wapen des Comtoirs zu. London, . fagt Köhler bey. dem 
Jahre 143%, daß damahls zuerſt bewilligt worden ſey, daß 


die Factorey zu London ein eigenes Siegel haben ſolle. Ins 


deß kann es zweiſelhaft ſcheinen ob gerade dieß ihr damahls 


gegeben ward, da es bereits allzuſehr nach neuer. Weiſe 


verziert if. Die auderen Wapen find wahrſcheinlich aus fruͤ⸗ 
heren Zeiten, da fie-wenigere Zerathen haben, Der Schluͤſ⸗ 
fel in Nr. 3. deutet auf den Schutzpatron des Nowgoredfehen 


Comtoirs, welches der; h. Petrus war, der Fiſch aber in _ 


‚Mr. 4. aufden großen Stodfifchfang um den bamit bauſeb- 
nen Sand zu Bergen. Ä 


N 


Anzeige einiger: Druckfehler, welche den in 
verfehlen laſſen konuten. | 


8. ET. 3 16. — l. wer. * 
— 135. — 8. Öbtii wien. „Soslar, I. Göttingen, * 
ar, 

— 127. — 2% Golnow faͤlt weg. ; 

142. i8. Seſchichte I. —* 

173. — 8. König I. Könige 

175. — 15. ſich 1. ſich zu | 

176: — I. belangten I. belängte 

187. — 1. der Rote, S. l. So 

390. legte.Zeile Sera I, Sera. - 

308. 3. 16. jine I. jener 

390. — 4. der. Mote, Vyskers l. Vyskes 

— 898. r. 2% zweckte I. zweckien Fu 

— 410, — 1.,der Note, ibm l. ihnen 
— — 2 — elfe | 

2:2 25% "die wolle I. wollen. no. 

— 481, 3. 4: von unten, Bitten 1. Bitten in | ,- +: 

— 569. — 4. ſo eben I. eben fo 

& 570. — 3. der Note, öretagee l. "Bretagne | 

a Ze oe Fremde führen l. Fr ſah 

— 685. — 15. in die Fremde führen en zu ven. 

— 718. 3. 10. entfland l. entfianden er | 
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Zweyte Periode der Gefchichte des Bundes 
und Handels der Deutfchen Hanfe: von dem 
Frieden mit Daͤnemark im Jahre 1370 bis 
zu dem allgemeinen Deutſchen Landfrie⸗ 
den im Jahre 1495. 





Künftes Bud. 


Der zweyten Periode erſter Abſchnitt: Ver⸗ „ 
eſſuns des Bundes, waͤhrend dieſe 
Zeitraums. — 
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Fuͤnftes Bud. 
Verfaſſung des Bundes, während der zweyten 
Periode. | 


2 





. Die Deutſche Hanfe bluͤhte, nad) der beräßmren 
Dänifchen Fehde gegen Woldemar III. und ihrem für fie 
fo gtorreichen Ende, mehrere Menfchenalter hindurch, 
Die Nadytommen erfreuten fi der von ben Vorfahren 
errungenen Vortheile, zwar niche ungeſtoͤrt; doch ver⸗ 
fanden fie es, Reichthum, Macht, Handel und Ruhm 
bis gegen Ende des funfjehnten Jahrhunderts ſich zu er⸗ 
Halten, und da ſich Adıtung zu erzwingen, wo man fie 
Ihnen verſagte. Als aber nun einige Stürme von außen 
den Untergang drohten; fo waren doch Hoffnung, Kraft 
und Murh ben ihnen noch nicht fo erftorben, daß fie ſich 
niche gefchmeichele hätten, dem wankenden Coloß des 
folgen Gothiſchen Gebäudes wieder eine feftere Grunde 
lage zu geben. Mur erft mit dem fechszehnten Jahre 
hunderte zeigte fich feine. alternde Exhmäche fo ganz une - 
verhohlen, daß wenig gder Feine Hoffnung mehr blieb, 
gegen ‘andere Inſtitute, die indeflen mit aller Jugend⸗ 
kraft aufitrebten,, fich fernerhin glüdlich zu behaupten, 

Alles, was Menfchen bilden, har nur einen Moment | 
der hoͤchſten Harmonie und Vollendung, Alles fleige 

Aa 
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ne auf, um wleder zu verfinfen. Die berechnendſte 
Klugheit, der geübtefte Verſtand miffen fo oft dem Zu⸗ 
falle weichen, ber mic feiner eifernen Hand, was jene 
muͤhſam erſonnen, niederreiße: wie hätte ein Bund ber 
Zeit trotzen Fönnen, der ‚ganz eigentlich vielmehr eim.- - 
Werk des Zufalls und ber Uniftände, als ein Werk ber 
vollenderen Weisheit ber Verbundenen war ? 

Die, Hanfen verfäaumten den glücklichen Augenblick, 
den legten kuͤhnen Schritt, um ihr gluͤcklich angefangenes 


Werk durch die Vollendung zu Erönen;. fie verfäumten 


es, zu einer ſelbſtſtaͤndigen, unabhaͤngigen Mocht ſich 
auszubilden, und nad) dem frühern Mufter der Italiaͤ⸗ 
niſchen Communen, den zwiſchen ihnen belegenen hohen _ 
| und niederen Adel zu unterdrücken, ober innerhalb ihrer 
Mauern unfchäblic zu machen: fie verfäumten es, ben 
einjelnen Bundesftäbten, ihre zweifelhafte Freyheit ges 
gen alle weiteren Anfprüche ſicher zu ſtellen. Hätten die - 
Hanſen das Band, welches fie an das Reich. Enüpfte, 
nad) dem Vorbilde der Schweizer, allmählich aufzulöfen, 
oder für alle Zukunft unſchaͤdlich zu machen verftanden, 
und zu einer unabhängigen Handels» Republik fich ger 
bilder; haͤtten fie in ihre Bundesgenoffenfchaft eine beffere 
Einheit gebracht, als der rohe Zufall geſchaffen hatte; 
hätten fie eine oberſte Foͤderal Gewalt unter ſich begrün« : 
- den fönnen, welche mit ducchgreifender Mache die Con« | 
föderarion zum großen Zweck geführt haͤtte: fo würde 
ihre Corporation, wenn ouch nicht. unverfehre, doch in 
glaͤnzenderen Ruinen bis auf unſere Tage ſich fortgepflanze 
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haben; es würde dem folgen Emporſtreben des Handels 
anderer Völker in der Oſt-⸗ und Nordſee, zum Verderb 
des Deurfchen Verkehrs, feiche glüclich begegnet wor» 
den ſeyn. Allein fie verfäumten den einzig günftigen 
Zeit: Punct, und er war bald nachher unwiederbringlich 
verloren. Der Deutſchen Fuͤrſten und ber Koͤnige des 
Auslandes anwachſende Macht, der Niederlande Emſig⸗ 
keit, Englands Stolz und Kuͤhnheit ließen ihnen gegen 
: Ende des funfzehnten und während des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts faum die Zeit, diefe Verſaͤumniß zu beklagen, 
und ganz und gar Feine Ausſicht, das-Perfäumte nach⸗ 
zubohlen und die begangenen Fehler zu verbeffern. Ä 


Mie weit geringeren Kräften ging um biefelbe Zei, 
aus bem Fleinlichen Bunde einiger Hirten, die Schweizer 
riſche Eidgenoflenfchaft hervor. Es bleibe ungemiß ‚\ ih 
wie fern die Hanfeaten auch nur je zu der Idee einer vole _ 

fen. Unabhängigkeit und einer felbftftänbigen, freyen,  - 
feſtgeſchloſſenen Corporation ſich erhoben haben. Selbft 


die Eidgenoffen kannten ja das Ziel nicht,. wohin die 


Umitände fie geführe haben. hr Haß gegen Deflreich 
dienfe ihrer Verbindung zu einem haltbareren Kiee, als 
ihre polieifche Weisheit und ihre Conſtitutions-Kunſt 
ihnen gewährten, welche letztere ftets unvolllommen blieb. 
Mur die Sombarden allein verfolgten von Anfang an- 
fühnere Plane ; niemahls aber haben ſelbſt diefe verſchla · 
genen Itallaͤner das Band auffinden koͤnnen, welches fie 
alle zu. einem gemeinſchaftlichen Zweck vereinigt haͤtte; 


und fo verfehleen. auch fie das Ziel, wonach fie anfangs 
mit vielem Gluͤck ſirebten. | 
: Man muß, um gerecht zu feyn, aber auch nicht vers 
geſſen, wie die Hanfeaten, um dieſen Zweck zu- erreichen, 
mit viel größeren Schwierigkeiten, als Eitgenoffen und 
Lombarden, zu fämpfen hatten. In einem vergeffenen 
Winkel des Schwelzerlandes, gefchügt von einer feltfa« 
men Mosur, der Armuth des Bodens und feiner Bes _ 
wohner, war es leichter, als auf plartem Lande, umge⸗ 
ben von einem mächtigen und zahlreichen, hohen und nie» 
bern Adel, bey immerwährenden Fehden mit biefem und 
‚ben Königen Des Mordens, zu Waffer und zu Sande, zu 
einer unabhaͤngigen, eindeltevollern Macht ſi ® ju er⸗ 
heben. | 

Auch in Italien war es ein viel leichteres Unternef- 
men, bie Eleineren adeligen Territorien zu übermältigen, 
welche zwifchen den vielen, einander benachbarten Staͤd⸗ 
ten belegen waren, als in Weſtphalen, Sachſen und im 
Wenden⸗Lande, die, zwiſchen dieſen Niederdeutſchen 
Staͤdten, belegenen, groͤßeren Lanſtrecken, eines zahlrei⸗ 
chern und maͤchtigern Adels mit den ſtaͤdtiſchen Weichbil⸗ 
dern zu vereinigen. 

So begnuͤgten ſich denn die Honſeaten mit dem 
Zweck und Plan, welche ber Zufall zuerſt geſchaffen, 
und welche ihre Vorfahren Ahnen überliefert harten. Ohne : . 
in neue, meirgreifende Projekte ſich einzulafien, waren 
fie allein bemüht, den eben gegen fie gewagten Angriff 
- abzuwehren; fie fuchten bie erlangten Freyheiten, eine 


’ 
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| 
* in Deutſchlond, gemeinſchaftlich im Aulande, we 
möglich zu behaupten, und, fo viel der Zeiten kauf es 
zuließ, zu verbeflern: fie wähnten in aller Froͤmmigkeit, 
daß mohlerworbene ‚ mit Brief und Siegel verfehene 
Rechte ven Nachkommen dauernd überliefere werden koͤnn⸗ 
ten, ba dieß doch nur, unter den einmahl gegebenen Bes 
dingungen, burd) eine, Allen imponirende, einheitsvolle 
Macht zu erhalten ſtand. 
Wer den Geiſt kannte, ber in ben Deutſchen Staͤd⸗ 
ten webte und lebte, der mußte auch an der Ausführung 
einer fo Fühnen Idee, als die Bildung eines einheits⸗ 
vollen, felbftftändigen Ganzen aus dem Aggregate fo vie- 
ker befonderen Theile war, fehler ganz verzweifeln. Die 
Eiferfuche einer jeben einzelnen Commune auf ihre eigene 
freye Willfür und Autonomie machte dieß fo gut als une 
maoͤglich. Wie ſchwer ift es nicht geweſen, biefen vielen 
einzelnen Gemeinen auch nur fo viel Einheit mitzuthei⸗ 
len, daß einige Zeit hindurch ihr Handel und ihre be⸗ 
reits erworbenen Freyheiten gefchüigt und nach den Um⸗ 
ſtaͤnden gebeffere wurden! Jede Gemeine ſtrebte nur nach 
ihrem Vortheile, nach ihrem eigenen Willen; von einem 
gemeinfchafelichen Willen aber konnten bie einzelnen Bun« 
Desglieder ſelten oder nie durchaus befeelt: werden. 
Mm ben abfoluten Werth eines Inſtituts zu meffen, 
muß man es ferylich ſtets an ein deal halten; allein die 
Billigkeit fordert nicht weniger, der fage, ber Ausbil⸗ 
bung, der Vorurtheile und Sinnesart der Menfchen und _ 
ihrer Zeitgenoffen, fo wie der angebotenen menfchlichen 
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Commimen ſind bemüht das fie umgebende platte Lanb in einer 
fleten Unabbängialeit zu erhalten — ©. 697; die verbundenen 
Städte geſtehen fich unter einander größere Frenbeiten zu — 
ebendaf.; Monopol der Schifffahrt, in welcher Hinficht fie 
zum Theil weiter als die befannte Engliſche Navigations⸗ 
Acte geben; tbeild hinter diefer, mit ihren Anfprächen,, zus 
ruͤckbleiben — 8.700; Statute zu Erhaltung auter Gefäße 
und Waren, welche jedoch nicht ganz -zulänalidy. find — 
S. 704; Statuie gegen den Vorlauf:— S. 705; Statute zu 
“Erhaltung bed Ereditd -- 7065 Seerecht — S. 714; Winters 
lager der Schiffe — ©. 718; Wirfung der Hanfe auf die eins 
heimiſch ſtaͤdtiſche Induſtrie — S. 723; auf die einheimiſch 
Ländliche Betriebſamkeit — S. 724; das Detail deß durch die 
eonföderirten Städre geführten iunern Handels kann nicht ges 
gehen werben - 8.726; der große Zwiſchenhandel bleibr die 
Haupiquelle ihres Reichtzums — ©. 727; Beurifeilung des 
Monopols, welches fie im Norden: abjonverlich übten — S. 7303 
Schluß — ©. 732. Ä | a 
Beylagen; S. 733 — 8z23. 
Beylage J. Nr. 1. Ueber die dem Verfaſſer fernerhin 
»mitgetheilten, und von ihm benutzten, handſchrift⸗ 
lichen Quellen — ©. 749. | 
Beylage I. Nr. 2. Ueber die zu dem Bunde gehörigen 
Communen während ber zweyten Perlote; zu 
. Bud. ©. 788. 
. Benlage IE. Verzeichniß vorzüglich der gedruckten Ur⸗ 
£unden, welche zu ber Gefchichre der zweyten Per 
riode gehören — S. 832 


Erklärung. des Rupfers, 


Mr. I. ift das una des ¶Hanfiſchen Gomtoire zu Brůgge 
‚in andern; Nr. 2. das der Niederlage‘ zn Londsn; Nr. 3: 
der datiorey zu Nowgorod und Nr. 4. ber zu Bergen iM 
Norwegen. — Die Copie iſt genommen nach einem illumi⸗ 
nirten Kupferabdrucke auf Pergameht; weicher in dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Stadt» Archivd befindlich iſt. — Bon dem 
Mayen des Comtoird zu... Rondon, ſagt Köhler. bey. dem 
Sahre 1434, daß damahls zuerſt bewilligt worden ſey, daß 
die Factorey zu London ein eigenes Siegel haben ſolle. Inẽ 
deß kann es zweifelhaft. ſcheinen ob gerade dieß ihr damahls 
gegeben ward, da es bereits allzuſehr nach neuer Weiſe 
verziert iſt. Die auderen Wapen find wahrſcheinlich Aus fruͤ⸗ 
heren Zeiten, da fie-wenigere Zierathen haben; Der Schluͤſe 
fel in Nr. 3. ‚deutet Auf den Schutpätren des Nowgoredfehen: 
Eomtoird, welches der, h. Petrus war, der Fiſch aber in 
Nr. 4. auf den großen Stockfiſchfang und dm damit batich = 
nen Kandel gu Bergen. | 
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Zweyte Periode der Gefchichte des Bundes 
und Handels der Deutfchen Hanſe: von dem 


Srieden mit Dänemark im Jahre 1370 bie | 


zu dem allgemeinen Deutfchen Landfries 
den im Jahre 1495, 





Zünftes Buch. “ 





De zweyten Periode erſter Abſchnitt: Der 
feſſuns des Bundes, während dieſes 
Zeitraums. 
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günftes Bud. 


Berfaffung des Bundes, während ber zweyten 
Periode. | 





. Die Deutfche Hanfe bluͤhte, nach der beruͤhmten 
Daͤniſchen Fehde gegen Woldemar IIE. und ihrem für fie 
ſo glorreichen Ende, mehrere Menſchenalted hindurch. 
Die Nachkommen erfreuten ſich ber von den Vorfahren 
errungenen Vortheile, zwar nicht ungeſtoͤrt; doch ver⸗ 
ſtanden fie es, Reichthum, Macht, Handel und Ruhm 
bis gegen Ende des funfjehnten Jahrhunderts fich zu er⸗ 
Halten, und da ſich Achtung zu erzwingen, wo man fie 
Ihnen verfagte, Als aber nun einige Stuͤrme von außen 
den Untergang drohten; fo waren doch Hoffnung, Kraft 


und Much ben ihnen noch nicht fo erftorben, daB fiefih 


niche gefchmeichele hätten, dem wanfenden Coloß des 
ſtolzen Gothiſchen Gebaͤudes wieder eine feſtere Grund⸗ 
lage zu geben. Nur erſt mit dem ſechs zehnten Jahe⸗ 
hunderte zeigte ſich ſeine alternde Schwaͤche ſo ganz un⸗ 
verhohlen, daß wenig oder keine Hoffnung mehr blieb, 
gegen andere Inſtitute, bie indeſſen mit aller Jugend⸗ 
kraft aufſtrebten, ſich fernerhin gluͤcklich zu behaupten. 
Alles, was Menſchen bilden, hot nur einen Moment 
der hoͤchſten Harmonie und Vollendung. Alles ſteigt 
| Aa 


m 
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nur auf, um wieder zu verfinfen. Die berechnenbſte 


Klugheit, der geuͤbteſte Verſtand müffen fo oft bem Zu- 


falle weichen, ber mit‘ feiner eifernen Hand, was jene 
mühfam erſonnen, niederreiße: wie hätte ein Bund der 
Zeit troßen koͤnnen, ber ganz eigentlich vielmehr em... 
Werk des Zufalls und der Umſtaͤnde, als ein Werk der 
vollendeten Weisheit der Verbundenen war? 

Die Hanſen verſaͤumten den gluͤcklichen Augenblick, 


den letzten kuͤhnen Schritt, um ihr gluͤcklich angefangenes 


Werk durch die Vollendung zu kroͤnen; ſie verſaͤumten 
es, zu einer ſelbſtſtaͤndigen, unabhaͤngigen Macht ſich 
auszubilden, und nach dem fruͤhern Muſter der Italliaͤ 


niſchen Communen, den zwiſchen ihnen belegenen hohen 
und niedern Adel zu unterdruͤcken, oder innerhalb ihrer 


Mauern unſchaͤdlich zu machen: fie verſaͤumten es, ben 
einzelnen Bundesſtaͤdten, ihre zweifelhafte Freyheit ges 
gen alle weiteren Anfprüche ſicher zu ſtellen. Hätten die - 


Hanſen das Band, welches fie an das Neid). Enüpfte, 


nad) dem Vorbilde der Schweizer, allmählich aufzulöfen, 


| oder für alle Zukunft unfhädlih zu machen verflanden, 


und zu einer unabhängigen Handels» Republik fid) geo 
bildet; haͤtten fie in ihre Bundesgenoſſenſchaft eine beffere 


Einheit gebracht, als der rohe Zufall geſchaffen hatte; 


hätten fie eine oberſte Foͤderal Gewalt unter ſich begruͤn⸗ 


- ben können, welche mic burchgreifender Mache die Con- 


föberation zum großen Zweck gefüpre hätte: fo wuͤrde 
ihre Corporation, wenn auch nicht, unverfehre, doch in 
glänzenderen Ruinen bis auf unfere Tage ſich fortgepflange 


fen: Unabhängigkeit und einer ſelbſtſtaͤndigen, freyen,  - 
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haben; is wuͤrde dem folgen Emporftreben bes Handels 
anderer Voͤlker in der Oft- und Mordfee, zum Verderb 


des Deutſchen Verkehrs, leicht gluͤcklich begegnet wor⸗ 


ben ſeyn. Allein ſie verſaͤumten den einzig guͤnſtigen 
Zeit: Punct, und er war bald nachher unwiederbringlich 
verloren, Der Deutſchen Fuͤrſten und der Koͤnige des 
Auslandes anwachſende Macht, der Niederlande Emſig⸗ 
keit, Englands Stolz und Kuͤhnheit ließen ihnen gegen 
Ende des funfzehnten und während des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts kaum die Zeit, dieſe Verſaͤumniß zu beklagen, 
und ganz und gar feine. Ausſi cht, das Verſaͤumte nach⸗ 

zuhohlen und die begangenen Fehler zu verbeſſern. | 


Mir weit geringeren Kräften ging um dieſelbe Zeit, . 


aus bem Fleinlichen Bunde einiger Hirten ‚ die —— 


riſche Eidgenoſſenſchaft hervor. Es bleibe ungemiß, , 
wie fern bie Hanſeaten auch nur je zu der Idee einer u | 


feftgefchloffenen Corporation fich erhoben haben, Selbſt 


die Eidgenoffen kannten ja bag Ziel’ niche,. wohin die 


Umitände fie geführt Haben. hr Haß gegen Deftreich 
diente ihrer Verbindung zu einem haltbareren Kite, als 


ihre politiſche Weisheit und ihre Conftitueions - Kunft 


ihnen gewährten, welche letztere flets unvolllommen blieb. 
Mur die Sombarden allein verfolgten von Anfang an- 
fühnere Plane; niemahls aber haben felbft diefe verfchla- 
genen Itallaͤner das Band auffinden koͤnnen, welches fie 


olle zu einen gemeinfheftlichen Zweck vereinige haͤtte 


“und fo verfehlten. au fie das Ziel, wonach fie enlongs 
mit vielem Gluͤck flvebten, u 

Man muß, um gerecht zu feyn, ‘aber auch nicht ver⸗ 
> geffen, wie die Hanfeaten, um dieſen Zweck zu erreichen, 
mit viel größeren Schwierigkeiten, als Eitgenoffen und 
Sombarden, zu fämpfen hatten. In einem vergeffenen 
Winkel des Schweizerlandes, gefchügt von einer feltfa« 
men Mosur, der Armuth bes Bodens und feiner Be⸗ 
wohner, war es leichter, als auf plattem Sande, umges 
ben von. einem mächtigen und zahlreichen, hohen und nie⸗ 
dern Adel, bey immermährenden Fehden mit biefem und 
‚ben Königen des Nordens, zu Wafler und zu Sande, zu 
einer unabhängigen, einfeitsnollrn Macht fü % zu er⸗ 
heben. | | 

Auch in Italien war es ein viel leichteres uncerneh⸗ 
men, die kleineren adeligen Territorien zu uͤberwaͤltigen, 
welche zwiſchen den vielen, einander benachbarten Staͤd⸗ 
ten belegen waren, als in Weftphalen, Sachſen und im 
Menden» Sande, die, zwiſchen biefen Niederdeutſchen 
Städten, belegenen, größeren Lanſtrecken, eines zahlrei⸗ 
chern und mächtigern Adels mit den ſtaͤdtiſchen Weichbils 
bern zu vereinigen. 

So begnügen ſich denn bie Honſeten mit dem 
Zweck und Plan, welche der Zufall zuerſt geſchaffen, 
und welche ihre Vorfahren ihnen uͤberliefert hatten. Ohne : . 
in neue, weltgreifende Projekte ſich einzulaflen, waren 
fie allein bemüht, ben eben gegen fie gewagten Angriff 
abzuwehren; fie ſuchten bie erlangten Freyheiten, eine 


’ 
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zeln in. Deurfchlandb, gemeinfchaftlid im Auslande, we 
möglich zu behaupten, und, fo viel ber Zeiten kauf es 


zuließ, zu verbeflern: fie wähnten in aller Froͤmmigkeit, 


daß mohlerworbene, mit Brief und Siegel verfehene 
Rechte den Nachkommen dauernd überliefere werden koͤnn⸗ 
ten, da dieß doch nur, unter den einmahl gegebenen ‘Bes 
dingungen, durch eine, Allen imponirende, einheitsvolle 
Mache zu erhalten ftand. Zn 
Wer den Geift kannte, ber in den Deurfchen Staͤd⸗ 
ten webte und lebte, der mußte audı an der Ausführung 
einer fo. fühnen Idee, als die Bildung eines einheits⸗ 
vollen, felbitftändigen Ganzen aus dem Aggregate fo vie- 
ker befonderen Theile war, fehler ganz verzweifeln. Die 
Eiferfuche einer jeden einzelnen Commune auf ihre eigene 
freye Willfür und Autonomie machte dieß fo gut als un⸗ 
mauoͤqglich. Wie ſchwer ift es nicht geweſen, dieſen vielen 
einzelnen Gemeinen auch nur ſo viel Einheit mitzuthei⸗ 
len, daß einige Zeit hindurch ihr Handel und ihre be⸗ 
reits erworbenen Freyheiten geſchuͤtzt und nach den Um⸗ 
ſtaͤnden gebeſſeit wurden! Jede Gemeine ſtrebte nur nach 
ihrem Vortheile, nach ihrem eigenen Willen; von einem 
gemeinſchaftlichen Willen aber konnten die einzelnen Bun⸗ 
Desglieder felten oder nie durchaus beſeelt werden. 

‚ Um den abfoluten Werth eines Inſtituts zu meſſen, 
muß man es freylich ſtets an ein Ideal halten; allein die 
Billigkeit fordert nicht weniger, der lage, der Ausbil⸗ 
dung, der Vorurtheile und Sinnesart der Menſchen und 
ihrer Zeitgenoſſen, fo wie der angeborenen menſchlichen 
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Schwaͤche alacheubt cingedenk zu ſeyn, durch und mit 

welchen dieſe Inſtitute heraufgefuͤhrt wurden. In je- 
der Hinſicht find die Hanſeaten ſehr weit hinter dem 
Ideale zuruͤck geblieben, welchem ſie haͤtten nachſtreben 
ſollen; allein fie verdienen nichts deſtoweniger, wenn man 
auf ihren und ihrer Zeitgenoſſen Geiſt, und auf andere 
gleichzeitige Inſtitute hinſieht, dennoch ein nicht gemel⸗ 
nes Lob. Ihre Verfaſſung, ihre Thaten, ihr Handel 
werden ſtets bemerkenswerth auf der Stufenreihe bleiben, 
worauf vom Unvollkommenen zum Vollkommenern, die 
Cultur, der Handel, die Wohlhabenheit und der Schutz 
der Rechte, forrgefchrieten find. Mögen ihre Thaten | 


| nun felbft reden! Fern fey ein unverbientes iob, fern die 


Sucht alles zu tadeln! | 
Die Hanfe krankte immer an einem Uebel, von 
welchem: mehr oder weniger alle Eonföberationen ergrif⸗ 
fen worden fi nd, Jedes Mitglied des Bundes wollte - 
ſtets nur‘ in den Fällen dem eigenen Willen entfagen, Ä 
wenn nach feinem eigenen Ermeffen bie zu treffende Maß⸗ 
veget ihm felbft und dem Bunde zugleich zufräglich war; 
Der eigene Vortheit aber war und blieb immer das Erſte, 
worauf jede Stadt ſah. Die Unabhaͤngigkeit, bie freye 
Wiltkkuͤr, die herkoͤmmliche Weiſe, und bie heimiſche 
Einrichtung wollte jede Bundesſtadt ſich ungekraͤnkt 


zuerſt erhalten wiſſen; dieß lag jeder am naͤchſten. Al⸗ 
lein bey dieſer Richtung der Aufmerkſamkeit der Einzel⸗ 


nen mußte das Ganze nothwendig leiden. Der Hanſe 
darf man aber keinen andern Vorwurf machen, als den, 
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daß fie ſich über Ihr Zeitalter nicht immer mie der noͤthi⸗ 
gen Freyheit erhob. Derin alles, was fie umgab', litt 
an gleichen, oft an noch größeren Mängeln. Man kann 
ihr Beinen andern Vorwurf machen, als den, daß fie nicht 
fortſchritt, als rings umher andere einheitsvollere Ge⸗ 
meinweſen ſich zu bilden anfingen, und daß ſie den ge⸗ 
ſchickten Augenblick einer innern, zweckmaͤßigen Reſorm | 
verfäumte- | 
Alle. Staaten von Europe waren im Mittelalter 
nichts weiter, als Conföberationen fehr heterogener Theile, 
durch den Sehns-Mepus, durch religiöfe Ideen und hie» 
rarchiſche Inſtitute hoͤchſt unvollkommen mit, einander 
verbunden; ja, um beſtimmt zu reden, es gab zu jenen 
Zeiten keine, förmlich ausgebildete Staatsgewalt. Denn 
bey dieſen Aggregaten von Famillen und Gemeinen gab 
- e8 nirgends eine, auf Alle ſich erſtreckende freywirkende 
oberſte Gewalt. Die unvollkommene Stufenſolge der 
Vaſallen zu ihren Lehnsherren, welche mit einander in 
einem ununterbrochenen Kampfe waren, und der ewige 
Widerſtreit zwiſchen dem geiftlichen und weltlichen Arm 
ſtanden einer vollkommenern Stats · Organiſation gewaltig 
entgegen. Wenn nun auch im Weiten von Europa eine 
beflere Bildung hier und da anfing, fo borh doc) bdas- : 
Deutfche Reich, welches ber Hanſe am nächften lag, 
und am befannteften feyn mußte, wahrhaftig kein beffe- 
ves Vorbild zur Nachahmung dar. In jenen Zeiten 
war, feiner eigenen Willkür folgen und feinem vermein⸗ 
ten Privat» Vortheile nachjagen, Freyheit, dagegen ober, _ 
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einen, Ale verbindenden offfentlichen Berge und einer 


-  Höchften, die Privat» Willkür beſchraͤnkenden Gemalt ges 


horchen, Sclaverey. Bey folchen Geſinnungen nun 
konnte das Widerſtreben der Einzelnen nie vermieden, . 
und der gemeinſchaftliche Zweck nicht anders, als nur 
hoͤchſt unvollkommen erreicht werden. 

Wenn man daher die ganze lockere Verfaſſung des 
Bundes kennt, fo muß man billig bewundern, wie 
. er bey einer fo mangelhaften Organifation doch wirklich 
ſo Manches noch geleiſtet hat. Die Schlechtigkeit aller 
anderen ihn umgebenden Gemeinweſen, ein dunkeles Ger 
fühl, eine bringente Norh, ein gluͤcklicher Zufall, der 
Much und bie Treue einiger wenigen vorfechtenden-Com- 
munen, fo wie die Aufopferung, welche ein Paar her · 
worragende Staͤdte des Bundes übernahmen, biefe 
Mittel haben in den meiften Fällen aushelfen müflen, 
und die Mängel der Verfaffung eine Zeitlang gluͤcklich 
bedeckt. 

Indeß, bevor dieſe naͤher entwickelt wird, iſt bie 
Srage zu beantworten: welches war denn bes Bundes . 
Adfiche und Zweck, welche fi nun bereits deutlicher er⸗ 
kennen ließen und in ber Folge Immer beflimmter aufge, 


ſtellt wurden? Dann erft wird DieWerfaffung, und nach ⸗ 


ber werden die einzelnen Sefege, Einrichtungen und Uns 
ternehmungen aufzuftellen ſeyn, welche an jenem Ziele 
ſuͤhren ſollten. 

Dieſer Zweck nun ſpricht deutlich genug aus den ge⸗ 
rretteten Conföberations - Moteln dieſer Periode; fo wie 
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bann die anderweitigen Eratute und Unternehmungen 
des Bundes darüber weiter Feiner Zweifel laſſen. Es 
iſt im Ganzen berfelbe, fo wie er in dem erflen Ab⸗ 
ſchnitte ſich bereits vermuthen lleß. Offenbar tragen 
die Bundesbriefe dieſer Periode die Spur jenes Zelt- 
alters an ſich, welches fie enrftehen ſah; den legten 
Grund der Verbindung, nabmlicy wechfelfeitige Huͤlfe in 
einer fchuglofen, ſehdevollen Zeit, ftellen fie deutlich 
genug auf. - » 

So lautet bie Conföberations» Acte won dem Jahr 
1418, die erfle, welche in dieſem Umfange auf alle Theite, 
Eprengel oder Kreife der Hanſe ſich erſtreckt zu haben 
ſcheint, ganz vornehmlich auf diefen Zweck ı, Es ver⸗ 


z Die Coͤlniſche Confoͤderation aus der erſten Periode abs 
gerechnet (f. Th. I. 103 - 107.), ift die fruͤheſte Confös . 
deration diefer zwenten Periode, welche wir aufgefuns 
ven haben, die von d. J. 1402 und 1403 zu Luͤbeck und 
Wismar befchloffen, (vergl. d. Urfundenpuch b. d. J.); 
nach den handfchriftlichen Neceffen in.der Copenhagener 
Bibliothek. Es heißt.in dem Receß von d. J. 1402, zu 
Luͤbeck (MS. Hafn.), die Verbindung fey zwifchen den 
Städten nascreuen hirumme lank belegen, näbme 
lich zwifchen Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Stralfund, 
Wismar, Greifswalde, Luͤneburg und Stettin, einges 
gangen worden. Somit war dieß nur eine fehr pars 
tielle Verbindung. Die Cölnifche war wirklich, nach 
dem, was ung feit dem Abdrucke des erften Theils aus 
dem MS. Hafn, befannt geworden ift, gleichfalls nur 
partiell, fo wie fie feit der gänzlichen Beendigung aller - 
Streitigkeiten mit Dänemark außer Uebung gelommen 
if, Die von d. J. 1402 aber ſcheint zufolge des Receſſes 
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binden fich die Städte in dieſer Urkunde zur Ehre Goe 


tes und zur Erhaltung der Ruhe und des Friedens fuͤr 
Stadt und Sand, gegen alle und jede, den Roͤmiſchen 


von d. J. 1403 (MS. Hafn.) endlid) auch nur von den 
genannten fieben Städten, mit Ausſchluß von Stettin, 
angeñommen worden zu feyn, welche Ießtere wenigs 
ſtens in diefem legt genannten Receſſe nicht wieder 
erwähnt wird. Vielleicht haben die früheren partiellen- 
Verbindungen der angefehenften Städte die fpätere, all⸗ 


gemeinere, auf alle Gegenden der Hanfe fich erſtreckende 


Verbindung, von d. J. 1418, vorbereitet, welche 


aus dem Archive der Altftapt Hildesheim b. d. J. im 


Urkb. folgen wird. Es hat ſtets aͤußerſt ſchwer gehals 
ten, die ſo zerſtreuten Staͤdte, von ſo einem mannig⸗ 
faltigen Local⸗Intereſſe beſeelt, in eine, wenn gleich 
in noch) fo allgemeinen Ausdruͤcken entworfene Berbins 
dung zufammen ‚zu bringen, Die Confdderationen find 
fletö nur auf den Zeitraum einiger wenigen Jahre beliebt, 


und von manchen widerfirebenden Städten auch gar . 


nicht angenommen worden. Dieſem Gebrechen half 
denn die eintretende Noth ab, welche immer lauter als 
der todte Buchftabe zu ihnen ſprach; oder aber man 
fupplirte den Mangel, der aus diefem Verhaͤltniſſe ers 
wuchs, durch partielle Gonfbderationen einzelner Theile 


der Hanfe , die ſich näher benachbart waren-und ein ges - 
meinfchaftlicheres Intereſſe hatten. Diefe Specials. | 


Confdderationen aber lauten denn im Ganzen, oft mit 


denfelben Worten, wie die Generals Confdderationen. 


— Diefe Berbindungen heißen nun in diefer Periode 


1 


ſtets: Vorwethinge, Vorstrickinge, Tohopesate, 
Tozate, Vorbunde; .fpäter , als die Lateinifchen Wörs: 


ter mehr Einfluß gewannen: Conföderationen, Eonfda | 
derations⸗Noteln. — Es iſt ſeltſam, daß wie mane⸗ 
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König allein ausgenommen. Jedoch ſollen die Verbun⸗ 
denen ihrem rechten Herrn leiſten, was ſie von Ehre und 
Rechts wegen ihm zu leiſten ſchuldig ſind. Sie ver⸗ 


ches auch bereits von Hanfiſchen Acten: Städten durch 
den Druck befannt geworden (freylich aber, Leider, der 
unbedeutendere Theil), dennoch nirgends einer diefer 
x Eonfdderationen dieß Gluͤck widerfahren ift, welche 
denn doch, mit als die wichtigften Urkunden, vor fo 
manchen anderen den Abdruck verdienten. — Webrigens, 
wenn es anders eined Beweiſes bebürfte, daß das 
ganze, große Phänomen eigentlich Italiaͤniſchen Ure 
fprungs wat, fo fcheinen die wörtlich zum Theil gleich⸗ 
lautenden Ausdruͤcke, trotz der Merfchiebenheit des 
Zweckes, die ſich in den Hanfifchen, wie in den Lom⸗ 
bardifchen Conföderationen finden, dieß zu erhärten. 
In der. Bundesformel, welche Sigonius de regno 
ltaliae Lib.XIV. aus dem Archive von Bononien be⸗ 
. Tanmt gemacht hat, heißt es: Ego iuro me adiutu- 
rum Venetos, Veronenses etc. aduersus omnes 
homines — — neque alicni foederatorum prodi- 


tionem facturum, neque pacem, neque inducias, 


nisi communi omnium consensu pacturum, atque 
hoc sane integro regi debito obsequio praestitu- _ 
rum. Morena in ſ. historia rer. Laudensium 
(Moratorii SS. rer. It, T.VI.) fagt: Salua tamen _ 
Imperatoris omni fidelitate, quam per hoc pactum 
infringere nullatenus intendebant, — Die Lift, 
dem Ganzen eine ſchuldloſere Anficht zu geben, indem 
man den Kaifer ausnahm , fcheinen die Deutfchen von 
den Stoliänern entiehnt zu haben. Man würde aber 
ohne Zweifel die Parallete viel fchärfer ziehen Können, 
wenn man mehrere und beffere Urkunden über die kom⸗ 
bardiſche Staͤdte⸗ Verbindung haͤtte. 


- 


fprechen einander ftets mit des andern Beflen umzugehen, 
Wenn die eine Stadt etwas erkundet, was der andern 
zum Nachtheil gereihen Fönnte, fo foll fie ihr dieß 
freundlich mitthellen. Würde aber irgend jemand, wer 
es auch immer fey, eine oder alle dieſe verbundenen 
Städte mir Fehde überziehen ; fo verfprechen fie einander, 
treu und ſeſt zuſammen zu Halten (mid gantzen to 
hope to bliven), fo wie jede Stade der andern in die- 
fem Falle mächtig ſeyn fol in Ehre und Recht; d. I. 
jebe foll die Befugniß über die andere haben durch ihre 
Vermittelung, gütlich ober nad) fehiedsrichterlicher Rechts⸗ 
firte, noch angehörter Klage und Antwort beyder Theile, 
. den Streit benzulegen. Sollte aber berjenige, welcher 
die Stade oder die Städte mir Fehde überziehe oder 
überziehen will, diefe Wermittelung der übrigen Verbun⸗ 
denen nicht annehmen ‚wollen, fondern mie Gewalt zu- 
fahren: fo foll der bedrängre Theil auf ben Benftand 
der anderen nach Ausſage der beygefügren Matrikel zählen 
fönnen. Die olfo überfallene Commune aber foll ihre 
Noth ven nächfi belegenen vier Bundesfiäbten anzeigen, 
welche ſich nochmahls bey dem Feinde bemühen follen, 
die Sache in ten Weg Rechtens einzuleiten, oder in der - 
. Güte den Streit beyzulegen. Sollte aber biefen bie - 

Sache zu weitläuftig ober zu wichtig ſcheinen, fo follen 
fie noch vier andere naͤchſtbelegene Eräbte zu Rath zie- 
hen, und wenn auch diefe acht Städte weder rechtlich 
noch gürlih den Streit beylegen Finnen, fo follen fie 
dieß dem ganzen Bunde verfündigen, und der ganze” 


Bund fol gehalten ſeyn, mach fo vergebens gefuchter 
zuͤtlichen Beylegung, den Bedraͤngten mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Zahl won Mannfchaft oder der vorgeſchriebe⸗ 
gen Summe Geldes beyzuftehen. Binnen vierzehn Tas 
‚gen, nach gefchehener Anfündigung und Biete um Hälfe 
follen die requirieten Communen ſich erklären, ob fie mit 
Mannfchaft oder mit Geld ben Beyſtand leiſten wollen. 
Im erſten Falle ſoll die Mannſchaft, In den naͤchſt darauf 
folgenden vierzehn Tagen, auf Gefahr der Stadt, welche 
die Halfe leiſtet, zu Waſſer oder Land nad) der beträng- 
ten Schweſterſtadt abgehen; dieſe letzte aber ſoll der ge⸗ 
ſandten Mannſchaſt während der Fehde, bie Lebensmit⸗ 
tel reichen, Heu und Hufſchlag beſorgen, indeß jener 
der: Sold zur Saft faͤllt. Im Fall aber die requirirte 
Stadt den Beyſtand mit Geld leiſten mil; fo foll fie ge⸗ 
Halten feyn für jeden ihr zuerfannten ſchwer bemmfineren 
Mann zwanzig, und für jeden Schügen zehn Mark 
halbjaͤhrig zu zahlen, fo lange als die Fehde dauert. 
Diele Summe aber. foll jedes Mahl im erften Viertel⸗ 
jahre in der bedraͤngten Stade zahlbar gemadır werben, 
Diefer fcheint die Direction der Hülfe überlaffen zu wer⸗ 
ben; die Beute ober die Eroberung von Städeen, Selten 
oder Schloͤſſern aber, die Gefangenen und der genom« 
mene Proviant follen eheils ihr zufaflen, theils nach Zohl 
ber Mannſchaft verteilt werden. So follen zwar die 
erbeuteten Lebensmittel ber befehdeten Stadt verbfeiben, 
fo wie auch die erworbenen unbeweglichen Güter, in fo 


fern man barüber mie Rath ber übrigen Städte eins 
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wird; alles übrige aber, ſcheint es, ſoll gleichmäßig ver⸗ 
| teile werden, fo. wie die Gefangenen die jeber Theil 
gemacht hat, jedem bleiben follen, es fey denn, daß 
die Stade, welche die Hülfe erhalten, für die Gefanges 
“nen ‘gebe, was Sandesfitte mic fih bringe *. In 
‚ ber angehängten Matrikel wird jede einzelne Stadt des 
Bundes zu einer gewiffen Zahl von ſchwer und Teiche 
Bewaffneten zu Pferd (wapenen und schutten ober 


nu schutken) angeſchlagen, je nachdem jeder Stade Kraft 


und Wohlſtand es zuließ. Luͤbeck, Eoͤln, Hamburg und 
Bremen find alle gleich bach, und am hoͤchſten unter 

allen, jede zu zwanzig Wapenen und fehs Schügen, _ 
die anderen nad) Verhaͤltniß geringer, am niebrigften 
. find Buxtehude und Uelzen, jede zu zwey Wapenen und 
zwey Schügen angefchlagen. Die Lieflaͤndiſchen Staͤdte, 
fo wie die Preußifchen, werden niche einzeln aufgeführe; 
jene follen, gemeinfchaftlih dreyßig Wapene und zehn 
Schügen, dieſe vierzig der erften und zehn ber legten 
ftellen. Sollte die bedrängte Stade aber eine geringere 

Hülfe, als der Anfchlag ausfage, bebürfen; fo werden 
alle in gleichen Verhaͤltniſſe zu ihrem jebesmahligen An« 
ſchlage einer gleichen Verminderung ſich zu erfreuen ha« 


a Weber die Theilung ber Beute drückt fich diefe, wie ale 
die folgenden Conföderationen , fo Dinkel und verworren 
aus, daß man nur ungefähr den Sinn errathen kann. 
In allen war diefer Artikel undeutlich geſchrieben, mit 
Correcturen verfehen, und [dien er ſchon fruͤh un⸗ 


pergandlich geweſen zu ſeyn. 
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ben: Allein keine Stadt des Bundes ſoll irgend einem 
Fuͤrſten, Herrn, oder einer: fremden Grobe den Frieden 
euffagen, als einzig mit Rath und Einwilligang ber “ 
nächft belegenen vier ‘anderen Staͤdte. | 
Aufer diefer Züfage einer wechfelfeltigrn Huͤlfe wird 
ferner ſeſtgeſetzt imall, daß zwey Comammen mit 
einander in Streit kämen; fo foll die eine die andere nie 
bey irgend einem tandesherrn oder Fuͤrſten verflagen, und 
dieien ſomit in die Sache miſchen; fondern die übrigen, 
verbundenen Städte ſolten allein den Streit zu ſchlichten 
befuge fey.., weßhalb denn beyde Theile dleſen Vorfall der 
Stadt Luͤbeck anzeigen ſollen, welche vier andere Staͤdte 
bevollmaͤchtigen wird, in Güte oder im Wege Rechtens, 
nad) vernommener Klage und Antwort bender Parteyen,' 
den Zwift beyzulegen. Sollten aber die fireltenden 
Theile diefe Anfündigung und dieß Nachſuchen um Recht 
und Cure unterlaffen ; fo follen die benachbarten Bundes» 
ſtaͤdte den Zwiſt an Sübeck berichten. Auch ſoll feine 
Stadt ſich verſoͤhnen mit ihrem Feinde ober einen Frieden 
mit ihm eingehen, ohne Vollmacht und ohne Wiſſen 
aller der uͤbrigen Staͤdte, die in dieſer Verbindung ſind, 
wenn naͤhmlich die Fehde waͤhrend der Dauer dieſer Ver⸗ 
bindung ausgebrochen, oder dieſer Verbindung wegen 
entſtanden iſt. Durch dieſen Bund aber wird keine an⸗ 
dere Verbindung, welche die eine Commune fonft mie 


einer andern, ober die fie gemeinſchaftlich untereinander ' 


haben, aufgehoben, fo wie jene nicht dieſe aufheben, 
vielmehr alle In gleicher Krafe verbleiben. Diefe Ber- 
- B 
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bindung ſelbſt ober fol, von Michaelis 1418 on, zwoͤlf 
Fahre ununterbrochen dauern,- Jede Stadt, welche bie 
hier gelobte Zufage nicht haͤlt, foll in bie Strafe von Dune 
dere Mark Silbers verfallen feyn 3. _ 
Diefe Puncte und diefer Zweck liegen nun auch allen 
“nachher beliebren Eonföderationen zum Grunde; fie wur⸗ 
ben in ber Folge nur bier und ta vervollkommnet, ges 
beffere, und nad) den Umftänden etwas abgeändert. 
So findet ſich in der Conföberation vom Jahre 1443, 
‚welche fich aber nicht auf alle Hanſiſche Sprengel erſtreckte, 
indem fie der Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen oder ber 
nordoͤſtlichſten, fo wie der Weſtphaͤliſch⸗Niederrheiniſch⸗ 
und Miederländifchen Städte, ober der weſtlichſt belege⸗ 
nen, gar nicht gedenke, im Ganzen derfelbe Zu, ofe 
mit ten nähmlichen Worten wieder. . 
Es theilen ſich die Berbundenen in drey Theile; jeder _ 
Theil ober jedes Quartier bat feine Hauprftadt (Houet- 
ling), naͤhmlich Luͤbeck, Hamburg und Magrebürg, 
Diefe follen in Ihrem Drittel, mit Zuglehung einiger an⸗ 
deren Städte desfelben Eprengels, bas beforgen, was 
in der vorhergehenden Verbindung den vier oder acht, 
der befehderen Stabe benachbarten Gemeinen zuſtandz 
wodurch ofienbar eine beffere Erecution beendzweckt ge= 
worben zu fenn ſcheint. Uebrigens verbinden fie ſich, 
wie zuvor, gegen alle und jede, bas heilige Kömifche 
Reich ausgenommen, fo wie.fie von einander begehren, 


8 Die Urkunde f. in unferm Urkundenb. b. d. J. 108. 
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daß jebe ihrem Herrn leiſte, was fie ihm in Recht und 
Ehre (huldig if. Wenn gegen den Antrag der Com⸗ 
munen, bie einander in Recht und Freundſchaft mächtig 
find, ein Herr, Bürft, Ritter ober Knappe, die Ber 
mittlung der -Srädre ober ihr. Anerbierhen zu Recht ause , 
ſchlaͤgt, und eine der Verbundenen mit Macht uͤberfaͤllt 
der überfallen will; fo ſollen die übrigen ber angegriffenen 
oder bedrohten Stade binnen vier Wochen, nachdem fie 
jene um Huͤlfe angerufen hat, eine Anzahl Wapener, 
jeden Wapener zu dren Pferben gerechnet, laut des bey= 
grfügten Anſchlags, ſchicken. Luͤbeck wird biefem zu 
Folge zu Stellung ber größten Huͤlfe, naͤhmlich zu zwan⸗ 
sig Wapenen; Buxtehude, Northeim ımd Uelzen zur 
niedrigften, nähmlich zu zwey Wapenen, verpflichten, 
‚ $tegt aber eine Stadt von der Bedrängten zu weit ab, 
oder iſt ihre'fage fo, daß fie nicht offenbar Helfen darf; fo 
zahlet fie der Bedraͤngten für jeben Wapener ſechs 
Mark üb. monarhlih. Die Beftinimungen über Beute 
und Gold laufen auf dasfelbe, wie in ber erften Con⸗ 
foͤderation, hinaus. Sechs und brenfig bis viersig 
Staͤdte, je nachdem man zähle, werden als im tiefer 
Berbindung begriffen nahmentlich aufgeführt, Im Fall 
eine oder ofle fit bereits in einem andern Bunde befine 
den; fo foll dieſer zwar durch das gegenwärtige Buͤndniß 
nicht aufgehoben werben, allein es foll audı Feine der Bes 
dingungen dieſes legtern durch jenen- geſchwaͤcht werden, 
fo wie denn niemand ein neues Buͤndniß eingehen dasf, 
wodurch diefem irgend ein Abbruch geſchehen koͤnnte. 

Ba 
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Seryaauügt ober näher beftimme und deutlicher aus⸗ 
parat ward Folgendes: daß fie gemeinſchaftlich des 
Rate Straßen, morauf der Kaufmann zieht, mit ges 
vereamer Mache firmen und fchügen wollen. Jedes 
Deitdel Des Bundes, innerhalb beffen Umkreis einer bee 
werdundenen Staͤdte Bürger gefangen, oder feines. Guts 
der aubt worden, verfpriche dahin mir allem Fleiß zu ar⸗ 
keiten, daß der Gefangene feines Gefängniffes entiebigr, 
fein geraubtes Gut ihm wieder erſtattet, und er feines 
Verluſtes wegen entſchaͤdigt werde. Sie verfprechen ſich 
in diefem Falle treu bey einander zu halten, und durd) 
Depntirte die beften Mittel gemeinfcbaftlich zu berath⸗ 
ſchlagen. Sollten binnen kurzem die Gefangenen niche 
wieder befreyt werden Fönnen; fo wollen fie feinen jener. 
Fehdeluſtigen oder ihre Helfer und Hehler in ihren Staͤd⸗ 
ten dulden, vielmehr ihnen allen Ein- und Verkauf bey. 
ſich unterfagen, bis daß die Güter wieder erſtattet, oder. 
ihr Werth erfegt und die Gefangenen ihres Gefaͤngniſſes 
erledige worden find, Wenn ein Aufruhr in einer diefer. 
Städte angezertelt wird; fo follen die naͤchſt belegenen, 
welche davon Kunpfchaft erhalten, es der bedrohten. ſo⸗ 
gleich anzeigen, und die Gefahr abwenden helfen. Sollte: 
aber der Aufruhr wirklich ausbrechen, fo werden die naͤchſt⸗ 
beiegenen, und im Nochfalle alle verbunden, ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu ſenden, um den Tumult zu unterdruͤcken. 
Wenn die Gildegenoſſen einer Stadt an dieſem Aufruhr 
ſchuldig beſuuden werden; fo ſollen dieſe ihr Gilderecht 
in dieſer Stadt verlieren. Wer aber als Theilhaber 
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ader ‚Anfüifter eines’ ſolchen Aufruhrs beſchuldigt wird, 
ber ſoll, dem Hetkommen gemaͤß, wegen'dieſes beſchul⸗ 
bigten Verbrechens ſich mit einem Elde reinigen; ent- 
floͤhe ein alſo Verdaͤchtiger aber, ſo ſoll er nirgends in 
einer Hanfe: Stade geduldet werden. Keine ber Ver⸗ 
bundenen foll irgend einem Herrn ober Sürften, ber 
eine Stade thärlich aͤberfaͤlt oder überfallen will, benfte- 
hen mit: Nach, Mannſchaſt oder Proviant. "Würden 
fie aber dieſes Bundes wegen feindlich uͤberzogen; fo fol- 
fen: fie: treu mit undı bey einander aushalten Welche 
Gemeine dieferholb in Fehde geraͤth, die full Feine Wer: 
ſohnung oder feinen Frieden mir dem Feinde eingeben, 
es ſey denn, daß alle Glieder des Bundes mit in diefem 
Frieden begriffen würden. Das ift der Hauptinhalt der 
Verbindung, welche fechs fahre dauern fol. Ein halbes: 
Jahr zuvor, ehe diefe Zele abgelaufen ift, wollen die 
Verbundenen ſich über ihre Erneuerung mit einander be⸗ 
reden. Zur Bekraͤſtigung foll die Urkunde in drey Theile 
gefhnitten, und jeder Hauptſtodt des Drittels ein Theif 
Davon zugeftefle und von ihr vermahre werden #, 
Eine britteConföberatlon , von dem Jahre 1450, wel, 
che mit Ausſchluß der nordoͤſtlichen Städte auf alle Kreife 
der Hanſe ſich erſtreckte, teile die Werbunbenen in brey 
Theile. Als Häuprer derfelben werben für das erfle . 
Drittel Luͤbeck, fuͤr das zweyte Magdekurg und Braun. 


„> 


* Vergl. d. Urk in dem Urfundenbuche b. d. I aus dem 
Goͤttingiſchen und Hildesh. Archive. 
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ſchweig, fir bas dritte Münfter, Deventer, Weſel una- 
Daderborn beſtellt. Die. Zahl der Städte, die fich mie. 
einander verbinden, iſt drey oder vier und fünfzig. . Die 
Virbundenen ſagen fi), wie in den früheren Confödera= 
tionen, einen wechſelſeitigen Beyſtand gegen jeden zu, aus- 
genommen das heilige Römifche Reich ; jede Stadt folk Hier: | 
wie dort ihrem Herren leiſten, wos fie ihm fchuldig iſt. 
Sie verfprechen ſich einander Schutz auf den Straßen, gegen’ 
Herren, Ritter, Knappen und unbeſlottete, lichtoerdig· Ge⸗ 
zellen, ſo wie Huͤlſe gegen Mordbrenner, gegen Raͤuber unh 
Bedraͤnger des fahrenden Kaufmanns und des Ackermanus. 
Die Anzeige einer von jenen verübten Gevaltthärigfele. 
foll den: dem Orte nächft belegenen Gemeinen, mo fie 
ſich zugetrogen hat, oder den Stätten, wo jene Räuber 
und Mordbrenner fich etwa aufhalten, mitgetheilt werden. 
Sollten diefe aber den Unglüdlichen zu ihrem Rechte 
nicht. helfen koͤnnen; fo fol man dirk dem Haupte des 
- Drittels anzeigen, welches den mit Rath einiger ande⸗ 
ren ihm zugehoͤrigen Staͤdte beſchließen ſoll, wie entwe⸗ 
ber durch Güte, oder auf andere Weile dem Beſchaͤdigten 
Hülfe und Erftartung des gehabten Werlufts geſchofft 
werben koͤnne. Was aber bas Haupt mit den zu Rathe 
gezogenen Städten befchließe, dem follen die anderen zu 
folgen verbunden ſeyn. Alle, die an den Gemeinen oder ih» 
ren Bürgern fid) auf. dieſe Weife vergehen, follen in Feiner 
der verbundenen Communen gedulder werben; vielmehr 


werden biefe verpflichtet, alle jene Frevler anzubelten. 


Bänden aber bie Häupter bes Drittels und die übrigen 
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zu Rach berufenen Skoͤdte es zutroͤglich, ben Beleidiger 
an Schloß, Feſte oder Gut anzugreifen; ſo ſollen alle 
Glieder dieſes Bundes, laut dergeſuͤgten Anſchlags, zur 
beſtimmten Huͤlſe an Wapenen verbunden ſeyn. Auf 
jeden Wapenen werden drey Pferde gerechnet. Luͤbeck 
wird am hoͤchſten, naͤhmlich zu zwanzig, Elburg und 
Duisburg am niedrigſten, zu einem Wapener, ange⸗ 
ſchlagen. Ueber Beute und Koſten werden im Ganzen, 
wie in den früheren Conſoͤderationen, dieſelben Verfüguns 
gen getroffen. Die in der Fehde eroberten Stäbte oder 
Schloͤſſer verbleiben der Bemeine, welche überfallen warb, 
und der man die Hilfe leiftete; doch fprechen bie naͤchſt bele⸗ 
genen vier Bundesſtaͤdte darüber, in wie fern die übrigen . 
für ihren Beyſtand eine Entſchaͤdigung erhaften follen. 
Weihe Stade der befehberen zu entlegen iſt, die kann 
die Huͤlfe in Geld verwandeln, fo daß jeden Monarh 
vier Rheiniſche Gulden für einen Wapener erlege werben. 
Die naͤchſt belegenen aber follen den Beyſtand ſtets mie 

Mannſchaft zu entrichten gehalten ſeyn. Solite eine 
| größere Huͤlfe nöchig befunden werden, als der bier be⸗ 
wiliigte Anſchlag ausſagt; fo ſollen bariber die naͤchſt 
benachbarten Staͤdte entſcheiden. Wuͤrde endlich eine 
Stadt von Herren, Fuͤrſten oder ſonſt jemonden, es ſey 
dieſer Verbindung wegen, oder aber Darum, weil die 
- gerbundenen Etädte den. Kaufmann oder Ackersmann 
firmen und fhügen, angefallen; fo follen die Häupter 
ober das Haupt des Drittels, worin dieß vorfiele, fo- 
bald fie koͤnnen, etliche andere Staͤdte desſelben Drittels 


zu ſich berufen, und mit ihnen herathſchlagen, wie der 
bei« hdeten State: om Beſten zu belfen fen; und. dem- 
Schtuffe. dieſer Srädte follen bie anderen zu ſolgen ver⸗ 
pflichtet ſeyn. Sollte die Huͤlſe des einen Kreiſes zum 
Zwecke nicht zureichen z ſo wenden ſich die Hauptſtaͤtte 
dieſes um Huͤlfe an den nächfl. belegenen Eprengel, und 
in dringenher. Nerk,. auch:on das dritte und. letzte Drie . 
tel. Wenn, endlich fremde Fleſten und Herven mit großer 
Heeresmacedie Staͤdte uͤber fallen wollen, wie jeßr (fo heifig, 
es in der Urkugde) ein Beyſpiel vor Augen ift an den Bähe 
men; fo wollen ſie alle ihre gelammten Kräfte, aulbie⸗ 
objumenden. Im Fall de. Gommunın ſchon in, anderen, 
Verbindungen find; fo periprechen fie. einander das, was 
fie in der vorhergehenden. Note bereits ſich zugeſagt hate 
ten, zu halten. .. Keine fol ſich mit ihrem Feinde: auge 
föhnen, es fey denn, daß alle. Mitverbundenen in dieſem 
Frieden auch begriffen wuͤrden. Fehlt aber eine · Stade 
in einem dieſer Puncte; ſo ſoil fi e in die Strafe von fünf 
Mark Goldes verfallen feyn, davon die eine Hälfte dem, 
Theil, welcher überfallen ward und die Huͤlfe vergebens 
erwartete, und die andere Hälfte dem Drittel des Bun⸗ 
des zu Gute kommen foll, welches bie Strafe eintreide. 
Um die Straffällige aber zu Erlegung der letztern zu, 
zwingen, fo follen ihre Bürger und deren Güter von den 
übrigen Verbundenen angehalten werben, bis baß bie 
Geldbuße berichtige iſt; auch foll Die widerfirebende Ge- 
‚meine aus dem Bunde geftoßen werben und feiner Hülfe 


entbehren, bis daß fie-ben Gefegen ein Gemige geleiftet 
hat, und wieder zu Gnaden auſgenammen worden iſt. 
Endlich ſoll dieſe, VPerbindung, von Weilnadren-am, 
fechs. Jahre dauern. „Ein holheg Jahr vor Ablauf die. 
fer Zeit wollen die Confoͤderirten ſich über deren. Ecneue⸗ 
rung abermahls bereden. Die Häupter aber der dreg 
Drittel follen in ihren, Sprengel Dahin arbeiten, daß die 
einzelnen Communen diefe Conföderotion guch-ommehınen ; 
wollte. aber pie eine oder die. Andere acht beytreten, ſo 
ſteht es bey derigemeinen-Hanfe deßhalb weiter zu verfͤ⸗ 
gen. Won dieſer Urkunde ſollen drey Exemplare ausge⸗ 
ſertigt, und. jedem -der drey Drittel eines zugetheilt 
werden 3... erneut EI th. 
Aehnlich lautende Werbindungen find: zu anderen Zei 
ten dieſer Petjode, theils in Beschlag-gefommen , theils 
ouch wieklich wohl ongenommen;: worden; fo. wie denn 
mehrere andere ihrem Inhalte und ihrer Form nach bei. 
kannt geworden find, welche von dem. einen oder Tem anr- - 
bern Kreife der Danfe, vermöge ihrer Autonomie, und 
‚ihrem localen Bedürfniffe gemäß, "eingegangen warden: 
find. Allein, ſo abmeichend.tiefe auch in Meben-Puneten | 
von jenen wirflich lauteten und lauten mußten; fo fehr. 
flimmen fie Doch im Ganzen mit den allgemeineren Con- 
föderotionen of: woͤrtlich und buchfläblich überein. Es 
ſchien nur. eine ganz gewöhnliche und unfchuldige Sitte 


3 Mergl. unfer Urfundend. b. d. J. 1450, nach der Urs 
kunde im Hildedh. Archive. 
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zu ſeyn, daß fh bie darch Ihre Lage elnänber-häßer vers . 


wandten Städte ins Befondere noch zufagten,, .was fie 


{in den gemeinen Bundestriefen bereits fich mechfelfeitig . 
gelobt hatten; und daß ſie aud) wohl dieſe oder jene nds 
here Beſtimmung, dem’ Ganzen unbefchaber, noch Dim. | 


äufägten. 


So machten fih z. B. die Saͤchſiſchen Hanfer-Cräte, | 


in einer Speciol« Verbindung, von dem Jahre 1476, zu 
einem Geldbeytrage auch: in ber Ruͤckſicht anheiſchig, um 
- die benachbarten Zürften, in Zeiten der Noch und gefahr⸗ 
voller Fehde, zu Ihrer Vertheidigung gegen ihre Wider⸗ 
facher zu gewinnen. So gelobten damahls mie Hülfe 
ihres Geldbeytrags die Städte Göttingen und Einbeck 
den Sandgrafen von Helfen, und bie erflere noch insbe⸗ 
„fendere bie Herzoge Ott und ‚Erich von Braunſchweig 
Die Staͤtte Magdeburg und Afchersieben aber den Bir 
ſchoſ von Halberſtade, und ſerner die von Braunſchweig 
und Hildesheim bie Herzoge Dre und Wilheim von 
Braunfchweig und Süneburg und dem Viſchoſ von Hildes⸗ 
Beim zu bearbeiten ©. 

Allein dieß Hülfgmittel war ‚weiter gar Feine Neue⸗ 


⸗ 


rung, denn auf aͤhnliche Weiſe iſt oft und viel von den 


Seeſtaͤdten, in ben größeren Abenteuern des Bundes, 


© Mach der Urkunde aus dem Gottingiſchen Stadt⸗ Archives 


son d. J. 1426, dominica Jubilare, zu Goslar; 
vergl. b. d. Fahr d. Urkunden. Die Wendifchen Städte 


. in der oben angeführten Confdderation von d. J. 1403 


u. 3. fagen fich ein @leiches zu. 


— | ‘3. 
web:enbilch, es. iR auch won ber geſammten Corporation 
nach diefer Methode wohl verfahren worden. 

So maonnichfaltige Berbindungen nun, während 
biefes Abfchnittes, von einzelnen Theilen und von dem 
ganzen Corps eingegangen worden feyn mögen; fo finb 
body bie Zwecke ſtets dieſelben geblieben, und aller Un⸗ 
terſchied deſteht nur etwa darin, daß dieſe bald etwas 
kuͤhner und deutlicher, bald etwas ſurchtſamer und ver⸗ 
ſteckter angedeutet, und daß bie Mittel: jege dreiſter, 
bann weniger dreiſt ausgeſprochen würben 7, Ueber 


7 Daß noch mehrere andere Generals und Cyecul Con⸗ 
- ,, „föberationen. in dieſer Periode vorgiſchlagen, debattirt, 
auch wirklich angenommen worden ‚find, davon wird 
zum Theil dad Urfundenbuch zeugen, wolelbft alle, 


welche von uns in den Archiven aufgefunden worden, 


abgedrudt find. 3.3. eine zwifchen den Wendiſchen 
‚und Sächfiihen Städten ohne Jahrézahl, unbezweis 
felt aber während der Fehde der erften. mit Koͤnig Erich 
son Dänemark in dem dritten oder vierten Sahrzehnde 
des funfzehnten Jahrhunderts gefchloffen; eine andere, 
‚bloß die Sächfifchen Städte betreffend, von d. J. 1432 
—u. ſ. w. Außer den von und in den benußten Archiven 


aufgefundenen Confdderationen geichieht nun auch vom 


Zeit zu Zeit einiger anderen Erwähnung So 5.8. 
gedenkt Köhler b. Willebrandt einer Confdderas 


tion 6. d. J. 1430, und in dem haudfchriftlichen Res ' 


ceffe.von d. J. 1447 (vergl. Urfundenb.) wird eine ans 
dere diefed Jahrs erwähnt. Vielleicht ift Die Specials 


Eonföderation.der Sächfiichen Städte, von d. J. 1432, 


nichts weiter .al6 eine Folge und Copie jener allges 


"meinen, deren Köhler b. d. J. 1450 gedenkt, und die . 


bie Zwecke felbft kann aber weiter fein. Zoeſſet meb⸗ 
obwolten. . ꝛ 


x 


oben im Terte erwaͤhnte von d. J. 1430, nichts weiter, 


als die, deren in dem Receſſe bon d. F 1347, gedacht 
wird. Es hat naͤhmlich immer nıchetse Jahre gemöhtte 
lich gedauert, bevor eine in. den Vorſchlag gebrachte 
Gonföderationd: Notel auch wirklich von dem größern 
Theil, oder auch nar von den angefeheneren Städten 
angenommen, und mit ihren angehängten Siegeln bes 
Erdftige wurde; Daher man wohl für viefelbe Confdnes 


ration verfchiedene Jahrezahlen angegeben findet. An⸗ 
‘dere find auch ſiets und immer nur ein bloßes Projekt 


geblieben. So fagt Cammann in f. bandicriftl. 
Auszügen der Recefle: im %. 1441 ward eine Conſd⸗ 
deration beliebt , die aber nachher nicht approbirt noch 


. vollzogen ward ; nach den Receffen von d. J. 1469. 1471. 


Die wilde Autonomie der einzelnen Communen ließ 
nicht6 anders erwarten. Alle handfchriftliche Nachrich- 
ten beweifen fo wohl dieß, als daß man während die⸗ 
fer Periode zu verfchiedenen Zeiten über neue Confoͤde⸗ 
sationen debattirt hat, ohne daß man eben erführe, in 
wie fern man fich endlich vereinigte. War der Termin 


.. einer angenommenen Conföderatien abgelaufen , und fie 
lauteten ja alle auf kurze Friſten, war alsdam eben 


keine große Gefahr vorhanden; fo wollte man fich weis 
ter durch dergleichen nicht enger binden; ed danerte die 
Gemeinſchaft nichts deftoweniger fort. Trat dann eine 
hohe Noth ein, fo fprach man wieder von neuen Gons 
föderationen,, und wer dann das Bedürfniß gerate am 
Iebhafteften fühle, der Drang denn aud) am meiften 
darauf. Konnte feine allgemeine Zufage bewirkt werden; 
fo begnägte man ſich mir mehr oder weniger fpeciellen 
Verbindungen. Diefe Gebrechen hat die Hanfe fo gut, 
ald ter Lombardifche Bund und jede andere Gorporas 


I 
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1: Zmächft ſuchten die Hanfearen Sicherheit für ihre 
Hondelsleute auf den Straßen, Schut für Die erworbe- 


r ax) 


- tion der Zeit tragen muͤſſen. — : Wie ſchlecht aber die 


Hanfe in (päteren Zeiten yon diefen früheren Confdberas 


tions⁊ Noteln unterrichtet war, davon mögen folgende 


= Beyſpiele zeugen. In dem Receſſe d. 3. 1540 (MS, 


Zweifel. 


Nafn,) heißt es: *Tohopelaten find, die zu Coͤln am 
Eliſabeths⸗Tage von 1467 (Fälfchlich für 1367, die 


belannte Colniſche Confdderation) gegen Dänemark; 
1451, um Sicherheit der Straßen und den Udermaun 
zu fchüßen und Gewalt abzuwenden (vielleicht die, 


welche oben bey dem Fahre 1450 angeführt worden 


ift); 1476, zu Verhuͤtung ded Aufruhrs in den Städten ; 

1430, tohopesate und Tare, ohne beftimmter den In⸗ 
halt anzugeben; 1494, wider Gewalt, muthwilligen 
Ueberfall und Aufruhr.” Von diefer letztern fagt Cam 
mann nad) dem Necefle von d. J. 1507, fie fey nie 
approbirt und vollzogen worden. — Daß dieß Vers 
zeichniß aber unvollfommen iſt, das erhellet aus den 
benußten Archiven, und den bereits angeführten Urs 
Funden deutlich genug. 

Aus dem Receſſe des Hanfe s Tages von d. J. 1434 
(nacy dem Citate in dem Receſſe des Hanfe : Tages 
von d. J. 1549 zu übel, MS. Hafn.) erheilet, wie 
Hamburg hier bemerkte, daß der Zweck der Tohopeſa⸗ 
ten Fein anderer gewefen fey, ald daß die Staͤdte ſich 
Beyſtand zugefagt hätten, im Full eine der mitverbuns " 
denen von einem: Fuͤrſten, Hüter, Knecht, Stadt, 
Gemeine oder Land gewaltfam angefallen würde, oder' 
im all den Comtoiren oder dem gemeinen Kaufmanne 
Abbrnch gefhähe. Das Iehtere haben wir inteß in 
feiner Confddceration aus diefer Periode deutlich aufge: 
fiells- gefunden ; die Sache ſelbſt leidet aber keinen 
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nen Freyhelten und Rechte ihrer einzelnen: ftäbtlichen 
Eorporationen und des gemeinen Bundes; weßhalb fie 
ſich denn einen werhfelfeitigen Beyſtand gegen jeden Ue⸗ 
berfall zuſagten. | 

So war es zweytens Zwed dieſer Verbindungen, der 
Staͤdte Obrigkeiten in Anſehen zu erhalten, dem Auf⸗ 
ruhr der Gemeinen vorzubeugen, dem oͤffentlichen und 
Privot⸗ Rechte in den Communen Achtung zu verichaffen, 
‘jeder Einmiſchung einer fremten Mache in afle ſtaͤdtiſche 
Angelegenheiten möglichft vorzubauen, und der Hanſe 
ſchiedsrichterliche Competenz zu behaupten. In allen 
diefen Hinfichten war ihr Beſtreben eben fo ruhmvoll als 
zuträglich für fie, aber es war auch ſchwer genug das 
vorgefeßte Ziel in jenen Zeiten zu err ichen. Gewiß 
dankt man es ihnen vornehmlich, Daß ein Sinn und ein 
VBeräriniß für Ruhe und Ordnung erwuchs, welche fich 
nach und nach auch anteren Ciaffen mittheilten; daß 
ſomit tie bieher gehaltloſe Idee eines dauernden, inner 
Sriedens in jeder Landſchaft zur Musführung fam, und 
der anardhikten Wermilderung ber Sünder vergebengt 
wurde. | . 
Nãchſt ðlelen Zwedten, welche ie Hanſe ſich verfeßte, 
und Die ſie in ihren Conföterarionen austenfich erwähnt, 
harte fie mu einen Dritten, Def fie aber dert nie 
Deutlich gedeutt, rimen Iemut, Der wech wicl weiter grüff, 
durch elden Ar eben, fir einen brivatentun Theil des 
wit einander in Rerkeht Kedenden Eurupa’s, pen rinene 
D groſen Moment went Dieſe ikite erheller ine 


⁊ 


beffen dentlich genug aus ihren Statuten, die ben Han⸗ 
del betreffen; aus ihren ‚Unternehmungen in und auf 
fremde Staaten. &s mar naͤhmlich Feine andere, als 
in den Sändern-, welche von den Hanfen befuche wurben, 
vornehmlich außerhaib Deurfchland, für ihren Verkehr 
ſtets größere Freyheiten fid) gu erwerben, bie bereits er⸗ 
langten zu vervollflommmen, jenen dadurch fo weit als 
möglich auszubehnen, und fo viel ats thunlich alle Con⸗ 
currenz von Fremden zu verhindern, um fich ſomit zum 
Monopol in diefen fernen fanden zu-erheben. 

Eo-mwar es endlich offenbar ein vierter Zweck, den 
die Verbundenen gleichfalls nie ganz deutlich ausfprachen, 
- der aber unverhohlen doch in diefen Eonföderationen ſelbſt, 

fo wie in ihren Unternehmungen log; daß fie naͤhmlich 
gemeinſchaſtlich, unter. dem Scheine ber Behauptung der 
einzelnen, von jeder Stadt Sandesherrn erworbenen, politie 
ſchen Rechte und Freyheiten, ftets neue zu erwerben, bie 
älteren ſets weiter auszubehnen fich bemähten. Die Ver⸗ 
bundenen verfprachen ja ungeſcheut, in den über dieſe 
Freyheiten entſtandenen Streitigkeiten, ihre Schweftern 
ollein als Schiedsrichter anzuerkennen; menn aber nun | 
ein Fuͤrſt oder Herr feine Landſtadt mit Fehde überziehen 
wollte, oder fie wirklich überzog; fo fagten fie ſich einan⸗ 
der die thaͤtigſte Huͤlfe in dieſem Falle zu. Ein ſo großer 
Zweck aber ſtand wirklich in einer Zeit wie jene zu er⸗ 
reichen, und die unbezweifelteſten Beyſpiele zeigen, daß 
dieb hier mehr dort weniger gelungen iſt. Das ganze 
- Benehmen lautete indeß fo rechtsgemaͤß und fo beſchei⸗ 


22 u 2— 


ſchweig, für Bas dritte Muͤnſter, Deventer, Wefel we 

Paderborn beſtellt. Die Zahl der Staͤdte, die ſich mit 

einander verbinden, iſt drey oder vier und ſunfzig. Die 
Verbundenen ſagen ſich, wie in ben ſruͤheren Conſoͤdera⸗ 
tionen, einen wechſelſeltigen Beyſtand gegen jeden zu, aus- 
genommen das heilige Roͤmiſche Reich; jede Stadt ſoll hier. | 
wie dort ihrem Herren leiften, was fie ihm ſchuldig iſt. 
Sie verfprechen fich einander Schutz auf den Straßen, gegen 
Heiren, Ritter, Knappen und ımheflottere, lichtverbig: Ben - 
zellen, fo mie Hülfe gegen Mortbrenner, gegen Räuber un 


-  DBedränger bes fahrenden Kaufmanns und Dee Ackermanus. 


Die Anzeige einer von jenen verübten Gevaltthärigkele, 
foll den: dem Orte nachft belegenen Gemeinen, mo fie 
ſich zugetrogen hat, oder den Stätten, wo jene Räuber 
und Mordbrenner ſich etwa aufhalten, mitgetheilt werden, 
Sollten diefe aber den Unglüdlichen zu ihrem Rechte 
nicht helfen koͤnnen; fo fol man dirß dem NHaupte des 

- Drittels anzeigen, welches denn mit Rath einiger ande⸗ 
ren ihm zugehörigen Staͤdte befchliefen fol, mie entwe⸗ 
ber durch Güte, oder auf andere Weife dem Beſchaͤdigten 
Huͤlſe und Erſtattung des gehabten Verluſts gefchaffe . 
werben koͤnne. Was aber das Haupt mit den zu Rathe 
gezogenen Städten befhließt, dem follen bie anderen zu 
folgen verbunden ſeyn. Ale, die an den Gemeinen oder ih» 
ren Bürgern fid) auf dieſe Weife vergehen, follen in Feiner 
der verbundenen Communen geduldet werben; vielmehr 
werben biefe verpflichter, alle jene Frevler anzubelten. 
Bänden aber bie Häupfer bes Drittels und bie ‚übrigen 


— — 43 


au Rach berufenen Stätte es zutraͤglich, ben Beleidiger 
an Schloß, Feſte oder Gut anzugreifen; ſo ſollen alle 
Slieder dieſes Bundes, laut beygefuͤgten Anſchlags, zur 
beſtimmten Huͤlſe an Wapenen verbunden ſeyn. Auf 
jeden Wapenen werden drey Pferde gerechnet. Luͤbeck 
wird am hoͤchſten, naͤhmlich zu zwanzig, Elburg und 
Duisburg am niebrigſten, zu einem Wapener, ange⸗ 
ſchlagen. Ueber Beute und Koſten werden im Ganzen, 
wie in den früheren Conſoͤderationen, dieſelben Verfuͤgun⸗ 
gen getroffen. Die in der Fehde eroberten Städte ober 
Schloͤſſer verbleiben der Bemeine, welche überfallen warb, 
und der man die Häffe leiſtete; doch fprechen vie naͤchſt bele⸗ 
genen vier Bundesſtaͤdte darüber, in wie fern die übrigen 
für ihren Beyſtand eine Entſchaͤdigung erhalten follen. 

Welche Stade der befehdeten zu entlegen iſt, bie faun 
die Huͤlfe in Geld verwandeln, fo daß jeden Monarch 
vier Rheiniſche Gulden fuͤr emen Wapener erlegt werben, 
Die naͤchſt belegenen aber ſollen den Beyſtand ſtets mit 
Mannſchaft zu entrichten gehalten ſeyn. Eofite eine 
| größere Huͤlfe nöchig befunden werden, als der bier be⸗ 
wiliigte Anſchlag ausſogt; fo ſollen daruͤber die naͤchſt 
benachbarten Staͤdte entſcheiden. Wuͤrde endlich eine 
Stadt von Herren, Fuͤrſten oder ſonſt jemonden, es ſey 
dleſer Verbindung wegen, oder aber darum, weil die 
. serbumdenen Staͤdte den. Kaufmann oder Ackersmann 
firmen und ſchuͤtzen, angefallen; ſo follen die Häupter 
ober Das Haupt des Drittels, worin bieß vorfiele, fos 
bald fie koͤnnen, etliche andere Staͤdte desſelben Drittels 
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zu fi ſich . berufen, und mit ihnen. herathſchlagen, wie ber 
beichpeten Stade: om Beſten zu helfen fen; und dem— 
Schluſſe dieſer Staͤdte ſollen die anderen zu ſolgen ver⸗ 
| pflichtet ſeyn. Sollte die Huͤlfe des einen Kreiſes zum 
Zwecke nicht zureichen 3 ſo wenden ſich die KHauptiiäbte 
diefes um Huͤlfe an den naͤchſt belegenen Sprengel, und 
in dringender. erh, aud..on das dritte und. legte Drie . 
tel, Wenn, ‚enBlich fremde Füeften, und Herren mit großer ' 
Heeresmacht die. Staͤdte uͤberfallen wollen, wie jetzt (fo Heißg 
es in der Urkunde), ein Beyſpiel vor Augen iſt an den Boaͤh ⸗ 
men; fo wollen. fie.alle ihre gefammten Kräfte, auſbie⸗ 
chen, und alles hun, mas an ihnen If, die Gefahr 
abzuwenden. m. Fall die. Communrn ſchon in, anderen, 
Verbindungen find; fo periprechen fie. einander das, was 
fie in der vorhergehenden Note bereits ſich zugeſagt hate 
ten, zu halten. .. Keine fol ſich mie ihrem Feinde auge 
föhnen „ es fey denn, daß alle Mitverbundenen in biefem. 
Frieden auch begriffen würden. Fehlt aber eine: Exadt 
in einem diefer Puncte; fo fol fie.in die Strafe von fimf 
Mark Goldes verfallen feyn, davon bie eine Hälfte dem, 
Theil, weicher überfallen ward und die Huͤlfe vergebens 
erwartefe, und die andere Hälfte dem Drittel des Bun⸗ 
des zu Gute kommen ſoll, welches die S Strafe eintreibt. 
Um die Straffaͤllige aber zu Erlegung der letztern iu. 
zwingen, fo follen ihre Bürger und deren Güter von den ' 
übrigen Verbundenen angehalten werden, bis daß tie 
Geldbuße berichtige iſt; auch foll die widerfirebende Ge⸗ 
‚meine aus dem Bunde geflogen werben und feiner Hülfe 


euthehren, bie daß fie:den Gefegen ein Genüge geleiftet 
hat, und wieder zu Gnaden aufgenammen worden iſt. 
Endlich ſoll dieſe Verbiudung, von. Weihnadiren-an;, 
feshs. Jahre dauern... Ein halhes Jahr ver Ablauf die: 
fer Zeit wollen die Conſoͤderirten ſich über deren. Eeneue⸗ 
‚rung abermahls bereden. Die Häupter aber ‚der dreh 
Drittel follen in ihren. Sprengel Dahin!arbeigen, daß die 
einzelnen Eommunen diefe Conföderotion auch annehmen; 
wollte. aber ‚bie einen oder bie.gndere nice beytreten, ‚fa 
lebt es bey derigemeinen-Hanfe deßhalb meiter zu verfile 
gem. Won diefer Urkunde follen drey Eremplare ausge⸗ 
ſertigt, und jedem -der ‚drey Deitgel -eines aug cheile 
werden. 8 ανννν nr. ey 

(en Biefer Perfodes- theils in —— „gefommen ‚.tbeils | 
ouch wieflich: wohl. angenommen :worden;. fo mie denn - 
mehrere andere ihrem Inhalte und ihrer Form nach bei. 
kannt gerorden find, welche von dem einen oder Leim an-- - 
bern Kreife der Danfe, vermöge ihrer Autonemie, und 
‚ihrem localen .Bedürfniffe gemäß, "eingegangen worden: 
find. Allein ,-fo abmeishend. tiefe auch In Meben-Puneten 
von jenen wirflich lauteten und lauten mußten; fo ſehr 
flimmen fie doch im Ganzen mit den allgemeineren Con: 
föderotionen of: woͤrtlich und buchfläblich überein. Es 
ſchien nur eine ganz gewöhnliche und unfchuldige Eitte 


’ Bergl. unfer Urkundenb. b. d. 3. 1450, nach der Urs 
Funde im Hildesh. Archive. 
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au fon, daß fich die durch Ihre Sage elnander aihe v vers. 


wandten Stätte Ins Befondere noch zufagten , . was fle 


in den‘ genieinen Bundesbriefen bereits fid) wechfelfeitig .. 
gelobe hatten; und baß fie auch wohl dieſe oder jene ade 
here Beſtimmung, dem Ganzen unbefchaber, noch die | 


äufügten, | Ä 
So machten ih z. B. die Sächfifchen Hanſe Stidee, 
in einer Special⸗Verbindung, von dem Jahre 1426, u 
einem Geldbeytrage auch in der Ruͤckſicht anheiſchig, um 
die benachbarten Fuͤrſten, in Zeiten ber Noth und geſahe⸗ 
voller Fehde, zu ihrer Vertheidigung gegen ihre Wider⸗ 
facher zu gewinnen. So gelobten damahls mie Hülfe 
ihres Geldbeytrags die Staͤdte Göttingen und Einbeck 
Den Sandgrafen von Helfen, und bie erflere noch insbe⸗ 
ſondere bie Herzoge Ott und Erich von Braunſchweig 
Die Staͤdte Magdeburg und Aſchersleben aber den, Bir 
ſchof von Halberſtade, und ſerner die von Braunſchweig 
und Hildesheim bie Herzoge Dre und Wilpem von 
Braunfchweig und Luͤneburg und den Biſchoſ von Hildes⸗ 
heim zu bearbeiten ©. 
Allein dieß Hülfemittel war weiter gar keine Neues 


rung, denn auf ähnliche Weiſe iſt oft und viel von dem . 
Seeſtaͤdten, in den größeren Abenteuern‘ des Bundes, 


Nach der Urkunde aus dem Goͤttingiſchen Stadt⸗ Archivez 


son d. %. 1326, dominica Iubilate, zu Goslar; 


vergl. b. d. Fahr d. Urkundenh. Die Wendiſchen Städte 


5 


in der oben angeführten Confdderation bon d. I. ‚1403 


u. 3. fagen fich ein Gleiches zu. 
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weh-enbiich, es iſt auch von ber geſammten Corporation 
nad diefer Methode wohl verfahren worden. | 
- &o. monnichfaltige Verbindungen nun, während 
dieſes Abfchnirtes, von einzelnen Theilen und von dem 
ganzen. Corps eingegangen worden ſeyn mögen; fo find 
body bie Zwecke les diefelben geblieben, und aller Un⸗ 
tetſchied deſteht nur etwo darin, daß dieſe bald etwas 
kuͤhner und deutlicher, bald etwas furchtſamer und ver⸗ 
fiedter angedeutet, imd daß die Mittel: jege dreiſter, 
bann weniger breit ausgeſprochen wurden 7. Ueber 


7 Daß wech mehrere andere Generals und Enecial: Con 
“.., ‚fdderatipnen, in Diefer Periode worgeichlagen, debattirt, 
auch wirklich angenommen worden find, davon wird 
zum Theil dad Urkundenbuch zeugen, woſelbſt alle, 


welche von uns. in den Archiven aufgefunden worden, 


abgedrudt find. 3.3. eine zwifchen den Wenpdifchen 
‚und Säcfiichen Städten ohne Jahrszahl, unbezweis 
felt aber während der Zehde der erften. mit Adnig Erich 
von Dänemark in dem dritten oder vierten Fahrzehnde 
des funfzehnten Jahrhunderts gefchloffen; eine andere, 
bloß die Sächfifchen Städte betreffend, von d. J. 1483 
u. ſ. w. Außer den von und in den benugten Archiven 


sufgefundenen Confdderationen: gelchieht nun auch von 


Zeit zu Zeit einiger anderen Erwähnung. So z. B. 
gedents Köhler b. Willebrandt einer Confdderas 


tion 6. d. J. 1430, und In dem haudfchriftlichen Re⸗ 


ceffe.von d. %. 1447 (vergl. Urfundenb.) wird eine an» 
dere diefed Jahrs erwähnt. Wielleicht iſt Die Specials 


Eonföderation.der Saͤchſiſchen Städte, von d. J. 1432, 


nichts weiter als eine Folge und Copie jener allges 


"weinen, deren Köhler b. d. 5. 1430 gedenkt, und die . 


bie. Zwecke ſelbſt fan aber weiter ‚Fein. ‚Becife ur 
obwalten. em] BEE ni 


3* oben im Terte erwahnte von d. J. rio, nichts weiter, 
als die, deren in dem Receſſe bon FT 1347, gedachẽ 
‚wird. Es hat naͤhmlich immer: mehrere Jahre gemoͤhn⸗ 
lid) gedauert, bevor eine in. den Vorſchlag gebrachte 
Gonfhderationd: Notel auch wirklich von :dem größern 
Theil, oder auch nur von den angefeheneren Städten 
angenommen, und mit ihren angehängten Siegeln bei- 

.  Prdftige wurde; daher man wohl für. dieſelbe Confdnes 
; ration verſchiedene Jahrszablen angegeben findet. An⸗ 
dere find auch ſiets und immer nur ein bloßes Projekt 
geblieben. So. fagt Cammann in f. bandicriftl. 
Auszögen ber Mecefle: im 3. 1441 ward eine-Confds 

.. : beration beliebt, die aber nachher nicht approbirt noch 
» vollzogen ward ; nach Dan Receſſen von d. J. 1469: I47I. 
Die wilde Autonomie der einzelnen Sommunen ließ 
nichts anders erwarten. Affe handfchriftliche Nachrich- 

ten beweifen fo wohl dieß, als daß man während die⸗ 

fer Periode zu verfchledenen Zeiten über neue Confoͤde⸗ 
sationen debattirt Bat, ohne. daß man-eben erführe, in _ 

wie fern man fich endlich vereinigte. War der Termin 
einer angenommenen Confdderatien abgelaufen , und fie 
lauteten ja alle .auf kurze Friſten, war aldtann eben . 
keine große Gefahr vorhanden; fo wollte man ſich weis 

ter durch dergleichen nicht enger binden; es dauerte die 
. Gemeinfchaft nichts deftoweniger fort. Trat dann eine 
hohe North ein, fo fprach man mieder von neuen Con⸗ 
föderationen, und wer dann das Bedürfniß gerade am 
Iebhafteften fühlte, der drang denn aud) am meiften 
darauf. Konnte Feine allgemeine Zufage bewirkt werden; . 

fo begnägte man ſich mir mehr oder weniger fpeciellen 
Verbindungen, Diefe Gebrechen bat die Hanfe fo gut, 

als ter Lombardifche Bund und jede andere Corpora⸗ 
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AZmaͤchſt ſucht⸗en die Hanſeaten Sicherheit fuͤr ihre 
Hondelsleute auf den Straßen, Schuß für bie erworbe⸗ 


BR 


tion der Zeit tragen. möäffen. — - Wie fchlecht: aber bie 


Hanfe in ſpaͤteren Zeiten yon diefen früheren Confdderas 


tions⁊ Noten unterrichtet war, davon mdgen folgende 


. i Beyſpiele zeugen. In dem Receſſe d. J. 1540 (MS, 


Hafn.) heißt es: "* Tohopefaten find, die zu Coln am 


Eliſabeths⸗Tage von 1467 (Fälfchlich für 1367, die 
 . . bekannte Edlnifche Confdveration) gegen Dänemark; 


1451, um Sicherheit der Straßen und den Udermaun 
zu fchügen und Gewalt abzumenden (vielleicht die, 


welche oben bey dem Fahre 1450 angeführt worden 


ift); 1476, zu Verhütung des Aufruhrs in den Städten ; 
1430, tohopesate und Taxe, ohne beftimmter den Sins 
halt anzugeben, 1494, wider Gewalt, muthwilligen 
Ueberfall und Aufruhr.” Bon diefer letztern fagt Cam: 
mann nac) dem Receffe von d. J. 1507, fie fen nie. 
approbirt nnd vollzogen worden. — Daß dieß Vers 
zeichniß aber unvollkommen ift, das erbellet aus den 
benugten Archiven, und den bereitd angeführten Ar: 
kunden dentlich- genug. 

Yus dem Meceffe des Hanfes Tages von d. J. 1434 
(nad) dem Gitare in dem Meceffe des Hanfe- Tages 
von d. J. 1549 zu Lübel, MS. Hafn.) erheflet, wie 
Hamburg hier bemerkte, daß der Zweck der Tohopefar 
ten Fein anderer geweſen fey, ald daß die Staͤdie ſich 
Beyſtand zugefagt hätten, im Fall eine der mitverbuns ' 
denen von einem: Fürften, Hitter, Knecht, Stadt, 
Gemeine oder Land gewaltfam angefallen würde, oder' 
im Fall den Comtoiren oder dem gemeinen Kaufmanne 
Abbınd) gefhähe. Das letztere haben wir indeß in 
Feiner Conföderation aus diefer Periode deutlich aufge: 
ftelle gefunden; die Sache ſelbſt leidet aber feinen 
Zweifel. J 


! 
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nen Freyhelten und Rechte ihrer einzelnen: ſtaͤdelſchen 
Corporationen und des gemeinen Bundes; weßhalb fie 
ſich denn einen werhfelfeitigen Beyſtand gegen jeden Ue⸗ 
berfoll zuſagten. | 
So war «8 zweytens Zweck dieſer Verbindungen, der 
Staͤdte Obrigkeiten In Anſehen zu erhalten, dem Auf⸗ 
ruhr der Gemeinen vorzubeugen, dem oͤffentlichen und 
Privat» Rechte in den Communen Achtung zu verſchaffen, 
jeder Einmifchung einer fremden Mache in afle ſtaͤdtiſche 
Angelegenheiten möglichft vorzubauen, und der Hanſe 
fhiedsrichterliche. Competenz zu behaupten. In allen . 
dieſen Hinfichten war ihr Beſtreben eben fo ruhmvoll als 
zuträglich für fie, aber es mar auch ſchwer genug das 
vorgefegte Ziel In jenen Zeiten zu errihen Gewiß 
Danke man es ihnen vornehmlich, daß ein Sinn und ein . 
Bedauͤrſniß für Ruhe und Ordnung erwuchs, welche ſich 
nad) und nad) auch anderen Claſſen mittheilten ; daß 
fomit bie bisher gehaltloſe dee eines bauernden , Innern 
Stiedens in jeder Landſchaft zur Ausführung fam, und 
ber anarchiſchen Verwilderung der Sander vorgebeugt 
wurde. | 
Naͤchſt oͤleſen Zwecken, welche die Sanfe fich vorfeßte, 
und die fie in ihren Eonföberationen ausdruͤcklich erwähnt, 
hatte fie noch einen dritten, deſſen fie aber dort nie 
deutlich geteuft, einen Zweck, der noch viel weiter griff, 
durch weichen fie eben, für einen bebeutenten Theil des 
mit einander in Verkehr ſtehenden Europa’s, von einem 
fo großen Moment wurde. Diefe Abfiche erhellet in⸗ 


— — 31 
deſſen dentlich genug: aus ihren Statuten, die ben Han⸗ 
del betrefſen, aus ihren. Unternehmungen in und auf 
fremde Staaten. Es war naͤhmlich keine andere, als 
in den Laͤndern, welche von den Hanſen beſucht wurden, 
vornehmlich außerhalb Deutſchland, für ihren Verkehr 
ſtets größere Freyheiten ſich gu erwerben, bie bereits er⸗ 
Langten zu vervollkommnen, jenen dadurch fo weit als 
möglich auszudehnen, und fo viel als thunlich alle Com» 
eurtenz von Fremden zu verhindern, um fich ſomit zum 
Monopol in diefen fernen Landen zu-erheben. 
Eo-mar es endlich offenbar ein vierter Zweck, dem 
die Verbundenen gleichfalls nie ganı deutlich ausfprachen, 
der aber unverhohlen doch in dieſen Eonföberationen ſelbſt, 
fo wie in ihren. Unternchmungen lag; daß fie naͤhmlich 
gemeinſchaſtlich, unter dem Scheine ber Behauptung der 
einzelnen, von jeder Stade Sandesherrn erworbenen, politie 
fehen Rechte und Freyheiten, ſtets neue zu erwerben, hie 
älteren fiets weiter auszubehnen ſich bemähten. Die Vers 
bundenen verfprachen ja ungefcheut, in den über dieſe 
Freybeiten entſtandenen Streitigkeiten, ihre Schweſtern 
ollein als Schiedsrichter anzuerkennen; wenn aber nun | 
«in Fuͤrſt ober Herr feine Landſtadt mic Fehde überziehen 
wollte , ober fie wirklich überzog; fo fagten fie ſich einan« 
ber die chärigite Hilfe in diefem Falle zu. Ein fo großer 
Zoe aber ftand wirklich in einer Zeit wie jene zu er⸗ 
reichen, und die unbezmeifelteften Bepfpiele zeigen, daß 
dieß hier mehr dort weniger gelungen iſt. Das ganze, 
Benehmen lantete indeß fo rechtsgemaͤß und fo beſchei⸗ 


* 


33 —— — 
den‘, da man nur um bie Behauptung des bereis erwor⸗ 
benenBeſitzes bemuͤht ſchien, daß niemand dagegen ſich 
fuͤglich erklären konnte. Ueber den Umfang dieſes Rechts- 
beſitzes aber wollten fie ſelbſt allein nur entſcheiden; und 
was lich ſich num anders erwarten, als daß die Verbun⸗ 
denen zu Gunften Ihrer Schweftern fprechen würden? 
Von der Entftehung bes Bundes an fcheinen die Ge⸗ 
noſſen desfelben immer-um diefe Zwecke, bald mehr bald 
weniger keck und glüdlih, gekaͤmpft zu haben; in dieſem 
Kampfe find fie nie ermuͤdet, und ſchon dieß verdiene 
einige Achtung. Wie unvollkommen auch immer die ” 
Verfaſſung war, jene Zwecke find: dennoch, einige Zeil 
hindurch, ‚mit vielem Giuͤck von dem Bunde verfolge 
worben. Die innere Verfaſſung aber ‚in fo fern fie aug 
den geretteren Frogmenten fi) erkennen vb, war ni | 
biefem Zeitraume folgende, 

Die hoͤchſte Bunbesgewale ‚ruhe im den Anden d dee 
ſtaͤdtiſchen Deputirten, auf ihren Hanfe: Tagen rechte 
Eräftig verfammelt. Hier wurden die Gefege gegeben, 
die Urcheile und Entſcheidungen gefprochen, in allen 
Streitigkeiten in welche die Communen mit Fremden, 
oder in welche fie unter einander verwicelt wurden, in 
allen Streitigkeiten, die jwifchen Hanſiſchen Privat-Per⸗ 
fonen entſtanden, indem der Rechtszug in allen Ange⸗ 
fegenheiten zuletzt hierher ging, und von hier aus mittels 
bar die Erecution erfolgte. „ Auf diefe Weile war num: ' 
gewiß über Mangel an Einheit, wie es auf den erften 
Anblick ſchien, nicht zu klagen; da alle Zweige der ober- 
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fien Gewalt, bey einem und bemfelben Collegium, wei 
nigſtens der Form nach, ſich befanden. 

Der Ort, wo biefe Hanſe-Tage gehalten murben; 
War gar nicht auf eine beſtimmte Stodt eingelchränft 
jedoch hat man nach und nach fich zu luͤbeck am gewoͤhn⸗ 
lichften verſammelt. Diefe Gemeine hatte vor allen ander 
ren am frübeften das größte Anſehen und die größte 
Wohlhabenheit errungen; fie warb allmäplich als ge⸗ 
meinfchaftliches Haupt der Hanſe, mit geringem Wibers 
ſpruche, angeſehen; ſie lag, wenn man den ganzen großen 
Flaͤchenraum uͤberſah, auf welchem die Hanfe» Staͤdte 
zerſtreut waren, gleichſam in der Mitte, an ben Gren⸗ 
dzen ber Oſt⸗ und ber Welt-See; hier möchten ſich auch 
nach und nach bie Hanſiſchen Papiere und Pergamente 
In der süblfchen Skriverh anpäufen &, und ſo gewoͤhnke 


® Daß ſich zu Luͤbeck allmaͤhlich ein Hanfiſches Archid 
dildete, fo wie ed denn jetzt daſelbſt noch iſt, leidet 
freylich gar keinen Zweifel: allein es iſt immer ſchwer 
zu ſagen, wann dergleichen Anlagen angeſangen haben 
Zuerſt, als Luͤbeck fo almaͤhlich die Haupt: Direction 
gewann, beforgten die Rathemitglieder diefer Stadt 
und ihre Schreiber auch die Hanſiſchen Sachen. Im 
Receſſe vom Fahr 1447 (f Urkb.) kommt die Skrivery - 
to Lubek, Beine Hanfiiche Canzley, vor. So begehrte 
3.8. auf dem H. T. d. J. 1371, Phil. lacob, zu Kübel 
(MS. Hafn.) der Schreiber diefer Stadt, daß man 
ihm wegen feiner geleifteten Dienfte danfe, da man 
ein Gleiches den Schreibern anderer Städte gethan 
habe, Go bewilligten die Deputirten auf dent Hanſe⸗ 
Tage, vom Jahr 1391 u Hamburg. (Receß d. J. AS. 
C 
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man ſich immer mehr daran, hier Vorzugsweiſe die ge⸗ 
meinen Angelegenheiten zu berathſchlagen. Allein es iſt 
I auch ganz und gar. nichts ſeltenes, daß dieſe Ver⸗ 


Hato.), dem Labiſchen Schreiber für feine gehabte, 
Arbeit in Holland und Preußen 80, und den beyden 
Hamburgiſchen Schreibern 20 Franken, weil man 
eigene, der Corporation, als ſolcher, angehoͤrende 
Bediente noch nicht hatte. Als aber in der Folge die 
Hanſiſchen Geſchaͤfte ſich vervielfaͤltigten, ſo begehrte 
Luͤbeck von dem Bunde einen Beytrag, um eigene Per⸗ 
ſonen dazu anzuſtellen. Eigen Hanſiſche Syndici und 
Schreiber kommen aber erſt in weit ſpaͤtern Zeiten in 
der dritten Periode vor. Go mag es auch mit dem. 
Hanfifchen Papieren und Acten und ihrer Aufbewah⸗ 
rung gegangen ſeyn. — Wie fehr fehlecht man die 
Hanſiſchen Berchläffe , feldft mehrere der erhalten Frey⸗ 
briefe von auswärtigen Mächten, in früheren Zeiten: 
aufbewahrt hat, davon hat man nur zu viele Beweiſe. 
Denn nicht nur waren die alten Befchlüffe und Frey⸗ 
heiten oft gar nicht mehr aufzufinden,, fondern man 
wandte fich auch wohl an die Eomtoire und fragte: ob ' 
fie in ihren geheimen Laden, oder Sacrifteyen nichts 
davon hätten? So befchloß die Hanfe im J. 1476, 
daß die Niederlage zu Brügge der zu London das coma ». 
municiren folle,. was fich bey ihr vom Seerechte finde; 
bey den Städten fen nichtE vorhanden; (f. Köhler b. 
d. J. und Cammanns ME). So ſchlecht ftand es 
damahls oft. um die wichtigften Urkunden, Die wir doch 
jetzt in größerer Vollſtaͤndigkeit befigen. Zuweilen fand 
fi nun etwas bey den Comtoiren; ein anderes Mahl 
aber erfuhr man, daß bey einer Gefahr, die vieler 
oder jener Factorey gedroht babe, die Papiere in andere 
benachbarte Danfe-Srädie wären geflüchtet worden. So 
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ſammiungen in ariberen Staͤdten bes Bundes, vorzuͤglich 


in denen der Iſtſee und in Hamburg, düneburg, Brenien, 
oder an noch anderen Orten gehalten wurden. | 


waren mehrere Papiere und Freybriefe, welche von den 
+: weftlich Europäifchen Staaten waren erbalten worben, 


bey dem Bruͤggiſchen Eomtoir beponirt gemefen, von " 


Da aber in mißlichen Zeiten nach Sampen und nad) 
anderen Orten hingeflüchter worden, wo fie auch noch 


im:fechözehnten Jahrhunderte fich vorfanden. Dieß 


alles erhellet aus den archwaliſchen Nachrichten im 
Brſchw. Archiv, und dem MS. Hafn., aus den Des 


batten, Relationen und Nachforfchungen,, welche zus 


weilen bey den Hanftfchen Verſammlungen im fechds 
‚zehnten Jahrhunderte vorfielen. In diefer fpätern Zeit, 
wo der Bund zwar an Macht immer verlor, jedoch 
| mehr Ordnung in den Geſchaͤftsgang Fam, ward zwar 
ſtets beliebt, daß diefe koftbaren Briefichaften nach 


Luͤbeck gefanot, und dafelbft deponirt werden follten: - 


allein auch dieß ſcheint felbft damahls nicht immer ers 
folgt zu ſeyn. Auf jeden Fall aber‘ darf nicht, was 


Ah ſpaͤter fo allgemach bildete, fogleich ald vollendet 


‚ in früheren Zeiten vorandgefeit werden. Wir haben 
uns flets bemüht, dieſe allmählichen Sortichritte bes 
merklich zu machen, fo. weit es möglich mar, und 
Dagegen ohne Beweis nie in früheren Zeiten vorausge⸗ 
ſetzt, was freblich Ipäterhin unbezweifelt gewiß vorhan⸗ 
den war. Die Unterilichungen haben dadurch freylich 
an ‚Schwierigkeiten, die Darſtellung aber, wie wir 
hoffen, an Wahrheit gewonnen. Wir bitten vie, 
welche einen Blick auf diefe Weichichte werfen, die 
Perioden fich wohl zu merfen, von weichen dieß oder 
jenes ausgeſaat wird. Läugnen kann man jedoch auch 
nicht, daB manches bereite fräber beflanden hat, wo⸗ 
von ſich jedoch erſt fpäter ei eine fichere Notiz findet. 
© a | 


— 


 Imar find Beyſpiele vorhanden, woraus fih ergibt, ' 
daß. bie übrigen mit verbundenen Städte biefe häufigen _ 
Ausfchreiben, zu Luͤbeck zur gemeinen Tagfakung zu era 
fcheinen, gar nicht gern fahen, da die Entlegensren, durch 
‚ bie weiten Reiſen ihrer dahin abzufertigenden Deputirten, 
ben daraus für fie entftehenden Koſtenauſwand ungern 
trugen. 
So beſchloſſen einſt die Saͤchſiſchen Seͤdte unter 
ſich, bey der gemeinen Hanſe darauf zu dringen, daß 
man nidt Vorzugsweiſe bloß nach Luͤbeck, ſondern auch 
nach anderen ihnen bequemer gelegenen Orten dergleichen 
Hanfer Tage ausſchreiben moͤchte; fo wie denn ähntihe 
Kiagen auch bey anderen Theilen vorfemmen 9. a bie 
Tagfaßungen des Bundes find nicht einmahl immer ine 
nerhalb der Deutfchen Grenzen gehalten worden. Es 
find mehrere Beyſpiele vorhanden, daß fie zumeiten ſelbſt 
außerhalb Deueichland verlegt wurden, nähmlicd in Da- 
nifhe, Schwediſche, Norwegiſche und Niederlaͤndiſche 
Staͤdte, welche weiter gar nicht zu der Hanſiſchen Ver⸗ 
bindung gehoͤtten. Je nachdem das Beduͤrſniß der Zeit 


9 Dieß erhellet deutlich aus einer handſchriftlichen Ur⸗ 
unde dieſer Saͤchſiſchen Städte im Archive der Alt⸗ 
ſtadt Hildekheim, welche zwar ohne Jahrszahl und 
WUeberſchrift iſt, die aber, nad) den Characteren der 
Schrift zu urtheifen, unbezweifelt in den Anfang des . 
fnnfzehnten Jahrhunderts gehört. - Die Eächfiichen 
Städte faffen darin mehrere Beſchluͤſſe (ſ. weiter unten), 
naͤchſt anderen aber auch den im Text ermäbnten, vefs ' 
fen Beftätigung fie von den Seeftädten begehren wollen. 
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In Beyug auf bie-Zeie, wann bie Hanfe : Tage ge⸗ 
halten merden ſollten, iſt ſich der Bund ebenſalls nicht 
gleich geblieben, Es entfcjleb auch hierüber das eben 


fohrt gehalten, um mit der Königin von Dänemark. 
und Norwegen zu unterhandeln. Indeß beichloffen die 
daſelbſt zufammengefommenen Deputirten von Luͤbeck, 
Roſtock, Stralſund, Wiemar, Greifewald, Stettin,’ 
Colberg, Elbing, Campen und Stavern mehrere 
Pauncte, weiche Dänemark weiter gar nicht angingem, 
gleichwie auf einer in Deutfchen Landen gehaltenen 
Zoafahrt. Auf dem Tage zu Skandr und Salfterbe, - 
Michaelis 1393. waren Kübel, Thorn, Stralfund, 
Canpen, Greifewalde und Stettin,. und im Jahr 
3395 waren die Deputirten von Luͤbeck, Stralfund, 
Thorn, Elbing und Danzig erichienen. Auf beyden 
war das Haupraeichäft die Unrerhandlungen mit der 
Königinn des Landes, wo fie fich verfammelt hatten; 
jedoch) befchloffen diefe wenigen Deputirten auch einige: 
andere Gegenftände: dort z. B., auf nächfllommende ., 
Lichtmeſſe eine neue Taafahrt zu Luͤbeck, hier, eine 
auf naͤchſtkommenden Michaelis eben daſelbſt zu hal⸗ 
ten, und Dazu auch die Weſtphaͤliſchen und Sächfie 
ſchen Städte zu entbiethen. Auf der Merfammlung ' 
zu Copenhagen, Petri Kettenfeyer im Jahr 1308, wo 
die Deputirten von Luͤbeck, Sund, Hamburg, Thorn, 
Elbing, Danzig, Doͤrpt, Greifswalde und Gtertin - 
erſchienen, ımd auf der zu Nyliöbing, im Jabr 1399 
Mar. Geburt, wo Lübel, Hamburg, Sund, Thorn, 
Danzig, Greifewalde und Zütphen erfchienen , murden 
keinesweges allein die Unterhandlungen mit der Anis 
ginn Margaretha gepflogen , fondern eine Menge ans 
dere, diefen fremdartige Gegenflände abgethan, völlig 
wie auf einem vollen Hanfex Tage, in Deusfchen Landen 


— 
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eintretende Beduͤrfniß, eine eben lebhaft gefühlte, ges 
meinſame Noth. Zwar fagt ein Statut, vom Jahr 1430, . 
aus, daß man alle drey Jahre auf Pfingfien eine gemeine 
Tägfahre der Hanſe zu Luͤbeck halten wolle; allein 
Immier unter der Vorausfegung, daß eine unvorhergeſe⸗ 
bene Gefahr nicht eine Abmeldung von diefer- Regel for« 
Dern wuͤrde 77, Wirklich aber. forgten dann die Wi⸗ 
Derfacher des Bundes hinlaͤnglich dafuͤr, daß nicht leicht 
ein oder das andere Jahr verſtrich, waͤhrend deſſen man- 
nicht die Städte haͤtte zufammenberufen müffen. 

Zerſtreut 'auf einer fo großen Fläche, vermöge ihres . 
Handels und Ihrer Factoreyen in fo manchen fremden 
Staaten ongefiedelt und gehaßt, konnte es an Streitig« 
keiten und Bedrängniffen nie fehlen: lieſen nun derglei⸗ 
chen Klagen zu Luͤbeck, ober in den ihr naͤchſt benachbar⸗ 
“sen, angeſeheneren Wendiſchen- ober Seeſtaͤdten ein, 
Klagen, die von elmer folchen Bedeutung waren, daß 


- gehalten, Dagegen wurden auf dem Tage gu Hels 
- fingburg, Michaelis i. J. 1395, von dem Deputirten 
der Srädte Luͤbeck, Sund, Elbing nnd Reval, nebft 
einigen Abgelandten des Tensichen Ordens, bloß die 
vorher beſchloſſenen Diplome mit der. Königinn ausge⸗ 
wechſelt. — Alles dieß und viele andere Benfpiele 
mehr nach den Receſſen in d. MS. Hafn. 

37 Die Statut findet ſich bey Köhler b. d. J. 1430 
(Willebr. S. 211.), auch b. Werdenhagen (P. 4. 
Gap. 11. Nr. 2.) is den dort befindlichen Zus zuͤgen 
aus den Hanſiſchen Meceffen durch den H. Syndicus 
Domann. Am vollſtaͤndigſten aber in dem Mecefie 
dieſes Jahrs abgedruckt in dem Urkundenbuche. 
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dieſe fuͤr ſi & tainen Belcluß wagten; war adlich die 
Sache ſo verwickelt und ſo ſchwierig, daß ſie nicht durch 
Bothen und Briefe, welche man den anderen Staͤdten 
zufertigte, abgerhan werden Fonnte; fo mußte dann im⸗ 
mer ein neuer, gemeinfcaftlicher Honſe Tag ausgefchries 
ben werden. So fcheint es, daß in demfelben Jahre 
zuweilen wohl einige, und gewiß. üft es, daß in verſchie⸗ 
denen, unmittelbar hinter einander folgenden Jahren 
dergleichen allgemeine Tagfahrten wohl gehalten wurden. 
Dagegen finder ſich auch wohl, obſchon weit ſeltener, 


daß drey Jahre verſtrichen, or daß deß re | 
wäre 12. 


Ein Bid auch nur auf dad von Herrn Willebrandt 
bekamt gemachte Verzeichniß der Hanſe-Tage wird 
das Geſagte heweiſen, und zu dieſiem Zwecke mag dier 
ſes Berzeichniß immer binreichen. Uebrigens will man 
weder die Wahrhaftigkeit und ned; weniger die Volle 
ſtaͤndigkeit desſelben ganz veriheidvigen. Man bat 

: och ein Paar andere gedruckte Verzeichnifle der, Danled 
Rage. - Das erfte in. Werihofs und Meibomd 
Diſſertation; luris, maxime qua in faro Germani 

‚ wtimurepecimen secundum. Helmst. 1797. p. 139s 
welches die Verſammlungen von d. J. 1363 his 1601 
enthält, und bis auf einige kleine Abweichungen, die 

noch dazu Schreib = oder Drudfehler zu betreffen (cheis 

wen, mit dem ben Willebraudt übereinflimmt, 

Ä Das andere finder fih in Schröders wehtlicher Die 
: förie der Stade Wismar S. 171. Der Verfafler bea 
rxuft ſich auf benutzte Handfchriften , und wirklich führt 

er mehrere Berfammlungen,, als Herr W., an: allein 

es ſind hier offenbar eine große Zahl bloß Wendi⸗ 


2 Das Recht des Ausfchreibens eines neuen Tages 
‚übten: ber Regel nach Pie verfammelten Deputirten, fo 
“ man auf. jeder Tagfahrt ſich verabretete, wann mau 


da 


— ber Städtetage als gemeine. Hanfe: Tage aufgefuͤbrt. 
Dieß aber. gilt. auch von einem großen Theil derer, 
‚welche vom Herrn W. aufgezeichnet worden find, wes 
nigftens ift ein großer Theil derfelben bloß von einis 
| gen Seeftädten befucht worden, laut der vollſtaͤndigen 
. Protocolle diefer Tage (MS. Hafn.), in welchen zu 
. Aufange fletd die Anweſenden erwähnt werden, Auf 
den vielen Tagen. 3. B., welche Het W. in:den Jah⸗ 
en 1371 bis 1495 aufzaͤhlt, und über welche. in jenent 
MI. die Acten vollftändig vorhanden. find, baden fich 
der Regel nach immer nur wenige Staͤdie, die Luͤbeck 
benachbart waren, ſeltener ſchon die entfernten, weils 
lich und nordweſtlieh belegenen Seeftädte, und am 
aller feltenften die Hanſiſchen Landftädte Durch Depu⸗ 
tirte eingefunden ; auch find die letzieren felten in Dein 
genannten Zeitraume dazu eingeladen worden, weil 
Bi die Seeftädte dafelbft meift nur die, fie befonders anz- 
gehenden Angelegenheiten Yerhandelten. Man nennt 
indeſſen alle-die Verſammlungen diefer 34 Jahre Hanfes 
‚Lage, obſchon e& großen Theils Feine allgemeine Tag⸗ 
fagungen waren, und die Verſammelten ſelbſt ſich ges 
wöhnlich noch nuncios communium cinitatuın ma- 
- zitimargm nennen. Auf all den vielen Tagſatzungen 
ijeuer Jahre erfcheinen nur folgende Landſtaͤdte; Luͤne⸗ 
- burg, — diefe von allen am haͤufigſten, als Luͤbeck 
nah benachbarte Stadt — ferner Dortmund, Coͤln, 
Münfter, Braunſchweig, Hildeeheim und Goslar, 
und fonft feine. Coͤln, Dortmund und Braunfchweig 
fommen auf drey, vier bis fünf Tagſatzungen, die 
‚Übrigen kur ein einziges Mahl, Domin.. post öctav, 
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wieder zuſammen kommen wollte. luͤbeck ſo wie andere 
der bedeutenderen, anweſenden Sktaͤdte erhielten den Auß 
trag, dieſen Beſchluß den Abweſenden mitzutheilen. Im⸗ 


corp. christĩ zu Luͤbeck i. J. 1383, vor. Bir fuͤhren dieß 
bier nur deßwegen an, damit man nicht ſich einbilde, Daß 
die bey Willebramdt verzeichneten Tagfahrten etw& 
- fänmtlich auch von Landſtaͤdten wären befucht worden, . 
welches grundfalfh feyn würde — Herr Bades 
bufch in feinen Lieflaͤndiſchen Jahrbüchern führt, bey 
verfchiedenen Jahren eine Menge von Hanfe s Tagen, 
an, deren weder bey Willebrande noch in anderen’ 
von uns benntzten handfchriftlichen Nachrichten Er⸗ 
waͤhnung geſchieht. Diefe aber find nichts weiter als 
befondere Tagſatzungen der Liefländifchen Hanſe⸗ 
Städte, fo wie dergleichen auch in anderen Abtheiluns 
gen des Bundes, in Sachſen, MWeftphalen, Preußen 
u. f. w. find gehalten worden, die noch mit weit wes 
nigerem Rechte, als die Tanfahrten der See = und 
Wendiſchen Städte, zu allgemeinen Hanfifchen Tags 
faßungen gerechnet werden koͤnnen, da den letzteren im 
mehrerer Hinficht doch eine, auch die anderen Städte 
verbindende , gefeßnebende Macht nicht abgeftritten 
werden kann. — Daß endlid) Herrn Willebrandts 
Berzeichniß nichts weniger ald vollſtaͤndig und richtig 
iſt, davon zeugt Folgendes. Laut der vollſtaͤndigen 
Acten der Hanfe, in dem Verzeichniß von d. J. 1367 
bis 1405 (MS. Hafn.), ift fiat Wysbue 1361 Wiss 
mar zu lefen ; ftast 1364 Ötralfund triem regum, 
1363 Stralfund Epiphan. Bey dem Jahre 1366 
fehlt die Tagfabrt nativ. Ioh. Bapt. zu Lübeck. B. d. 
J. 1367 fehlt die, concept. Mar. zu Luͤbeck. B. d. J. 
1370 fehlt, Ioh. Bapt. 3. Bavahus, und die Tagfahrt v. _ 
I. 1374, auf Pfingften zu Lübeh, Hört 3. d. 3.1973. — 
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- beffen da oft unerwartete Vorfälle eintraten, welche eine 
mehr. oder weniger zabfreiche Verſammlung forderten, 
Vorfaͤlle, welche den kurz zuvor verfommelten Eräbten . 
noch nicht bekannt ſeyn konnten; fo erhielt Luͤbeck allmoͤh⸗ 
ich das Recht, mit Rath der nächft benachbarten Wen 
diſchen Städte ſolche Ausfchreiben zu erlaſſen. Wie ſich 
elle, gebrungen durch) der r Umptände Gewalt, bildete, 


Fur 1378 Luͤbeck Calsarii, fiep Catharinae. 1384, 
3. Lübed? Laetare, hört 3. d. J. 1385. Kleinerer Abs 
“ weichungen in der Angabe ber Tage nicht zu gedenken. 
Sin den Acten ded Braunfchweigifchen Archivs, aus 
- dem fechögehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte , wird 
ſich dfters auf frühere Hanfes Tage berufen, deren bey 
Mitt. Feine Erwähnung geichieht. 3.8. i. J. 1388 drey 
Hanfer Zage zu Luͤbeck im Jan. May und auf Barthol. 
Abend, W. führt b. d. I. nur zwey an; 1.3.1389 wieder 
drey zu Lübed im März, May und September, b. W. 
nur zwey; 6.d.%. 1422 wird ein Tag zu Luͤdeck und Ro⸗ 
ſtock erwähnt, welcher b. W. fehlt; 6.d. 3.1418 kommt 
außer dem dieſes Jahrs auf Johannis zu Luͤbeck noch ein 
«anderer auf trinitatis ebenbafelbft vor; und fo fehlen. 
endlich b. W. zwey Tage v. d. J. 1460 zu Luͤbeck, v. 1477 
gzu Hamburg und viele andere mehr. — Die Verwir⸗ 
“ zungen und Unvolllommenheiten find fehr groß; unfere 
Behauptungen aber und die Puncte, worauf 7) zunaͤchſt 
ankommt, ſind erwieſen. Wollte man alle dieſe Ver⸗ 
wirrungen loͤſen, und in dieſen Verzeichniſſen die allge⸗ 
meineren Tagfahrten von denen, die bloß von den 
Seeſtaͤdten oder den Wendiſchen Staͤdten gehalten wor⸗ 
den find, ſcheiden; fo würde dieß eine Abhandlung 
von einem zu großen Raume fordern; er. kann zweck⸗ 
mäßiger fonft verwendet werden. - 


2 

vervollkommnete und ſich felbft einfuͤhrte, dann aber. erſt 
ſpaͤter durch ſoͤrmliche Statute ſanctionitt ward; fo ge 
ſchah es auch bey dem haͤufigen Fordern der Staͤdte zu 
Tagfahrten, und bey ihrem eben ſo haͤufigen Widerſtre⸗ 
ben, um die Koſten zu ſparen, daß endlich ruͤbeck das 
Recht erhielt, die Staͤdte bey Strafe etwa von einer 
Mark loͤthigen Goldes aus zuſchrelben, und ihnen mit dem 
Verluſt des Hanſiſchen Rechts zu drohen, bis daß fie die 
Geldbuße erlegt und Gehorſam bewieſen haben wuͤrden. 
In den Ausſchreiben pflegten dann die vorzuͤglichſten Ar⸗ 
tikel, welche auf der bevorſtehenden Tagſahrt In Berath⸗ 
ſchlagung genommen werden ˖ſollten, zu Anſang kuͤrzer, 
in der Folge weitlaͤuftiger angezeigt zu werden, damit die 
abzufertigenden Deputirten mit den noͤthigen Inſtructio⸗ 
nen verſehen werben koͤnnten. War ein Tag zu ſchwach 
befuche worden, fo erließ man von hier aus neue Aus . 
ſchreiben. Diefe, fie mochten nun von einem Hanſe⸗ 
Tage, ober von Luͤbeck mit Rath der ihr benachbarten 
Staͤdte erlaffen werden, mwurben gemöhnlid nur an bie 
bedeutenderen, mächtigeren Gemeinen der Corporation, an 
die Hauptſtoͤdte der einzelnen Kreife und einige andere 
etwa geſandt, und von biefen den minder bedeutenden 
witgerhellt 13. 


as Die gegebene Vorftellung beruht auf den Hanflichen 
Receſſen d. J. 1972 - 1405 (MS, Hafn.), und den fpäs 
. teren gedruckten und ungedruckten Nachrichten. Cams 
man ſagt auch ganz richtig: man habe in den aͤltern 
Zeiten auf jedem Danfes Zage den folgenden ausge⸗ 


Aulein bas Recht des Ausfchreibens zu einer gemel- 
en Verſammlung blieb, noch in diefer Periode, ver 
Stadt Luͤbeck nicht gang unbeſtritten. Eo machten Ihe 


ſchrieben, nach d Receſſen von 1403, 1404, 1412, 
n. ſ. w. — Einladungdfchreiben von Luͤbeck, zu Folge 
eines erhaltenen Auftrags von einem mehr oder wes 
niger beiuchten Manfe: Tage, oder auch auf gehal⸗ 
tene Ruͤckſprache bloß mit den Wendiſchen Staͤdten, 
oder Eraft allgemeiner Vollwacht für immer, kommen 
bereits And dieſer Periode in den Archiven häufig 
vor. Ein Einladungsfchreiben Luͤbecks aus Liefer Zeit 
an die Stadt Kiel fleht abgedrudt ben Willebr. III. 
66. f. Zwey andere, an Hildesheim von d. J. 1468, und 
von dem Jabre 1469 an Hannover, finden fich in d. 
Hildesh. u. Danndveriihen Mchive; dafelbft, beſonders 
in der let genannten Urkunde heißt es, die Stadt folle 
bey Strafe von einer Mark löthigen Goldes fich ein: 
flellen,, laus des Receſſes von 1447, und die Geſand⸗ 
ten mit hinlänglicher Vollmacht verfehen, damit fie 
fogleich ohne ruggetoch abfchließen könnten, d. 5. 
ühne eiwas bloß ad referendum zu nehmen, aldwor - 
durch viel Gutes unterbleibe. + Köhler bey Wil⸗ 

Vebr. 11 ©. 228 fagt: es fen anf dem Hanfe-Tage, v. 5. 
‚3478, Luͤbeck zugeftanden worden sub comminatione 
.certae poenae die Hanfe: Tage auszuſchreiben; allein 
Aus der ermähnten Urkunde im Hannöprifchen Archive 
erbellet, daß dieß bereitd fräber ver Zal war. Daß 
aber Luͤbeck, ſchon in biefer Periode, mit den benach⸗ 
barten Wendiſchen Staͤdten zu Rathe zu geben pflegte, 
bevor fie dergleichen Ausfchreiben erließ, auch uͤber 
Andere Angelegenheiten mit ihnen berathfchlägte; das 
von kommen mehrere Spuren vor. Vergl. das, was 
. weiter unten über diefen allmählich entflandenen, en⸗ 


N 


46° | | — — 


Coͤln, Braunſchweig und Magdeburg, im Jahre 1470, 
die Befugniß flreitig, fie bey der befannten Strafe zu 
den Tagſatzungen zu fordern. Zwar entſchied die Hanſe, 


gern Ausſchuß erwaͤhnt werden wird, b wie den Re⸗ 
ceß von d. J. 1430, in dem Urkundenbuche. Koͤbler 
b.d. J. 1441 (Willebr. ©. 215.) ſagt: "es ſey auf 
dem Hanſe⸗Tage dieſes Jahrs beſchloſſen worden, daß, 
wenn eine Stadt in die Hanſe admittirt zu werden 
begehre, fo ſollte Luͤbeck, oder eine andere Hanfes 
Stadt, die bierum erbeten, die Städte convociren 
und in dem Schreiben die Urfache anzeigen.” Allein 
wir haben Fein Beyſpiel gefunden, daß andere Glieder 
des Bundes eigenmächtig, auch nur in tiefem Falle, 
Dad Necht der Berufung eined gemeinfchaftlichen Tags 
gehabt hätten: gewiß fol der Ausdruck nar fo viel fas 
gen, daß jene Städte ſich an Luͤbeck oder an die Haufe 
wenden, und Daß von da aus alddann die Convoca⸗ 
tions = Schreiben erfolgen follten. Dieß beſtaͤtigt auch 
Camman, der genau nur daß letztere b. d. J. 1441 
und 1447 fagt. — Uebrigens ift e6 fehr gewiß, de 
die Formen noch in diefer Periode fehr unvollkommen 
waren. . Schemata ,_die genau beftimmien, welche 
Städte und durch men fie berafen werden follten, ob 
mittelbar oder unmittelbar Durch Luͤbeck, ſcheinen das 
mabls noch nicht verhanden geweſen zu ſeyn; vielmehr 
ift alles dieß wohl erſt in der dritten Periode näher bes 
flimmt worden. Man kann ſich faum einen Beariff 
‚ von dem Schwanken aller Formen, und von der unges 
bundenen Willkür der einzelnen in allen Hanftichen Ans 
gelegenheiten in diefem Abſchnitte bilden. So bes 
(ließen 3. B. die wenigen, anmwelenden Deputirten 
der Staͤdte übe, Thorn, Gtralfund, Gampen, 
Greifswalde und Stettin auf einem Tage zu Skandr 
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daß führe (aut alter Recefle ollerdings dazu berechtigt fen; 
qllein Coͤln hat nichts deſtoweniger zu anderen Zeiten auf 
ähnliche Weliſe ſich trotzig geäußert, und eiferfüchtig über: 
Slbede Hanſiſche Vorrechte ſich begeige "*, Eben ſo 


F 


| und Jalfterbo, auf Michaelis im 3 J. 1393, daß Rei int 


näcdyft folgenden Jahre einen Hanſe-Tag zu Luͤbeck 
halten wollen, und daß Luͤbeck deßhalb Briefe an die 
Seeftädte und die ahderen Städte fenden foll, de en 
dar to-dunket nutte to wesen. Eben fo beſchließen 
die Deputirten von fuͤnf Staͤdten, im J. 1395 zu Ska⸗ 


wor, auf naͤchſten Michaelid rinen Tag zu Lübed zn. 


halten, wozu die gemeinen Staͤdte der Hanfe entbothen 


werden füllen. Luͤbeck foll die‘ Saͤchſiſchen, Weſiphaͤ⸗ 


lUiſchen und Suͤderſeeiſchen Städte; Stralſund die, 
welche ihm benachbart ſind; die Preußiſchen Staͤdte 
aber, die von Liefland und welche ihnen ſonſt belegen 


find, verſchreiben (MS. Hafn.). So wie hundert an⸗ 


> 


dere Beyſpiele der Art mehr vorkommen. & lange 
ein guter Geiſt die Städte beferlte, dachte man we⸗ 
ig an fefte Formen, und als jener Geiſt erftarb, da 
hat man fich fruchtlos bemüht, dieß Unſi rbare durch 
fihhtbare beſſere Formen zu erfegem, | 

Ueber Coͤlns Prätenfionen f. Köhler bey Wille: 
brandt b. d. Jahr 1470,' S. 228; und indem Re⸗ 
ceß d. J. (MS. Hafn.) werden ‚auch die angeführten 
Anſpruͤche der anderen erwäbnt. — Es iſt uns wahrs 
ſcheinlich, obgleich uns die nörhigen DBereife. fehlen, 
daß Coͤln, unter den weftlichen Städten, zu Anfang 
eben fo berrfchte, als Luͤbeck im Oſten; daß zwifchen 
dieſen beyden Haupitheilen erft fpäter eine Coalition 
entfiand, und daß Eöln zuweilen Diefer alten Unabs 
haͤngigkeit eingeden? war. Die alten von uns aufges 
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a ur | 
wollten auch die Sächfilchen Staͤdte nicht Immer ver⸗ 
hunden fern. unter Androhung’ einer Strafe von Seiten 
der Seeſtaͤdte, auf einem, von tiefen ausgeſchriebenen 


Hanfe: Tage zu erſcheinen; vielmehr wollten jene auf 


ihren Provinzial» Gonventen, nach ihrer eigenen, wilden" 


Autonomie ſich zuvor mit einander bereben, in wie fern 


es Noch fen, eine allgemeine Tagfahrt zu halten 13, 
Ündere Benfpiele aber zeigen, daß zumeilen auch wieder 
mit Etrenge über die Erfcheinung auf einem , von. Luͤbeck 
ausgeschriebenen Hanſiſchen Convente iſt gehalten wor⸗ 


ben, und daß man auf die Erlegung der Straſe im ent⸗ 


gegengefebten gell mit Ernſt beftanden ba 


j u “ fandenen Confhderations— ⸗Noteln ſelbſt ſcheinen uns 


dafür zu reden; denn die weſtlichen Städte mit En 
kommen darin felten vor. 
Dieß fagt der Beſchluß der Sächfifchen Hanſe⸗Staͤdte, 
wahrſcheinlich aus dem Anfange des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, im Hildesheim. Archive. Wie aber war es 
moͤglich, daß num die Hanſe-Tage zahlreich beſucht 
werden konnten, wenn die einzelnen Kreiſe immer oder 
doch zuweilen noch fuͤr ſich deliberiren wollten, ob es 
noͤthig ſey, oder nicht einen Hanſe⸗Tag zu balten? 
und wie wollte man ganze Kreiſe zwingen, wenn dieſe 
widerſtrebten? Einzelne ſich widerſetzende, beſonders 
kleinere Landſtaͤdte zu zwingen, das freylich war moͤg⸗ 
lich; aber jene? Vergl. auch im Urkundenbuche die 
Conſdderationen der Saͤchſiſchen Hatifes Städte, und 
einige der dafelbft abgedrußten Receſſe der Staͤdte 
dieſes Drittels. 


J 
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Die einander nahe belegenen Staͤdte, welche ols | 
Mitglieder eines Kreiſes, oder einer andern, herkoͤmm⸗ 
Hchen Unterabehellung gemäß, ein näheres und gemeine 
ſchaftucheres Jutereſſe Haren, pflegten vor Abfendung 
ihrer Deputirten zur allgemeinen Tagſatzung, in einer der 
vorzaͤglichſten aus ihrem Mittel durch: Abgeordnete zunor 
fefommen zu kommen, um bie ausgefchriebenen Artikel, 
die auf dem ‚gemeinen Hanſe⸗ Tage vorfommen follten, 
wach ihres Kreiſes beſonderer Sage zu berachen; bie Wor« 
ftellungen, welche der gemeinen Berfammiung gemadhe 
werden follten zu beſchlleßen; und die abzufertigenden Ge» 
fandten mit einzelnen, ober gemeinſchaſtlich lautenden 


Inſtrueionen zu verſehen. Praͤdellberatiens ⸗ Tage hießen 


dieſe Zuſammenkuͤnfte, wenigſtens in ſpaͤteren ‚Zeiten, 
ols die Roͤmiſchen Rechts⸗Dottoren, nebft ihren Sateinde 
ſchen Wörtern und Terminologien immer mehe Einfluß 

gewannen. | 


Ehen fo Befprahen | ſich auch nach geendigtem, allge⸗ 


meinen Hanfe-Toge, die einer Unterabrheilung zufolge 


einander, näher verwandten und benachbarten: Staͤdte, 

muͤndlich auf deßhalb bellebten Zuſammenkuͤnften, oder | 
| ſchriftlich, in wie fern die gemeinen Beſchluͤſſe am fuͤglich⸗ | 
fen auszurichten ſeyn möchten, 


Machtedieſen Poftbeliberations- Tagen forderten benn 
von Zeit zu Zelt audı andere Vorfälle z. B, die einer 
| überfallenen Stade zusiiftende Hülfe, andere Special⸗ 

D 


40 in wie 


Verſammlungen In einzelnen Abtheilungen ber enoſ⸗ 
ſenſchaft 16. 

Zu einem großen, gemeinſchaſtlichen Sanfe- Inge 
hatte jede volle, wirkliche Bundesſtadt das Recht, ‚ihre‘ 
Deputirten abzufenden. Da aber die daraus entflehen« 
den KRoften immer bedeutend waren; fo pflegen tie 
Stätte, die.in einem Kreife beyfammen lagen, — wen 
utche etwa eine befondere Angelegenheit biefe oder jene 
Commune trieb, ihre befondere Gefandefchaft zu ſchicken, 
— die Abfenbung in einem beftimmten Verhältniffe weht 
Reih um gehen zu laſſen, und die Koften gemeinſchaft⸗ 
tich zu tragen. . Jede Stade eines: folchen Kreifes gab 
denn allenfalls ihre eigene Vollmacht diefen Abgeorbneten 
mit, welche gemeinfchaftlich mehrerer Städte Simmern 
und ) Meinungen. vortrugen 17, 


2 Die Yeten im Hildeh. Archiv zeugen z. B., von fon 
chen Zufammentänften der Sächfiichen Sıädte; fo wie. 

die Livlaͤndiſchen Jahrbücher von Herrn Gadebuſch 

eine Menge befonderer Zuſammenkuͤnſte der Hanflichen 
Eommimen diefe Landes erwähnen; endlich aber voü 
den: PWendifchen Stävten und allen übrigen kommen 
gleiche Bepſpiele vor. Die ganze Lage forderte: Diehl 
nothwendig. Wenn auch bie Yateinifchen Benennungen 

für diefe Zuſammenkuͤnfte noch nicht vorhanden waren, 

fo war es die Sache doch ganz gewiß. Man vergl. 

unter anderen das Urkundenbuch,, wo die Confſoͤderatio⸗ 

ven der Sächfilhen Städte mehrere. nähere Weſtim⸗ 

\ mungen über Diele fpeciellen Danfes Tage angeben. , 
"ET Dieh erhellet zum Theil Mar, aus den in dem Urkung 
” .. denbuche abgedruckten Voltmadien der Glaͤdte Hau⸗ 


‘ . 
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VDie größeren wohlhabenderen Communen, die, welche 
den einzelnen Sprengeln als Haͤupter vorſtanden, und 
Die Oſtſee⸗ oder Wendiſchen⸗Staͤdte, pflegten freylich 


nover und Hameln, Far die Deputirten der Städte 
Braunſchweig, Magdeburg und Hildesheim von d. J. 
1456. So foll auch Miünfter, bey dem Arieden ver 
Hanfe mit England, zu Utrecht i. J 1474, die Stimme 
von Osnabruͤck geführt haben, welche beyden Store 
das Abfenden- der Deputirten Reihe um gehen ließen; f. . 
Lodtmanns Osnabruͤckiſche Unterhaltungen „ Shrg. 1. 
S. 34. Zumeilen aber erfcheinen auch beyde zu gleis 
cher Zeit auf bemfelben Tage; f. weiter unten. Mehr 
noch erhellet die Wahrheit der ganzen Vorſtellung aus 
zwey Beſchluͤſſen der Sächfiichen Städte, welche in 
dem Hildeeheimiſchen Archive gefunden werben, und 
deren einer von d. F. 1426, der andere aber ohne 
Jahreszahl ift, nach der Schrift indeffen zu urteilen, 
- “An die erfte Hälfte des ı5ten Jahrhunderts fällt. Fol⸗ 
‚gender Auszug and beyden wird zweckmaͤßig fenn. Die - 
erfte Acte, von d. J. 1426, fagt folgendee aus. Die 
verfammelten Städte waren Goslar, Magdeburg, 
Hole, Lüneburg, Hildesheim, Gottingen, Hannover, 
Einbeck, Halberftant, Quedlinburg und Afchersleben. 
Sie beichloffen unter anderen: daß wenn eine, oder alle 
dieſe Städte zn einem gemeinen Hanfe: Tage berufen 
worden, fo follen Magdeburg und Braunſchweig fich 
zuerſt unter einander beſchicken; die eine der andern 
die erhaltene Aufforderung mittbeilen und berathſchla⸗ 
gen, was zu thun fen; alsdann aber den Übrigen dieſe 
ihre Beichläffe mirbeilen: Magdeburgan Halle u. ſ. w. 
Braunfdyweig an Goslar, Hilvekheim u. f. w. ’ Ferner 
follen fie überlegen, ob jede für"fih, over aber ob nur 
einige aus. ihrem Mittel. zu dem Danfe s Tage abzufers 
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wohl gewoͤhnlich ihre eigenen Deputirten, jebe für ſich 
zu ſenden; und ſie waren auch in ſpaͤteren Zeiten, weng 
fie anders nicht güftige Entfhultigungen. anführen konn⸗ 


tigen ſeyen, und wenn ed beliebt wird, daß ur einige 
von ihnen, Nahmens aller abgeben follen; fo wers. 
ben diejenigen, welche die Deputation Aus ihrem Mit⸗ 
tel abfertigen , da& nächte Mahl bey einem neuen Aus⸗ 
fchreiben übergangen werden, bis daß die Reihe unter 
ihnen herum ift. Die Koſten der Zehrumg and Die 
Aventur follen fie aber gemeinfchaftlich tragen... Mau 
ſoll mäßig zehren. Luͤneburg wird in Bezug auf bie 
WBeſendung der. Hanfes Tage nicht zu den Sächfifehen 
Eommunen gerechnet, da fie für fih, aus eigener. 
Mittel, ohne Zweifel, als Wendifche oder halb Wendiſche 


Siadt die Tagfahrten beſchickt. Die Dunicipalisdten  - 


aber, welche. ihre Deputirtem nicht felbft abfertigen, 
follen denen der anderen, welche abreifen, ihre binlängs 
lichen Bollmachten mirgeben. Wenn die Abgeſandten 
zurüdtommen, fo follen die gefaßten Befchläffe allen " 
Städten vieler Vereinigung mitgetheilt, und die Koſten 
repartirt werden ; die daheim Gebliebenen aber follen die 
Auslagen binnen Monathöfrift denen wieder erftatten, 
welche die Auslage gehabt "und den KHanfe « Tag 

eigends beſchickt hatten. J 
Die zweyte Acie, ohne Jahreszahl, ſagt aus: daß, 
da mehrere der Saͤchfiſchen Städte zu Ben gemeinen 
Tagfahrten eingeladen würden, und nicht erfchienen, 
die jetzt zu Braunfihweig verſammelten Städte, Mags 
deburg, Hildesheim, Göttingen, Hannover und Drauns 
ſchweig für fi, und auf behach ihrer aller und der 
Staͤdte Boslar, Stendal, Soltwedel u. f. w. zum 
Beſten der Hanfe beichloflen hätten, daB wenn an 
die Städte, vppe desse half.der zes, «ine Einlas 
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ein, meiſten Thells dazu geſetlich verbunden: Dagegen: 
aber fcheine es, doß eine. andere Cloſſe kleiner, ber Hanſe 
jedoch verwandten Staͤdte, niemahls zu ben. gemeinen 


n 


dung an einzelne, oder alle erfolge die Hanfifchen Tags 

+ fagangen zu befuchen ; fo follen Braumfchweig und Mage 
deburg, oder eine von ihnen, welche die Einladung 

. zuerft erhält, weiter einander beſchicken und fich. ges 
meinfchafttich berathſchlagen, was zu thun-zuträglich fey, 
and diefen ihren Beſchluß follen fie alsdann den Abrigen 
mittheilen, nähmli Magdeburg den Siaͤdten Kalle, 
Stendal, Soltwedel u. f. w. und Braunichweig den 
Staͤdten Goslar, Hildesheim, Gättingen und Sans 
nover. Verträgen fie ſich nan alle oder meiften Theile 
dahin, daß es ihnen nuͤtzlich ſey, die angeſetzte Tags 
fahrt zu befenden,, myt macht, (d, f. mit binlänglicher 
Bollmacht um einen endlichen Schluß zu faflen), ed- 
der doch dat beste to_radende; fo wollen diefe 
Städte, den gemeinen Hanſe⸗Tag beſchicken laſſen 
durch die Deputirte zweyer Communen aus ihrem Mit⸗ 
tel, im Nahmen und von wegen aller ber Übrigen; und 

- zwar follen alddann zum.erflen Magdeburg und Stens 
dal, zum zweyten Goslar und Göttingen, zum Dritten 
Hildesheim und Hannover, und zum vierten Mable 
Braunfchweig und Soltwedel zu dem Hanfes Tage ab⸗ 
geben. Wäre aber alfo die Meihe herum, fo werben 
fie fidd weiter mit einamder bereden, wie fie es in 
der Folge halten woßen; bi6 dahin aber foll diefe bier 
beliebte Ordnung für die genannten Städte verbindlich 
ſeyn. Die Deputirten-zu einem gemeinen Danfe : Tage 

‚ follen mit den Vollmachten und Juſtructionen der eins 
zelnen Staͤdte verfehen werden, und alle follen gemeins. 
fyaftlich der abgegangenen Deputirtem Adentur, Zeh⸗ 
song und Pferdeſchaden zu gleichen Theilen tragen, 
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Verſammlungen eingeladen warb, auch nie erſchitn, 
ſondern hoͤchſtens durch überfchichte Vollmachten ihre Eins 
willigung zu ben gemeinen Beſchluͤſſen gab. Biete dies | 


auöbenommen Braunſchweig und Magdeburg, von wel⸗ 
chen jede dieſer gemeinſchaftlichen Koſten zwey Theile 
zu uͤbernehmen hat. Wenn aber die Deputirten wieder 
zuruͤckkommen, ſo fol ven zuruͤckgebliebenen Staͤdien 
alsbald der Hanſiſche Receß und die Rechnung der Reis 
ſekoſten mitgetheilt werden, nebft der Quote Dee Bey⸗ 
trage für.eine jede. Die größte Stade, welche der 
Depuiation beygegeben geweien, ſoll dieß Ausſchreiben 
an die uͤbrigen ergehen laſſen, und jeder Magiſtrat, 
welcher dieß empfaͤngt, fol der Stadt, von der er die 
Anzeige erhalten, binnen vierzebn Tagen den Beytrag 
feiner Commune einfenden, damit anf gleiche Weife 
jede Gefahr und Aventur, welche die Reifenden betrofs 
fern haben, gemeinfchaftlih von ihnen allen getragen 
werde. — Bey Dielen Beichlüffen ver Saͤchſiſchen 
Städte iſt es nun gänzlich nicht in in der Folge geblies 
ben, wie theils aus den oben angeführten Bellmachten, _ 
ferner aus den Receflen von d J 1430 und 14.47, erhel⸗ 
let (f. Urkundenbuch) , wo ganz andere und mehrere 
Saͤchſuche Städte auf den großen Hanies Tagen zu 
‚gleicher Zeit erfcheinen; wie e& ferner aus den Veichläfs 
fen fich ergibt, welche auf anderen Eächfifchen Staͤdte⸗ 
tagen gefaßt wurden, und deren einige in dem Urkun⸗ 
denbuche vorkommen werten. Diefer häufige Wechfel 
und dieß ganz wißfürliche Benehmen der einzelnen. 
Kreiſe laͤßt einen Blick in Die ganze Hanfiiche Verfafs 
fung und ihre allmaͤhliche Bildung ihun. Wie viel 
Freyheit uͤberließ fomit der Bund nicht, wenigfiene noch 
zu Anfange dieier Periode , den einzelnen Stätten, oder 
sielmehr, welche ungebundene Willtuͤr fprachen fich 
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fer unbedentenderen Communen hatten rn an bie stieg 
ren, Aimmfaͤhlgen angeſchloſſen; die letzteren vertheilteg 
Die ihmen zuerkannten Geldbeytraͤge, ‚oder bie von ihnen 
zu leiſtende Mannſchaft und die Koſten der großen Tog- 
‚fahrten auf jene, denen fie vorſtanden, welche zwar ber 
erworbenen Hanfiſchen Handelsfreyheiten und anderer, 
aus der Verbindung entſpringenden Vortheile zum: Theil 
ſich erfreuten, ‘an der Geſetzgebung ſelbſt aber gar keinen 
directen Theil hatten, und fomit nur mittelbare Oheber 


Des. Bundes waren . 18, 


diefe einzelnen Theile nicht zu? Keine allgemeine 
Hanfifche Ordnung war in diefer Hinficht damahls, 
wie es fcheint, vorhanden. Nur das erbellet and meb> - 
reren Nachrichten, daß die gemeine Hanfe immer. die 
Anweſenheit von recht vielen Städten wünfchte, wo 
möglich von allen ſtimmfuͤhrenden, weil dann Doch ein 
gefaßter Beſchluß um fo ſeſter zu fliehen fchien, wenn - 
er in ihrer aller Gegenwart war beliebt worden: allein 
fo viel und bewußt , fo hat die gemeine Hanfe eine Ord⸗ 
‚nung über die Frage, wer jedes Mahl auf dem Hanfes 
Tage erfcheinen follte, erft im fechezehnten Jahrhun⸗ 
derte erlaffen. In dieſer früheren Zeit blieb dieß noch, 
mie fo dieles andere, der Privat: Willlär der Einzelnen 
‚großen Theils überlaffen Erſt dann entfland eine 
beffere Ordnung, als man ſich mehr an eine oberfie 
Gewalt gewoͤhnte, in ſpaͤteren Zeiten, als ver Bund 
feinem Untergange bereits entgegen ginn. 
So heißt es 3.3. im Hanfifchen Receſſe, v. d. J. 1430, 
im Goͤttingiſchen Archive: Item de clenen stede de 


der henze bruken vnd ‚nicht to dachuarden sen- - 


den enkonnen de scolen den andern groten steden 
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ur; Die Stadt ober. Ne&tite abe, welche einzeln oder 
gemeinfchafttid). ihre. Deputirten abſondten, trugen, Die 
Koſten ver Reiſe, ber Diäten und der Aventur der Den 
putirten. Da es damahls unficher war, über bie Oreu⸗ 
zen ber Vaterſtadt hinaus durch fremde Landſchaften zu 

ziehen, da ein Herr von feiner. Foſte herab, oder liche⸗ 

verdige, unbeflottete Gegellen, aus Haß gegen Die Com⸗ 
mune, welche ben: Deputirten abfandte, oder aus Wider. 
willen gegen den Bund, ‚oder endlich bes üblichen Raͤu⸗ 


- by’en belegen de to dachuarden senden redelike 
don na erer macht to eren kosten vnd jeringe. 
de se. vme der dachuarde willen dan vnd die skal 
men den groten steden vorscriden wan men se 
ta dagen esschet dat se dat vort setten by 
deu clenen steden bi en belegen vnde welke 
klene stad sik sodaner hulpe to donde werede 
de enschölde der henze rechtichheid nicht bru- 
ken. Gofagen die Consules in Goͤttingen, in einem ., 
Briefe au Braunſchweig, daß ıhre Stadt zwar, in des 
Eonfddrration der Sächfifchen Städte, von d. J. 1432, 
zu einem Beytrage von fiebenzig Gulden, mach alter 
Weiſe angefchlagen fen; daß aber Ghitingen eine Pins 
derung begehre und auch vorläufig zugeſtanden erhalten 
babe, und der Grund ift: *alse we vor tyden vp 
«odand suma gesad- worden dar ta hadden we 
de to batten de stede Northen vnd Vslar de au 
in dusser eyninge nicht ensin. Mach einer Urk. 
im Gdtting, St. Arch abgedr. im Ukundenbuche b. 
d. J. Das Statut, von d. J. 1430, ward ind. J. 
1469 und 1476 erneuert, mit dem Zuſatze, die Feine 
Staͤdte follen den großen ihre Volmach verfiegelt zus 
fenden (MS. Hafn. * 
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—* erheuet aeen fehle Abgeordneten wohl 
auffingen, unb- fie Troß den reitenden: Knechten, die fie 
otwa begleiteten, auf ihre Feſte führten, weiches um fü 
eher und um fa leichter geſchehen konnte, da die Abgeſand⸗ 
sen vleſleicht gelehrten oder geiftlihen Standes unb ber 
Zehden nicht kundig waren ; fo forderte ein Statut, be . - 
die dem Orte nächfibelegenen, zwer ober vier Staͤdte, 
we das Ungluͤck vorgefallen war, fich fleißigſt und mit 
aller Macht, auf Koflen der gemeinen Hanſe, bemühen 
follten die Gefangenen zu befrenen; und es find Beyſpiele 
vorhanden, welche zeigen, mie ſehr ernſilich ber Bund es 
mit der Ausübung diefes Statuts meinte. ZZ 

. Seo erhielt z. B. die Stadt Hildesheim, Im Jahre 
- 2450, den Auftrag, den Cölnifchen Deputirten, Sobank, 
Bruns, Magifter und bes geifttichen Rechtes Doctor, 
aus der Gefongenfchaft der Grafen von Spiegelberg zu 
befrenen , bie ihn mit feinen Dlenern und Knechten, auf 
der Reiſe zum Hanſe ⸗ Tage ergriffen, beraubt und ges 
ſchatzt hatten, da. er doch kein Fehdepflicheiger Mann 
war 1%, 


12 ©. den Receß von d. 3.1417. Das allgemeine Star 
tat iſt erneuert und vermehrt worden in d. J. 1441, 
1447, 14565 f. den Auszug Hanf. Receſſe vom Syn: 
diens Domann dey Werdenbagen, P.IV. Capın. - 
.Nr.6 und MS. Hafn. Vergl. die Urfunde aus ders 
Hildes heimiſchen Archive, von d. J. 1450, abgedruckt 
in dem Urkundenbuche. Ein anderes Beyſpiel der Art 
kommt in dem Receß des H. T. zu Luͤbeck, auf Pfing⸗ 
ſten, v. d. J. 1902 (MS. Hafn.) vor. Der Herzog 
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Was bie Qualität der :Deputirten betraf, fo blieb 
6 ben Erätten zwar unverwehrt, Geiflliche, Prieſter, 
Doctoren, Syndici, Notare und Secretaͤre zu den Hanſe⸗ 
Tagen abzufertigen; früher hat auch 'wohl zu Zeiten bie 
Deputation einer "Stadt einzig in ſolchen Perfonen be - 
Handen, melde body dem Innern Rathe nicht verwanbe 
waren: allein fpätere Hanſiſche Statue forberten es, ba 
dergleichen Abgeorbnere ftets neben ſich wenigſtens einem 
Rothmann ober Bürgermeifter der Hanfe- Stadt hätten; 
welche bie Tagfahrt beſchicken wollte, ba man zu ber Wen 
ſchwiegenheit und Einſicht diefer Doch ein größeres Bew 
“trauen haben konnte. Man fah auf den Verfammlungen, 
zu den befferen Zeiten bes Bundes, lieber Kaufleute als 
Gelehrte; allein nad) und nad) famen aud immer meh—⸗ 
rere Rechts- Doctoren auf diefe Convente, da fie mie 
ihren Roͤmiſchen Rechtsſaͤtzen fid) immer mehr in das _ 
ſtaͤdtiſche Rgiment und die ftädrifche Gefeggebung ein- 
brängten, und alles mit fo vielen Formalitaͤten gu über» 
laden wuften, Daß man fie endlich aud) gar nicht mehr 
entbehren konnte. Doc) ſcheinen im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte biefe, dem Deutſchſtaͤdtiſchen Wefen fremde 
Derfonen noch nicht ein ſolches Uebergewicht zu erhalten; 
- allein ein anderer Grund ſcheint bereits die Städte ges 
zwungen zu haben, ihre Deputirten zum teil a aus Die 
fer Claſſe zu wählen. 
son Barb batte ben Hanfen einen Bothen, in Werbung 


für den gemeinen Kaufmann, aufgefangen, weßhalb 
ſie cine Fehde gegen jenen beichließen, 


Zu · einer Zeit, wo /noch fo viel muͤndlich verhan⸗ 


beit wurde, wo jede Stadt als kleine, unabhängige 


Republik, mit fo. manchen: Nachbarn, auf fo vielen 
Landtagen, Kreis» und ſtaͤdtiſchen Conventen ihre An⸗ 


gelegenheiten durch Deputirte ihres Magiſtrats beſorgen, 


und doch auch dem Innern mit einer hinlaͤnglichen Zapf 
von Raths Perſonen vorftehen mußte: da zwang fie bas 


Beduͤrfniß. zu anderen Bidienten ihre Zuflucht zu neh⸗ 


men, oft ſelbſt einen Hanſe⸗Tag, eben aus Mangel an 
ſolchen tauglichẽn Subjecten, nicht zu befuchen. Durch 


Briefe und Bothen aber ließen ſich wenigere Geſchaͤfte 


damahls als jetzt abthun, da bie im Freyem herumiirel- 


fenden Widerfacher beyde won. Zeit zu Zeit auffingen, 


und der Städte Seimlichfeiten Rittern und Knechten | 


kund thaten 20. | 


20 Die Statute, daß fein Syndicus oder Gecretär u. f. w. \ 


allein, ohne Beyfeyn eines Rathsgliedes zum Hanfes 
Rage zugelaffen werden ſollte, finden ſich in Do⸗ 
Amanns Auszug bey Werdenhagen a. a. O. nm. 9.; 
ſie ſind von den Jahren 1418, 1441, 1447. Es 
wird erwähnt, daß im Fahr 1449 darüber bey einem 
dorgefonimenen Falle fireng gehalten worden ſey, im 
5. 1493 aber nicht; und in älteren Zeiten, ald im 


3J. 1399, babe man unbedingt folche. Perfonen zugelaſ⸗ 


fen. Dieß wird auch tun) das MS Hafn. beftätigf, 
wo 3 B. auf einem Tage zu Luͤbeck, assumt. Mar. 
im 5. 1396, ven Stettin niemand, als Kerstianus 
Doneborch notarius ibidem ericheint.. Auf einem 
andern Tage ebendaſelbſt, Quasimodog. im J. 1404, 


v 


Ss geſchah es denn, während Teiche ertich flebemig 
bis achtzig, bald mehr bald, weniger Staͤdte, zu gleicher 
Zeit, das Recht haben mochten, den gemeinen Tagſahun⸗ 
‚gen durch Deputirte beygumohnen, daß dennoch ſtets eing 
viel geringere Zahl auf ben Hanle-Tagen dur Des 
putirte erfchlen. : Gewiß fah man eine ſolche Verſamm⸗ 
fung fchon als fehr zahlreich befuche an, wenn erfich zwan⸗ 
gig oder dreyßig, hoͤchſtens etlich vierzig Staͤdte wirklich 


erſcheint Hinricus vrunt notarius Coloniensis, ohne 
von einer sollen Magiſtrats⸗Perſon dieſer Stadt bes 
gleitet zu ſeyn. Dagegen, im I. 1469, der Braums 
ſchweigiſche Seeretär , welcher von ben Städten Mag⸗ 
deburg, Braunfchmweig, Göttingen und Steudal ‚zum 
Kane: Tage abgefertige war, nicht zugelaffen wurbes. 
ein Gleiches widerfuhr dem Secretär von Danzig im 
J. 1476 (Ebendaſ.). — Im Jahr 1461 ſchickte Stet⸗ 
tin auf den Hanſiſchen Eonvent einen Rathmann Ni⸗ 
colaus Dorn, Herrn Jacob Gronau, einen Prieſter 
und einen Gecrerär; ſ. Köhler bey Wlitebr. b. 
dieſem J. S. 224. — Gewoͤhnlich waren die Deputir⸗ 
ten, Burgermeiſter oder Rathmaͤnner; vergl. die ab⸗ 
gedruckten Receſſe im Urkundenduche z. B. den von 
d. J., 1447. Unter den Eutſchuldigungsgruͤnden des 
Nichterfcheinens kommt die im Text angeführte Ur⸗ 
ſache, nach archival. Nachr., häufig vor. Köhler 
. bey Willehr. 3.0.9. 1510, S. 244 fagt: daß man 
vorzeiten lieber Kaufleute, ald Gelehrte auf den Hanſe⸗ 
Tagen gefehen , ift aus der Exclusion und- ben Motk- 
‚ven des Geßlarichen Sypdici zu erfehen, 


a Er 
| ſich ciafanden ® 3,- Dagegen traf es ſich aber auch, daß 
eine Tagſaung oft nur von fo wenigen Communen be⸗ 
ſchickt ward ; daß man, eben aus dieſem Grunde, keinen 


a2 So erſchienen auf einem der wichtigſten Hanſe⸗Tage 

| der zweyten Periode, ind. J. 1447, wo die Statute 
Don neuem zuſammengezogen wurden, Rat fünf und 
dreyßig Staͤdte; und dieß If die zahlreichſte Verſamm⸗ 
lang aus dieſer Periode, die wir kennen. So kamen, in 
d. J. 1412, auf den Harfe Tag zu Limeburg, diefe 
Stadz mitgerechnet, ınar acht und zwanzig, nähmlich 
Shin, Dortmimd, Muͤnſter, Osnabruͤck, van denn 
Ennde (Emden), Bremen, Braunfchweig, Stade, 
Wurtehude, Ruͤgenwalde, Wisby, Greifswald, Stral⸗ 
ſund, Weſel, Hannover, Goslar, Hildesheim, Dans 
zig, Elbing, Luͤbeck, Roſtock, Wismar, Hamburg, 
Kiel, Soltwedel, Magdeburg und Riga. Nach dem 
NReteſſe dieſes Hauſe⸗Tags im Hildesh. Archive. So - 
erſchienen auf dem Hanſe⸗Tage, von d. J. 1430 Zu 
übel, mean und zwanzig Stäpte durch ihre Depus 
Arte; vergl. den Receß dieſes H. T. im Urkundenbuche. 
Köhler bey Willebr. erwähnt zwar. einer Zufams 
mwinkunft, wo eilich vierzig Staͤdte erfchienen wären; 
Die aber laͤßt man. babis geſtellet ſeyn. Gewiß iſt's, 
daß in der Regel nur wenige von denen ſich einfanden, 
welche Doch das Recht hatten, aus den im Text ange⸗ 
führıen Gründen Wenn aber Köhler, bey dem 
Jabre 2494, b. Willebr. ©. 240, fagt: “Um diefe . 
Zeit waren noch zwey und fiebenzig Städte, die ihre 
Geſandte auf dem Hanfe: Tage hatten” ; fo ſo dieß 
offenbar nichts weiter ſagen, als daß damabıls od) 
73 Staͤdte dazu das Recht gehabt baden; denn ein fo 
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Beſchluß zu faſſen wagte. In dieſem Kalle begnügen 
ſich dann die in geringer Zahl verſammelten Deputirten 
(Sendeboben, Rabdesſendeboden), einen ‚neuen Haͤnſe⸗ 
Tag aus zuſchreiben und alles Ernftes, ben Androhung. 
ſchwerer Strafen die Erſcheinung zu gebiethen 22, 


zahlreich beiuchter H. T. iR ſchlechterdings nie gewe⸗ | 
fen, ſelbſt nicht zur Zeit der hoͤchſten Bluͤthe. Ya 
dem Zeitraume von d. J. 1370-1405, laut der Res 
ceffe im MS. Hafn. , fommen gewöhnlich nur acht, geb, 
zwoͤlf oder vierzehn Seeſtaͤdte vor; zumeilen aber auch 
nur die Deputirte von vier oder fünf Städten. Der 
zahlreichſt befuchte Tag diefer Jahre war zu Lübel auf 
Johannis, 1.3.1379. Dafeibft erfchienen außer Püs 
bei, die Städte Hamburg, Bremen, Roſtock, Wide 
mar, Lüneburg, Stade, Stettin, Greifäwalde, Eols . 
berg, Thorn, Elbing, Danzig, Gottland, Riga, 
. Dörpt, Reval, Campen, Amfterdam, Zuͤtphen, Des 
Denter und Harderwwk. — Auch hat ed die Haufe . 
ſelbſt, einzelnen Theilen zugeflanden, daß fie aus 
ihrem Mittel nur- einige Deputirte fenden follten, So 
beſchloß fie, daß Die Preußifchen und Lieflänvifchen 
Staͤdte, jedes Mahl nur durch zwener. Staͤdte Depus 
tirten aus Preußen und eben fo vieler aus Kıefland zu 
erſcheinen gebalten ſeyn follten, (Cammanns :Mf.). 
. Elbing und Thorn follen nur einen Depurirten jedes 
‚Mahl fenden, und deßhalb dieſe Laſt zwifchen benven 
Meib um geben; f. d. Receß von d. F. 1409, (MS. 
Hafn.). Jedoch bat auch dieß in der Folge wıeder 
manche Abaͤnderung, wie es ſcheint, erlitten °  -: 
a In dem Aueichreiben Luͤbecka an Kiel von d J. 1461 
(Willebr. IU, 66.) heißt ed: “‘ Unde wante wy . 
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| Seiegende‘ aber hndet fich angesiben, wie groß denn 

die Zahl der erfchienenen Staͤdte wenigftens fenn mußte, 

um einen’ rechtskraͤftigen Beſchluß zu faſſen. Es ſcheint, 
daß auch dieß dem Billigkeitsermeſſen uͤberlaſſen blieb, 
welches nur zu oft bey allem, was die Hanſe unternahm, 
Statt fand. Wenn bie größeren und wohlhabenderen 
Kommunen, die. Seeftätte, vornehmlich die ber Oftfee, 
"wenn bie: Häupter; oder die ausſchreibenden Stätte der 
Kreiſe erſchienen waren, fo konnte gewiß ein folder Be⸗ 
ſchluß gefaßt. werden; denn. bie kleineren, minder maͤch⸗ 
tigen Communen wurden wenig geachtet. Won Anfang 
an bis zu Ende herrſchte dieſe Art von Ariſtocratie des 
Anſehens und des Reichthums, um einen neuͤen Ausdruck 
zu. gebrauchen, durchweg in der Verfaſſung des Bundes. 


Stede dan nu tor tyd hyr wesende so dreplick ° 
‚und :riplick nicht vergaddert weren, dat wyin _ 
:.. dessen vnd andern dreplicken mercklicken swa- 
ren Saken — — — konden efite mochten be- 
 ‚schluten, hebben wy duplicken overwagen unde 
“ to Herten getragen, grot van nöden vnd behof 
to wesende, de gemene Stede van der dutschen 
NHansee ryplicker unde dreplicker to verbodende 
vnd to. vorgsddernde, dan wy nu tor. tyd vor 
„gaddert synt.” Auch im Jahr 1475 erfchienen bie 
Grädte in fo geringer Zahl, daß man nichts als vie 
Anikel beliebte, über welche auf dem von neuem 
ans zuſchreibenden Hanſe⸗Tage berathſchlagt werden 
ſollte. S. Köhler b. Willebr. S. 228, und ans 
; dere häufige Beyſpiele in den bennbien Archwen, 
- = MS. Hafn. u. ſ. w. | 
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Die erſten Sitzungen wurden gewoͤhnlich, während 
man Die noch Fehlenden erwartete, damit ausgefüllt, daß 
man die bereits eingelaufenen Entſchaldigungsſchreiben 
der ausbleibenden Staͤdte verlas, oder dah man Dis 
muͤndlichen Entſchuldigungen von denen, Die bereits us 
fehienen und dazu von den Ausbleibenden bevollmächrige 
waren, vernahm. Wie firenge nun aud) die Grafen. 
gegen diefe Verfäummiß lauteten, fo mußte man bei 
meift die Entſchuldigungen als gültig anerfennen , und 
ſich damit begnügen , dem Protocolle hinzu zu feßen, man 
härte lieber gefehen fie wären wirklich erſchienen. Nue 
felten warb die Strafe erkannt, noch feltener ward fie 


wirklich eingetrieben; denn In’ jenen Zeiten maren ‚bee 


gültigen Entſchuldigungsgruͤnde fo viele: Bald waren 
die Wege unfiher, bald lag bie Stadt mit. ihren Nach . 
barn oder ihrem Herrn in Fehde, dann wuͤtheten bey 
ihre Peft und Seuchen, ein Brand hatte fie zum Theil 
eingeäfchert, ein Tumuit mar in ihr ausgebrochen, und 
wie fonft noch ferner die Litaney der ſtaͤdtiſchen Unfäle 
foucen machte 23, 

Nice minder gemiß aber wor es, daß mehrere 
Städte nicht durch eine fo Fundige Noch gedrumgen, die 
Abfendung ihrer Deputirten unterließen; fie thaten Pr 
viel häufiger aus anderen minder friftigen Gründen, 
Bald, weil fie die Koſten erfparen wollten, bald, weil 


‚23 le Meceffe und Srotocolle ohme nero geben 
die Beweiſe. 


22 P 


fie gegen Honſiſche Statute gefehlt baren, aber nicht 
Rede und, Antwort deßhalb geben wollten, und ſomit 
der Strafe ſich zu entziehen gedachten; bald, waikfie einenn 
Beſchluſſe zu entgehen hofften, deſſen Abfaſſung ſie auf 
dem: bevorſtehenden Hañſe⸗ Tage ˖vermicheten, und der 
ihrem Privat» Intereſſe zuwider war. Nach der Opinion 
der Zeit naͤhmlich war dieß doch immer ine Art von Ense 
ſchuldigung, wenn man den widerwaͤrcigen Beſchluß pers 
nach nicht beſolgte, daß man Die Antwort gab: man. 
babe nicht bazu geſſimmt, man ſey niche darum befragt 
worden, und ſomit fey man auch weiter nicht dazu ver⸗ 
bunden. 

Sreplic ward mit den Heineren und ſchwaͤcheren Com 
munen weniger ſoͤuberlich verfohren, ſie mochten erſchei⸗ 
nen oder nicht, ſie waren leichter zum Gehorſam zu zwin⸗ 
gen; wenn aber die maͤchtigeren Staͤdte widerſtrebten, 
ganze Kreiſe ausblieben, und auf ihre Privat -Wallkuͤren 
und Herfommen ſich beriefen: bann frenlich waren die 
angedrohten Strafen nicht anzuwenden, und über bie 
Beobachtung, der indeflen erlaffenen Beichlüffe - mußte 
mon ch mit dieien mächtigeren Schismatiferg freund« 
fchafelich zu vereinbaren fuchen; andere Mittel harte und 
kannte man nicht. 

So blieb z. B. in dem Johre 1470, bie Stadt Coͤln 
aus, als ſie gegen mehrere. der wicheigften Statute des 
Bundes gefehlt hatte. So ſchob Goslar im Jahre 1447, 
ihres Nichterſcheinens wegen, die fehdevolle Zeit vor; 
aber der wirkliche Grund war vielmehr das Bewußtſeyn, 

| € 


. 
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daß fie, gegen das ſchwer verpoͤnte Hanſiſche Statut, ihren: 
Buͤgermeiſter von Ahlefeld willkuͤrlich entſetzt hatte, und 
in dieſer Hinſicht halsſtarrig der Hanſiſchen Ordnung wi⸗ 
derſtrebte⸗ welche deſſen Wiedereinſetzung nothwendig 
forderte. So, biulehen öfters aus aͤhnlichen Gründen alle 
Preußiſchen und Tiefländifchen Srädte, bann alle Nie⸗ 
derlaͤndiſchen, Weſiphaͤliſchen vher alle Saͤchſiſchen Staͤhte 
ans; oder aber, wenn einige aus ihrem Mittel kamen, 
fo erſchienen. ſie nach ihrer eigenmaͤchtigen Beliebung, 
hald in viel zu geringer Anzahl, bald mit unvollkomme- 
nen. Vollmachten verſehen “. 


4 Die Beweiſe hierzu finden ſich in ben bereits ange⸗ 
J führten Veſchluͤffen der Saͤchſiſchen Staͤdte and dem 
Hildesh. Archive; vergl. Köhler b. Will. an mes 
"gereii Orten 3.3. ©.213, 214, wo es heißt! Eine 
Deputation der Hanfe klagte bey dem SHochmeifier 
in Preuflen, ind. 3.1434, daß feined Landes Stote 
nie hinlaͤnglich auf den Hanſe⸗Tagen erfchienen, =, 
daß fie Schuld wären, daß nichts Gruͤndliches bes 
fchloffen werben koͤnne.“ Won Strafen aber iſt da⸗ 
ſelbſt gar nicht die Rede. Ueber Goslar vergl. daB 
Urkandenbuch. — Go tft es ſcherzhaft zu ſehen, wie 
mancher Deputirter auf einem Tage die ganze lange 
Zeit hindurch preiswuͤrdig da ſaß, und zu nichts ſeine 
Einwilligung gab. So heißt es in dem Receß des Ta⸗ 
ges, auf Pauli Bekehrung im J. 1378, zu Stralfund, 
Nachdem bie übrigen anweſenden Deputirten angeführt 
worden: de Thorun, Dominus Hartwicus de Poen, 
rogatus per Dominos hic scriptos in aullo infra - 
seripto consencieus, | 
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Die Straſen gegen das Ausbleiben lauteten zwar 
firenge genug , allein ihre Anwendung fand, wie geiagt, 
Schwierigkeiten. Jede Stade, fo hieß es, weiche anf 
bie erhaltene Sabung nicht erfchlen, follte durch einer ie 
rer Rathsglieder, mit einem Eide, deßhalb bey einer ode 
ber andern benachbarten Hanfe» Stade bewähren, def 
fie nicht zu Erfparung der Koften ausgeblieben fen, um 
daß fie unmöglich Habe erfcheinen können: im Fal ® 
bieß ober niche chun werde, fo follte fie gehalten ser 
eine Mark Goldes als Strafe zu erlegen, unb ic sung 
bis fie diefe entrichtet haben würde, der Hanfiichen ae 
heiten entbehren. Wenn aber eine Gemeine dres Yu 
in benfelben Sehler verfällt, fo fo fie nit nır ee 
biefe Geldbuße entrichten, fonbern aud) über Leg um 
Zeit lang, aus ber Gemeinſchaft der Hanfe geringe. 
ben. So follte ferner jeber einzelne Deputicz ma 
firafe von zwanzig Thalern erlegen für jeder 

fpäter, als das Ausfchreiben ausfagte, or. wur ig 
Beſtimmung eintreffen würde 26. Allein inkumge 
dem auögefchriebenen Tage die Eigung zrimuge 
£önnen, weil der Regel nad) inımer alda 
Deputirte erfchienen waren. 
25 S. den Receß von d. 3. 1Ago meh zurneem, 
buche, u. vergl. Werdenhagsı_ _ 
nt.2, 4.55 wofelbfi die Bei - ” 
1430, 1441, 1447 ewäbe ze = - 
ler bey Willebt. u ber — ,. , ‚ienen 


Menge anderer Beweife in nemen... - 
gefunden haben. 3, uf 


— 
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Es wird zwar dann und wonn erwaͤhnt, daß gegen 


einzelne, minder mächtige Communen jene Statute ollen⸗ 


falls aufrecht erhalten worden ſind; allein gegen maͤchti⸗ 


gere und gegen das Widerſtreben mehrerer Staͤdte zu 
gleicher Zeit, finder ſich eben Feine ſolche B-nfpiele, 


Zwar warb Hildesheim, in dem Jahre 1450, auf zehn 


Jahre aus ber Hanſe geſtoßen, weil fie der erhaltenen 
Ladung nicht gefolgt war 2°; dieſer Stadt demuͤthiges | 
Schreiben an Luͤbeck und die Sanfe zeigte auch deutlich 
genug, wie fehr ihr daran lag, daß man es doch fo ſtrenge 


niche mit ihr nehmen möchte: allein es zeigte auch eben 
dieſes Schreiben, daß fie wirklich Entſchuldigungsgruͤnde 
hatte, welche eine maͤchtigere und Einfluß reichere Hanſe⸗ 


Stcoadt viel kecker und ſtolzer würde ausgeſprochen haben. 
Auf keinen Fall würde man mit einer maͤchtigern Stade 
ſo raſch verfahren ſeyn, weil hier, wie ben jeder fo lockern 
Verbindung bieß der Fall feyn muß, die intivibuelle Bes 


fchaffenheie deſſen, auf ben das Geſetz angewandt werben 
follte, auch die firengere oder mildere Auslegung : and 
Anwendung besfelben näher beftimmte. 

- Die großen, mächtigeren Hanfe Städte wußten e⸗ 
nur zu wohl, wie ſehr wohlthaͤtig der Bund ihnen “Top, 
allein fie wußten es auch nur zu wohl, daß er Ihrer nicht 
entbehren konnte, da er ja durch fie ganz eigentlich nur 

25 Pergl. das Echreiben von Hildesheim an Luͤbeck, 


aus dem Hildesheimiſchen Archive, abgedruckt im Urs 
undenbuche b. d, J. 1452. 
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fein grefies Anfehen erreicht Harte, Sie fprachen baber 
trogig und vervegen wenn fie zum Gehorſam ermahnt 
wurden, fie entzogen ſich ofe der Anwendung biefes, fo 
wie, manches andern Geſetzes; waͤhrend ‚bie Schiwaͤcheren 
in ihrer Demuth und in ihren Bitten allein einige Huͤlſe 
gegen bie Strenge bes Gefeges finden. konnten: fe, tie 
zur Werflärfung der Corporation fo wenig leifteten, zu 
ihrem eigenen Schuß und zur Beförberung ihres Gebei: 
bens aber fo viel von bem Bunde fich verſprachen, und 
wirklich auch zuweilen erhielten. 


Das Uebel lag in ber fehlerhaften Conföberatlon, 
vermoͤge deren die Glleder nie zu einem Ganzen zuſam ⸗ 
menſchmolzen, wo vielmehr jedes einzelne ſeine Kraft 
oder Ohnmacht immer ſehr lebhaſt fuͤhlte, und wo dieß 
Gefuͤhl auch nicht ganz dadurch verloren ging, daß man 
Mitglied des Bundes wurde. 


Allein war zu jener Zeit des heiligen Roͤmiſchen | 
Reichs Verbindung wohl beffer, und wurden Die Reichs⸗⸗ 
tage tegelmäßiger beſucht? Mußten nicht die Kaiſer ofe 
lange und vergebens warten auf das Erfcheinen ber Stände; ; 
und wußten nicht die größeren Mirgtieder des Reichs die 
EStrafen gleichfalls zu eludiren? Es war Geift der Zeit . 
feine Willkuͤr möglichft wenig einfchränfen zu taffen, und 
jeber oberfien zwingenden Macht fo viel als chanlch auge 
zubeugen. 


Naͤchſt den Dedutirten der Hanſe · Sräbte aſchenen 
nun auch, wenigſtens eine geraume Zeit hindutch, auf 


v 
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den gemeinen Togfagungen die Deputirten des Deufgen 
Orbens, oder des Sandes Preußen. 

Der Orden naͤhmlich und diefer fläbeifche Bund bat 
gen in Bezug auf manche auswärtige Verhaͤltniſſe, oft 
ein ziemlich gleiches Intereſſe zu verfolgen. Schon allein 
dos Monopol in der Oftfee und in den Nordiſchen Rei 
den, in Hinficht auf Schiffiahre und Handel, gewährte 
benden Theilen wo nicht gleiche, doch ähnliche Vortheile. 
Dem einen wie dem andern war es gleich wichtig, daß 
feines der Nordiſchen Reiche zu eines einheitsvollen, bey⸗ 
den gleich gefaͤhrlichen Kıaft gelangen moͤchte. Alle bes 
deutende Ordensſtaͤdte in Preußen und Liefland waren 
Mitglieder, und noch dazu großen Theils fehr ongefehene 
Mirglieter des Bundes. Won den früheften Zeiten on, 
da der Orden, durch die Unterſtuͤtzung der Deutfcheg 
Communen, vorzüglich feine Herrfchaft in diefen Provin« 
zen mie fo vielem Glück ausgebreitet harte, blieb ſtets 
ein freundkhaftliches Verhaͤltniß zwiſchen begden Theilen. 
Bender Deputirte erſchienen oft gemeinſchaftlich im Auge, 
fande, um dieſe oder jene Handelsangelegenheit zu berich⸗ 
tigen, Biefen oder jenen Vortheil zu verfolgen. Daher 
auch feie den älteflen Zeiten nicht nur die Preußifh- Lief⸗ 
Hndifchen Städte, fondern ausdruͤcklich das Sand Preußen 
und Sieftand in allen Hanſiſchen Freybriefen und Vertraͤ⸗ 
gen, als Hanſiſche Verwandte genannt werden. Um die 
Jahre 1430. und 1434 ward ber Hochmeifter des Deurfchen 
Ordeuns noch zu einer engern Sreunbfchaft mit dem Bunde, 
wie es ſcheint, eingeladen, Mor und, nach dieſer Zeis 
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find auch dann und wann Depurirte des: Ordens auf den 
Hanſe⸗Tagen erſchienen, ‚welche Si und Stimme da⸗ 
‚ feibft harten und an dieſen ober jenen Beſchluͤſſen Tpeik 
namen; wahrſcheinlich jedoch nur, in fo fern fie den 
auswärtigen Handelund des Hochmeifters Einfluß darauf, 
oder, in fo fern fie die politiſchen Verhaͤltniſſe mic den 
Nordiſchen Mächten, und die gemeinfchaftlichen Fehden 
beirafen, ba beyder Theile Gebeihen von ber Aufreche - 
haltung jenes und der gluͤcklichen Veenbigung biefer mehr | 
ober weniger. adding ??. 


37 68 feibet keinen Zweifel, daß der Orden. feine Depu⸗ 
tirten auf die Hanfe= Tage ſchicken durfte; es heißt in 
‚mehreren Urkunden: ** Deputirte der Städte und des 
Landes Preußen”; ß Koͤhler bey Willebr. b. d. 
IJ. 1434 S. 213, wo es heißt: Die Hanſe ſchickte De⸗ 
putirte an den Hochmeiſter und die Preußiſchen Staͤdte, 
jene klagten, daß die Preußiſchen Geſandten nicht in 
binlaͤnglicher Zahl auf die Hanſe-Tage kaͤmen; darauf 
ſind etliche Deputirte des Ordens und aller Staͤdte 
Preußens auf den Hanſe-Tag wit. zuräc gezogen. . 
Hear Willebrondt in f. Hanf. Begebenh. bey dem⸗ 
felben Jahr ſagt ©.92:. daß die Deputirten vier der 
angeſehenſten Hanfe= Städte an.den Hochmeiſter Paut 
won Rußdorf waͤren gefandt worden, mit der Bitte, 
dem Bunde der. Handlung zum Velten bepäutreten, 
welches fie auch leicht erhalten. Köhler bey Wil: - 
Lebtandt ©. 210, b. d. J. 1430 ,. fagt:. In diefem 
Jahr warb dem Lande zu Preußen und Liefland ers 
kaubt, Deputiste auf. die Hanfe: Tage zu ſchicken; 
hierunter aber. Können. nur Deputirte des Ordens ver- 
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Indeſſen ſcheint es nicht, daß ber Orden eben ſehr 
häufig und regelmäßig von diefem Rechte Gebrauch ges . 
macht habe. Das mwechfeifeitige Verhaͤltniß blieb eine 


-  flanden werden, da die Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen 
Staädte, ſeit dem erſten Anfang des Bundes, dieß 
Recht unbezweifelt ausgeuͤbt haben. Indeſſen irrt 
Köhler, wenn er meint, daß dieß erſt damahls 
Statt gefunden habe, da laut unbezweifelter Urkun⸗ 
den dieß bereitd früher von Zeit zu Zeit geſchehen iſt. 
In den frühen Verträgen mit England fommen beude 
heile ſtets bey den Legationen und dem Abſchluß ber 
Tractaten vor; f. Buch 4. Th. 1. und weiter unten. 
Auf dem Hanle: Tage zu Kübel in carnis prinio, 
im 5. 1394, fommt ganz unabhängig von Ken Des 
putirten verfchiedener Preußifchen Städte vor: de 
Prusia, Hinricus Hetueld. — Auf dem Tage zu 
Skandr und Falſterbo, ascens. Domini, in J. 1394, 
beißt es nächft der nabmentlichen Angabe ter erichies 
nenen flädtifchen Deputirten: 'interersentibus Domi- 
nis ambaciatoribus ordinis de Prussia, videlicet 
comite Alberto de Swar:esborch commendatore de 
Zeretze et loh. Tirgarden procuratore in Mercen- 
borch (Marienburg). Auf dem Tage zu Helfinge | 
burg, in demfelben Jahre auf Michaelis, beißt es, 
nach Anführung der flädtiichen Depatirten: interes- 
sentibus eis Dominis Ioh. Schonenucht aduocato 
et loh. Dergarden procuratore in Marienborch, 
Altes dieß nach den Meceffen diefer Sabre im MS. 
Hafn., wie denn viele andere Beyſpiele der Art. auch 
fonft noch vortommen. — Cammann fagt b. d. J. 
1449, daß Luͤoeck den Heermeifter und das ganze Land 
-Preußen auf den Hanfe: Täg geladen habe. 
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‚ziemlich laxe Allianz, welche zwar von Lage und Umſtaͤn⸗ 
den nothwendig herbey gefuͤhrt ward, ohne daß jedoch alle 
uͤbrigen Schickſale des einen Thells zu einer gemeinfchaft» 
lichen Angelegenheit bes andern gediehen waͤren. Auch 
konnte diefe verſuchte engere Freundſchaft, um fo weni» 


ger von bedeurendem Werthe für ben Bund, und von 


längerer Wirkung feyn, da der Orden, ſeit der ungluͤck⸗ 
lichen Schlacht bey Tannenberg, im Jahre 1410, feinem 
Verſalle bereits mit fehnellen Schritten entgegen ging; 
da die Polen ſtets für ihn gefährlicher wurden, und da 
endlich durch das befannte Schisma im Drdensflaate, 
um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, das Pol: 
nifche Preußen ‚ und ſomit der wohlhabendſte Theil biefer 
Landſchaften ſeiner Hoheit entzogen ward. 
Außer dieſen Abgeſandten des Deutſchen Oidens 
wurden nun auch, als ſich das Ganze allmaͤhlich beffer 
. bildete, der Kegel nach die vier Hanſeatiſchen Comtoire 
eingeladen, burch einem Aldermann, Rathmann, oder, 
im Zafl daß diefe nicht entbehrt werden konnten, durch 


einen Secretär auf den Sanfe- Tagen zu erfcheinen. Da” 


aber Nowgorod fo weit -ablag, da die Reife von bort 


nach Deurfchland mit fo vielen Schwierigkeiten verknüpft. 


war, da endlich das Ausſchrelben felten ober nie früß ges 


nug diefer Factorey zufommen mochte; ſo iſt fie aud) tele 


ten oder nie durch Deputirte wirklich erfchienen. Die 


- Abgeordneten ber anderen auswärtigen Niederlogen kom⸗ 


men Dagegen häufiger, doc) feineswegs Immer vor; ine 
dem man doc). lets von London, Bergen und Brügge 


— 


< 


oder ben Micherlanden aus, einer geraumen Zeit zur 
Ankunft bedurfte; einen kurz vorher angefegten Hanſe⸗ 

Tag oft ſchon deßhalb nicht beſuchen konnte. Endlich 
aber erſchwerten auch die nie fehlenden Streitigkeiten und 
Unruhen auf diefen Sactoreyen, und andere ähnliche Un⸗ 
fälle bie Abfendung d der Deputirten von hieraus haͤufig 
genug 28, 

Es Hatten indeß die Abgeordneten der Hanfifchen 
Miederlogen auf den Tagſotzungen weder Sig noch 
- Stimme. Sie erfchienen einzig in der Abfihe, damit 
die Berfammlung aus ihren Verträgen den Zuſtand dee 
Comtoire, ihre Klagen, Streitigkeiten und Borkhläge 
zu Berbefferungen beflo gewiſſer vernehmen möchte; fers 
ner, damit fie über die bey ihnen ausgebrochenen Zwiſte 
mit den Landesherren, in deren Gebiethe fie lagen, ges 
meinſchaftlich mit Ihnen fid) bereden Eönnee. Ste waren 
fomie niche Theilhaber ber gefeßgebenden Gewalt, fon 
dern nur Confulensen in Ruͤckſicht auf das Beſte ihrer 
Sactoreyen und den gemeinfchaftlihen Handel; fie nah⸗ 
men nach gefchebenem DBortrage, nad) Beantwortung 
der ihnen vorgelegsen Sragen ihren Abtritt, und. empfins 


28 Auf ber Verſammlung von d. J. 1447 3. B., erſchie⸗ 
nen die Deputirten der Comtoire bon London, Brügge 
und Bergen; ſ. den Receß diefer Zagfahrt im Urkun⸗ 
benbuche, Auf dem Hanfe: Tage, von d. J. 1412, 
aber erfchienen nyr die Deputirten von den Comtoiren zu 

Brügge und London; laut des Receſſes dieſes Hanfes 

Tages im Hildesh. Archive u, ſ. w. und auf vielen ana 
deren esfchienen gar keine, 


gen die neuen Statute und Belchilffe, fo wie ben Auf 
trag ihrer Erecution auf den Pliederlagen , denen fie vor« 
ftanden. Sie waren und blieben nur Bediente, obſchon 
ſehr angeſehene Bediente ber Hanſe 22. 

Noch weniger hatten die Fremden, welche auf 
ſolchen Tagſatzungen erſchienen, Sitz und Stimme, da⸗ 
ſelbſt. Es war nichts ganz ungewoͤhnliches, Daß bie Ki. 


nige Des Mordens, daß Deurfche und fremde Fuͤrſten per⸗ 


foͤnlich ſich daſelbſt einfanden; es war nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches, daß der Kaiſer, daß die Könige von England, 
yon Franfreich und andere fremde und Deurfche Fürften 


durch Deputirse ihre Werbungen bey ber Hanfe auf ihren | 


22 Dieß erhellet deutlich aus dem Receß d. J. 1447, 


- wo dieſe Comtoirs⸗Deputirten ihre Eredenzien und" 


Klagen fchriftlich übermachten, und wo 3.3. den Depus 


tirten des Lohdenfchen Comtoisd die Antwort bon dem . 


Erbaren heren Radefiendeboden ward: dat se darup. 
wolden vordacht wesen vnde se wolden one te- 
kenen vnde don wetten einen dach forder in 
dat dyngk to sprekende.* — Indeß in einer Ord⸗ 
sung für dad Comtoir zu Bergen „ welche im J. 1412, 
auf dem Hauſe⸗Tage zu Lüneburg beliebt ward, wer⸗ 
den. zu Anfang. die aumelenden Städte, welche diefe 


-Drdnung beliebt hatten, zugleich mit den Deputirten 


des Eomtoird zu Brügge genannt, gleichfam, old haͤt⸗ 
- san diefe au der Verfaffung dieſes Geſetzes mit Untheil 


gehabt; ſ. Witlebr. HI. ©. 52. Auch in dem befanus - 


ten Utrechtes Vertrage mit England, von d. J. 1474, 

werden verfchiedene Deputirte des Eomtoird nahmhaft 

gemacht, gleichfam als wären fe wit pacieirende 
Theile geweſen 
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Berfammlungen 'onksachten: allein biefe alle erhielten 
bloß bie begehrte Audienz, fie wohnten den Berathſchla⸗ 
gungen weiter nice bey, fondern fie empfingen den Bes 
fhluß des Bundes, entweder burch beflen Abgeorbnete 
in ihren Herbergen, oder aber nachdem fie won Neuem 
in die gemeine Verſammlung, zu Anhörung des gefafiten 
Befchluffes, waren gefordert worden 3%, 


30 So erfchienen auf einem Hanfe= Tage zu Luͤbeck, ie 
den Jahren 1384 u. 1385, der König Albrecht von 
Schweden, Margaretha Königinn von Dänemark, Hera 
zog Erich von Sachfen, die Grafen Nicolaus und 
Adolph von Holſtein, Die Deputisten des Herzogs von 
Burgund, der Grafen von Flandern und Hollend, und 
der Städte Dpern, Brügge und Gent; f. Willebe 
9. Begeb. &.50. Köhler bey Willebrandt-z. 
d. J. 1384, ©. 191, fagt: man bewilligte auch, daß 
der König Olaus V. von Dänemarf auf dem Danfes 
Tage diefes Jahres felbft perfönlich erfcheinen durfte; 
und ferner fagt er b. d. J. 1395, 6.194: Wegen 
einiger Klagen der Engländer gegen einige Roſtocker, 

erſchienen der erlauchte König von Schweden Albrecht, . 
Herzog Johann von Mellenburg und fein Sohn in eigener 
Derfon auf dem Hanfer Tage zu Luͤbeck. So heißs es 
in dem Receß oder Protocol des Hanfe: Tags, von d. 
3. 1430, in dem Göttingifchen Stadt: Archive: Item 
quam de hobhgeborne vorste hertoge Wilhelm 
van Brunswyc etc alse eyn godes bode vnd nicht 

alse eyn vorste alse he stede vor de 'stede mit 
ener Credencien van synen oemen von Missen 
vnd vorkundigede den steden de groten nod 
vare vnd angest dar de voracreuene syne oeme 
van Missen ynne weren van der. bosen verdo- 
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Die Sitzungen ber zuſammengekommenen Deputir⸗ 
ten wurden auf dem Rathhauſe der Stadt gehalten, wo⸗ 
bie der Hanfe-Tog cuzgefchrieben ober: verlegt werden 
war. Zu sübeet marb ein eigener, befonders zu dieſem 
aid beſtimmter, großer, geräumiger Eaal, allmäß- 


“meden ketteren ‘wegen de ‚hussen genond — 
— — vnd bad trost vnd hulpe to donde synen 
oemen — — — vmme welker bede vnd vmme 
des hilligen Cbristenen louen. willea de van lu- 
beke hamborch vnd luneborch ore weraftige lude 
dem erbenomeden heren hertögen Wilhelme na 
: geschicket:-hebben vnde de anderen stede de de 
eren noch nicht utgeverdiget: hebben vp de ket- 
‚tere willen dels erbenomeden heren hertoge 
Wilhelm werf gerne bringen by ere Hede vmme 
deſs bester dar ane to ramende. — Item quam 
vor de hochgebornen vorsten hertogen Alue vnde 
hertoghen Erike van Sleswyc vnde de stede de 
mit dem heren konige Erike van denemarken 
to veyde gekomen aynt de strenge vnd dogent- 
same knape hinrik stapel Sendebode des erwer- 
digen vaders vnd heren des: heren Ertzebischop- 
pes van Colne vnde warf van des sulven heren 
Ertzebischoppes wegen wo de andere syne mede 
koruorsten syner herlycheid gebeden vnde beuo- 
len hebben dat se sik dar ane bearneiden wol- . 
den dat dekrich — — — mochte gesloten wer- 
den etc. In dem Neceß des H. T. zu Stralfund, 
miseric. Dom.- von d. $. 1384 ;. beißt ed: die Städte 
fprachen mit der vruwen konyngynnen van Nor- 
wegen a f'w. Diele andere Benfpiele, welche die 
im Text aufgeſtellte Behaupiung beweifen tdunen, 
Jommen im MS. Hafn. vor. 
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Es wird zwar dann und wonn erwaͤhnt, daß gegen 


einzelne, minder mächtige Communen jene Statute ollen⸗ 


falls aufrecht erhalten worden ſind; allein gegen mächtle 
gere und gegen das MWiderfireben mehrerer Staͤdte zü 
gleicher Zeit, finden ſich eben feine folche B:nipiele, 
Zwar warb Hildesheim, in dem Fahre 1450, auf zehn 
Jahre aus ber Hanſe geftoßen, weil fie der erhaltenen Ä 
Ladung nicht gefolgt war 20; diefer Stadt bemürhiges 
Schreiben an Luͤbeck und bie SHanfe zeigte auch deutlich 
genug, wie ſehr ihr daran lag, daß man es doch fo ſrenge 
niche mit ihr nehmen möchte: allein es zeigte auch eben 
dieſes Schreiben, daß fie wirklich Enrfchuldigungsgründe 
hatte, welche eine mächtigere und Einfluß reichere Hanſe⸗ 
Stabt viel kecker und ſtolzer würde ausgefprochen haben, 
Auf keinen Fall würde man mit einer mächtigern Stadt 
ſo raſch verfahren ſeyn, weil hier, mie bey jeber fo leckern 
MWerbindung dieß der Fall feyn muß, die intividuelle Bes 
ſchaffenheit beffen, auf ben das Gefrg angerwande werben 
follte, auch die firengere oder mildere Auslegung und 
Anwendung besfelben näher beftimmte. 
- Die großen, mädhtigeren Hanfe- Städte wußten es 

nur zu wohl, wie ſehr wohlthaͤtig der Bund ihnen fen, 
alleiri fie wußten es auch nur zu wohl, daß er Ihrer niche 
entbehren Eonnte, da er ja durch fie ganz eigentlich nur 
25 Wergl. das Echreiben von Hilbedheim am Luͤbeck, 


aus dem Hildesheimiſchen Archive, abgedrudt im Urs 
umdenbuche b. d. J. 1452. 
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ſein großes Anſehen erreicht harte. Sie ſprachen daher 
trotzig und vervegen wenn fie zum Gehorſam ermahnt 
‘wurden, fie entzogen ſich oft der Anwendung biefes, fo 
wie mandjes andern Geſetzes; waͤhrend die Schwächeren 
- ‚in ihrer Demuth und in ihren Bieten allein einige Huͤlſe 
gegen die Strenge bes Geſetzes finden konnten: fie, bie 
gur Verſtaͤrkung der Corporation fo wenig lelfteten, zu 
ihrem eigenen Schuß und zur Beförberung ifres Gedei⸗ 


bens aber fo viel von bem ‘Bunde fich verſptachen, und 


wirklich auch zuweilen erhielten, 


Das Uebel lag in der fehlerhaften Confoͤderatlon, 
vermoͤge deren die Stieder nie zu einem Ganzen jufam« 
menſchmolzen, wo vielmehr jedes. einzelne feine Kraft 
oder Ohnmacht Immer fehr Iebhaft fühlte, und wo bieß 
Gefühl auch nicht ganz dadurch verloren ging, daß man 
Mitglied des Bundes wurde. 


Allein war zu jener Zelt des belllgen Roͤmiſchen 
Reiche Verbindung wohl befler, und wurden die Reichs» 
tage regelmaͤbiger befucht? Mußten nicht die Kaifer ofe 
lange und vergebens warten auf das Erfcheinen ber Stände; ; 
und wußten nicht die größeren Mirglieder des Reichs die 
E:rrafen gleichfallg zu eludiren? Es mar Geift der Zeit 
feine Willkuͤr möglichft wenig einfchränfen zu taffen, und 
jeder oberften zwingenden Macht fo viel als uni) auge 
zubeugen. 

Naͤchſt den Deputirten ber Harfe Stätte eföiemen 
nun ouch, wenigſtens eine geraume Zeit hindurch, auf 


) 
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den gemeinen agſahungen die Deputirten des Deufäjn 
Ordens, oder des Sandes Preußen. | Ä 
Der Orden nahmlid) und diefer flabeifche Bund har u 
gen in Bezug auf manche auswärtige Verhaͤltniſſe, oſt 
ein ziemlich gleiches Intereſſe zu verfolgen. Schon allein 
dos Monopol in der Offee und in den Nordiſchen Rei 
en, in Hinficht auf Schifffahre und Handel, gewährte . 
beyden Theilen wo nicht gleiche, doch ähnliche Vortheile. 
Dem einen wie dem andern war es gleich wichtig, daß 
feines der Nordiſchen Reiche zu einer einheitsoollen, bey . 
den gleich gefaͤhrlichen Kıaft gelangen möchte. Alle bes 
deutende. Srdensfläbte in Preußen und Siefland waren 
Mitglieder, und noch dazu großen Theils fehr angefehene 
Mirglieter des Bundes. Won ben früheften Zeiten on, 
da der Orden, durch bie Unterſtuͤtzung ber Deutſchen | 
Communen, vorzüglich feine Herrfchafe In diefen Provinz 
zen mie fo vielem Gluͤck ausgebreitet hatte, blieb. ſtets 
ein freundfchaftliches Verhaͤltniß zwiſchen beyden Theilen. 
Bender Deputirte erſchienen oft gemeinſchaftlich im Muse, 
fande, um dieſe oder jene Handelsangelegenheit zu berich⸗ 
tigen, dieſen oder jenen Vortheil zu verfolgen. Daher 
auch feie ben Alteflen Zeiten nicht nur die Preußifch- Lief⸗ 
Hndifchen Städte, fondern ausdruͤcklich bas Sand Preußen 
und Sieftand in allen Hanſiſchen Freybriefen und Vertraͤ⸗ 
gen, als Hanfifche Verwandte genannt werden. Um die’ 
Jahre 1430 und 1434 ward der Hochimeifter des Deurfchen 
Drdeus noch zu einer engern Sreunbfchaft mit dem Wunde, 
wie es ſcheint, eingeladen, Vor und, nach diefer Zeig 
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find auch dann und wann Depurirte des Ordens auf den 
Hanſe⸗Tagen erfchlenen, welche Sig und Stimme das; 
ſelbſt harten und an biefen ober jenen Beſchluͤſſen Thell 
nahmen; wahrſcheinlich jedoch nur, in ſo ſern ſie den 
auswärtigen Handel und des Hochmeiſters Eiufluß darauf, 
oder, in fo fern fie die politiſchen Verhaͤltniſſe mit ven 
Nordiſchen Mächten, und die gemeinfchaftlichen Fehden 
hecrafen, ba beyder Theite Gedeihen von der Aufrecht⸗ 
haltung jenes und der gluͤcklichen Beendigung dieſer mehr | 
ober weniger abhing ??. 


37 68 feidet einen Zweifel, daß der Orden feine Depu⸗ 
tirten auf die Hanfe= Tage ſchicken durfte; es heißt in 
mehreren Urkunden: ** Deputirte der Städte und des 
Landes Preußen”; ſ. Köhler bey Willebr, b.d. . 

J. 1434 8.213, wo ed heißt: Die Hanſe ſchickte De⸗ 
putirte on den Hochmeiſter und die Preußiſchen Städte, 
jene klagten, daß die Preußifchen Gefandten nicht in 
binlänglicher. Zahl auf.die Hanfe: Tage kämen; darauf 
find etliche Deputiste des Ordens und aller Städte 
Preußens auf den Hanſe-Tag mit zuräc gezogen. . 

Herr Willebrondt inf. Hanſ. Begebenh. bey dem 
felben Jahr ſagt S. 92: daß Die Deputirten vier der 
angeſehenſten Hanfe= Städte an. den Hochmeifter Paul 
won Rußdorf wären gefandt worden, mit der. Bitte, 
dem Bunde der Handlung zum Beten beyzutreten, 
welches fie auch leicht erhalten. Köhler bey Wil⸗ 
lebrandt S. 210, b. d. J. 1430, fagt: Sn dieſem 
Jahr ward den Lande zu Preuffen und Lieftand er— 
baubt, Deputiste auf die Hanfe: Tage zu ſchicken; 
hierunter aber. können. nur Deputirte des Ordens vera 
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| Indeſſen ſcheint es niche, daß ber Orden eben ſehr 
häufig und regelmäßig von diefem Rechte Gebrauch ges - 
macht habe. Das wechſelſeitige Verhaͤltniß blieb eine 


fianden ‚werben, da die Preußifchen und Liefländifchen 
Staͤdte, feit dem erflen Anfang des Bundes, dieß 
Recht unbezweifelt ‚ausgeübt haben. . Indeſſen irrt 
Köhler, wenn er meint, daß dieß erfi damahls 
Statt gefunden habe, da laut unbezweifelter Urkun⸗ 
den dieß bereitd früher von Zeit zu Zeit gefcheben iſt. 
In den frühen Verträgen mit England kommen beyde 
heile ſtets bey den Legationen und dem Abfchluß der 
Tractaten vor; f. Buch a. Th. 1. und weiter unten. 
Auf dem Hanſe⸗Tage zu Lübe in carnis prinio, 
im J. 1394, fommt ganz unabhängig von ten Des 
putirten verfchiedener Preußifchen Städte vor: de 
Prusia, Hinricus Hetueld. — Auf dem Tage zu 
Skansr und Falfterbo, ascens. Domini, im 5. 1394, 
beißt es nächft der nahmentlichen Angabe ver erichies 
nenen ftädtifchen Deputirten: 'intere-sentibus Domi- 
nis ambaciatoribus ordinis de Prussia, videlicet 
comite Alberto de Swar:esborch coammendatore de 
Zeretze et loh. Tirgarden procuratore in Mercen- 
borch (Marienburg). Auf dem Tage zu Heljinge 
burg, in demfelven Jahre auf Michaelis, beißt es, 
nach Anfährung der ſtaͤdtiſchen Depatirten: interes- 
_ sentibus eis Dominis lob. Schonenuclt aduocato 
et loh. Dergarden procuratore in Marienborch, 
Alles dieß nach den Meceffen diefer Sabre im MS. 
Hafn., wie denn viele andere Beyſpiele der Arı auch 
fonft noch vorfonmen. — Cammannlagt b. d T. 
- 2499, daß Luͤoeck den Heermeiſter und das ganze Land 
-Preußen_auf den Hanſe⸗Taͤg geladen habe, 


a 
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ziemlich laxe Alllanz, welche zwar von Sage und Umſtaͤn⸗ 


den nothwendig herbey gefuͤhrt ward, ohne daß jedoch alle 


uͤbrigen Schickſale des einen Thells zu einer gemeinfchaft» 
lichen Angelegenheit bes andern gediehen wären.  Aud) 


konnte diefe verfucyte engere Freundfchafe, um fo went» 


ger von bedeurendem Werthe für den Bund, und von 
längerer Wirkung feyn, da der Orden, feit der ungluͤck⸗ 
lichen Schlacht bey Tannenberg, im Jahre 1410, feinem 
Werfale bereits mit fehnellen Schritten entgegen ging; 
da die Polen ſtets für ihn gefährlicher wurden, und da 
endlich durd) das befannte Schisma im Orbensflaate, 
um die Mitte des funfgehneen Jahrhunderts, das Pol: 
nifche Preußen ‚ und ſomit der wohlhabendſte Theil biefer 
Sandfchaften feiner Hoheit entzogen ward. 

Außer diefen Abgefandten des Deutſchen Ordens 
wurden nun auch, als ſich das Ganze allmaͤhlich beffer 
_ bildete, der Regel nad) die vier Hanſeatiſchen Comtoire 
eingeladen, durch einen Aldermann, Rathmann, oder, 
im Fall daß biefe nicht entbehre werden fonnten, durch 
einen Secretär auf den Sanfe = Tagen zu erfcheinn. Da” 
aber Nowgorod fo weit -ablag, da die Reife von bort 


nach Deutfchland mit fo vielen Echivlerigkeicen verknuͤpft 
war, da endlich das Ausſchrelben felten oder nie früh ges 
nug diefer Factorey zufommen mochte; fo iſt fie aud) fel- 
ten oder nie durch Depntirte wirklich erfchienen Die 
Abgeordneten ber anderen auswärtigen Niederlagen kom 
men Dagegen häufiger, doch Feinesmegs immer vor; in⸗ 


dem man doch. ſtets von London, Bergen und Bruͤgge 


x 
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oder den Micderlanden aus, einer geraumen Zeit zum 
Ankunfe bedurfte; einen Furz vorher angefeßten Hanſe⸗ 
-Zag oft ſchon deßhalb nicht Befuchen konnte. Endlich 
aber erſchwerten auch die nie fehlenden Streitigkeiten und 
Unruhen auf diefen Sactoreyen, und andere ähnliche Uns. 
fälle die Abfendung d der Deputirten vor hieraus häufig 
genug 28. | 
Es Hatten indeß die Abgeordneten ber Hanfifchen 
Miederlagen auf ben Tagfogungen weder Sit noch 
Stimme. Sie erſchienen einzig in der Abſicht, damit 
die Verſammlung aus ihren Vertraͤgen den Zuſtand der 
Comtoire, ihre Klagen, Streitigkeiten und Vorſchlaͤge 
zu Verbeſſerungen deſto gewiſſer vernehmen moͤchte; fer⸗ 
ner, damit ſie uͤber die bey ihnen ausgebrochenen Zwiſte 
mit ben Landesherren, in deren Gebiethe fie lagen, ge» 
meinfchaftlich mit ihnen ſich bereden koͤnnte. Sie waren 
fomie nicht Theilhaber ber gefeßgebenden Gewalt, fone 
dern nur Confulenten in Ruͤckſicht auf das Beſte ihrer 
Factoreyen und ben gemeinfchaftlihen Handel; fie nah⸗ 
men nach gefchebenem Vortrage, nad) Beantwortung 
der ihnen vorgelegten ragen ihren Abtritt, und. empfin« 


25 Auf der Verſammlung von d. J. 1447 3. B., erſchie⸗ 
nen die Deputirten der Comtoire von London, Bruͤgge 
und Bergen; ſ. den Receß dieſer Tagfahrt im Urkun⸗ 
denbuche. Auf dem Hanſe⸗Tage, von d. J. 1412 
aber erſchienen nur die Deputirten von den Comtoiren zu 

Bragge und London; laut des Receſſes dieſes Hanfes 

Tages im Hildesh. Archive u. ſ. w. und auf vielen an⸗ 
deren erſchienen gar keine. 
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gen bie neuen Starute und Belh“Nfe, fo wie ben Auf 
srag ihrer Erecution auf den Niederlagen, denen fie vor⸗ 
ftanden. Sie waren und blieben. nur Bediente, obſchon 
ſehr angeſehene Bediente ber Hanſe ?°. 

Noch weniger hatten die Fremden, welche auf 
folhen Togfagungen erſchienen, Sig und Stimme, da 
ſelbſt. Es war nichts ganz ungewöhnliches, daß bie Koͤ⸗ 
nige des Nordens, daß Deutſche und fremde Fuͤrſten per⸗ 
föntich ſich daſelbſt einfanden; es war. nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches, daß der Kaiſer, daß die Koͤnige von England, 
yon Sranfreic und andere fremde und Deutſche Fuͤrſten 
durch Deputirse ihre Werbungen bey ber Hanfe auf ihren \ 


+7? Dieß erhellet deutlich aus dem Receß d. J. 1447, 
wo dieſe Comtoisö: Deputirten. ihre Eredenzien und" 


. Klagen fchriftlich übermacdhten, und wo 3.3. den Depus 


tirten des Londenſchen Comtoisd die Antwort von dem . 
Erbaren heren Nadeffendeboden ward: dat se darup. 
wolden wordacht wesen vnde se wolden one te- 
kenen vnde don weiten einen dach forder in 
dat dyngk to. sprekende..— Indeß in einer Ord⸗ 
sung für dad Comtoir zu Bergen „ welche im J. 1412, 
auf dem Hauſe⸗Tage zu Lüneburg beliebt ward, wer⸗ 
den zu Anfang. die aumefenden Städte, melche diefe 
Ordnung beliebt Hatten, zugleich. mit den Deputirten 
des Comtoirs zu Brügge genannt, gleichſam, als hätz 
— ten diefe au der Verfaffung dieſes Geleßes mit Untheil 
gehabt; ſ. Witlebr. HI. ©. 52. Auch in dem bekann⸗ 
ten Utrechter Vertrage mit England, von d. J. 1474, 
werden verfchiedene Deputirte bed Eomtoird nahmhaft 
gemacht, gleichſam als maͤren we wis paciſeirende 
Theile gewain 
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Verſammlungen ankrachten: allein dieſe alle erhielten 
bloß die begehrte Audienz, ſie wohnten den Berathſchla⸗ 
gungen weiter nicht bey, ſondern fie emipfingen den Be⸗ 
ſchluß des Bundes, entweder durch deſſen Abgeordnete 
in ihren Herbergen, oder aber nachdem ſie von Neuem 
In die gemeine Verſammlung, zu Anhoͤrung bes gefaßten 
Befchluffes, waren gefordert worden 3%, 


30 So erfchienen auf einem KHanfe: Tage zu Luͤbeck, in 
den jahren 1384 u. 1385, der König Albrecht von 
Schweden, Margaretha Königinn von Dänemark, Her: 
309 Erich von Sachfen, die Grafen Nicolaus und 
Adolph von Holftein,, die Deputisten des Herzogs. von 
Burgund, der Grafen von Flandern und Holland, und 
der Staͤdte Dpern, Brügge und Gent; f. Willebr. 
H. Begeb. S.50. Köder bey Willebrandt z. 
d. J. 1384, ©. 191, fagt: man bewilligte auch, daß 
der König Olaus V. von Daͤnemark auf dem Hanſe⸗ 
Tage dieſes Jahres ſelbſt perſonlich erfcheineni durfte; 
und ferner ſagt er b. d. J. 1395, S. 194: Wegen 
einiger Klagen der Englaͤnder gegen einige Roſtocker, 

erſchienen der erlauchte König von Schweden Albrecht, 
Herzog Johann von Mellenburg und fein Sohn in eigener 
Derfon auf dem Hanfes Tage zu Luͤbeck. So heißt es 
in dem Receß oder Protocol des Hanfe: Tags, von d. 
J. 1430, in dem Göttingifchen Stadt: Archive: Item 
quam de hobhgeborne vorste hertoge Wilhelm 
van Brunswyc etc alse eyn godes bode vnd nicht 

alse eyn vorste alse he stede wor de 'stede mit 
ener Credencien van synen oemen von Missen 
vnd vorkundigede den steden de groten nod 
vare vnd angest dar de vorscrenene syne ocıne 
van Missen ynne weren van der. boson verdo- 
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Die Sitzungen der zuſammengekommenen Deputir⸗ 

ten wurden auf dem Rathhauſe der Stadt gehalten, wo⸗ 
bio der Hanſe⸗Tag auzgefchrieben ober verlegt werben 
war. Zu Sübe ward ein eigener, befonders zu diefem 
Bid beftimmter ; großer, ‚geräumiger Eaal, alimäß- 


. "meden ketteren ‘wegen de hussen genomd - 
— — vnd bad trost vnd hulpe to donde synen 
oemen — — — vmme welker bede vnd vmme 
des hilligen Christenen louen_willen de van lu- 
beke hamborch vnd luneborch ore weraftige lude 
dem erbenomeden heren hertogen Wilhelme na 
“ geschicket-hebben vnde de anderen stede de de 
eren noch nicht utgeverdiget hebben vp. de ket- 
‚tere willen dels erbenomeden heren hertoge 
Wilhelm werf gerne bringen by ere Piede vmme 
deſs bester dar ane to ramende. — Item quam 
vor de hochgebornen vorsten hertogen Alue vnde 
hertoghen Erike van Sleswyc vnde de stede de 
mit dem heren konige Erike van denemarken 
to veyde gekomen synt de strenge vnd dogent- 
same knape hinrik stapel Sendebode des erwer- 
digen vaders vnd heren des: heren Ertzebischop- 
pes van Colne vnde wärf van des sulven heren 
Ertzebischoppes wegen wo de andere syne mede 
koruorsten syner heriycheid gebeden vnde beuo- 
len hebben dat se sik dar ane bearneiden wol- . 
den dat dekrich — — — mochte gesloten wer- 
den etc. In vem Receß des H. T. zu Stralfund, 
miseric. Dom. von d. J. 1384, beißt e&: die Städte 
fprachen mit der vruwen konyngynnen var Nor- 
wegen a fw. Diele. andere Benfpiele, welche die 
im Text aufgeftellte Behauptung beweifen koͤnnen, 
Jomnen im MS. Hafn. vor. 
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lich eingerichtet, da man fi) dort am gewoͤhnlichſten zu 
verſammeln pflegte, ein Saal, der noch jege von ber ver» 
fchrundenen Größe zeige. Ward ber Hanfe- Tag niche - 
zu Luͤbeck, fondern in anderen Städten gehalten; fo-bes 
diente man fih bes gewöhnlichen Verſammlungsorts des 
Raths. Es war für die Stade, wo man zufammen 
kam, eine gewiſſe Ehre, aud) mancher Vortheil der Nah⸗ 
rung damit verbunden. 

Die Deputirten wurden an dem Orte, wo fe ſich 
verſammelten, von einem oder dem andern Unterbedien« 
cen des Raths bey ihrer Ankunfe bewillkommt, und is 
nen ber Ehrenwein gereicht. Während der Sigungen 
führte Luͤbeck, der Negel nah, das Wort und präfidirce 
oben an der Tafel; Ihe zur rechten Sand faß zunaͤchſt 
Coͤln, links Hamburg, und fo folgten in herkoͤmmlicher 
Ordnung, die ſich jedoch nicht flets gleich geweſen zu 
ſeyn ſcheint, die übrigen. Es fehlte nicht an Rangſtrel⸗ 
tigkeiten, fo wohl wegen bes Eintriets in ben Verſamm⸗ 
lungsſaal, als auch wegen ber Stelle während ber 


Sitzung ?*. 


. 38 Mergl. 5. B. den abgedruditen Neceß von d. J. 1447 
im Urkundenbuche. Dafelbft fommen einige ded Raths 
zu Luͤbeck, außer der Stelle des Vorſitzes noch links 
unter Colberg abermahls vor; dieß war in fpdteren 
Zeiten nicht der Ball, vielmebr faßen alle Deputirte bes 

Raths von Luͤbeck oben an der Tefel. — Wenn man 
die Receſſe und Protocoße von d. J. 1413, 1418, 
1430 u. ſ. mw. vergleicht (Hildesh. und Goͤttingiſches 
Archiv); fo waren noch manche andere Verſchledenhei⸗ 
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Wenn eine hinlaͤngliche Zahl von Deputirten. bereits 
ungefommen war, fo fingen bie Verſammlungen an, 


ten in den Sitzungen. Später werden Beyſpirle von 
Streitigkeiten darüber vorlommen. Auch bey dem 
Range bat fi) alles erft. allmählich. fefter gebildet: 
Simmer aber figt Coln, wenn: anderd diefe Stadt ger 

J genwaͤrtig iſt, Luͤbeck zu naͤchſt rechts, und links Ham⸗ 
. burg. — Auch befolgte man eine andere Ordnung 
beym Eintritt in den Berfommlungsfaal und eine ans 
dere bey der Sigung; nach archiv. Nachr. aus fpätern 
Zeiten. Werdenhagen-(P. IV, cap. 10. p. 55.) 
gibt folgende Ordnung während .der Sigungen an; 
oben foß Kübel , ihr zur rechten, Hand Coͤln, zur lin⸗ 
fen Hamburg; auf Coln folgten Bremen, Roſtock, 
Stralſund, Wismar, Magdeburg, Braunſchweig, 
Danzig, Hildesheim, Osnabruͤck, Stettin, Greifs⸗ 
wald, Goslar, Goͤttingen, Einbeck, Hannover, Col⸗ 
berg, Stargard, Anklam, Stade, Buxtehude, Gol⸗ 
now, Thorn, Elbing u. ſ. w. nebſt den Lieflaͤndiſchen 
Staͤdten: an Hamburg ſchloß ſich Lüneburg, dann 
Nimwegen, Deventer, Campen, Zwoll, Zütphen, 
Aruheim, Bommel, Tiel, Harderwyk, Duisburg, 
Groͤningen, Bolsward, Roermonde, Venlo, Emme⸗ 
rich; Soeſt, Dortmund, Muͤnſter, Weſel, Minden 
und. die übrigen Weſtphaͤliſchen "Städte; Warburg 
ſchloß dieſe Seite. — Gewiß iſt's indeß, daß nach 
archivaliſchen und handſchriftlichen Nachrichten nicht 
nur über dieſen Rang viel Streit und Proteſtirens war, 
fondern daß auch die Art, wie. die Deputirten auf eins 
ander folgten zu verfchiedenen Zeiten iſt abgeändert‘ wor⸗ 
den. So z. B. gibt der Receß des Hanfes Tags zu 
Luͤbeck, von d. J. 1430, folgende Ordnung an. Luͤ⸗ 
beck zunaͤchſt rechter Hand Coln, dann Roſtock, Stral⸗ 


die denn Vormittags, von fieben oder acht, und Nochmit⸗ | 
tags von zwey ober drey Uhr an, der Kegel nach gehalten 


fund, Wiömar, Magdeburg, Braunſchweig, Bredlau, 
horn, Danzig — bevde Nahmens der gemeinen 
Dreußifchen Städte —, Riga, Dörpt, Neval, Stade 
und Kiel; Luͤbeck zur linken Hand. aber Hamburg, 
alsdvann Dortmund, Soeſt, Lüneburg, Paderborn, 
Colberg, Stettin, Hannover, Uelzen,- Frankfurt au 
der Oder, Berlin, Nimwegen, Zuͤtphen, Harperwyk, 
Weſel, ‚Herford, — Der Receß und das Protocoll 
des Hanſe⸗Tags zu Luͤbeck, von d J. 1447, geben 
‚aber wiederum.eine won diefer abweichende Ordnung an, 
nähmlich folgende: Luͤbeck zunaͤchſt rechts En, als⸗ 
dann ferner auf diefer Seite, Bremen, Roſtock, Strals 
fund, Wismar, Magdeburg, Braunfchweig, Danzig, 
Thorn, Gottland oder Wisby, Breslau, Riga, Stets 
tin, Stendal, Soltwedel, Göttingen, Stade, Wels 
zen, Neuftargard, Paderborn, Lemao, Kiel; links 
Luͤbeck zunächft Hamburg, dann Lüneburg, Greifßs 
walde, Münfter, Colberg, der Rath zu Luͤbeck, Nim⸗ 
wegen, Zltphen, Zwoll, Gröningen, Roeremonde,. . 
Arnheim, Campen. Vergl. beyde Receſſe im dem Urs 
kundenbuche. — Die Ordnung, welche Werdenbas 
gen angibt, war ohne Zweifel diejenige, weldhe das | 
mahls üblich war, als er auf den Hanfe- Tonen im ° 
fiebenzehnten Jahrhunderte zugegen war. Es erbellet ' 
aber aus den angeführten archivaliihen Nachrichten, 
daß felpft in fo Furzen Zwiſchenraͤumen, als in den 
Jahren von 1430 - 1447, beneutende Verſchiedenbeiten 
in der Ordnung eintraten, ganz davon abgeſehen, daß 
in der einen Urkunde Staͤdte genannt werden, die in 
der andern fehlen, denn die, welche in berden vor⸗ 
kommen, haben zum Theil auf dem einen Danjes Tage 


wurben. Einer die sübeittfchen Bärgermielfter 3%, vel. 


cher der Regel nach das Wort gemönitich: fühere, dankte. 


den Anweſenden faͤr ihr geneigees Ankommen, alle ant. 
worteien Am und erwlederten den Danf mit fteundlichen 
Worten: Nach geſchehener Auswreſſelung der Voll⸗ 


machten, nad) Verleſung der Entſchuſeigungen der Aus⸗ 
gebllebenen, pflegte das Directorlum,“ zu Folge Der aus- 


geſchriebenen Artikel, oder aber, je Hachdertt-bieier ober 


jener Punct beſenders dringend ſchien, den Vortrag zu - 


thun, und die Stimmen daruͤber zu vernehmen. 


Alles, was nun irgend auf bie Hanf (chen Bode 
Bezug haste, war ein Gegenſtand ber gemeinſchaftlichen 


einen andern Platz eingenommen als auf dem ändert, 


vorausgeſetzt, daß fie bier aufgeführt werden, wie fie 
faßen. Eben fo verichieden lauten nun zum Theil 


auch die anderen vorhandenen Receſſe aus dieſer Pe⸗ 


riode. — Im Jahr 1469 ſtritten ſich Koͤnigsberg und 
Danzig um die Stelle waͤhrend der Sitzung, ſo wie Duis⸗ 


Burg und Weſel: darauf warb Konigsberg mıter Dane - 


- dig, Weſel aber ward unter Duieburg und beyde unter 
Züiphen geſetzt (MS. Hafn.). 
32 Erſt gegen Eude des ſechs zehnten Jahrhunderts kommt 


ein Hanſiſcher Syndicus vor, welchem aledann Luͤbeck 


das Worthalten gewoͤhnlich uͤbertrug, und der, mit 
viel Salbung, ‚nach rechtägelahrter Doctoren Sitte 
der Zeit, Die Uurede zu halten pflegte. Daß es um 
diefe Zeit aber Der Bürgermeifter von Luͤbeck, der zur 


Hanfe : Verfammlung deputirt war, that, daruͤber 


. wergl. 3. DB. den Receß von d. J. t447. 
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Verhandlungen. Die Verfolung bes: Bundes, bie Zu⸗ 
sage ber Hülfe, bie Beylegung der Streitigfeiten unter. 
den Mitgliedern ,. die Zuerfennung der Strafen gegen. die 
Mebertreter der Gefege, bie Belebung neuer Statute 
um das Recht, den Handel und bie Seefahrt aufrecht zu 
erhalten, die Beplegung der ausgebroghenen Tumulte in 
den Städten, die glückliche Beendigung ber Fehden, 
welche von einzelnen Gliedern mit Fremden, oder von 
mehreren gemeinſchaftlich zur Aufrechthaltung der Com⸗ 
toire geſuͤhrt wurden, die Correſpondenz, die Verleſung 
der Brieſe von fremden Maͤchten, von einzelnen Bun⸗ 
desſtaͤdten und ben Hanfifchen- Factoreyen, ihre Beaͤnt - 
wortung, bie Bewilligung neuer Abgaben und Strafen, 
ja, alle Hanfifche Privar- Sadjen, welche in letzter In⸗ 
ſtanz hier entſchieden wurden: alles dieß waren Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihrer Verhandlungen. 


Schwerer aber iſt es allerdings zu fagen, wie num 4 
auf dieſen Hanſe · Tagen ein rechtskraͤftiger Schluß zu 
Stande kam. Zu Folge eines Statuts ſollten die Staͤdte, 
nach der Ordnung wie ſie ſitzen, von der rechten Seite 
an, ſtimmen, und keinem Drittel von ihnen es erlaubt 
ſeyn für ſich aufzuſtehen und mit elnander abgeſondert 
zu berathſchlagen; welches deutlich genug beweiſet, wie 
ſehr man es ſcheute, daß die durch Lage und ſonſt ſich 
näher verwandten Städte nicht einſeitig verfahren, und 
fomit jeben gemeinfamen Beſchluß hindern möchten, 
Allein eben dieß Statut beweifee auch, wie tumultua⸗ 





riſch und; wilkkaͤrlich es oft auf ui Bafınnlng 
wigehen: mochte 33., 
| Sb die Mehrheit der. Stimmen in allen Puneten ben 
Aueſchlag gab, oder wenigſtens geben ſollte, das iſt eben⸗ 
falls nicht mit Gewißheit zu behaupten. Zwar ſcheinen 
bie. Statute, von den Jahren 1376 und 1417, dieß aus⸗ 
zuſagen, und es ſcheint auch, daß die Abweſenden durch 
den Beſchluß der Mehrheit der Anweſenden gebunden 
werden ſollten 343 allein es zeigen auch mehrere Bey⸗ 
ſpiele, wie trotzig einzelner bedeutenden Staͤdte Deputirte 


Hauf ihrem Sinn beſtanden, wie fie, wenn es ihnen nicht 


nad) Wunſch ging, auf und davon virten ® u es zeigen... 


ss ©, den Receß von d. J. 1497, Art. 133 vergl. Wer⸗ 
denhagen P.IV. Cap. 11. nr. 12; nach dem Aus⸗ 
zuge aus Domanns geſammelten Hanſ Receſſen. 


34 Bey Werdenhagen a. a O. Nr. 14, heißt es: 


Quod etiam maxime sana, in Hansae conuentu vote 
concludunt, ‚illud minora, siue praesentia, vel 
absentia, approbare et sequi tenentur, a, 1417 ° 
recess. 2. et recess. a. 1363, 1376. Sind. J. 1363 
n und. 1417 ward entſchieden, maiora follten gelten, f. 


Cammanns Mi. So heißt ed auf dem H. T. vom 


db, J. 1470: es folle gelten, was by macht der stem- 
. men befchloffen fey (MS. Hafn.) ; allein es ift wirllich 
fo gut als nie gehalten worden. 

25 Dieß war der Fall im Fahr 1312, auf dem Hanſe⸗ 
Tage zu Lüneburg, als Roſtock, Wismar, umd einige 
Zeit Hamburg mit Luͤbeck, wegen des dafeibft ausge⸗ 
brochenen Tumults, gemeine Sache machten; ſ den 


Meß diefes Jahrs im Hildeeh. Arch. und Statut ge . 


gen dieß eigenmächtige Hinwegreiten, ohne bon der 
Sa 


⸗ 
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ſaſt alle Fehden des Bundes, ja afle Echtäffe von einl⸗ 
ger Bedeutung, wie wenig biefe Mehrheit reſpectirt mark, 
“und wie wenig Eineit I in der That dedurch bewitke 
wurde. 
a 
& trugen z D. bie Sähffßen Staͤdte, in ber erfien 
Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts, darauf an, daß 
man doch auch in aflen drey Theilen der Hanſe fein hal: 
ten.folle, was auf Den gemeinen Tagfaßungen beſchloſſen 
worden fen 36. So heißt es in den Conföderationen 
ſelbſt, daß die Haupeftädte, die Communen ihres Drittels 
bearbeiten follen, bamit fie audy von ihnen allen ange 
nommen würben, obfchon bie Mehrheit bereits offenbar 
dafiir geflimme harte. Somit ward in mehreren Puncten 
gewiß Einftimmigkeit erfordert. In den, wichtigſlen Ans 
gelegenheiten des Bundes, maßie ſich die Mojoritaͤt 
keineswegs das Recht an, über die Minoritaͤt zu ber 
fihließen. In fpäreren Zeiten des ſechs zehnten iind ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts kommt auf Hanſe⸗- ‚Tagen 
felbft der Sag ausdruͤcklich vor, daß Einfiimmigkeit bey 
aflen wichtigen Angelegenheiten erfordert würde, und daß 
nue in wenigen, minder bedeutenden die Mojorkfär ent» 
fheide, ja, es wird bey diefer Selegenhel ausde icuch 


Verſammlung beurlaubt zu ſeyn, bey Berluf ber. Hanfe 


verbothen im J. 1456, (MS. Hafn.). ur 
- 30 &, die bereits oben angeführten Acten der Beſchluͤſſe 
der - Gächfiichen Staͤdte im Hildesh. Archive. 
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Hinsugefest, daß bie auch von jeher der Gebrauch alſo 
sea fen 37: J 
Man mag allenfalls annehmen, daß wohl im Gan⸗ 
zen die Mehrheit entſcheiden follre, und daß fie In biefer 
Periode auch wirklich "bisweilen entſchied. Es erhellet 
aber auch aus den großen Bemuͤhungen dieſe oder jene 
diſſentirende maͤchtige Stadt, dieß oder jenes diſſentiren⸗ 
des Drittel des Bundes, fuͤr den durch die Mehrheit 
bellebten Beſchluß zu gewinnen; daß vorzüglich die Mas 
jorirät der angefeheneren , reicheren Seeflätte entſchied. u 
Dar aber unter bieien felbft eine Spaltung, dann 
mochte es fürmahr ziemlich ſchwer halten einen Beſchluß 
zu Stande zu bringen, = 
Und wie hätte es anders ſeyn follen, bey ber ganzen 
Art , wie fi) dee Bund gebildet hatte? wie haͤtte es an⸗ 
ders ſeyn koͤnnen zu jenen Zeiten, bey dem Mangel an 
einer unabhängigen, olle zwingenden, oberſten Föderal- 
Gewalt, bey dem gänzlichen Entbehren aller-höheen po 
litiſchen Einfiche, ben dem Streben nach ungebundener 
zBilfer? on | 
Ein anderes feiden aber ben einem zu faffenden Ber 
ſchluß war das, daß die Geſandten oft nicht hinlaͤnglich 
infleuire waren, ober daß fie. dieß vorgaben, um einen 
Beſchluß etwa zu Bintertreiben, mwelder ihren Oberen 
(Old eſten) niche geflel- In dieſem Safe nahmen fie ben 
Vorſchlag, oder ben einfeltig gefaßten Beſchluß bloß ad 


. 37 Die Deiseife aus archiv. Nachrichten - werben in der 
KFolge vorlommen. J | | 
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referendum an, und % gefchah es, daß denn ebenfalls 
nichts Endtiches zu Stande gebracht werden fonnte, Wie 
ofe nım auch Luͤbeck in dem Ausfchreiben darauf drang, 
daß die Geſandten mit aller Mache verfehen werden moͤch⸗ 
een, damit fie ohne weitere Rückfprache (ruggetoch) ab» 
ſchließen koͤnnten; fo war und blieb dieſe Gewohnheit doch 
immer ein Huͤlfsmittel einen Befchtuß aufzuichieben , ober 
"Ihn gar zu hintertreiben; und biefe abfcheuliche Sitte, hat 
auch ben Bund unter anderen mie zu Grunde gerichter ?®, 


38 So fomte 3.9. i. J. 1397 gegen die große Gefahr 
der Bitalianer nichts befchloffen werden, weil die Ges 
fandten.alled allein ad referendum nahmen; f. Koͤhe 
ler ben Willebrandt ©. ı95. b. d. J. — m 
dem Receß von d. 3.1412, im Hildelsh. Archive, were . 
den erft die abgefchloflenen Puncte aufgeführt, aledanz - 
aber folgen eben fo viele andere, über Die man nichts 

hatte befchliegen können, mit der Ueberſchrift: Hier 
beginnen die stücke dar. an men sck beholden het. 
to rughe to sprekende. — In dem Auefchreiben 
an Kiel zu einem Hanfes Tage von d. J 1361 fagt 
Lübed: — — — und dat gy juwe erlicken Ha 
des- Sendeboden mit vuller Macht willen belsdte, 
sö wes de Hadessendeboden der gemenen ‚stede 
vppe der erscreuen tyd binnen der stad Lübecke 
vorgaddernde, var wegen des erscreuen cop- 

. manns, unde in den vorbenomeden Artickeln, 
unde in ander Saken der nod unde. behof is, 
schlutende werden, dat de juwe dat sunder rüg- 
getoch mede annamen unde beleven mögen; f 
Willebr. II. S. o8. — Aber wie felten geicha 
dieß, wenn eine Stadt bdfen Willen hatte? Der Mes 
eeß eines jeden Hanfe s Tags liefert Beyſpiele genug. 
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Faſt nie konnte ein Schluß, wie das bringende Be⸗ 
duͤrfniß ihn forderte, raſch und ſchnell zu Stande kom⸗ 


men; immerhin mußte ee erft vorgefchlagen, ben Olde⸗ 


ften hinterbracht, und in dem gemeinfchaftlihen Wer 
fammlungen mehrere Mahle bebartire werben, bevor 
man ſich einiger Maßen darüber vereinigen fonnte, Dann‘ 


aber fehlte es auch nie, daß nicht diefer oder jener ange⸗ 
ſehene Theil diſſentirt hätte, der dann wieder nur, durch 
freundliche Unterhandlungen gewonnen werben konnte. 
Bey’ den wichrigften, fo wie bey den geringfügigiien Ob» 
jecten war bieß der Fall. Oft verftrichen mehrere Jahre, 
während welcher bie gefchldtte Gelegenheit in dem Strom 
der Zeit bereits laͤngſt untergegangen war, bevor man 
zu einem endlichen Schluß gelangen konnte. 


Es folgten aber alle dieſe Gebrechen mabwendbar 


aus der mangelhaften Confoͤderation ‚ und aus dem Geiſte 
ber Zeiten; denn bey allen Inſtituten des Mittelalters ift 
ein gleiches Gebrechen zu finden. Die allzugroße Ach⸗ 


tung für ‚jedes eigene fo genännte Freyheit, die trotzige 


Befolgung jeder Privar- Willfür laͤhnite alles. Auch 
möchte ofe ſchwerlich irgend etwas zu Stande gefommen 
ſeyn, wenn nicht einige der wohlhabenderen und maͤchti 


geren Seeftädte, befonders bie Wendifchen, zugefahren- 


wären, und auf ihre eigene Gefahr dieß ober jenes an⸗ 


gefangen, burchgefeßt, und nachmahls bie Einftimmung 


ber anderen betrieben hätten. Doch waren fie in dem 
lehtern felten. gluͤcklich. Zuweilen aber gelang, was bey 
foihem Zuftande nicht Fehlen konnte, daß Vle Stärke: 
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ven. die Schwaͤcheren m Beſolgung ihres Willens 
zwaugen. 
Gegen das Ende eines Hanſe⸗ Tags warb der Re 
ceß entworfen, verlefen und ben Deputirten ber. Spähte. 
und der Comtoixe mitgetheilt, mit dem Siegel der Honfes | 
Stadt verfehen, wo die Zuſammenkunft war gehalten 
worden, gewoͤhnlich mit Luͤbecks Siegel, weil dort all⸗ 
maͤhlich die Zufammenfünfte am häufigiten gehalten 
zu werben pflegten; mit dem Zufage, als zu welchem 
Siegel wir.ung für jegt alle befennen 3°, .. 


as Mit Berfigelung der Reeeſſe ward es ſo wie mit allen 
anderen ſchriftlichen Auefertigungen auf Hanſe⸗ Tagen 
gebalten. Daß man aber nicht bloß Luͤbecks Siegel, 
ſondern dasjenige der Hanfes Stadt dazu gebrauchte, 
wo der Tag gehalten ward, dieß zeigen folgende Bey⸗ 
ſpiele Im J. 1414 erhielt das Comtoir zu Bergen 
gewiſſe Statute auf dem Hanſe⸗-Tage zu Lüneburg, 
beſiegelt mit der Stadt Luͤneburg Siegel: To ar- 
konde, unde ta bekanntnisse aller vorscr. Stücke, 
hebbe wy der stad Lüneborch Ingesegell, des wy. 
‚alle hyr to bruken, witliken gehengen laten an 
dessen Bref; f. Willehr. II. S. 54. So finder 
fih eine andere Hanflfhe Urkunde, yon d. 3. 1494, 
befiegelt mit dem Siegel der Stadt Bremen, weil die 
Hanſe bier verfammelt war; ſ. Wil lebr. Il, S. 83. 
Es beißt dafelbfl: To merer vorwaringe hebben 
wy Radessendeboden erbenomede der stede van, 
Bremen Secret, des wy nu tor tyd samptliken 
hyr to gebrüken, witlikeß au dessen Breff heten 
hengen exc., Mile —— und fchriftliche Wasferte 


“e 
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Bon Zeit zu Zeit wurden die alten Necefle wieder 
erneuert und in Eins zufammengegogen ; die Widerfprüche, 
die ſich darin vorfanden, gehoben, und nach den Zeitum · 
ſtaͤnden gebeffert, wie dieß z. B., in den Jahren 1447: 
und 1470, geſchah 20. Es war durch mehrere Statute 
gebothen, daß dieſe Beſchluͤſſe auf Pergament oter-Pa- 
pier geſchriehen gleiche Kraft haben follten.. Es war aber 
auch zugleich aufs ſirengſte unterſagt, ihren Iuhait gend 
einem Herrn ober Fuͤrſten mitzutheilen al, 


deren Stätten als zu Luͤbeck gehalten, beficbr wurden, : 
geben andere Benfpiele fo viel man tar will. Gohders 
bar bleibt ed immer, daß die Hanfe zwar ihren: Eous 
toiren Eiegel gegeben, daß fie aber ſelbſt Fein gemeins 
ſchaftliches Siegel ie gebraucht bat. Man konnte fich 
wahrſcheinlich Parüber nie vergleichen, oder fcheute man 
etwa dad Aufſehen, welches dieß veraulaffen könnte? 
Befand firb eine Hanftiche Deputation in fremden Lans 
- den, fo mußten die Veſchluͤſſe und Acten in Deutſch⸗ 
land befiegels werden; fiädtifche Siegel waren etwas 
fo heiliges, DaB man fie nicht außerhalb der Stadt 
führen Tieß, Als eine Hanſiſche Depuration, im %, 1398, 
zu Copenhagen mit einigen Deutfchen. Ordens: Depus 
tirten verfammelt war, und fie ein Schreiben an ven 
abgefegten König Albrecht von Schweden erließen; fü 
befiegelten ſie es mit dem Siegel Herrn Johan Deir— 
. gardend Srotfcheffer zu Marienburg; (MS. Hafn.). 
#0 Vergl. den Receß von d. J. 1447 im urtundenduche 
und Köhler ben willehrand: 4 d. J. 1470, 
S. 228. 

.*x Statute von d. J. 1470, 1475, 1494. —X ſ. 
.. Kdhler bey Willebr. b. dieſen Jahren und Wer⸗ 
denbagen P.4. Cap. 12. in Domannd Auszug 


4 
4 
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Da nach der Beendigung eines Hanſe⸗Tags indeſſen 
irgend eine Macht doch ſeyn mußte, welche die Verbin⸗ 
dung erhielt, die Ausfuͤhrung der gefaßten Abſchiede, und 
die Correſpondenz unter den Gliedern und mit fremden 
Maͤchten beſorgte, die Klagen und Beſchwerden ſam⸗ 
melte; eine Macht, bie beym Eintreten einer, auf ber 
legten Togfohre noch unbekannten Noth das Ausfchreiben 
eines neuen Bundestags erließ: fo waren zu dieſem Zweck 
allmaͤhlich die Stade Luͤbeck, nebſt ben Wendiſchen Staͤb⸗ 
een, fo wie in ben untergeordneten Sprengeln die Haupt- 
ſtaͤdte der einzelnen Kreife bes Bundes nach und nach 
beſtellt worden. 


Nr. 15. Den Receß von d. $. 1447, ald den wich⸗ 
tigſten Diefer Periode, hat man in dem Urkundenbuche 
aus dem Hildesh. Archive abdrucken laffen; er enthält‘ 
offenbar eine Sammlung ber biöber gefaßten Bes 
ſchluͤſſe. — Die Urkunde iſt im Original Äberfchrieben 
Receß, es ſcheint indeß, daß fie nicht fo wohl ein 
eigentlicher Receß ſey, wie man fie wenigftens in fpde 
teren Zeiten -audfertigte, als vielmehr ein Protocoll 
der Verhandlungen diefed Hanfes Tage. Aus diefer 
Periode hat man in den benugten Archiven überhaupt 
foldye Receffe, in der Form, wie fie in der folgenden 
Periode wohl vorkommen, nicht aufgefunden. Dens 
noch heißen biefe aufgefundenen Urkunden, laut der 
Ucherfchriften, Receſſe. Vielleicht, daß man fich mit 
Aufzeichnung ber merkwuͤrdigſten, vorgefallenen Vers 
bandlungen, Protocollsweiſe begnügte, vielleicht, daß 
die reinen Befchlüffe aus dieſen auögefchrieben,, etwa 
ven einzelnen oder Haupiſtaͤdten nicht mirgetheilt wurs 
den. Das erſte iſt und jedoch wahrſcheinlichet. 
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Außer dem Worthalten bey den Verſammlungen, 
dem Borfige und dem bedingten Rechte des Ausſchrei⸗ 
bens Hatte übe, als. Haupt des Bundes, bie Cor⸗ 
reſpondenz in ber Zwiſchenzeit zu führen, vornehmlich 
mie den übrigen untergeorbneten Hauptftäbten, mit ben 
Hanfifchen Factorehen und ben fremden Mächten. Es 
tag ihr ob, über die Ausführung der gefaßten Befchlüffe 
zu machen, an fie gingen bie Berichte der Untergeorbne» 
ten, die Bitte um Huͤlfe, die Klagen über die Gebrechen 
und die Bedrängniffe der Comtoire; mit einem Worte, 
fie ward allmählich) das Centrum bes Ganzen, wenn ein 
Hanfe:Tag verfammele war. Durch wieberhohlte. Be⸗ 
fchlüffe, in den Jahren 1418 und 1447, hatte Luͤbeck fer« 
ner das Recht, mit Rarh der ihr nächft belegenen Staͤdte, 
fo wie dieß uͤberhaupt Hanſiſche Sitte war, nad) eigener. 
Einfiht, einen rechtskräftigen Beſchluß zu faflen; wenn 
In dringender Noch, wegen Kürze der Zeit, ober wegen 
geringer Erheblichfeit der Sache, bie übrigen nicht ein 
gefordert werden Fonnten, oder ihre Berufung nicht der 
Mühe werth ſchien *?. 


3 Vergl. Köhler ben Willebrandt 6. d. Fahr 1447, 
S. 219: Die Luͤbecker, fo heißt es dafelbit, wurden 
um dieſe Zeit wieder erfucht, pro discretiorie sna. 
die nächft belegenen Städte zu conbociren, zu rath⸗ 
fihlagen umd zu befchließen,, weil fo viele Sadjen vor⸗ 
fielen, daß man unmöglich bie weit entlegenen Erädte 
zuſammenrufen könnte. Quod similiter anno 1418 

. tractatum.” 0 
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Hieraus hat ſich denn der engere Ausſchuß der Wen⸗ 
diſchen Staͤdte nad) und nad) gebildet, welcher, wäh. 
rend fein allgemeiner Hanſe-Tag war, gemeinſchaftlich 
mit Luͤbeck die Angelegenheiten des Bundes beſorgte, die 
zu deliberirenden Artikel fuͤr die gemeine Tagſatzung ent⸗ 
warf, und die Berufung eines allgemeinen Hanſe⸗Tags 
beliebte, der alsdann von Luͤbeck, mit dem Zuſatze aus- 
gefchrieben ward; mir Einwilligung und Rach der naͤchſt 
belegenen, ober der Wendiſchen Staͤdte. 

Es ſcheint aber, daß Liefer engere Ausſchuß ſich erft 
ganz nad) und nach vollfommmener ausgebildet hat, daß 
er erft allmählich mehr firirt, die Zahl der fechs Städte, 
welche dazu gehörten, feſter beflimme ward, und daß er 
auch gleichfam unmerklid mehr an Kraft und Einflu 
auf die Bundesangelegenheiten gewonnen har 2%. Wie 


+3 Daß die Wendifchen Städte, am Ende dieſer und. im 
der folgenden Periode, dieſen engern Ausſchuß bildes 
ten, leider nad) archivalifchen Nachrichten gar Feinen 
‚Zweifel, wann er aber genau angefangen habe, das 
läßt fich weiter nicht darthun. Die Luͤbeck nächft bes 
legenen Städte waren eben die Wenpifchen, In einem 
Ausfchreiben Luͤbecks an Kiel, von d. J. 1441, beißt ed: . 
*“wy unde desse stede by uns belegen, hebben 
verbodet de gemenen stede van der Düddeschen 
Hense, dat se vp den andern Sondag in der 
Vasen — — — ero Sendebaden myt vuller 
Macht des Avends binnen unserer stad hebben 
in der Herberge etc.“ f. Urkunde 6. Willebr. III. 
38. So wie Lübedt fich allmählih zum Haupt erhob, 
ſo mußten fich denn auch die ihr naͤchſt belegenen Städte, 
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dena überhaupt ein ellmaͤhlich gefühltes und entftandenes 
Beduͤrfniß diefe oder jene Neuerung einfuͤhrte, biefes 
oder jenes Sugeeifen rehrfertig Bon den Umftänden 


[3 


nach gemeiner Henf ſchen Eine, mehr erheben. Wer 


aber zu den Wendiſchen Städten gehörte, das iſt fich 
gu allen Zeiten nicht gleich. geweien. Dem Nahmen 
nah hörten alle die, welche im Staven = ober Win: 
denlande angelegt waren, anfangs dazu; fo kommen 


- auch in der erſten Periode. Riga, Elbing u. a. Städte 


mehr, unter dieſem Ausdrucke vor, welche iu der 
Folge nie dazu gerechnet wurden. In dieſer zweyten 
Periode finden ſich wohl Anfangs ſieben oder acht 
Städte unter diefer Benennung aufgefuͤhrt, je, alle 
Pommerſche Hanies Städte werden zumeilen dazu ger 
rechnet, Mährend der großen Fehde mit Dänemark, 
im dritten und vierten Sahrzehnde des funfzehnten 
Ssahrhunderts , fcheint Greifswalde davon ausgeſchloſ⸗ 
fen worden zu fern, als welche Stadt mit den uͤbri⸗ 


gen Wendifhen Städten nicht gemeinichaftliche Sache 


in diefem Krieg machen wollte. Won diefer Zeit an 
waren nur ſechs Wendiſche Städte in diefer Kehoe 
zufammen verbunden, und diefe fcheinen auch von da 
an den engern Ausfchuß allmählich conſtituirt zu haben, 
fie werden auch in fpäteren Zeiten, als denfelben einzig 
aufmachend, und ald MWendifche Städte par excel- 
lence allein angeführt. Dieſe ſechs waren: Lübed, 
Damburg, Roſtock, Stralfund, Wismar und Lünes 
burg. Alles dieß nad) archivatifchen Nachrichten , ges 
druckten und ungedrudten, bereits erwähnten oder in 
der Folge zu erwähnenden Urkunden. Herr Wille 
Brandt feßt, was er in fpäreren Zeiten vorfand , ſtets 
als in früheren bereits vorhanden voraus; hierdurch 
verfäßt er: in große Widerfpräche und Irrthuͤmer: 
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gedrungen, ſchlich ſich unbemerkt biefe ober jene Verbeſ⸗ 
ſerung ein, und eine Verbeſſerung in der Verfaſſung war 
ein ſolcher ſtehender engerer Ausſchuß gewiß. Was ſich 
aber ſo allgemach bildete, das erhielt alsdann durch das 
Herkommen, und endlich durch ſpaͤtere, ausdruͤcklich ‚ges 
gebene Statute feine Sanction, wenn gleich ſchon lange 
äuvor dieſe ober jene Einrichtung bereits practiſch beftan- 
den haben mochte, Dieß Herfommen mar das Gefeg 
wonach alles entſchleden ward. Der Menfchen Gedaͤcht⸗ 
niß war ihre höchfle Norm, denn nach Ideen ward zu 
jenen Zeiten ſchlechthin feine Verfaſſung entworfen. Aber. 
eben deßhalb waren auch bie nächften Geſchlechter, über 
den Urfprung biefes oder jenes Inſtituts ſchlecht genug, 
oft gar nicht unterrichtet. | 
Auf mehreren Hanfe-Tagen wurden fübeds allgemach 
erlangte Vorrechte von Coͤln beſtritten, welche letztere 
Stadt, ftolz auf ihre Wohlhabenheit und ihr Alter diefe - 
Vorʒuͤge jener beneidere. Vielleicht daß beyde in frühes 
zen Zeiten gemeinfchaftlicd oder abwechſelnd das Wort 
geführe hatten; und gewiß war es, daß Coͤln präfivirte 
wenn £übed fehlte, oder die Deputirten biefer Stade ei- 
‚nen Abtriet nahmen. Den öfters wiederkehrenden Streit 
zu fchlichten ward von Zeit zu Zeit beliebt. daß die Des 
pudirten, — denn das war ihre Enefcheidungs - Norm — 


allein es ift dieß ein Fehler, weldyer ihm nicht allein 
eigen ift, fondern ein Fehler, den er faſt mit allen 
Geſchichiſchreibern theilt ; Diele Verfahrungsart ift zwar 
fehr bequem, aber. aber auch fehr verwerflich. 


‘ 
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in ihren Staͤdten ſich erkundigen ſollten, wie es vor Al⸗ 
ters damit ſey gehalten worden; und bie Folge beweifee 
es, daß Luͤbeck dieſe Vorrechte behielt. Seit ber Mitte 
dieſer Periode ward es denn verſchiedentlich foͤrmlich be⸗ 
ſchloſſen, Luͤbeck als Haupt ber Hanſe zu ehren. So ˖ ge 
wiß bieß jetzt gar nichts Neues war, da nur das allmaͤ 
Uche Herkommen jetzt foͤrmlich beftätige ward; fo gemiß 
hat doch auch Edln nachher no dann und wanu: dieſen 
Vorzug Luͤbecks mit vieler Bitterkeit angefochten **, 


“+ Sammann fagt b. d. J. 1434: hic primo fere fit 
mentio, daß Luͤbeck dad Directorium harte. Allein 
Kübel hatte die dazu gehörenden Geſchaͤfte ſruͤher 
meift immer beforgt. So heißt es in den fruͤheren | 
Receſſen von d. 5. 1371-1405 (MS. Hafn.); Lübed 
ſolle die Abrigen Städte verfchreiben, an Luͤbeck ſollen 
die Städte ibre Antwort fenden, als weldhe Stadt 

J hierzu bevollmaͤchtigt ſey. Jedoch wurden anfangs zu 
ähnlichen Zwecken mit unter auch andere Städte ver⸗ 
ordnet. So war es z. B., im J. 1371, ber Fall mit 
Stralſund, welcher Stadt die übrigen ihre Briefe zus 
fenden follen, fo wie fie die erhaltenen fiädtifchen Die 
plome gegen die vom Koͤnige von Dänemark zu erhals 
tenden austauſchen foll, «Ebendaf.). In der Folge 
beforgt Luͤbeck diefe und ähnliche Gefchäfte nicht mehr 
laut einer, jedes Mahl auf einem Hanfe: Tage erhals 
tenen Vollmacht, fondern laut einer, -wie es ftheint, 
ſupponirten General: Bollmadıt und nach und nach 
ganz audfchließend. Köln widerfeßte ſich oft mir vieler 
Bitterkeit. 3.8. im J. 1447 f. Urkundenbuch; im 
3. 1470, (MS. Hafn.); im J. 1494, (Ebendaf.), 
wo Lübed fagte, fie ftelle die Entfcheidung zur Erkennts 
niß der Städte, und die Folge beweiſet, daß fieifih 
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Eudlich aber hat auch bie letztere Stadt, zu verfchlebenen 
Mehlen, gegen das Ende diefer Periode, in den Jahren 
1470 und 1487, bereits darauf angetragen: eine andere 
Gemeine zum Haupte⸗der Harfe au beflellen, da, wie fie 
fagte, dich Boriteheramt ihr viele Koften und Mühe und. 


winig Dank bereitet habe. Doch ernftlih war dieß von 


Luͤbeck noch gar nicht gemeine. Die Staͤdte nahmen duch 


. Yen: Antrag nicht an, fie ſchienen vielmehr die Mache 


Libre in Hinficht auf den Bund nur Ju mehren, und 
dieß mochte auch wohl der Zweck ſeyn, welchen jene ſich 
bey ihrem Antrage vorgefeßt harte. Ohne Zweifel war 
feine andere Statt durch Anfehen, Wohlhabenheit und 
tage dem Geſchaͤſte fo gemachfen wie dieſe, aber gewiß 
konnte auch feine Stadt, ein fo tiefes Gefühl der confli« 
turionellen Bebrecten des Bundes haben, als eben fie +3. 

Einen aͤhnlichen untergeordneten Zweck in ihren’ 
Kreifen hatten die Häupter, die vorfißenden oder aus⸗ 
fhreibenden Städte der einzelnen Theile der Hanfe: Eie 
beriefen die Communen, die zu ihrem Sprengel gehörten, 
au ‚befonderen Tagen, um über die Ausführung der allges 
meinen Befchlüffe zu berarbfchlagen, die Angelegenheiten 


Ihres Krelies zu betreiben , die eilende Hilfe für Die Bes 


drängten zu beſchließen, vor der Beſchickung eines allge⸗ 
meinen Hanſe-Tags. ſich über die dort zu machenden 


behauptete; im J. 1498 (Brſchw. Archie Vol. 216. 
Nr.13.) Vergl. auch Köhler bey einigen der apges 
führten Jahre. 

- 4X. Mach d. MS. Hafn. b. d. erwähnten: Jahren, 
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Worfitungen, bie Art der Beſchickung, die den Depus. 
tirten mitzugebenden Inſtructionen zu bereden, und bie 
Correſpondenz mit dem allgemeinen Haupte, tuͤbeck, und 
mit anderen Kreiſen zu fuͤhren. Es iſt gewiß, daß durch 
dieſe Einrichtung die Verfoflung bes Bundes gewann und 
der Gang der Geſchaͤfte erleichtert ward; es iſt aber wahre · 
ſcheinlich, daß auch biefe Einrichtung ſich allmählich In 
biefer Periode erft ausgebilber hat. Auf jeben Hall iſt 
es ſehr gewiß, daß zu verfchiebenen Zeiten, biefer ober 
jener Ruͤckſicht zu Folge, bald bie eine, bald bie andere 
Eintheilung der Kreiſe befland; daß mehrere Scäpre, Im 
Verlauf einiger Jahre, nad) bet Mannigfaltigkeit. der 
jedesmahligen Zwecke und Umſtaͤnde, als Haͤupter dieſer 
oder jener Theile angeſehen und geehrt wurden, dann 
aber auch wiederum nicht; ja, daß endlich oft eben die⸗ 
ſelben Communen, zu derſelben Zeit, verſchiedenen Krete 
ſen als Glieder beygezaͤhlt wurden. 
Die bekannt gewordenen Confoͤderationen biefer Pe⸗ 
riode, die bald mehr bald weniger allgemein auf alle, oder 
auf einzelne groͤßere oder kleinere Sprengel ſich erſtreckten, 
biechen eine eben fo große Verſchledenhelt der Eintheilung 
des Ganzen, ber Häupter der einzelnen Tpelle, und der 
ihnen untergeordneten Städte dar. In Bezug auf die 
Factoreyen in fremden Jänbern werden wiederum andere 
Einthellungen erwähnt; bie Hanfifchen Seeftädte hatten _ 
‘gleichfalls in biefer Hinſicht ihre eigenen Beliebungen. 
Bey biefer Mannigfaltigkeit der Innern Organifarton 
in verſchiedener Raͤckſ cht, ſcheint es indeß nicht minder 
G 
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gewiß, daß, In Bezug auf das ganze Corps, bie aͤltere 
Eintheilung In drey Drittel, ſich mie kurzen Unterbre⸗ 
chungen in ihrem Werthe behauptet hat. Dieſe waren, 
das Wendiſche, wozu die nordoͤſtlichen, das Weſtphaͤli⸗ 
ſche, wozu die weſtlichen, und das Oberheidiſche oder 
Saͤchſiſche Drittel, wozu die in der Mitte, und die tiefer 
im Innern des Sandes belegenen Städte gezähle wurben. 
Zwar theilte fic, ber gefammte Bund auf dem Hanſe⸗ 
Tage, von dem Jahre 1447, in vier Theile, fo baß dem 
eriten Luͤbeck, dem andern Hamburg, dem dritten Mag: 
deburg und Braunſchwelg, fo wie dem vierten die Seäbte. 
Münfter, Nimmegen, Deventer, Weſel und PDader- 
born, als Haͤupter vorgefegt wurden: allein, einige 
Inhrzehnde nachher, komme in den aurhentifchen Nach⸗ 
richten die ale gewohnte Sitte ber Eintheilung in ſen 
drey Drittel unbezweifelt wieder vor #6, 


“5 Die mannigfaltige Cintheilung , laut der Gonföberas 
tiond= Notein, erhellet aud dem bereitö oben Angeführe 
ten; vergleiche die Urfunden felbft in dem Urkunden» 
buche. In Bezug auf Lie Comtoire werden andere 
Claſſificationen unten, bey der Befchreibung biefer Facto⸗ 
reyen, vorkommen. Daß die Seeftäpte ihre eigene 
Eintheilung auch in drey ‚Drittel hatten, erhellet unbes 
zweifelt aus dem MS. Hafn, bey mehreren Jahren, 
mo ein Lief⸗ und Bottländifches, ein Wendiſches, wozu 
die Preußischen Seeſtaͤdte gerechnet worden zu ſeyn 
ſcheinen, und endlich ein Niederlaͤndiſch⸗ Suͤderſeeiſches 
Drittel vorkommen. — Wegen der, im J. 1447, bes 
liebten Eintheilung in vier Theile, vergl. den Receß 
d. 3. in dem Urkundenbuche- Dagegen kommt fols 


— — 


Nach einigen nicht ganz verwerſilchen Ausſagen ſoll 
- Danzig um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, ſeit 
dem Ruin Wisbys, welche Gemeine weiland In diefen Ge⸗ 
genden eines bedeutenden Anfehens ſich erfreute, zum 
Haupte der Preußifchen und Lieflaͤndiſchen Städte erhoben 
worden ſeyn. Es iſt unbezweifelt gemiß, daß Danzig, 
vor allen anderen Communen dieſes norböftlichen Theile, 
ſiol; und kuͤhn und raſch um dieſe Zeit ſich erhob; daß 
bieſe Stade, durch den Umfang ihrer Haͤndelsgeſchaͤfte, 


fo wie durch ihre bedeutende Seemacht ſich vor allen be= 


nachbarten auszeichnere: und fo mag denn. aud) das Ihe 
fpäterbin unbezweifelt zuſtehende Vorrecht fih allmählich, 


in diefer Periode, in der einen ober ber andern Hinfiche, 


eingeführe haben, . Allein es iſt auch niche minder gewiß, 
daß noch am Ende diefes Zeitraums bie afte Eincheilung 
in jene drey Drittel vorfomme. Die befannte Claſſifica⸗ 


tion in vier Quartlere, mit ihren vier bekannten Haupt· 


ſtaͤdten, ſcheint erft in der folgenden Zeit aufgefomitien, 


‚gende claffifche Stelle in dem Receſſe, von d. J. 1494, 
(MS. Hafn.) vort Da die Fürften jeßiger Zeit auf den 


Antergang der Städte bedacht find, und einen Schuge 


berrn anzunehmen nicht wohl thunlicy. iſt, indem die 


Staͤdte zu weit von einander abgelegen, und bie einen 
zu Waſſer, die anderen zu Lande bedioht werden; fo ifl 


es für das zweckmaͤßigſte erachtet worten, daß man in 


jedem Drittel ale im Wendifchen, ©berbeidifchen 
oder Saͤchſiſchen und im Weftphyäliichen jede Stadt 
sariren folle; hatte man dann erſt das Geld, fo folle und 
werde ed auch nicht an Leuten fehlen, Die zu den Zwecke 
tauglich ſeyn wuͤrden. 
6: 


100 — 


wenigſtens erſt alsdann feſter beſtimmt und endlich, als 
ausſchließend guͤltig see und einge werben 
zu ſeyn #7. 

Alles war bochſ andelber und verunderlch. Welt 
entfernt aber aus diefem mannigfaltigen Wechfel der Ber» 
bindung einen Vorwurf zu machen, fcheine Ihe daraus 
vielmehr ein $ob bereitet werden zu müffen: indem fie 
naͤhmlich niche beharrlich an einer einmahl eingeführten 
Sitte felavifch-hing, fondern indem fie vielmehr bie Eins 
eheilung und den Matricular » Anfchlag, bem gewaltigen 
Drange ber Umftände gemäß, umänderte, obſchon bie 
Gründe dieſes häufigen Wechſels jege bem Auge ſich oft 
entziehen. 

Diefe verfihiedenen unseren Einrheilungen bes Bun 
bes, wie nörhig fie auch zur beffern Ordnung bes San 
zen, zur Execution der Befchlüffe und der gemeinen Huͤtfe 


47 Herr Gralath inf. Geſch. der Stadt Danzig I. 22 
fagt, daß diefe Stadt, im J. 1449, an Wisbys Stelle, 
zum Haupte der Preußifch = Liefländifchen Staͤdte fey Bes 
ftellt worden. Herr G. hat archivaliiche Nachrichten bes, 
nußt. Auch Baczko, inf. Geſch. Preußens II, 334. ſagt 
dasſelbe, indem er fih auf Schuͤtz Geſch. Preußens 

. ©. 154. beruft. In den von und benußten archivalis 
ſchen Nachrichten hat man keine Beſtaͤtigung gefunden. . 
Daß in der folgenden Periode bie Eintheilung in die . 
bekannten vier Quartiere vorkommt, ift über allen Zweis . 
fel gewiß. Allein ed ift auch nicht minder gewiß, daß 
im $. 1494, und felbft im noch fpäteren Zeiten die 

‚alte Eintheilung in drey Drittel, als gemein "ei, 
und zwar für das Ganze geltend, erwähnt wird. 


” I 
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ſeyn mochten, waren doch zu dieſem Zwecke weit noch 
nicht zureichend. Man bedurfte noch gewiſſer Zwangs⸗ 
mittel und Strafen, mic deren Huͤlfe die Beſolgung ber 
Geſetze erhalten werben konnte. 
Dieſe Strafen laufeten nun fehr verfehleden nach ber 

- Größe des Vergehens; fie wurden nad) ber Beſchaffen ⸗ 
heit des Straffaͤlligen, theils von der Hanſe, theils von 
dem gemeinſchaftlichen Haupt, theils von den kreisvorſte⸗ 
henbden Städten, theils von den Magiftraten der einzel« 
nen Communen bes Bundes, eheils endlich von ben Bor: 
ſtehern der Hanſiſchen Factoreyen den Gefegen gemäß 
zuerkannt und beygetrieben. 

Die hoͤchſte Scrafe, weiche der Bund kannte, war 
bie bereits früher ermöhnte und übliche, naͤhmlich die 
Hänzliche Ausfchließung. von ben Rechten und Freyheiten 
‚ber Genoffenfchaft; fo wie denn hiermit das Verboth für 
‚olle Bundesglieber verknaͤpft war, mit einem alſo Vor⸗ 
henſeten irgend einen Verkehr zu haben: eine Strafe, 
mit der auch bie Anhaltung ber Güter und ber Perfonen 
. des fleaffälligen Theils, wo Immer dieß durch eine Hanſe⸗ 
Stadt nur zu. erreichen fand, verfnäpfe war, nn 

Der Verluft. aber aller Freyhelten, die aus dem 
Bunde entiprangen, der Ausfihluß von. dem Genuß der 
Eomtoire und dem Handel mit anderen Hanſiſchen Staͤd⸗ 
ten, ober Kaufleuten, war eine Strafe, welche für han⸗ 
- deltreibende Communen und für einzelne Handelsleute, 
fo tonge die Privilegien der Corporation noch ſo viel werth 
waren, “von ben aller nachtheiligſten Folgen ſeyn mußte. 
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Dieſer Bann warb nun fo wohl über ganze Hanſe⸗ 
Erätee,. als uͤber einzelne Bürger berfelben verhaͤngt, 
wenn naͤhmlich die einen oder die anderen gegen Statute 
ſich vergangen hatten, an deren Haltung dem Bunde 
hoch gelegen war, | 


So wurden au verfchiedenen Zeiten alle Gemelnen 
nah und nach ausgefchloffen, mo bürgerliche Unruhen 
ausbrachen; fo ward Coͤln, als fie gemeinfchaftliche Sache - 
mie der Krone England gegen bie Hanfe machte; Greifs« 
walde, als fie in der Fehde der Wenbifchen Städte mit 
Dänemark treulos ward, ausgeftoßen ‚.fo wie denn. bey 
anderen Gelegenheiten viele andere Beyſpielet der Ait 
ſonſt noch vorkommen. 


Es hielt ſehr ſchwer wieder aufgenommen zu werben, 
wenigſtens war dieß ber Fall während ber fchönften Diüe 
ehe bes Bundes, wenn anders die gänzliche Ausfchließung 
einmahl erfolge war. Eine demuͤthige Unterwerfung, 
eine Hinlängliche Satisfaction, Opfer, Meffen, Bußen, | 
Wallfahrten, und ähnliche Gebräuche, dem Geifte der 
Zeiten gemäß, als Zeichen der Neue, dem Reuevollen 
auferlegt, oft erſt die nachdruͤcklichſten Worfchreiben von 
Kaiſern, oder von mächtigen Fürften des Reichs, loͤſeten 
den Bann wieder, ber über die Stadt ober über einzelne 
Bürger ausgefprochen worden war. 


Wenn wirklich diefe Strafe zur Ausführung kam, fo | 
war fie auch gewiß ſehr wirkſam. Fuͤrſten, bie ihre ine 
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furgirten Städte bändigen wollten, pflegeen wohl: ben | 
- Bund zu erfuchen, mit dieſem Banne zu zufahren, Bitten, 


welche aber die Hanſe ſelten oder nie genäht; ba man 
ten Zürften billig mißtraute. 


Eine Folge bes gegen eine Stabt erfannten Bannes 
warb es benn auch allmählich, daß den fremden Mächten 
diefe Strafe angezeigt ward, damit fie Die Gebannte auf 
den Factoreyen, bie in ihren Laͤndern Tagen, nicht ferner 
beguͤnſtigten; welches ſie denn auch der Regel nach um 
ſo lieber thun mochten, da ſie, wenigſtens in mancher 
Hinſicht, gar gern alle Hanſeaten von ihren Reichen 
ausgefchloffen gefehen Hätten. 


Naͤchſt biefem großen Banne, hatte ber Bund * | 
für geringer geachtete Vergehungen, einen Eleinern. Die 
Hanfen unterfchleben etwa, wie man in anderer Hinſi de 
in der Kirche Bann und Interdict, im Reiche aber Acht 
und Oberacht unterfchled. 


- Diefer Eleinere Bann lautete auf einen kuͤrzern E 
min, bie großen Bußen fanden nicht Statt; er raubte, 
wie es ſcheint, nicht alle Vortheile, die aus dem Bunde 
floſſen, nicht aller Verkehr Mit den Schweſtern ward da⸗ 
durch unterbrochen; bie Depufirten der Stadt wurden 
nur zu feinem. Hanſe ⸗ Tage zugelaffen, doch, mochten 
auch noch manche andere Beraubungen Hanficher Frey⸗ 
heiten damit verbunden ſeyn. Ein gewiſſer Grad der 
Sperre bes Verkehrs mit einer ſolchen Gemeine, war 
jedoch eben ſo sroiß eine-Zalge biefer. geringem Strafe, 


obſchon der beſtimmte Unterfchieb weiter nicht genau ber 
kannt ift #3, | 

Endlich aber kannte der Bund auch die Geldbußen. 
Sie trafen gleichfalls ganze Städte und einzelne Hanſe⸗ 
Bürger; fie fliegen von geringen Summen bis zu hun» 


ö - dere Marf Silbers, oder ſelbſt big zu funfzig ja hundert 


Mark Goldes, auch wohl noch Höher hinauf, Da es zum 
Theil aber ſchwerer war, biefe Strafen einzuziehen , alg 
jenen Bann zu verhängen ; fo war theils mic dem Verfallen 
in große Geldbußen ein Ausfchluß von ben Hanfıfchen , 
Freyheiten, bis zur Erlegung berfelben verbunden; ober 
aber, es warb den Haupeflädten des Kreifes, oder den 
nächft belegenen Communen die Befugniß mitgetheilt, 
Die Güter und bie Bürger der flraffälligen Stadt anzus 
halten, bis daß die Strafe erlegt fey; ober aber, es 
ward dag Privat» Intereſſe einiger ober mehrerer Staͤdte 
mie ins Spiel gebracht, fo daß es ihr Vorthell forderte, 
dieſe Geldbußen einzutreiben: Hilfsmittel, die nothmen« 
‚dig bey einer fo fehlerhaften ereeutloen Macht efonnen 
werben mußten, 

So wirt die verfallene Geldſttafe eines derſe· Wi 
gene theils der wu, theils der Faclorey, wo e rel 


MU Mehrere Beyfbiele dieſes Baunes f. unten in dem ſea⸗ 
ten Buche; vergl. die Urkunden Goslars Acht betreſ⸗ 
fend im Urkundenbuche, Willebrandts Hanf: Be⸗ 
gebenh. und Koͤhl er an vielen Orten, befonder® 3. v 
9, 1447. 1470, 1478 , und die zu diefem Jahre ge⸗ 
horige Urkunde: Eoldeꝛg betreffend, u. w. 
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weder Bürger war, oder wo er fleoffällig wurde, ferner 
dem Kläger, dem Denuncianten, den Worſteheren ber 
Eomtoire, oder dem gemeinen Bunbe Theilweiſe zuer⸗ 
kannt. So heißt es In ben verfchiedenen Conföderationge 
Moteln, daß die Geldbußen der Stadt, welche bie ver» 
ſprochene Zuſage niche hält, zum Theil derjenigen, melche 
die Huͤlfe vergebens gefordere hat, zum Theil dem Kreife, 
"dem Haupte, oder ben Hauptſtaͤdten desſelben, oder 
auch der gemeinen Hanſe zufallen ſollen; um ſo mit alle, 
oder mehrere bey ihrer Erhebung zu intereſſiren. Auf 
‚gleiche Weiſe warb dieſen verſchiedenen, die Strafe bey⸗ 
treibenden Theilen das Anhalten ber Buͤrger und Ouͤter 
der Etraffälligen verſtattet, oder es wird ihr Ausſchluß 
aus der Hanſe ſo lange beliebt, bis daß ſie die Strafe 
erlege haben wuͤrde +?. . 

Dileieſe Geldbußen dienten aber nicht bloß als Zuange- Ä 
mittel‘, fonbern fie machten auch offenbar einen nicht un- 
bebeutenben Theil der gemeinen Einkünfte des Bundes 
"aus; und wenn num zwae ber andere Thell einem Kreife 
zufam, einer Haupt » oder gemeinen Hanfe - Stadt, fo 
wurden bie particulären Ausgaben, welche ben einzeinen 
Gliedern des Bundes, alg ſolchen, zufielen, davon vebe⸗ 
ſcheinlich zum Theil beſtritten. 
Da indeß dieſe Quelle ber Einfünfte unſicher war, 
"ba auf eine beſtimmte Summe nie mit Gewißheit gerech⸗ 
Ueber die eloſtrafen ſind in den gedruckten und uns. 


gedruckten Nachrichten taufend und ober tanſend De | 
weile zu ſinden. | 


net werben Eonnte, und ba dennoch bie-Ausgaben; bes 
fonders In Fehdezeiten, ſehr bebeitend anwuchſen; fo 
mußte für ein anderes Einfommen geforge werben, aus 
weichen die gemeinfchaftlichen Bebürfniffe befriedige wer⸗ 
. ben fonnten, 

Diefe zweyte Quelle war das ſo genannte Pfundgel⸗ 
oder der Pfundzoll, welcher in den Staͤdten und auf den 
Factoreyen von Zeit zu Zelt aufgelegt und erhoben warb, 
Eine andere ähnliche Abgabe Fam auf den legteren noch 
Hinzu, dieß war ber fogenannte Schoß, eine Abgabe, bie 
mehr dem Nahmen und der Beflimmung zu Folge, als 
der Art nach, wie ſie aufgelegt und erhoben warb, vom 
jener‘ ſich unterſchied. Dieſer Schoß naͤhmlich war zu 
Beſtreitung ber‘ befonderen Bebürfniffe der Hanſiſchen 
Niederlagen in ber Fremde beflimme, von Zeit zu Zeit 
erhoͤht ober gemindert: jeboch ſcheint es, daß dieſe Ab⸗ 
gabe allmaͤhlich, waͤhrend dieſer Periode, zuletzt gewiſſer 
Maßen auf alten Factoreyen bereits ſtehend und bleibend 
ward, weil bie Beduͤrfniſſe hier immerhin bedeutend ſeyn 
mußten. Das Pfundgeld dagegen war eine Auflage von 
einer weiten Ausbehnung, zu Deflreitung allgemeinerer 
Bebürfniffe, indem fie in ben ‚Städten, wenigſtens in 
ben Seeſtaͤdten, und zugleich auch wohl auf den Facto⸗ 
reyen, bald für einzelne Kreife, bald in einer größerm 
-Ausbehnung für alle, wenigſtens für bie bedeutenderen 
Eeefläbte bewillige ward. Diefer Pfundzoll aber war feine 
fiehenbe flers forebaurende Abgabe, wodurch ein, ben 
vorfallenden Ausgaben flets gemäßer Vorrath waͤre er⸗ 
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halten worden. ‚Dieb wiberſtrict dem Geiſte der Zeie 
und diefer Verbindung ; fie warb einzig auf beſtimmee 
Termine, zü’beflinimeen Bweden bemillie. = 
.. Bepde, ‚der den Comtoiren elgene Schoß und das 
Pfundgeld, beflanten in einem , bald etwas höher bald 
etwas niedriger angeſetzten Procente, welches von dem 
eidlich angegebenen Werthe der Ware bey der Ein⸗ oder 
Ausfuhr von den Kaufleuten erlege werben mußte, und . 
zu welchem aud) bie Schiffer zur Hälfte, nach dem Werche 
ihrer taxirten Fahrzeuge, beyzutragen verbunden waren. 
Bu Erlegung des Pfundgeldes find enblich auch fremde, 
-außerhanftfche Seefahrer, welche in die Staͤdte kamen, 
von Zeit zu Zeit gesmungen worden, 

Diefe Art der Eteuerh, in fo fern fie von deü Han⸗ 
«fen entrichtet ward „war nun allerdings ben damaligen 
Begriffen fehr angemeſſen, da man durchaus nicht ſteuern 
wollte, wenn man nicht auch unmittelbar die Vortheile 
genießen konnte, welche aus biefer Steuer : ermudıfen. 
Zu Befriedigung: der See wollten.des Bundes Sandfläbte 
nle einen Pfundzoll bey fid) bewilligen,, und wahrſchein⸗ 
ih haben : fie auch nie einen folchen bey ſich geduldet; 
benn wie wichtig auch mittelbar für fie das Gedeihen bes 
Seehandels feyn mußte; .fo waren: doch die Seeftäbte 
dabey mehr als jene Sandftäbte intereſſirt. In fo fern 
die legteren bie Somtoire befuchten, oder von dei Sees 
flädten aus, weldhes“jeborh nie von großer Bedeutung 
fern mochte, am Seehandel Teil nahmen ; in fo fern 
fleuerten ‚fie zu der Comtoire Schoß und zu dem Pfunde 
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gelde in ben Seeſtaͤdten, aber weiter war auch gewiß | 
nichts von ihnen zu erhalten. : 

Eo wie die Comtoire den ihnen bewiligten Shr 
ober dos aufgelegte .Pfunbgelb erhoben, ſo geſchah ein 
Gleiches von den Dbrigkeiten der Communen , wo das. leg. | 
tere war bewilligt worden. | 

Die Factoreyen waren von Zeit zu Zelt zu Ablegung 
ihrer Rechnungen auf. den großen, gemeinfchaftlicyen 
Tagfahrsen der Hanfe verbunden, obfchen Bepfpiele vor- 
‚handen find, daß auch fie hinwieder, wie es im Mittel- 
alter Sitte war und feyn mußte, mehr oder weniger zu 
. unabhängigen Eorporationen fich bilden wollten, und die - 
fer Controlle fih ungern unterwarfen. 

Die einzelnen Städte aber, welche ein Pfunoͤgeld 
erhoben hatten, berechneten. ſich auf ben Hanſe ⸗Tagen 
mit einander, fo daß bie Stade, welche zu ben gemein⸗ 
ſchaftlichen Beduͤrfniſſen mehr ausgelegt, als eihgenom- 
‚men hatte, zu ihrer Entſchaͤdigung ben Weberfchuß ber 
Einnahme von ben anderen erhielt. Jede Gemeine ‚ug 
die Koften der Erhebung, die durch ihre ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
‚biente bewirfe ward, für welche bie Corporation weiter 
: nichts gut that, Selbſt ein befonderes Statut befahl, 
daß bie Quittungen für das erlegte Pfundgelh unenrgelb« 
lich ausgegeben werden follten, Jede Stade mochte nun 
frenlich bey der Berechnung ihre gebabten Auslagen hoch 
genug, ihre Einnahme gering genug anfchlagen 3 auch 
: mochte die Abgabe wohl nicht mie gleicher Strenge in 
allen Höfen erhoben werden, wo fie laut bes Statuts 


eingefordere merben folltes ba ber Hafen, mo man ge» 
finder ben ber Erhebung verfuhe, Teiche mehr, als ein an« 
derer befuche werden mochte, ‚io man bey der Handha⸗ 
bung des Gefeßes größere Strenge anwandte: alles dieß 
ging nothwendig aus der Organifation bes ganzen. Bun 
des hervor, ber feine eigene, ihm allein verpflichtete Be⸗ 
Diente in ben einzelnen Orten anfteflen durfte‘. 


90 Ueber den Schoß auf den Comtoiren, f. die Befchreis 
bung diefer weiter unten. .. Ueber dad Pfundgeld kommt 
in den gedruckten Nachrichten bereitd manches vor; 
vergl. z. B. Köhler 6. d.5. 1371, 1373, 1397, 
1417. Es heißt daſelbſt bey dem Jahre 1397: die 
Abgabe fey beſtimmt worden zu vier Luͤb. Pfennigen - 
von jedem Warenwerthe eines Flämifchen Pfundes, 
welches ſechs Luͤbiſchen Marfen gleich. geſchaͤtzt ward. 
Sa den ungedrudten Nachrichten finden fich viele 
andere Befimmungen, welche die gegebene Vor⸗ 
flellung erhärten. 3.8. nach dem MS, Hafn. ward 
auf dem H.T. z. Stralſund, auf Pfingfien im Jahr 
1371, befchloffen: daß auch die Diener der Kaufleute, 
welche Beine Bürger find, zu Erlegung des Pfg. vers 
bunden feyn follen. — Sm J. 1371, Sim, et Iud, 
zu Stralfund, wird dad Pfg. wieder abgefchaft und 
das erhobene foll nach mantale vertheilt werden. 
Auf d. H. T. d. J. 1376, auf Joh. zu Stralfund, 
ward ein neues Pfundgeld anf ein Jahr, zu Ausruͤ⸗ 
flung von fogenannten. vrede coggen zu Befämpfung- 
der Seeräuber vorgefchlagen; von jedem Klämis. 
den Pfunb Grote, fol ein Engliſcher Pfennig d. i. 

von 5 Luͤb. Marken, drey Luͤb. Pfennige abgegeben. 

werden. Hat jemand in einer Hanſe⸗Stadt bey der 
Ausfuhr fein Pfg. entrichtet; fo zahlt er nichts bey 
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Endlich aber mar noch eine andere Quelle des Einkom⸗ 
mens zu Beſtreitung der allgemeinen Bebduͤrfniſſe vor 
Banden, dieß war ſolgeude. laut ihrer ollgemelnan abet | 


der Ankunft in eine andere, jedoch iſt er. dazu verbubs 


| Den, wenn er vor da. mit neuer Kracht audfegelt ,. fe 


wie die Schiffer vom Werthe ihrer Schiffe balb Pie. 
geben ſollen. — Im J. 1378, auf Pauli Belehrung zu 
Stralfund, ward beliebt, daß die, welche das Pfg. 
= grlegen, nichts für die Quittung zahlen follen, fons 
dern daß jede Stadt ihre Schreiber von dem erhobenen 
Pfandgelde Iohnen fol. — Sm J. 1379, zu Luͤbeck 
auf Johannis, berechneten ſich die Städte mit einander 

: Aber das erhobene Pfgeld. Luͤbeck hatte in der Stade | 
1100, zu Schouen 100 Mk.; Roſtock in d. Stadt n. zu 
Schonen uͤber 200 Mk.; Stralſund an beyden Orten 
über 1000 ME, Luͤb.; Wismar an beyven Orten über 
400; Greifewald und Stettin über 100; Colberg: uns 
ter 100; Gottland gegen 300; Campen 200; De 
Preußiſchen H. Städte ſaͤmmtlich über 2200 ME. Luͤb. 
erhoben. Die Liefläudifchen Staͤdte und die übrigen 
der Süderfee brachten nichts in Nechnung und fchienen . 
nichtd erhoben zu haben, welches mehr oder weniger 
bey vielen anderen Rechnungsablagen aud) Statt fand. 
— Landſtaͤdte find uns ben den verfchiedenen Rech⸗ 
nungen über d. Pfa. nie vorgekommen; es fcheint, 

. daß die Abgabe vorzüglich nur bey den Seeſtaͤdten 
und auch da Feinesmege ben allen eingeführt warb. — 
Im J. 1381, zu Luͤbeck auf Johannis, hatten Cam⸗ 
pen, Stavern, Goltland und Stettin kein Pfg. eins 
seihidt; es ward befibloffen, fie follten es ſchicken. — 
Sm J. 13833, zu Kübel miser. Dom., ward beliebt; 
wer fich Pig. zu geben weigert, fol zur Strafe drey 
Pfund zahlen. — Im Jahr 1383, u Laͤbeck auf 
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ſprelellen Gonföberstlonen waren bie Bundesſtaͤdte, einer 
bellebten Matrikel gemäß, zu einer gewiſſen Beyhuͤlſe 
an · Mannſchaft oder Geld, im Fall einer Fehde ober 


Michaelis: Dortrecht ſoll kein Pfg. erheben, da es 

ihr von den gemeinen Staͤdten nicht befohlen worden iſt. 

Auf den Tagen i. J. 1385, auf Laͤtare zu Luͤb. und Joh. 
2.0 30 Stralſund, kommt eine Berechnung des Pfg. in 
ziemlicher Ausdehnung, auch von mehreren Miebers 
laͤndiſchen Stävten vor; Hamburg und Bremen aber 
“werden nie, bey allen angeführten: Berechunngen ers 
wähut; die legte Stadt ift immer in dieſen Zeiten 
ſehr unabhängig vom Bunde und eigenfinnig verfahs 
zen. — Im J. 1394, in carnis priuio zu Luͤbeck, 
wird dad zu entrichtende. Pfg. zu den vrede coggen 

: fo beftimmt: von jedem Pfund Grote, zwey Grot; 
von’ ſechs Mit. Lübiih, acht Läb. Pfennige; von 
"HME. Sundiſch, ein Schill. Sund.; von drey Mark 
Preußiſch, funfzehn Pr. Pfennige; von drey ME. Ri⸗ 
giſch, neun Luͤb. Pfennige ; von ſechs ME. Vinkeno⸗ 
gen, acht Vink. Hamburg wird vom Pfundgelde bes 
{reyt, weil die Stadt bereits fo. große Koften gehabt 
am die Elbe zus befriedigen. Bremens wird aber auch 
bier gar nicht gedacht. Mer and einem Hafen fegelt, 
wo fein Pfundgeld erhoben wird, zahlte ed bey feiner 
Ankunft. Wer fein Pfg. in der Oſtſee entrichtet hat, 
zahlt keines zu Hamburg, oder weiter weftlich; fegelt 
jemand von Welten nach Oflen, und hat er bey der 
Ausfuhr Feind erlegt; fo ſoll er es zu Hamburg ent 
richten und alsdann weiter Öftlich freu fenyn, Syeder - 
muß einen Schein vorzeigen, daß er es erlegt habe, 
worin bemerft ſeyn foll, wie viel und für welche Was 
ten er bie Abgabe entrichtet habe. Das Pfundgeld ſoll, 
von naͤchſten Dftern an, Ein Jahr lang erhoben wers 
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ähnlicher Abenteuer, verbunden. Unabhängig von dle⸗ 
fen find auch zu anderen Zwecken dergleichen Anfchläge 
gemacht. worden; bald in einer -größern, bald in einer 


den, zum Beſten und zur Entſchaͤdigung der Städte, 
welche die Sriedensfchiffe zur Betämpfung der Seeraͤu⸗ 
ber ausrüften. Nach Ablauf. dieſer ‚Zeit aber ſteht es 
bey den Städten, ob fie es länger beybehalten.wollen, " 
Das zu Skandr etwa fällige Pfundgeld don denen 
fo in de hol kommen, ſol der Bogt von’ Campen ers 
heben und den Berrag übermachen. Zu Falſterbo foll 
jeder. ſtaͤdtiſche Vogt es einfordern, und meun-die von 
Zirkzee einen aus ihrem Nathe quf ihre Vitten fenden; 
fo foil dieſer es gleichfalld erheben und den Betrag dem 
Vogte der Stadt Campen Übergeben. — Im 1395, 
auf Michaelie zu Luͤbeck, trugen die Preußifchen-Städte 
anf ein Pig. an, allein die übrigen wollten nicht eins 
willigen, da ber gemeine Kaufmann bereits feit einiger 
Zeit fehr mit Zaften beladen fey. — Im J. 1397, auf 
Mariaͤ Geburt zu Luͤbeck, ſchien es den Städten: uns 
sedlih, daß die Preußen Pig. nähmen,- ohne ber 
Staͤdte vulbord, dafle, die übrigen doch feines erhöhen, 
Die Preußen nahmen die geforderte Abfchaffung ad re- 
ferendum an und fagten, fie erhdben es wegen vieler 
Auslagen, welche fie für ven gemeinen Kaufmann ges 
habt hätten, — Im 3. 1398, auf Oftern zu Lübedh, 
ward ein neues Pfundgeld zur Wehre gegen die See⸗ 
säuber beliebt, nähmlich von jedem Pfund Grote Flaͤ⸗ 
miſch, vier Luͤb. Pfennige, jedes Pfund zu 6 ME. Lab. 
gerechnet. Es fol von nächften Pfingſten an’ dauern 
auf der Städte behach. — Im J. 1399, auf Marid 
Geburt zu Nyekioͤbing, ward vörgefchlagen; boppelt 
Pfundgeld von Denen zu nehmen, welche ‘zur Wehre 
auf der See nicht wirklich Schiffe ftellen; es ward jes 
doch nur ad referendum angenommen. Im J. 1400, 
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geringern Ausdehnung, je nach dem mehr localen oder 
gemeinſchaftlichen Beduͤrfniſſe, Anſchlaͤge, deren Größe zu 
Folge der Abſicht, welche man zu erreichen bemuͤht war, 
und zu Folge der Kräfte der toxirten Städte, beftimme 
wurde, Jedoch ſcheint es, daß ein daurender, bleibender 
Contributions Fuß, zu Erhaltung eines ſteten Vorraths, 
erft in fpäteren Zeiten aufgefommen Ift 5°. 


auf Mariä Reinigung zu Luͤbeck, warb beliebt von den 
Dänen kein Pfundgeld zu nehmen, da die Königinn 
Schiffe. zur Befriedigung der See auszuſchicken gelobt 
hat. — Im J. 1403 aber ward befchloffen, das 
Pfundgeld abzuſchaffen; die Preußen nahmen dieß jedoch 
bloß ad referendum an, Im folgenden Jahre vers 
fprachen fie auf Michaelid es bey fich abzufchaffen, woll⸗ 
- ten aber den Sıädıen keine Rechnung ablegen,u.f.w.— 
Es ift deutlich, daB auch Außer: Hanfen damahle 
dajzu gezwungen wurden, obgleich im fechögehnten Jahrz 
hunderte (Brſchw. Archiv) den Lieflaͤndiſchen Städten 
geantwortet ward, ihr Grund, weßhalb fie ſich einem 
aufzufeßenden Pfundgelde in ihrer Gegend zum Beflen des 
Ruſſiſchen Comtoirs wiederfegten, Daß nähmlic) dadurch . 
ihr Handel mit Fremden leide, fey nichtig, Indem es nur 
‚von Hanfen nicht von Fremden entrichtet werde, In 
fruͤheren Zeiten hat es fich offenbar anders verhalten, 
5E Mergi. die Confdderationd : Noteln, f. oben, und das 
Urkundenbuch. S. auch z. B. ein Schreiben der Hanfe 
und Luͤbecks an Göttingen, im Urkundenbuche b. d. J. 
1407. Auf dem Tage zu übel, im J. 1494, ward 
beliebt: wer die Gontribition und Taxe, fo wie fie die 
Städte befchloffen,, nicht annehmen wil, der foll der 
Hanſe verluftig feyn, (MS. Hafo.). Ueber den ſpaͤ⸗ 
tern, feftern, fortdauernden Contributions⸗ Fuß f. die - 
- folgende Periode, 0 
| 9 
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Bey dieſer mangelhaften Einrichtung der Erhebung | 

und Bewilligung ber öffentlichen Gelber, mußte es ſich 

nun ſreylich nochwendig treffen, daß, beym plößlichen 


- ‚Eintreten einer Noth, dennoch meift gar Fein Vorrath 


vorhanden. war, um diefer mit Glück zu begegnen. Es 
„mußte Immerhin erft, das abgerechnet, was burd) bie 
Straſgelder etwa eingegangen war, eine ber genannten 
Quellen vorgefhhlagen , bebartirt, an die Oldeften referire 
und endlich bemwillige werden. Nichts aber in ter Wele 
war fo ſchwer von ben einzelnen Communen, als gerade 
diefe Geldbeytraͤge zu erhalten. Jedoch eine- andere 
Hülfe kannte man nicht. Die ertraorbinären. Vefälle 
z. B., von den Schonifchen Schlöffern, welche in den 
erften fimfzehn Jahren biefer Periode den Seeſtaͤdten 
derpfänber waren, wurden theils zu Erſtattung ihrer ge⸗ | 
habten Kriegskoſten verwandt, theils gingen. fie ohnehin 
bald ein, und mit anderen, ähnlichen, außerordentlichen 
Huͤlfen hat es ſich denn and) auf gleiche Weife verhafren, 
So mußte dem bey einem dringenden Bebärfniffe, 
angefehen die Langwierigkeit eines zu bemilligenden, oͤf⸗ 
fentlichen Beytrags, durch Anleihen und Vorſchuͤſſe bey 
einzelnen Staͤdten, bey ben Factoreyen, ober bey einzel⸗ 
nien Bürgern dem Mangel abgeholfen werden. Aaf dieſe 
Weiſe follten die benachbarten Städte, wo fih Seeraͤu⸗ 
ber zeigen würden, die Koften zu ihrer Vertifgung zus 
fammenfchießen, und fie auf dem Hanfe- Tage berechnen, 
So geſchah es, daß zu Befämpfung bes unruhigen Gras 
fen Gerhard von Oltenburg, Im Jahre 1456, die benach⸗ 
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darten Staͤdie bie Auslagen abernehmen und durch einen 

demnaͤchſt zu bemilligenden Pfundzoll den Betrag wieder 
erhalten follten: wie denn viele andere aͤhnliche Benfpiele 
der Art fonft noch vorfommen,: Allein es fehlte auch 
nicht an Klagen, uͤber die ſaͤumige oder verwelgerte Wie⸗ 
dererſtattung des gemachten Aufwandes. War die Ge⸗ 
fahr nur einmahl gluͤcklich voruͤber, ſo konnten die, welche 
den Vorſchuß uͤbernommen hatten, oft lang und bitter 


klagen und' ſollicitiren, bevor fie die Auelagen wieder 


empfingen 82. 


1 


22 So z. B. heißt es in dem Receß des H. T., von d. 
J. 1376, auf Johannis zu Stralſund, (MS. Hafn.): 


Der Zoll zu Schonen ſoll zu den vredecoggen zum 
Theil verwandt. werden, und wenn er. nicht zureicht; 


fo fol man vp rente nemen worme mach, vnd des 


hebben de van Lubeke vnd de vamme Sunde twe 
dusent mark lubesch ghenomen vppe rente. — 


Wulf Wulflam , ein Rathegenoß von Stralſund, hatte, - 


-auf Begehren der Städte, Schiffe gegen die Seeraͤuber 
antgerhiftet und einen Kreuszug unternommen; aber 
feine Auslagen konnte er nicht fo bald. wieder erhalten. 
Er ſchrie Mäglich genug, auf dem Tage im $. 1386, 
‚auf Laͤtare zu Luͤbeck, aber er Fonnte vorläufig nicht® _ 
erhalten, als daß Lübel und Roſtock u. f. w. vers 
fprachen, ihren Antheil na bornisse ihm zu zahlen, 
. und wegen des übrigen an die Preußiſchen, Lieflaͤndie 
ſchen und Suͤderſeeiſchen Städte Vorfchreiben für. ihn 
zu erlaffen. Auf dem Tage im J. 1386, Sim. er Iud, 


zu Luͤbeck, ward befchloflen: Lübeck folle um Wulfen 
zu bezahlen 1000 üb. Mk. vp redlike rente vpne- 


men auf ein Fahr; zur Bezahlung diefer Summe aber, 


J wohl des Hauptſtuhls als der Rente, ſoll man ge⸗ | 


23 
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Eine fo mangelhafte Finanz - Einrichtung nimme ſich 
freylich fchleche genug aus, gegen bie zweckmaͤßigeren 
unſerer Tage. Allein wie viel elender waren bie Steuern 
und die gemeinfchaftlichen Caſſen anderer Corporationen 
und Gemeinweſen jener Zeit beſchaffen? Wie oft traf es 
fich nicht, daß Kalfer und Könige in Berlegenheit, we⸗ 
gen einiger tauſend Mark, die wichtigften Vortheile ver⸗ 
(cherzten und verfchergen. mußten! Durch die Mogiftrate 
in den Städten, durdy die Vorfieher auf den Factoreyen 
waren doch immer im Nothfalle Anleihen u machen möge 
lich; ihr Credit war ziemlich feſt gegruͤndet, und gewiß 
| haben fi fie zu geringeren Procenten Geld aufbringen koͤn⸗ 
nen, als die gleichzeitigen Fuͤrſten und Könige ver⸗ 
mochten *2. 


gen dad Jahr in der genannten Stadt, ferner in Lief⸗ 
land, Wismar u. ſ. w. Pfundgeld nehmen, vom Pfunde, 
3 Grote Luͤbiſch. Wenn aber daraus Schaden für Lüs ' 
bed erwächlt , fo foll fie ein Viertel, die Preußen und 
Stralſund jeder Theil ein anderes Viertel, Roſtock 
und Wismar aber das lebte Viertel des Schadens 
gemeinfchaftlih tragen. Indeß die bepden legten 
Städte machten hernach Schwierigkeiten; fie ſeyen, 
fagten fie, bey dem Beſchluſſe nicht zugegen gewefen 
und hätten ihn nicht angenommen. Darauf erklärten 
die übrigen, es bleibe stan by recht (MS. Hafn.). — 
Auf dem Hanfes Tage, von dem J. 1434, fihoß ein 
Lübifcher Bürgemeifter aus großem Patriotismus ber 
Hanfe „900 ME. sine venris vor; nah Cam mann 
b. d. 5. 
»3 Bey aller Aufmerkſamkeit hat man über die Zinſen 
oder ten Renute⸗Fuß aus Diefer Periode in den 
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Es ift aber auch nicht minder gewiß, daß die Hanſen 
weit. größere Zwecke mürben erreicht haben, wenn fie dem 
oberften Bundesgewalt mehr Kraft in Hinfiche auf die 
Beſteuerung uͤbertragen haͤtten. Sie verſcherzten gleiche 
falls oft aus Mangel eines hinlänglichen, bereiten Geld- 
vorraths die afler unwiederbringlichſten Vortheile. Einer- 
beffern Beſteuerungs - Methode aber widerſtrebte die un⸗ 
gebundene, freye Willkuͤr der einzelnen Gemeinen freylich 
immer und ewig. 
Beſy ber ganzen Organiſation des Bundes waren ine 


beß die gemeinſchaſtlichen Ausgaben eben nicht ſehr be 


deutend und haͤufig. Die Koſten der zu einem Hanſe⸗ 
Tage abzufertigenden Deputirten fielen ſtets den Staͤd⸗ 
ten, welche fie abfertigten zur Saft; die Bedienten der | 
Hanſiſchen Factoreyen wurden von deren befonderen Ein⸗ 
künften bezahle; das garize bamahlige Dienft- Perfonale 
veranlafite gar Feine allgemeine Ausgabe. Der größere 
| und ‚bebeutendere Aufwand, welchen bie vielfachen Lega⸗ 
tionen an auswärtige Mächte, zu Nuß und Frommen 
des Mandels, erforderten, bie Beſtechung feiler Herren, 
um inen. auf Koften ihrer eigenen Unterthanen, ober 
anderer, mit den Hanfen concurrirenden Nationen Privie 


Hanftichen Papieren nichts gefunden. Die im Text 
aufgeftellte Behauptung iſt aber nichts deflo weniger 
fehr gewiß. In der folgenden Periode nimmt die 

: Hanfe Geld zu 6 nnd zu 5 Procent auf, während 
die Könige und Fuͤrſten in Europa oft noch dad dop⸗ 
pelte und zumeilen mehr geben mußten. 
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legien und Monopole abzugemiffnen , fielen gleichfalls ben 
Eomtoiren größten Theils zur Saft, die dabey zunaͤchſt 
am meiften gewinnen mußten, und dadurch um fo ſchoͤner 
aufblühten. Die auf andere Weile aufzubringenden Aus» 
logen entitanden vornehmlidy aus den Fehden, und eini⸗ 
gen anderen temporären Bedürfniffen, die bald mehr bald | 
* weniger auf olle ober auf einzelne Theile bezogen were 

ben konnten. ne 

Eo lange nun ber Hanſiſche Handel blühte, und dia 
Vorrechte, die man als Genoß diefer Corporation erwarb, 
fo bedeutend waren, die Städte und Comtoire fleißig bes 
ſucht wurden, und die kleine Abgabe, die als Pfundgelb 
oder Schoß erhoben warb, reichlich durch die Warcheile 
vergütet wurde, deren man als Bundesglied theilhaftig 
warb; als nod) viele Städte ihm angehörten, und ein’ 
Eleines Procent, von bem Werthe ber Güter von fo vie . 
len Hanfifchen Seefahrern und ihrem blühenden Handel 
erhoben, immer ein bedeutendes Einfommen gewaͤhrte; 
als die Städre ihre geringe, dem Verhaͤltniſſe Ihrer Kräfte 
angemeflene Tape unbeſchwert entrichten Eonnten: da wer 
doch immer felbft diefe unvollfonnmene Finanz» Einriche: 
fung zum Zwede leicht hinreichend, und für bie Mitglie⸗· 
ber ganz und gar nicht brückend, 

Da nun-fomit niche fo wohl in ber Verfoffung, eis ; 
vielmehr in der Zahl und dee Mache der einzeln verbun« 
benen Städte, und in dem guten Willen und dem 
Geiſte der fie befeelte, die Kraft der Corporation beſtand; 
fo frägt es ſich billig: wie vlele Städte waren dann, waͤh⸗ 


.. 


Wen 


rend biefer glängenbflen Periode des Bundes, Theilneh⸗ 
mer besfelben? So natürlich biefe - Frage eniſehe, r 
ſchwer ift fie doch zu beantworten. 

- Seltener als in. der erfien Periode, ja, mie Aus 
nahme einiger wenigen Urkunden, welche in die erſten 
Jahre dieſes zweyten Zeitraums fallen, ‚werben die Staͤdte, 

. welche Mitglieder der Genoffenfchaft waren, nahmentlich 
gar nicht mehr aufgeführt; und wenn fie ja Ein oder dag 
andere Mahl noch zu Anfange biefes Abſchnitts einzeln 
genannt werben; fo ift es doch klar, daß biefe Angaben 
ganz unvollftändig find, denn es ift hier wie dorf gewoͤhn⸗ 
lich, daß nah) Benennung einiger, der unbeftimmee . 
Ausdruck beygefüge wird: und alle bie, weiche umherbe⸗ 
legen, olfe die, welche in ihrem Rechte und In iprem 
Bunbe begriffen find. 

Je größer die Privilegien der Senoflenfchaft in frem⸗ 
ben Sänbern wurden, je mehr fie ſich im Innern aus» 
bildete, je mehr war es der Klugheit angemeffen, die 
einzelnen Glieder in ihren, oͤffentlichen Schriften und Ver⸗ 
trägen nicht mehr nahmentlich aufzuführen. Auch ver« 
ſchwand diefe frühere Sitte nach und nach. gänzlich, Der 
dunfele allgemeine Rahme, Deutſche gemeine Hanfe, 
welcher ſie alle begriff, war dem Zweck am förderlichften, 
ba bie Aufnahme in und bas Ausfchließen aus der Geſell⸗ 
ſchaft alsdann ganz in des Bundes Hände gegeben. war: . 
ein Recht, welches er ſich auch von fremden Maͤchten,⸗ 
in den mit ihren eingegangenen Verträgen, von Zeit zu 
Zeit beſonders zuſichern ließ, 
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Zwar hot vielleicht die Hanſe bereits in dieſer Pe⸗ 


riode dem dringenden Anſuchen der Könige von England 
ſich gefüge, und ihnen ein Verzeichniß der Stätte, welche 
ihr verwandt waren übergeben; allein wenn es gefchehen 
iſt, fo entfagte fie bey diefer Gelegenheit jenen unbefiimm« 
ten Ausrücfen gemiß nicht, um die größt mögliche 


Ausdehnung fi immer frey zu erhalten. Fruͤhere und 
fpätere Beyſpitle eines ähnlichen Verfahrens ſprechen da⸗ 


für. Endlich aber iſt es auch ungewiß, ob fie jenen Koͤ⸗ 
nigen in diefer Periode ein folches Verzeichniß wirklich 
übergeben har, und. wenn es gefchahe, fo laͤßt ſich doch 
daraus gar nichts weiter ſchlleßen, da es bis jetzt durch» 
- aus unbekannt geblieben ift 5*., 


2* MWergl was über dad, dem Könige von England im 
fechezehnten Jahrhunderte, zu übergebenvde Berzeichs 
niß Th. IJ. & 94, 95, Note 20. aus archivalifchen 
Nachrichten ift bemerkt worden. Ben dem Jahre 
1347 fagt Köhler bey Willebr.: “Als der. König 
«(von England) die Namen der Hanfa: Städte gefen 
ben, fo ward von deflin Ober: Richter befohlen,, und 
unter des Königs Sigill gebeten, daß der Alter: Maun 
(ded Hanf: Londonfchen Comtoirs) die Namen aller 
Hanſaͤ⸗Staͤdte ſchriftlich einbringen mögte. Der Mas 
jor von London und die Alter: Leute der Stadt befdr⸗ 
derten felbft die Namen der Hanſaͤ⸗Staͤdte, weil fie 
glaubten, daß der Hanfifche Kaufmann aud) amdere 
beichirmete, die nicht Hanſiſche wären. Die koͤnig⸗ 
lichen Nähte zeigten zugleich auf Befehl des Kbnigs 
den Hanſiſchen Kaufleuten an, daß die Freyheiten nut 
allein den Städten gegeben wären, die fich mir ihnen 

‚verbunden hätten, und -fagten, daß fie ferner Beine 


S 
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Aus den Protocdllen der einzelnen Hanſe- Tage laͤßt 


ſich eben fo wenig über die Zahl der Staͤdte etwas ‚ger 
wiſes abnehmen; da ſelbſt diejenigen, welchen das Reche 


Fremde, zum Nachtheil des Koͤnigs, mit ſich in das 


Buͤndniß nehmen moͤgten, ohne deſſen Willen und 


VWVullbord.“ Allein gerade dieß war ed, was die Staͤdte 
nicht wollten, auch ſetzt Köhler fogleich hinzu: “ In 
diefem Jahre ward noch ein HKecessus Hanseaticus 
geſetzet, daß ſich Fremde entwedek in die Hanfe eine 
faufen oder durch fieben Sabre Dienfte frey machen 
fönnten, und der gemeine Kaufmann. fie befchirmen. 
folle. Welches den obigen Freybeiten fehr zuwider und 
vieleicht übel mögte ausgelegt werden.” In einem Eins 
ladungs = Schreiben der Stadt Lübeck an Hannover ‚von 
dem F. 1469, Diendtagd vor dem drey Könige Feſt, 
worin die leßtere zu einer Tagfahrt auf nächften 


Iubilate nach Luͤbeck gefordert wird, heißt es, in den | 


beyliegenden Artikeln, woruͤber deliberirt werden fol, 


unter- andern: Sie wollen ich befprechen wegen ded u 


Verzeichniffes der Hanfes Städte, welches der König 
von England gefordert habe, um fie, wie er.fage, | 
defto beſſer zu vertheidigen; da nun der König - 
von England den Gebrauch der Privilegien bis zu 
Middenſummer negeft Joh. Bapt. erlaubt habe, zu 
welcher Zeit Die Hanfe ihre Deputirten nach England. 
- ficken müffe, um wegen der Erneuerung der Freyhei⸗ 
ten daſelbſt zu werben und das Verzeichniß der 
Hanſe⸗Staͤdte zu uͤbergeben; fo möge Hannover 
feine Deputirten auf den angezeigten Hanſe⸗Tag ſen⸗ 
den, welches hoch Noth ſey, Damit ihre unfchätsbaren 
Rechte in England nicht verloren gingen, Die Urs 
kunde if im Haundv. Stadt: Archive befindlich.. — 
Hieraus erhellet nun aber noch gar nicht, ob wirklich 
ein ſolches Verzeichniß ift übergeben worden; es ift viel⸗ 
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unbezweifelt zuſtand ſie durch Deputirte zu beſuchen, den⸗ 
noch keineswegs immer ſich deſſen bedienten. Der klei- 
neren mittelbaren Staͤdte aber und der zugewandten Orte, 
"am einen Ausdruck der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
für ein ähnliches Verhaͤltniß zu gebrauchen, geſchieht nun 
in den Protocollen der Hanfe- Tage, begreiflich gar 
feine Erwähnung , da fie durch Deputirte fo gut alsnle 
erſchienen. Endlich aber ift es um fo fihmwieriger die 
. Zahl der Stäbte, in dem einen oder dem andern Ver⸗ 
häleniffe, für eine beſtimmte Zeit, mit Genauigfeit anzu⸗ 
geben, da die einen bald ſich gaͤnzlich abſonderten oder 
ausgeſtoßen wurden, da andere bald hinzutraten, oder 
ihre Verhaͤltniſſe zu der Corporation aͤnderten; von ſtimm⸗ 
fähigen Gliedern in eine untergeordnete Claſſe herab, 
ober von mittelbaren und zugewandten Orten in eine hoͤ⸗ 
bere Hinaufftiegen. 

Die Gründe dieſes Wechfels fagen in dem eränber« 
lichen Zuftande einzelner Städte, ober Kreife; ihrem’ 
Gedeihen ober ihrem Verſinken; ihrer größern Unab— 
bängigfeit ober Unterwerfung unter ben Sandesherrn; 
ihrem individuellen Bebürfniffe in einem engern ober 
mweitläuftigern Werhäfeniffe. zu dem Bunde zu fteßen, 

mehr wahrfcheinlich, daß es nicht geſchehen if. Auch 
im bekannten Utrechter Bertrage, v.d. J. 1474, zwiſchen 
England und der Hanſe werden die Städte keineswegs 
nahmentlich einzeln aufgeführt. Auf jeden Fall iſt Fein 
Vorzeichniß, welches die Hanfe in diefer Periode den 


Königen von England oder irgend einer anders Macht 
‚übergeben hätte, bis jetzt bekannt geworden, 
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und einen n biefem angemeffenen Wirfungsfrele für ihre 
Freyheit und ihren Handel zu behaupten. | 
So haben mehrere der Niederländifchen Städte in | 
. dem dritten und vierten Jahrzehnde des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, als z. B. Amſterdam, Rotterdam und meh⸗ 
rere andere dem Bunde gaͤnzlich entſagt, da ſie in der 
Daͤniſch⸗ Hanſiſchen Fehde ihrem eigenen Vortheile nach⸗ 
jagten, mie den Hanſe⸗Staͤdten der Oſtſee deßhalb zer⸗ 
fielen, ein abgeſondertes Intereſſe von der Zeit an ver⸗ 
folgten, und bereits fo mädıtig und wohlhabend waren, 
daß fie auf eigenen Flügeln ihrer hoͤhern Beſtimmung 
zueilen fonnten. Andere aus ihrem Mittel_aber, trenn« 
ten fih nur auf eine kurze Zeit, und da fie nicht ale 


felbftftändige Handelsmächte hinlaͤnglich in der Fremde “ 


beftehen konnten; fo ſuchten fie um die Wiederaufnahme 
in die Hanfe nach, und wurden auch wirklich zum Theil, 
wie z. B. Campen, Arnheim und Roermonde reripirt. 
Noch andere dieſer Niederlaͤndiſchen Communen aber 
trennten ſich, wie es ſcheint, ‚gar nicht; dieſe, fo wie die 
wieder Aufgenommenen fandten felbft in den fpäteften Zei⸗ 
een, fo wie in dan früheren ihre Deputirten zu den gemei⸗ 
nen Tagſatzungen, oder fie nahmen als zugewandte Orte, 
oder. als mittelbare Glieder Theil an den gemeinfchaftlich 
erworbenen Freyheiten. I 
So haben ſich wahrſcheinlich mehrere Preußiſche klei⸗ 
nere Staͤdte von der Hanſe eine Zeit lang, oder auf im⸗ 
mer getrennt, als um die Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts das Schisma zwiſchen dem Deutſchen Orden . 
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in Preußen und feinen Städten ausbrad), und gange 
Diſtricte dieſes Ordensflaars ſich unter die Polnifche Hp: 
beit begaben. Von der Zeit an fcheint auch der Orden, 
oder das platte fand von Preußen und Siefland eben wei⸗ 
ter feinen Theil an dem “Bunde genommen zu haben; 
obſchon in ſpaͤteren Zeiten beyde nod) als Theilhaber in 
ben öffertiichen Acten vorkommen. . 

Eben fo haben gegen Ende diefer Periode, ober An 
fangs der folgenden, mehrere Staͤdte der Brandenbur⸗ 
giſchen Marken, Sachſens und anderer Gegenden des 
Binnenlandes, die zu entfernt von dem Mittel⸗ Puncte 
waren, aus entſtandener Armuth, oder weil ſie ihrem 
Landesherrn zu ſehr unterworfen wurden, dem Bunde 
aufgefchrieben, oder fie find von ihm ausgefloßen, von 
einer höhern Claſſe in eine niedere, von ftimmfähigen 
Mitgliedern den zugewandten Orten, oder ben mittelbar. 
ren Hanfe- Städten zugefellt worben, 

Ohne auf eine Vollſtaͤndigkeit Anfpruch zu machen; 
welche ftets, befonders des mannigfaltigen Wechfels wer 
gen, unerreichbar bleiben wird, Fann folgendes als eine’ 
Annäherung dienen, um menigftens von dem Umfange 
des Bundes in biefer Periode, und ben Verhoaͤltniſſen der: 
Einzelnen zu der Corporation im Allgemeinen ſich unge« 
fähr einen Begriff zu bilden, nn 

In den Prortocollen mehrerer Hanfe-Tage, zu ver- 
fchiedenen Zeiten diefer Periode,. kommen, als burdh 
‚Deputirte wirklich erſchienen, oder als Berechtigte bas 
ſelbſt zu erfcheinen , folglich als volle Glieder der Brüder« 
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ſchaft In der hoͤchſten Bedeutung. ben Worts folgende . 

Städte vor: Amfterdam, Anklam, Arnheim, Aſchers⸗ 
leben, Berlin, Bolsward in Friesland, Braunfchweig, 
Bremen, Breslau, Briel, Buxtehude, Campen, Col⸗ 
berg, Coͤln am Rhein, Cracau, Culm, Danzig, De 
venter, Dörpt, Dortmund, Dortrehe, Duisburg Im _ 
Cleviſchen, Einbeck, Elbing, Eldurg, Emden, Emme⸗ 

vich, Frankfurt an der Oder, Göttingen, Goslar, Greifs⸗ 
walde, Groͤningen, Halberſtadt, Halle in Sachſen, 
‚Hamburg, Hameln, Hannover, Harderwyk, Helm⸗ 
Naͤdt, Hervorden, Hildesheim, Kiel, Koͤnigsberg, 
Lemgo, Luͤbeck, Luͤneburg, Magdeburg, ˖das heutige 

Preußiſch Minden, Muͤnſter, Nimwegen, Northeim, 
Oonabruͤck, Paderborn, Quedlinburg, Reval, Riga, 
Roſtock, Ruͤgenwalde, Roermonde, Soltwedel, Stade, 
Stargard d. i. Neuſtargard in Pommern, Stavern, 
Stendal, Stettin, Stolpe „Stralſund, Soeſt, Thorn, 
Uelzen, Weſel, die Deutſchen auf Wisby oder Gottland, 
Wismar, Zirkzee, Zuͤtphen und Zwoll. | 


Naͤchſt den Genannten iſt es auch noch von einigen 


anderen wahrſcheinlich, daß fie das volle Hanſiſche Recht, 


ia dem einen oder dem andern Abſchnitte dieſer Periode, 
beſeſſen haben, wenn fie gleich in den befannr gewordenen 
Protocollen unter den Anweſenden niche nahmentiich auf⸗ 
gefuͤhrt werden, Dieſe waren etwa: Arnemuiden, 
Braunsberg, Enkhuizen, Haſſelt, Hindelopen, Mid⸗ 
delburg, Pernau, Utrecht und Wieringen. 
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Dieſe Communen aber haben jedoch waheſcheinllch 
nicht ausſchließend die Ehre genoſſen, zu dieſer erſten 
und vornehmſten Claſſe zu gehören, fie mögen vielmehr 
noch mit einigen anderen biefen Worzug getheile haben; - 
ba nicht alle Protocolle der verfchledenen Hanſe · Tage. 
dieſes Abſchnitts bekonnt geworden find. Und gewiß ha⸗ 
ben jene genannten Städte keineswegs ſtets von dieſem 
Rechte Gebrauch gemacht; ja, verſchiedene derſelben ha⸗ 
ben ſich gaͤnzlich, bey der einen oder der andern Gelegen- 
heit, aller Hanſiſchen Verbindung bereits begeben. Mächft 
einigen ber früher erwähnten Miederläntifchen, Märfi« 
ſchen und Saͤchſiſchen Städte, war bieß gegen Ende de 
zweyten Periode mwahrfcheinlich auch der Fall 5.3. mie - 
Emden, Cracan, Breslau und einigen anderen tiefer 
im Sande Belegenen. Ä 


Nach archivalifhen Nachrichten aus dem Ende bes 
funfzehnten und der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
ward befunden , daß die Zahl der zu den Tagfahrten bes 
rechtigten Staͤdte, in den älferen Zeiten der ſchoͤnſten 
Bluͤthe des Bundes, ſich auf 73 belaufen habe Und 
größer mag fie aud) zu gleicher Zeit eben nie gemefen ſeyn. 
Allein der vielfach eingetretene Wechſel veranlaße, daß 
ſich ſonſt noch einige andere als volle Hanfe» Städte 
in.diefem Zeitraume aufgegelchnee finden. WIN man 
- aber vollendg alle die Communen mie Hinzurechnen, 
welche auf eine entferntere Welfe der Hanfe vermande 
waren; fo ift allerdings dieſe Zahl wahrſcheinlich in jü« 
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bem untergeorbneten Ahſchnicte dieſer Periode noch viel 
bedeutender gemefen.. 

In den- aufgefunbenen Hanfifchen General “ und 
Special» » Eonföderarionen biefer Zeit werden, ‚außer den 
bereits Angeſuͤhrten, noch einige andere Staͤdte genannt, 
und zum Theil einem Matricular⸗ Anfchlage unterivorfen ; ; 
Yie waren fomie gewiß, entweder volle Mitglieder ber 
geſommten Hanſe, und zum Theil auch mit dem Rechte 
verſehen, auf den gemeinen Tagfahrten zu erſcheinen, 
oder fie waren wenigſtens mittelbare Glieder, bie auf den 
Kreistagen eine Stimme führten. Es find folgende: 
die alte und die neue Stodt Brandenburg, Solt⸗ 
Bommel, Coͤln an der Spree als Anhang von Berlin, 
Duisburg oder Doesbürg In. Geldern verfchleden von 
Duisburg im Cleviſchen, Merfeburg, Naumburg, Oſter⸗ 
burg, Oſterode, Seehaufen, Tangermünde und Tiel, 
+ Sn den Verzeichniffen der Hanfe- Städte aus dem 
fechszehneen Jahrhunderte, welche der Bund felbft, als 
für die damahlige Zeit gültig, entworfen hat, und bie, 
mie es heiße, von Alters Hanſiſch geweſen, kommen 
noch befonders außer mehreren der bereits genannten vor 
‚Bielefeld, Coesfeld, Golnow, Hamm, Sippe, Venlo, 
Unna und Warburg im Stifte Paderborn, , Gewiß iſt 
es, daß bereits in biefer Periode verfchiedene biefer _ 
Stäbte in einem oder dem andern Verhaͤltniſſe ber-Hanfe 
bengezähle wurden, wenn auch aus den geretteten Acten 
dieß nicht bey ihnen allen erwiefen werden kann: denn 
es iſt ohnehin ſchon wahrſcheinlich, daß in den fpäteren 
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Zeiten, ale der Bund feinem Verfalle zuellte, Feines 
wegs neue Glieder angenommen worben, die niche-in 
dem einen oder dem andern Verhaltniſſe bereits früßer 
Dazu. gezählt wurden. ' 


In verfchledenen gedruckten und d ungebrudten Nach⸗ 
richten fruͤherer, mittlerer und fpäterer Zeiten werben noch 
mehrere Niederlaͤndiſche Staͤdte erwaͤhnt , welche als der 
Hanſe verwandt aufgefuͤhrt werden, die aber ſeit dem 
Niederlaͤndiſchen Schisma, in der erſten Haͤlfte des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts, der Verbindung zum Theil gaͤnz⸗ 
lic) entſagt haben, und in der Folge nicht mehr als Hanſe⸗ 
Berechtigte genannt werden. Hierher gehören außer ben 
bereits angeführten, als Amfterdam, Arnemuiden, Brief, 
Dortreche, Enfhuizen, Haſſelt, Hindelopen, Middel⸗ 
burg, Utrecht, Wieringen und Zirfzee vielleicht noch 
Domburg in Seeland, gewiſſer Harlingen, Hattem, | 
Wageningen und vielleicht Workum. ._ 


Zu den zugewandten Orten, bie zwar unmitteibes 
der Hanſe, wie es ſcheint, unterworfen waren, jedoch 
kaum je durch Deputirte bie Hanfe- Tage beſchickt Haben, - 
die indeß der gemeinſchaftlich erworbenen Handelsfregs 
beiten zum Theil fich bedienen, kann man 5. B. wahre 
feyeinlih rechnen die Städte Duderſtadt, Erſurt, 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen und von Zeit zu Zeit mehrere 
ber früher Genannten, welche aus ber höheren Claſſe in 
biefe niebere herabftiegen; jedoch iſt es auch niche ganz 
unwahrſcheinlich, daß vielleicht Erfurt und Muͤhlhauſen, 
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| einige Zelt lang. ſelbſt das Recht gehabt ben, die 
Hanie » Tage zu befenden,“ 

In anderen bandfchriftlichen Nachrichten kommen als 
mittelbare, anderen großen. Hanfe» Städten untergeord» 
nete Glieder vor: Attendorn unter Soeſt; Sole und 
Maas: Bommel unter Zuͤtphen und Nimwegen; Bruͤel 
im- Esinifchen unter Soeſt; Deutikem in . Geldern, 
Grieſchen oder Briefen (?), Grel und Lochem in Gele 
"dern unter Zütphen und Nimwegen; wahrfceinlich 
Norten unter Göttingen; Rheinberg oder Rheinsberg 
und Ruden oder Rhuden im Cötnifchen unter Soeſt; 
VUudlar unter Goͤttingen; Werten unter Soeſt; Gorkum 
. oder beffer vielleicht Workum unter Nimwegen und 
Zuͤtphen; fo mie mehrere ‚andere, die bereits fruͤher 
als ſelbſtſtaͤndig⸗ Mitglieder aufgefuͤhrt von Zeit zu Zeit | 
aber in diefe untergeordnete Ciaffe wahrſcheinlich hinab⸗ 
geſtiegen find. 

Endlich aber werden noch in gebrudten und unges 
druckten Nachrichten manche andere Staͤdte erwähnt, die . 
der Hanfe in einem oder dem andern Berhältniffe beye 
gezählt wurden, die theils vor, während, ober nad) 
diefer zwehten Periode nahmbafe gemacht werden, und 
von denen man wahrfcheinlich annehmen fann, daß - 
fie, gu einer. oder der andern Zeit ‚der hoͤchſten Bluͤthe 
des: Bundes, Ihm zugehoͤrten. Diefe find folgendes _ 
Alfeld, Andernach, Brakel im Weſtphaͤliſchen, Cams 
min und Demmin in Pommern, Dinant, Gardelegen 
‚oder Gardeleben in der Mark, Hoͤrter, Sandsberg in . 
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Preußen, vieleicht Uppſtadt, vielleicht Maſtricht, Paſe- 
walk, vielleicht Ryſſel oder file, Stockholm — und auch 
einige andere Schwediſche Staͤdte, fo lange bie Deut 
(hen daſelbſt bie Oberhand harten und ein Ihell des Ma» 
giſtrats dieſer Communen mit Deuefchen befege war — 
ferner Werben in ber Mark und enblich vielleicht Zerbſt. 
Außer diefen vielen angeführten Communen wurden 
die Provinzen Preußen und Liefland zur Hanfe gezaͤhlt, 
"welches, wie es fheine, fo viel fagen wollte, daß Dre 
Drden und der Sandesherr von Preußen, als ein ber Ger 
noffenfchafe Allirter angeſehen ward; daß afle Pleineren 
Staͤdte dieſer Landſchaften, ob fie gleich weher das. Recht 
die gemeinen Tagfagungen zu beſchicken harten, nech 
fonft als Glieder des Bundes einzeln angeführt werben; 
und baß endlich die freyen Deutſchen Einwohner der Dir 
fer und Flecken dieſer Provinzen, mern fie etwa einer 
Stadt- Corporation ſich beygeſellt harten, den Zutritt zu 
den gemeinfhaftlichen Handelsfreyheiten erhielten. Auf | 
gleiche Weife wenigfiens machten die Ditmarfen Ans 
fprüche als Verwandte der Hanſe angefehen zu werben, 
und es ward ihnen felbft noch in fpäteren Zeiten zuges 
landen, daß fie der gemeinfchaftlichen Privilegien fich 
follten bedienen dürfen, wenn fie in einer Bunbesflabe 
würden aufgeſchworen haben, Etwas Achnliches begehr⸗ 
ten die Herzoge von Juͤlich und Eleve für alle ihre Un« 
terthanen im Herzogthume Berg, und die Grafen oder 
Herzoge von Holſtein für alle Städte Ihres Landes, fo 
wie fich denn alle auf ein Herkommen aus alten . Zeiten 
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5 Beriefen. Gewiß aber haben wohl noch andere Provin⸗ 
‚gen und landſchaften, worin wirkliche bedeutende Hanſe⸗ 
Staͤdte belegen waren, ähnliche Anfprüche gemacht, und 
zum Theil auch wirklich behauptet °3.. | 
Demnad) fcheine es, daß ganz Mieder - Deurfchland, 
in fo fern handeltreibende Corporationen oder Indivi⸗ 
duen darin befindlich waren, zu der Hanſe in dem einen 
ober dem andern Verhaͤltniſſe gezaͤhlt wurden, oder doch 
durch leicht zu erhaltende Mittel zu dem Genuß der von 
der Bruͤderſchaft erworbenen Handelsfreyheiten gelangen 
konnten: und gewiß, dieß Verhaͤltniß iſt ſehr ruhmvoll 
fuͤr den Bund, da monopoliſirende Kaufleute ſo wenig 
. einer fo weiten Ausdehnung geneigte gu feyn pflegen, 
. Eicher aber ‚war der Kreis der Hanſe in biefen früheren _ 
\ Beiten ſehr ausgedehnt , wenn er gleich in ſpaͤteren Zel 
ten immer enger abgeſteckt worden iſt. 
Wenn nun eine Commune in bie Gemeinſchaft des 
Bundes aufgenommen zu werden wuͤnſchte, fo theilte fie 
‚ Ihren Wunſch Luͤbeck oder einer andern Hanfe- Stade min, 


83 Die Unterfuchung ‚über die Sahl und den Umfang der 
Genoſſen des Bundes, zu verfchiebenen Zeiten und nach 
Ihren verfchiedenen Verhaͤltniſſen, te eine der ſchwierig⸗ 
ſten in der Hanfiichen Geſchichte. In Beyl. I., 2. if 
ein Berfuch gemacht worden, der Wahrheit nach hands 
fchriftlichen und gedruckten Nachrichten fich wenigſtens 
zu nähern. Hier fehlte der Raum um die Belege zu 
den in dem Texte aufgefellten Nachrichten zu geben t 
Nachrichten, „weiche von ben gewöhnlichen Verzeich⸗ 
niffen dennoch fo fehr abweichen, . 
‚om ) aa 5 
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Es ward, ſeitdem daß die Verfaſſung ſich beſſer ausbil⸗ 
dete, in dem Ausſchreiben dieß Anſuchen bemerkt, damit 
jedes Mltglied über die Lage und die Verhaͤltniſſe ber 
Aufzunehmenden, fo wie über das zweckmaͤßige oder un« 
zweckmaͤßige der Aufnahme fid erkundigen konnte, um 
auf der gemeinen Verfammlung mit Kenntniß der Eache 
zu votiren. Den gefammelten Stimmen zu Folge warb ale: 
dann das Geſuch entweder zugeftanden ober abgefchlagen, | 
Wurde die Stadt zugelaffen, fo thelite der Bund die 
Aufnahme den auswaͤrtigen Maͤchten, den Koͤnigen, Rür- 
ften und Präfaten mit, von melden die Hanfe mit Pii. 
vilegien und Freyheiten verſehen war 5%; fo wie dieß 
auch beym Ausſtoßen aud dem Bunde, oder ben ber 
Wiederaufnahme allmaͤhlich, frit der beſſern Drganifa- 
tion der Genoſſenſchaft, zu gefchehen pflegte 57. . - 
Bey ber Meception einer neuen Stadt nahm man, 
wie es ſcheint, vorzliglich auf ben Punct Ruͤckſicht: ob 
die Aufzunehmende von ihrem Sandesheren hinlaͤnglich 


se S. Domannd Auszug der Hanf. Necefie bey Wers 
denhagen a. a. O. Nr. J. und die Receffe der Jahre 
1434, 1447. Vergl. Köhler bey Willedrandt 
b. d. J. 1441, S. 215, 216. . 

s” ©. die Urkunden von den Fahren 1476 und 1478 b. 
MWillebr. und Rymer, wo in der einen die Wieders 
aufnahme von Coln dem Könige Eduarb von England, 
und in der andern die Abfonderung Colbergs eben dem⸗ 
felben von der Hanſe mitgetheilt wird; f. das Urkuns 
denverzeichniß Beyl. II. — In früheren Zeiten ward 
jedoch fo merhodifch nicht verfahren. - | 
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unabhaͤngig war. Sie mochte immer einen andern Herrn 
außer dem Kaiſer anerkennen, in dieſem Falle befanden 
ſie ſich ja faſt alle ohne Unterſchied; aber dem Genius 
der Zeiten gemaͤß, war damit eine große Freyheit wohl 
vereinbar. Ein gewiſſer Grad der Selbſtſtaͤndigkeit war 
jedoch noͤthig, um ben: Statuten der Genoſſenſchaft Folge 
‚ leiften zu koͤnnen. Jede Harfe» Stadt mußte eine un« 
abhängige Macht über. ihre Bürger haben, bie geforr 
derte Hilfe in Fehden leiften und Tractate mit anderen 
| frey abſchließen duͤrfen; ſie mußte einen gewiſſen Grad 
der Unabhaͤngigkeit beſitzen, da feine dem Bunde ver⸗ 
wandte Commune irgend einem Fuͤrſten die gefaßten Be⸗ 
ſchluͤſſe mitthellen durfte; welches alles bey einer großen 
Abhaͤngigkeit von dem londecherrn durchaus nicht der 
Fall ſeyn konnte 88. 


ss Yus diefer Perbode bat man Fein Bevſpiel aufgefunden, 
aber es Tag in der Natur der Sache. Sin fpäteren: 
Zeiten fommen mehrere Beweile vor, daß man die 
Aufnahme aus diefem Grunde felbft ſolchen Städten 
verweigerte, welche ehemahls unbezweifelt Mitglieder 
gewefen waren, In der oben angeführten Differtation " 

von Werihof md Meibom heißt ed, ©. 36. 
“Nec indignum obseruatu in recessu ann. 1555, 
daß man. die von Saltzwedel darum nicht mieber in die 
Hanfe nehmen wollen, daß man wohl wüßte, geftalt 

fie propter debitam obedientiam principi suo nichf 
Lönnten alle und jedesmahl den Drdnungen.und Re- 
cessen wirflich nachſetzen. Cui simile quid de Re- 

“ valiensibus in Jlibertatis pristinae praeludicium 

: Suedo se subilcientibua in rec. an. 1572” etc, — 


* 
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Uebrigens mochte die Corporatlon eben keine Schwle⸗ 
rigkeit machen, wenn nur dieſer Punct In Richtigkeie 
war, denn eine vermehrte Zahl der Städte, einen 
größern Umfang des Hanfiichen Bebierhes ſchien das In⸗ 
tereffe aller, in gewiſſer Hinſicht, und zu jener Zeit, gleich 
lebhaft zu fordern. Allein es lag ihnen aud) allen gleich 
viel daran, daß fie nicht durch die notorifche Sclaverey 
einer State, wie fie fib fpärer Hin ausdruͤckten, bey 
Kürften, Herren und Reich compromittire würden, | 

Mit der Aufnahme in den Bund gelangte die Come 
mune auf jeden Fall zu dem Genuß der gemeinen-Hanfls 
fihen Hanbelsfreyheiten, und war in einem gewiſſen Wer 
haͤltniſſe auch zu den gemeinen faften verbunden. Allen 
eine volle politiſche Gleichheit war doc) gar nicht unter 
allen Theilen ber Hanfe zu finden. Die bekannte Ver⸗ 
ſchiebenheit von flimmfähigen, oder von mittelbaren Glie⸗ 
dern gaben ber einen vor der andern einen groͤßern Um⸗ 
fang petitiicher Rechte. Außerdem harten einzelne Staͤdte 
niche nur für fi) manche Handelsfrephelten erworben, 
auf weiche nacürlich die anderen keinen Anfpruch machen 


In dem Receß von d. J. 1518 kommt folgendes vor. 
Die Stadt Stettin klagte, daß man fie nicht mehr au 
KHanies Lagen berufe,, und ed ward deßhalb beſchloſſen, 
die Antwort auf das füglichlte und glimpflichfie dahin 

zu ſtellen: daß ſie deßwegen nicht mehr eingeladen 
werde, weil ſie der Herscop so gar underworpen, 

(Braunfchw. Archiv Vol. 216.); nebſt vielen anderen 
Beyſpielen aus fpäteren Zeiten Iaut anderer archives 
liſchen Nachrichten. 
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konnten; fonbern auch ganze Tpelle harten mianche befons. 


bere Vorrechte auf den Comtolren, wie benn 9. B. bie.  ' 


Wenbifchen Städte dergleichen fomohl zu Bergen als an- 
anderen Orten behaupteten; woraus denn zum Thell auch 
die Spaltung zwifchen ihnen und den Niederländern er⸗ 
wuchs. 

Der Mangel ber, Gleichhelt ward zwar st, vor⸗ 
nehm als der Bund zur Meige ging, gefühle; bie 
Klagen barüber wurden laut genug: aber wenn fein - 
Gott eine huͤlfreiche Hand ihnen reichen wollte, fo fah - 
man doc) aud) gar nicht ein, wie biefen Gebrechen ab⸗ 
geholfen werden koͤnne. Die Sage in fo verfchiebenen: 
-" Provinzen erfchwerte die Einheie um fo mehr, als vol⸗ 
lends in fpäreren Zeiten immer mehrere Hanſe⸗Staͤdte 
vom Deutſchen Reiche abgeriffen und fremden Laͤndern 
einoerleibe wurden. Bereits in dieſer Periode ward, 
durch das ſtolze Anwachſen des Burgundifchen Haufes,. 
| das Band faft ganz aufgelöfer, welches die Miederlande 
an Deurfchland geknüpft harte; und durch ben ungluͤck⸗ 
lichen Streit der angefehenften Städte in Preußen mit. 
dem Orden, weiche um bie Miete bes funfgehnten Jahre. 
hunderts der Polnifchen Hoheit fih ergaben, wurden 
du gleichfalls vom Reiche getrennt. 

Freylich, fo lange die Municipalleäten ihre großen, 
| eigenen Freyheiten behaupteten, harten bieje Veraͤnde⸗ 

rungen in dem Titel der Landesherren nicht viel zu fagen; 
als aber dieſe befonders in der nächiten Periode mächtiger 
wurden, der Städte Kraft abnahm: da ward dieß ein 
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Hauptoerderben des. Bundes, Schon in diefer Periode 
ſtrebten mehrere der angefehenften Niederläntiicher Come 
munen, und in ber ‚Folge jagten die Polnifch« Preußie 
ſchen, fo wie die. Schwediſch gewordenen Hanfe» Städte " 
einem andern, dem Bunde fremdartigen Intereſſe nach; - 
wenn dieß nun auch jetzt noch nicht fo auffallend geſchahe, 
fo ward dieß Gebrechen doch bereits wirklich, beſonders 
gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts, ‚Immer 
lebhafter empfunden, | 

Das Hanſiſche Recht ging verloren durch Ausfloßung 
als Straie, oder durch eigenmwillige Abfonderung, welches 
letztere bey dem Verfall der Corporation am häufigfien 
.* State fand; jedoch geſchah dieß auch, wie es denn bey 
mehreren Mieterländifhen Communen der Fall war, 
während der fehönften Blüche des Bundes. Diefe ober 
jene Gemeine ‚ durch einen fallch verftandenen ,. voräber- 
gehenden Privat⸗Vortheil getrieben, fchied eigenmährig 
aus der Brüberfchaft. 

Weder alle einzelne Einvohner einer Hanſe⸗Stade, 
noch ihre Unterthanen in -den ihr behoͤrigen Dörfern, 
Flecken, Vormerken und Eleineren Erädten, hatten. glei- 
chen Antheil an den Handelsfreppeiten, die der Gemeine 
als Genoß der Hanfe zuflanden. Es ward die erbgen 
ſeſſene Bürgerfchaft, echte und feeye Geburt erfordert 5°, 
um jener ſich bebienen zu dürfen, ober man mußte we⸗ 
nigftens im Dienft und Sohn eines folchen vollen Bürgers 


*2. ©. dad Statut von dem J. 1418 b. Köhler. 
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ſtehen. Da indeß das Bürgerrecht durch Vermoͤgen, 
‚oder Geld, oder Dienſt in den einzelnen Erädten, fo 

viel man weiß, erworben werden konnte; ſo war es die 

Geburt doch auch gar nicht allein, welche ausſchließend 

ben Antheil an ten Hanſiſchen Freyheiten verſchaffen konnte. 

Ja es ſcheint, daß man auch zuweilen mildere Grund⸗ 
-föge annahm; denn ein Statut von den Jahren 1447 und 

. 3449 verſtattet auch, daß die, welche nicht frey geboren 

find, oder deren freye Geburt bezweifelt ward, bier und 

da als Knechte oder Diener auf den Comtoiren zugelaffen 


werden follten: ja, es ward verſtattet, daß diefe, wenn 


fie mehrere Stufen durdilaufen- hatten, felbft zu dem 
“ vollen Genuß der Hanſiſchen Freyheiten endlich gelangen 
fonnten. So gar ganz Fremde, die feiner Bundesſtade 
als Einwohner oder Berfaßen angehörten, konnten nach | 
Erfüllung mandyer Bedingungen wohl dazu gelangen; 

jeboch blieben Holländer, Seeländer, Flamänder, Bra: 


bänter, Engländer, Mürnberger, Ober « Deufde, 


Schweden, Dänen und überhaupt Undeutſche, fo wie 
.„tombarden, die vermoͤge eines andern fpätern Statuts 
fogar in feiner DHanfe- Stade geduldet werben follten, 
“auf immer ausgefchloffen: auch als Kaufmanns Diener. 
ſollten fie von einem Hanſen nicht oufgenommen werden, 
Doch hat fich dieß ſtrengere Geſetz gleichfalls erſt alle 
maͤhlich gebildet, als die auswärtigen Mädıte immer 
mehr Elagten, daß fo mandje Sremdlinge auf den Com⸗ 
toiren in Hanſiſchen Geſchaͤſten gebraucht, und mit den 
dem Bunde zuſtehenden Privilegien vertheidigt wuͤrden: 


* 
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es har ſich erſt ba gebilber, als ſo manche Fremde, ge 
lockt durch die großen Vortheile, ſich das Buͤrgerrecht in 
Hanfe-Stäbten fauften, um hierdurch zum Genuß ber 
diefen zuftehenden Handelsfrepheiten zu gelangen, Fremb⸗ 
linge, weldye ſomit den Mechanismus ihrer Gefchäfte 
kennen lernten und ihn verrietben. Daher ber anſchel⸗ 
nende Widerfpruch in mehreren, auf diefen Gegenflenb 
ſich beziehenden Statuten, welche bald mehr bald wende 
ger ftrenge nad) den verfdiledenen Zeiten lauteten. Je⸗ 
bod) fihien es immerhin, ſelbſt noch gegen das Ende die⸗ 
fer Periode, jedem, ber nur nicht zu jenen werhaßten 
Voͤlkerſchaften gehörte, möglich zu feyn, als Diener eines 
Hanſiſchen Kaufmanns auf einem Hanſiſchen Comtoir 
angejielle zu werden: doch fo, daß, in den erften fieben 
Jahren des Dienfles, der eigene Handel bem Fremdlinge 
daſelbſt gänzlich verfage war, nad) Verlauf derfelben aber, | 
konnte ein ehemahliger Unterthan, Beyſaße ober Eine‘ 
wohner einer Hanſe⸗Stadt, ja ſelbſt ein folcher Fremb=- 
fing bas volle Bürgerrecht gewinnen, und nad) Verlauf 
von nod) fieben anderen jahren, nachdem er voller Buͤr⸗ 
ger geworben war, gelangte er zum freyen eigenen Dane 
dei auf den Comtoiren und zum Genuß aller Hanfifchen 
Freyheiten. Hatte indeß der Diener eines Hanſen gegen 
gewiſſe ſchwer verpönte Statute gefehlt, fo Eonnte er frey⸗ 
lich nie dazu gelangen; er durfte in dieſem Fall in keiner 
Hanfe- Stade als Bürger aufgenommen werben 6°, 


so S. Köhler b. Willebr. b. d. J. 1447, 1449, 
1467 ; vergl. unten die Nachrichten bey den Comtoiren. 


Einzelne Staͤdte mögen jedoch noch befondere Sta⸗ 
tute in diefen Hinfichten gemacht haben, und ihrer Aus 

"tonomie gemäß, mehr oder weniger ihren Bürgern und . 
Einwohnern ben Gebrauch der Hanſiſchen Handelsfreys 
heiten erſchwert, oder erleichtert haben. Volles Buͤr⸗ 
gerrecht, auf die eine oder andere Weile erworben, war 
gewiß allmählich eine unerlaßlihe Bedingung geworben; 
amd es ift wahrſcheinlich, dag, um zu dem Genuß afler 
Hanſiſchen Handelsfreyheiten zu gelangen, die Buͤrger 
noch beſonders in die Hanſe oder in die Corporation den 
Großhändler des Dres ſich einföfen mußten. Keiner, den. 
nicht voller Bürger in einer dem Bunde vermandten 
Stadt war, oder in deffen Dienften ftand, dürfte mie 
ben von der Bruͤderſchaft erworbenen Freyheiten und Rech⸗ 
ten vertheidigt, noch weniger als Aldermann auf einem 
ihe zugehoͤrigen Comtoir zugelaſſen, oder ſein Gut da⸗ 
ſelbſt geduldet werden, ſo wenig als ein Hanſeate irgend 


Sp ward auch z.B., im J. 1494, beliebt, daß wer in 
einer Fehde gegen eine Hanſe⸗Stadt dem Feinde derb 
felben Zufuhr gethan, oder perfbnlich an dem Zuge ges 
gen fie Theil genommen habe, nie ald Bürger: in irs 
gend einer Bundesſtadt aufgenommen werden folte; 
fe Köhler b. Willebrandt b. d. J. S. 290. — 
Daß nur ein voller Bürger einer Haufe s Stadt oder 
eines ſolchen brodede knecht mit Hanſiſchem Rechte 
vertbeitige werden follte, fand auf dem Tage, im 
J. 1391, zu Hamburg auf Martini, noch Wider⸗ 
ſpruch, es ward ad referendum genommen, (MS. 
‚Hafo.). Gpäter ward es durchweg eingeführt. 
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eine Maſcopey mit einem ſolchen Fremdlins haben 
| durfte 6 

Verloren ging das Recht der Genofſenſcheft für eine 
zelne Bürger, durd) freywillige Auffündigung und Ent 
ſagung, oder als Strafe. Die Uebertretung mehrerer 
Handelsgefege, an deren Beobachtung befonders gelegen: 
wor, ober folcher Statute, weiche auf die Verfaſſung 
und Unabhängigkeit des Bundes, die Ruhe und Einheit 
in den einzelnen Städten Bezug hatten, führte diefe 
Ausfchließung mic fi. So war es z.B. der Fall, wenn 
‚ein Hanfe- Genoß in zwey dem Bunde verwandten Coms 
munen, zu gleicher Zeit, "Bürgerrecht gewann, ober Als 
dermann und Geſchworner auf zwey Comtoiren ward 62; 
oder wenn er unter fremdes Recht ſich begab und dem ſtaͤd⸗ 
eifchen oder Hanſiſchen Zwange fich entzog 63. Wer Ein 
Mahl dem Bunde auffagte, mit Borfag irgend ein. von bee 
Brüderfchofe gegebenes Statut übertrae, an dem Aufruße - 
in einer ihr verwandten Stade Theil nahm, oder eine 
Fremde auf einer der auswärtigen Factoreyen beirorhere; 
der blieb auf ewig von dem Genuß ter gemeinfchafelichen 


8t S. die Statute von den Jahren 1417, 1418, 1434, 
1447, bey Werdenhagen a. a. O. Nr. ze. und 
bey vielen. anderen Jahren nach dem MS. Hafn. 

“2 S. die Stature von den J. 1418, 1447, 1470, 
1498, bey Werdenbagen a. a. O. Nr.20, und 
vergl. Köhler bey Willebrande b. d. J. 1418, 
fo wie den Receß v. d. J. 1447, im Urkundenbuche. 

623 S. das Statut von d. J. 1418, b. Köhler b. 
d. J. 
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Freyheiten und dem Buͤrgerrechte in ben einzelnen Com» 
munen ausgefcloffen. Wer des letztgenannten Verge⸗ 
hens überführe ward, ber follce von feinem dem Bunde 
- verwandten Schiffer in fein Fahrzeug aufgenommen, 

noch je. wieder zu einem Handelsverfehr mit irgend einem 
Hanſeaten zugelaffen werden S4, Wollte aber jemand 
- auf einer ſolchen Factorey als eigener Kaufmann feine 
Gefchäfte betreiben; fo mußte er ſich mit dem Zeugniffe 
feiner Stade, womit er fein volles Hanfıfdyes Bürgerrecht 
bereifen onnte, verfehen; fpäter, ſollten diefe Scheine 
nur einige Hauprflädre des Bundes auszuflellen das 
Recht haben, naͤhmlich füber, Danzig, Riga, Coͤln, 
Muͤnſter, Deventer, Magdeburg, Braunſchweig und 
Hildesheim. Die erſt genannte fertigte, wie es ſcheint, 
zu ähnlichem Zweck ſolche Urkunden für ganze Comm 
nen aus 65, Ä I 

So lautete die Verfaffung des Bundes in ihren 
Hauptzuͤgen, und niemand kann wegen des Urtheils uͤber 
ihre Zweckmaͤßigkeit in Verlegenheit ſeyn. Ihre großen 


8* S. die Statute von d. J. 1447, an den angeführten 
Drten, im Urkb und bey Köhler; von d. J. 1391, 
1497, ben Werdenhagen Nr. 16 und 25, auch 
im MS. Hafn., fo wie mehrere Gefeße die inheren Uns. 
ruhen betreffend im folgenden Buche. 

9 S. die Starte von d. J. 1497, a. d. a. D. und 
von d. J. 1494, und 1497, bey Berdenbagen 
Nr.24, ſ. auch Köhler b. Willebrandt b. d. J. 
1494, S. 240. Ein Zeugniß der Art fuͤr Ruͤgenwalde 

von Luͤbeck finder ſich b. Willebrandt il, 


"Mängel find: zu ſchreyend, als daß mon fie, überfehen 
koͤnnte. Es war bey allem Anfchein von Einheit der 
Gewalt, dod eine recht verfaffungsmäßige Anardıie, 
Der Rinderfinn der Zeir, In allen politiſchen Formen, 
lege Elar genug vor Augen. Bey der Eiferfuche. jeder 
Stadt auf ihre Freyheit und ihr Privar- Intereſſe, wo 
keine ſich Hinlänglich befchränfen laffen wollte, war. an 
eine, die Einzelnen völlig bindende Union, an eine ſeſe 
Kraft des Bundes gar nicht zu denken. 

Wie mangelhaſt war nicht die jedesmahlige Bildung 
der gefeßgebenten, der ausübenden und richtenden Mache 
aufihren Bundestagen? Stets erfchien ein Haufe neuer 
Deputirten, die zum Theil in die Geſchichte nicht einge⸗ 
weiht waren. Zwar pflegte man bie, welche Ein Mahl 
zur Befendung der Tagfahreen waren gebraudyt worden, _ 
gewöhnlich wieder abzufertigen, fo fange fie im Rath⸗ 
ftuht der Stadt faßen; das Beduͤrſniß hatte ein gleiches 
Werfahren bey allen Stätten allmählid) eingeführt: aber 
bieß Eonnre dem Uebel nicht ganz abhelfen. Die Raths⸗ 
flellen gingen Feineswegs flets auf Sebenszeit, und, was 
noch fehlimmer wor, die Deputirten mußten immer mit 
neuen Snfiruetionen von ihren Oberen oder Oldeſten zu 
jeder Tagfahre verfehen merken, welche von den Bevoll⸗ 
mächrigten nie überfchritten werden kurften, bie, wenn 
fie unvolltommen waren, die Möglichkeie eines jeden 
endlichen Beichluffes aufhoben: Inſtructionen,, die den- 
noch nie zureichend feyn Eonnten, wenn ein neuer Gegen 
fand der Berathſchlagung eintrat, welcher zuvor ben 
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Staͤdten nicht harte mitgetheilt werden innen. So war 
es eine norhwendige Folge, daß jedes Geſetz erſt öfters 
vorgeſchlagen, debattirt und reſerirt werden mußte; daß 
oft viele Fahre verſtrichen, ehe man fich über feine An 
: nahme mit einander verftehen konnte. Mie war eine 
Verſammlung von Deputirten, die, Ein Mahl gewählt, 
nun mehrere Jahre hindurch als gefeggebende Macht be- 
flelie, frey von dem Einfluß der Committenten, das ges 
meine Beſte hätte verfolgen fönnen. Zwar fand ſich in 
- manchen Puncten ein gemeinfchaftliches,, ober aud) in 
vielen anderen wiederum ein getheiltes Intereſſe vor, 
Selten ober nie waren die Wünfche ber Gemeinen, 
. welche im Innern bes Landes lagen, mit tenen ber Sees 
ſtaͤdte übereinffimmend. Wenn diefe eine Fehde anfın« 
“ gen, um bie Freyheit des Meers und ihren Seehandel 
aufrecht zu erhalten, ber entfernten Comtoire Privilegien 


—zu tetten, und die Piraten zu befämpfen: fo hielten 


jene dieß für eine fie zunaͤchſt nicht betreffende Angeles 
genheit. Dann aber Flagten die Landſtaͤdte über das 
eigenmächtige Verfaͤhren jener; fie wollten zu ben Aben⸗ 
teuern zur See und in fernen Landen niche benfteuern, 
weil fie nicht eben fo unmittelbar die Wortheile oder Nach⸗ 
theile des glücklichen oder unglüclichen Ausgangs Diefer 
Unternehmungen verfpürten. Dagegen beflagten fie ſich, 
daß die on dem Geflade des Meers belegenen Gemeinen 
fie niche hinlaͤnglich bey dem Schuß ihrer Sandflragen 
unterflüßren, daß diefe flolgen Städte eigenmillige Be⸗ 
ſchluͤſſe faßten, deren Befolgung fie von ihnen, den min« 
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der Mächtigen forderten, und. baß fie ein fo großen Ueber⸗· 
gewicht In allen Bundesangelegenheiten ſich aamaßten. 
Kam ein Comtoie in Noth, erwuchs daraus eine ' 
Fehde, warb ein gemeinfomer Bentrag bewillige; fo 
wollten Immer nur biejenigen beyſteuern, die ſich deffen 
auch wirklich bedienren., Was konnte es doch unmittel» 
bar Göttingen oder Hildesheim oder irgend eine andere . 
foiche Landſtadt befonders kümmern, ob 5.2. die Privile⸗ 
gien zu Bergen oder zu London erhalten wurden oder 
niche? Das aber war ihnen unmöglich begreiflich zu 
machen, daß, wenn diefe, von ihnen wenig oder gar 
niche befuchten Foctoreyen einmahl vernichtee, und ber 
Deutſche Seehandel zu Grunde gerichtee feyn wuͤrbe, fle 
auch alle mittelbar dieß ſchwer und druͤckend fühlen wit. 
den und müßten. - 
Doch es war nicht bloß dieſer Streit und BB: ges 
eheilee Intereſſe zwifchen jenen beyden Thellen, fonderit - 
es war auch ein Gleiches zwiſchen den Seeſtaͤdten ſeldſt 
zu finden. 5. 
Die Mitglieder des Bundes in ben Niederlanden 
on der Weſt⸗ und Sübfee, die fo wacker mitgeföchten 
hatten, um Woldemars III. Macht zu drehen, weckten 
doch ſogleich in den erſten Jahrzehnden des funfzeriten 
Jahrhunderts die mildefte Eiterfuche der Wendiſchen 
Sktaͤdte, als jene fleißiger mie bisher nad) ber Oftfee 
fuhren, und Dänifche, Preufifche und andere nordoͤſt⸗ 
liche Producte in eigenen Schiffen abhohlten und: weiter 
verfuͤhrten. De: Krieg brach zwiſchen beyden aus, die 


Be o Er 
* file fölte gehperrt werben, und mehrere ber Hollanbl 
ſchen Staͤdte trennten firb auf immer von dem Bund. 


Auch die Wendiſchen und bie: weiter öftlich belegenen . 


Seeſtaͤdte des Balthiſchen Meers In Preußen und Lief⸗ 
land hatten. nicht immer ein gleiches Intereſſe. Jene 
wollten mehr die Dfifee und den Sund beberrichen, den 
| Bong Ireyen Verkehr der Preußen und Lieflaͤnder mit 
. Engländern und Holländern nicht geflatten; und biefe, 
befonders die Lieflaͤnder, wollten wenigſtens in ſpaͤteren 
„ZSeiten ausichließend den Ruſſiſchen Handel in ihre 
Haͤnde leiten. | 
Es ift nicht zu vermindern, wenn, be foichen Ges 
finnungen ber einzelnen Theile, nie eine Fehde mit einer 
großen auswärtigen Macht, mit Bebarrlichkeit und Aus 
dauern von allen geführt ward: es iſt dieß wirktich auch 
nie geſchehen. Wenn aber allenfalls mic einiger Eine. 
tracht irgend ein foldher Kampf angefangen murde; fo 
werichwand viele doch gar bald wieder, und in Kurzem 
fahen fich ein Paor Städte verlaffen und einiom auf dem 
Kampfplage allein noch übrig. Wie ſchwer bat es nicht 
gehalten, mern einige Communen in Krieg, befonbers 
mit großen. Mächten, gerachen waren, von ihren Mic 
verbundenen auch nut einen Pfundzoll bewillige zu erhale 
‘ten, da an thaͤtige Unterfügung mit Mannſchaft und 
Schiffen und Geidvorfchüffen gar nicht zu denfen war! 
Die Communen eines jeden einzelnen Kreifes, die 
durch Nachbarſchaft, durch einen gemeinſchaftlichen Jane. 
decherrn, oder durch andere Umſtaͤnde ein engeres, näheres 
K 
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Es war Geift ber Zeit, in mannigfaltige Buͤndulſſe 
ber Arc fich zufammen zu thun; die ganz unvollfommene 
Einricheung aller politiſchen Gemeinweſen zwang felbft 
dazu. Wenn das Deutſche Neid) feinen Stränden dieß 
Recht nicht nehmen fonnte; wenn die Schmweizerifche 
Eidgenoffenfchafe dieß den Ihrigen nicht verſagen durfte; 
wenn fie bieß in fpateren Jahrhunderten ſelbſt niche ver- 
mochte, als. über des Staars Zwe und Mittel andere 
Gemeinweſen ſchon beflere Beyſpiele aufgeftellt. harten, 
weil dieß immer ein Heillofer Eingriff in jedes Privar- 
Freyheit zu ſeyn ſchien: fo konnte die Hanfe dieß gewiß 
noch viel weniger leiften, in einem Zeitalter, wo nit» 
gends noch nad) beſſeren Grundſaͤtzen verfahren word, wo 
Sclaverey und ungebundene Willkuͤr nur immer als Ge⸗ 
genſaͤtze galten. 

Ihr conſtitutioneller Mechanismus war und blieb 
durchaus mangelhaft; es fehlte die Einheit, als Die Bas 
fis eines jeden, zur Erreichung eines Zwecks vereinigsen- 
Gemeinmwefens ; der Schein aber einer ‚politifchen Gleich⸗ 
heit war doch wirklich nur ein Schein, der bey einer ge⸗ 
nauern Anſicht verſchwand. Den vernünftigen, gemel⸗ 
nen Willen auszumitteln, dazu taugten und konnten ihre 
Hanſe⸗Tage nie taugen, da die Deputirten, durch die 
Inſtructionen ihrer Oldeſten, gebunden, durch die Pris 
vat⸗Ruͤckſichten ihrer Staͤdte zuruͤckgehalten, nie zu 


denbuche abgedruckt worden. In dem Verlauf der 
Geſchichte aber werden mehrere Beyſpiele dieſes Ge⸗ 
brechens vorkommen. 
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Entſchluͤſſen frey fich erheben durften, welche als nor: 
wendig und zweckmaͤßig für das Ganze erſcheinen mußten. 
Nur eins war wirklich tauglich und wirkend, dieß 
war Ihr Hanſiſcher Bann; ein fo vortreffliches Erecutiong« 
Mittel, als beym Mangel an einem ſtehenden Soldaten, 
an einer unabhängigen, zwingenden Bundesgewalt nur 
erbacht werden Ffonnte. Wenigftens gegen einzelne Mie⸗ 
glieder war die Wirkung unfehlbor, fo länge fo viele Wot« 
theile mit der Theilnahme an der Hanfifchen Genoffenfchafe 
verbunden waren. Allein es iſt auch niche minder gewiß, | 
daß dieß Erecutiong- Mittel unfruchtbar ausfollen mußte, 
wenn ganze Kreife, oder Drittel ber Hanfe den gemein⸗ 
famen Befchlüffen mwiderfirebten; weil durch eine fol 
Abfonderung alle zu viel gelitten haben wuͤrden. Da 
warfen billig einft die Saͤchſiſchen Städte die Frage äuf: 
mie es denn mit der Strafe eines ganzen, widerſtrebenden 
Drirtels gehalten werden follte?. Aber man finder keine 
Antwort, und niemand konnte eine befriedigende geben. 
Wenn man nun ben diefer anarchifchen Werfaffung 
wenig Tröftendes über die Erreichung des Zwecks, den 
ſich der Bund vorgefeße Hatte, zu vernehmen bereditigt 
ift; fo wird man nicht wenig uͤberraſcht, wenn man diefe 
Iodere Verbindung dennoch im Ganzen mit großem Gluͤck, 
ihre Zwecke in diefen Zeiten erreichen fiehe Und biefe 
Erſcheinung, wird’ nur dadurch erklaͤrlich, daß alle uͤbri⸗ 
gen, Europaͤiſchen Gemeinweſen der Zeit, an gleich 
großen Gebrechen litten; daß die Feudal⸗Anarchie im 
Ganzen uoch einen weit elendern Zuſammenhang darboth. 
So ſchlecht alle ftadeifhen Formen fi) ausnahmen, 
verglichen mit einem deal, fo viel Treffliches enthielten 
‚ fie, verglichen mit dem rechtlofen Zuftande des platten 
$Sandes der Zeil. Auch hat der Geift, ber die einzelnen 
Städte des Bundes, befonders die mächrigeren Seefläbte, 
befebte; es hat das Gefühl und das Zutrauen zu eigener 
Kraft, und endlich ein, obſchon ſelten, doch zuweilen ein« 
v . 
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tretendes Intereſſe Aller, die gemeinfchaftlichen Zwecke 
oft mit Gluͤck verfolgen laffen. | 

Es ift nun zu zeigen, ‚wie, in diefer Periode, der 
Bund und die einzelnen Städte ihre Freyheit und Unab» 
haͤngigkeit gegen Kailer und Reich, und gegen Die einzel« 
nen Landeaherren mehr oder weniger glüdlich verrheitige 
haben; wie die-legteren die bürgerliche Ordnung in ihren 
Mauern fefter begründeten, und weichen Einfluß die Hanfe 
Darauf gewann ; wie Die Bundesgeneffen, um ihren großem 
Handel zu Ihügen und auszudehnen, theils ihre Gefegge _ 
bung eingerichtet, die Seeräuber befämpft, Lie Freyheit 
der Meere behauptet, wie fie mit auswärtigen Königen 
deßhalb Fehden geführt, ihre. Monopole durchgeſetzt und 
frembe Nationen ihrem mercantilifdyen Geifte zinsbar ge⸗ 
macht haben, 

Mit fo wenig Kraft und Einheie haben fie dennoch ſo 
vieles geleiftee! Könnten dod) die Nachkommen ein Glel- 
ches von fpäteren Zeitaltern fagen, mo Geiſt und Kennt⸗ 
niffe fo große Serefchritte gemacht haben, wo Theorien 
leben, und mo das practifche, zweckmaͤßige Handeln in 
öffentlichen Angelegenheiten unter einem Volke, das einft 
fo viel vermochte, das fo vieles verſprach, gänzlidy er⸗ 
ftorben feheine! Pur mir Wehmuth werden fpärere Ges 
ſchlechter, .mährend eine neue Wels eutflanden feyn und 
die Vergangenheit als eine Sage verfehmundener Zeiten 
partenlos von Ihnen angefchauf wird, bey ber Geſchichte 
diefes Volks verweilen, das ben fo mandıen frefflichen 
Anlagen , in früheren Zeiten, im Kampf für eine falfch 
verflandene Frenhelt, durch die Hit bes Roͤmiſchen Hofs, 
fpäter, im Streit für Vernunft und Religion, durdy bie 
Schlauheit feiner weſtlichen Nachbarn in feinem Innern 
zerriffen warb, das fein eigenes Eingemeide zerfleifchend, 
in endlofe Verwirrung, oder in ſchmachvolle Wernich- 
tung verſank. a 
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j Seastes Buch. 





Der zweyten Periode zweyter Abſchritt: Unab⸗ 


haͤngigkeit der Hanſe von Kaiſer und Reich, 
ihr Einfluß auf die Verhaͤltniſſe dee einzelnen 


Städte zu ihren Eandesherren, und ber Bürger: . 


zu ihren ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten, waͤhrend 
dieſes zweyten Zeitraums. 
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Sehtes Bun. 


| Unabhängigkeit des Bundes und feiner einzelne 
Glieder, und jenes Wirkung-auf diefe, 
während ber zweyten Periode, 
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Naͤthſt der Darftellung ber Innern Verfaſſung bes 
Bundes, werden billig die Fragen aufgeworfen: Welches 
war denn das Verhaͤltniß der Genoflenfchaft. zu Kaiſer 
+ und Reich? nn wie fern konnte fie, als freye, fel&R- 

ſtaͤndige Mache, wie fie doch von fremben KRönigen und 
Zürften behandelt wurde, angefehen werden ? In wie 
‚fern: war bie Freyheit der Bundesfläbte von ihren Lan⸗ 
des herren begründer, und in wie fern ‚hat die Hanſe ernös 
auf eine, fich von dieſen zu erringende, größere Unab⸗ 
baͤngigkeit hingewirkt? Und welches war. endlich ber Ein- 
fluß, den der Bund auf. bie Organiſation des Jouern 
der einzelnen Olieder fich anmaßte? | 

Das Verhäleniß der Haufe zu Kaiſer und Relch 
zeigt, ſo wie ihre innere Verfaſſung, von dem Geiſt 
‚jener Zeil, wo alles nur ſich zu iſoliren ſtrebte, und das 
gemeinſchaftliche Band aͤußerſt los geſchlungen war, 
welches olle einzelne Thelle des Deutſchen Reicıs zufami- 
men halten ſollte. Die fo genannte Freyheit widerſtrebte 

einer beffern, einheisswollern Ordnung, und die Theoreti⸗ 
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ker fehlten, welche auf die Luͤcken auſmerſam gemacht, 
und mie ihren Theorien etwa die kuͤnftigen Fälle bes 
flimme haͤtten. In biefen Zeiten. Res Zugreifens und 
ber Bildungen des Zufalls ift an fcharfe Grenzbeftim« 
mungen ber Befugniffe der Einzelnen, die fich in irgend 
ein Gemeintefen zuſammengethan- betten, gar nicht 
zu denken. — u 
Der Bund erkannte, in tieffler Demuth, dem 
Mahmen oder dem Scheine nach, den Roͤmiſchen Kaiſer 
oder König als feinen gnaͤdigſten Herrn In ben Conſoͤde⸗ 
rations⸗ Noteln und in allen anderen Acten on; allein 
wenn. marı mun nad): den Rechten: des Kaiſers Me . 
ihn, und nach feinen Pflichten gegen das Reichsoberhaupt 
frage, fo findet man fid) alsbald gänzlich . verfaffen, 
Hoͤchſt felten, der Regel nad) aber niemals, Hat die 
Hanſe bey dem Kalfer um die Befugniß oder um‘ bie 
Sanction angefischt, wenn fie Befchlüffe faßte, mir Moni 
den Krieg führte, oder Frieden ſchloß, wenn fie Fehden 
unternahm, um die Straßen zu ſchuͤtzen, 'ober bem Han⸗ 
del in und außerhalb Deutſchland eine andere Richtung 
zu geben ſuchte *: dem Kaiſer unbewußt wurden die Chir 


: Ein Beyſpiel der Art iſt folgendes, Köhler, 6 
MWillebr. S.acı, 3. d. J. 1412, ſagt: as 
die Engländer noch von ihren Räubereyen nicht abs 
fiehen wollten, fo ward beſchloſſen, bey Ihro Kaifers 
lichen Majeſtaͤt eine allgemeine Freyheit zu Suchen, 
vermoͤge welcher. die Hanfifchen ſelbſt Richter ſeyn, und 
fih an dem laedente erhohlen mögten, wenn fie vom 
“einem koͤniglichen oder andern Unterthan beraubs wär: 
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ſchluͤſſe gefaßt und ausgeſuͤhrt; fern von ihm, in der 


Dunkelheit, gedieh alles fo viel beſſer. Wie aber:fonnie 


man doch dieß unzufammenhängende Aggregat einzelner 
Theile einen Staat nennen ‚ wo eine fo mächtige Corpo- 


ration frey fi ſich ausbilden durfte, die mit fo vielen Mäche a 
ten in einen Kampf auf Tod und'seben verwickelt war, 


die eigenmaͤchtig Buͤndniſſe ſchloß, den innern und aus⸗ 


waͤrtigen Handel leitete, und hier und da mit den Waf⸗ 


fen, gegen ihre Widerſacher im heiligen Roͤmiſchen Reich 


ſelbſt, raſch und ſtreng verfuhr ? 


Wenn Kaiſer Wenzel den Oberdeutſchen Saͤbto⸗ 
bund aufloͤſte, weil er den Großen zu gefaͤhrlich ſchien, 
fo iſt doch auch gar fein Verſuch der Art in Bezug auf 


die Hanfe befannt geworben. Die Eriftenz diefer Ber, 


den, und Feine. Juſtitz erhalten kännten.” — Ob dieß 

wirklich geſchehen ‚ob und was für ein Schluß am 
faiferlichen Hofe darauf’ gefallen ift, hat weiter‘ "nicht 
aufgefunden werben koͤnnen. Allein das ift gewiß‘, daß 
‚die Hanfe früher und fpäter taufendfältige. Verträge 
eingegangen, Krieg und Ärieden mit fremden Mächten 
gefchloffen hat, ohne nur daran zu benfen des Kaifers 
Vollmacht dazu bendthigt zu ſeyn. Nie begehren dieß 
auch die fremden Mächte, oder die Deutfchen Stände 
von ihnen, fondern fie fchließen ‚mit der Hanfe, als 
einer felbfifländigen Macht ab, Vielleicht daß die das 
mahligen höchft gefährlichen Troubel in Luͤdeck, dem 
Bund fo demuͤthig kaiſerlich machten. Welcher Grund 
aber auch obwalten mochte, fo viel ift gewiß, daß die 
Hanſe zuweilen felbft ſchnurſtraks gegen die beftimmtes 
fien kaiſerlichen Befehle verfuhr und daß das Reichs⸗ 
oberhaupt dazu ſchwies· 
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bruͤderung mar indeß nicht nur gar fein Gehelmniß, ſon⸗ 
bern fie war auch, den Ihnen benachbarten Großen, fo 
wie ben ausläntiichen Mächten unendlich gefährlicher, als 
der Bund ber Oberdeutſchen Staͤdte. 

Wenn nach der goldenen Bulle, alle eigenmaͤchtigen 
Eonföderationen todt und ab ſeyn ſollten, und wenn ben 
Städten dieß Recht, befondere Buͤndniſſe zu ſchlleßen, 
noch ganz ausdruͤcklich abgeſprochen ward; fo lag doch 
eben dem Kaifer, ber bieß Gefeg gegeben hatte, naͤhm⸗ 
lich Earl dem Wierten, es weit mehr am Herzen feiner 
Erbländer Wohlfahre und Handel zu begruͤnden, und zu 
Defem Zweck den dritten Stand derfeiben zu heben, als 
dem Reich Einheit und Kraft zu ertheilen. 


Während feiner Anmefenheie zu Luͤbeck bemuͤhte er 
ſich dem Senate dieſer freyen Reichs- und erflen.Hanfe- 
Stadt die [hmeichelhafteften Dinge zu fagen, um feinen 
Erbftäbten eine beffete Handelsverbindung zu verfchaffen, 
und um, wenn das Glüc ihm gewollt hätte, fi zum 
Haupt des Hanſeatiſchen Bundes ernennen zu laflen. 
Aber die fchlauen Luͤbecker Herren vom Rath fcheinen es 
verftanden zu haben, dieſe Forberung in Demuth abzu« 
wenden, den hohen Gaſt mic koͤſtlicher Bewirchung in 
guter Laune zu erhalten, und, wie einige erzählen, ihm 
zur hoͤchſten Ehre das Thor auf ewig zu mauern zu laſ⸗ 
- fen, aus welchem er feinen Abzug hielt, damit fein Un- 
heiliger, mie fie felfom genug fagten, je wieder bie 
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Seelle betrete, welche des Kalle Fuß Hier berühet 
hatte 2. 

In wie fern Carl nun fo im ſchreyendſten Wider⸗ 
ſpruche mit feiner goldenen Bulle verfahren konnte, das 
iſt freylich nur aus der Inconſequenz jener Zeiten zu er⸗ 
meflen. Es fehlte nie an Statuten, aber bie Haltung | 
derfeiben Eümmerte Niemanden, Der Tod raffte diefen - 
Koifer und mir ihm dieß und mehrere andere, feiner 
weitgreifenden ‘Projefte hinweg, und bie Hanfe blieb in 
bemfelben Berhättniffe zu Kaifer und Reid), wie zuvor. 

Es ift faum begreiſlich, warum Carls Nachfolger in 
dDiefer Periode, warum weder Wenzel, noch Ruprecht, 
Siegismund, Albrecht, Friedrich oder Moximilian irgend 
etwas der Art, fo viel man weiß, unternommen haben. 
Keiner hat es verfucht ſich an die Spiße eines fo mädhti« 
gen Bundes zu ftellen, um, mit deffen Hülfe, die hohen: 
Barone des Reichs zu unterdrüden. Nieder⸗Deutſch⸗ 
land war fo weit entferne von des Kaiſers Planen und’ 
Einfluß; andere Ausfichten ſuͤdlich, äftlich und weſtwaͤrts 
befchäftigten fie fo fehr, daß nie ein Gedanke der Ark: 
bey ihnen aufgefommen zu feyn ſcheint. Auch war bes 
reits der geiftlihe und weltliche hohe Adel Nieder⸗ 
Deurfchlands viel zu mächtig geworden, als daß dieß 
leicht noch haͤtte gelingen Fönnen, und enblich die Hanſe 
felbft würde einem ſolchen Beginnen am meiften wider⸗ 


a Vergi. alle Chroniken und Geſchichten der Stadt Luͤbeck 


3.2. Ham Becker, auch die befannten Dani iſchen 
Scribenten, 
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ſtrebt Haben, da ber Kaiſer als wirkliches Haupt bes 
Bundes ihrer ungebändigeen Freyheit allzugefährlicy ſchei⸗ 
nen mußte. 

Dann und wann zeigt es fid) nur, daß bes Reichs 

Oberhaupt doch einige Kenntniß von der Exiſtenz dieſer 
mächtigen Bruͤderſchaſt harte, ob fie ſchon nie, durch 
irgend eine Acte förmlich von ihm anerfannt ober fanerie« 
nire worden iſt. Mehrere Vorfälle zeigen inteffen, daß 
bie Kaifer doch wirklich eine gemeine Deutſche Hanſe, der 
That nach, agnoſcirten. 

Eo hat Siegismund, im Johre 1415, ihr ein allge 
meines Privilegium gegen das Strandrecht ertheilt, und 
hiermit die Erijtenz und fegalirät des Bundes inbirecter 
Weiſe doch ganz unverhoßlen anerfannt. Yo, es find noch 
einige andere Beyſpiele einer Correfpondenz zwiſchen bey- 
den Theilen vorhanden, Es begehrte, im Jahr 1414, eben 
diefer König der Hanfen Hülfe gegen die inſurgirten Weſt⸗ 
Frieſen, und da dieie fic Den Reiche unferwarfen, fo geboth 
er ihnen mit den Oft- Sriefen ein Bündniß einzugehen, 
Carl IV. hoc um die Wiederaufnahme der ausgefloßenen 
Stadt Braunſchweig, im Jahr 1377, bey dem Bunde 
angehalten, und Frieberich IL. har etwa ein Fahrkun« 
‚dere nachher ein Gleiches, wegen der ausgefchloffenen 
Stade Eöln begehrt; und beyder Wuͤnſche wurden er- 


fülle 3. 


3 Mergl. Köhler b. Willebr. z. d. J. 1377, 1414, 
1418, 1470, wegen Siegismunds Privilegium 
vergl. Beyl. I. b. d. J. 1415. 
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Auf aͤhnliches Anfuchen hat auch bie Brüberfehaft, 
wenigfiens zum Theil, ſich zu einen Huͤlſe gegen die Hufa 
fiten anfangs: verflanden,, bejonders da, als der Eifer . 
gegen dieſe hochverdammten Keger noch lebendig genug 
war, und ihr wilder friegerifcher. Einfall in mehrere 
Deutſche Provinzen, wo Hanfe- Stätte belegen waren, 
‚des Bundes Thärigkeit. erforderte. Als aber fpäterhin 
bdbie Böhmiichen Unruhen eine Richtung nahmen, melde: 
die Genoſſen diefer Bruͤderſchaſt weiter nicht näher ans 
ging, da mar auch von ihnen feine Unterflügung ferner 
zu erhalten “. Ä 


* Ueber die Huffiten fiehe die Werbung um Hälfe gegen 
fie durch Herzog Wilhelm von Braunfchweig auf dem 
. Hanfe= Tage, von d. J. 1430, weiter oben und d. 
Urkb. b. d. J. — Luͤbeck, Hamburg und Lüneburg 
hatten auch bereits ihre Huͤlfe abgehen laſſen, und die 
Übrigen anweſenden ſtaͤdtiſchen Deputirten nahmen es 
auf. ſich, ihren Raͤthen die Werbung des Herzogs zu, 
binterbringen und die Hülfe möglichft zu befchleunis” 
gen. — Allein in der Confdderation der Hanfe- Städte 
von d. J. 1450 (Urkundenbuch) fagen fie ſich die ſtaͤrkſte. 
Huͤlfe zu, wenn fie mit großer Heeresmacht von frem⸗ 
den Herren oder Fuͤrſten uͤberfallen werden ſollien: ge- 
Jikens vor augen ils mit den Bemen. »Dieß zeigt 
dentlich, wie fie damahls die Boͤhmiſchen Angelegen⸗ 
heiten anfahen. — Wie endlich aber. die Hanſen in’ 
den häufig an fie erlaffenen Aufforderungen um Tuͤr⸗ 
Benhülfe fich benahmen, davon werden in der folgens 
den Periode nur zu viele Bepfpiele vorkommen; fie 
endigten der Regel vs immer wie ed im Text ange: 
‚ geben iſt. 
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Bo Feine vie Hanſe unmittelbar angehende Bifoße 
fich zeigte, da mar fie mie der Hülfe fäumig genug; 


‚ biefe Geſinnung eheilte fie ſo ziemlich mic allen Staͤnden 


des Reichs. Die Kalfer Hatten weit zu wenig zwin⸗ 


gende Mache, um die begehrte Unterflügung mie Gewalt 
-einzutreiben. Auch hatte der Bund noch feine ihm ae 


nen Ausflüchte und Entſchuldigungen. 
So hieß es häufig bey Gelegenh:ie der, in den PR 


genden Jahrhunderten, von der Hanſe oft begehrten Türe. 


kenhuͤlfe, daß bie Ihr verwandten Reichsftädte ihren Bey⸗ 
trag, als ſolche, bereits längft geleifler hätten, fo wie die 
weit größere Zahl der Landſtaͤdte mittelbarer Weife ihrer 
Pflicht ſich entledige zu haben verſicherten. Hiermit 
glaubte der Bund ſich von aller andern Huͤlfe gewoͤhnlich 


freyſprechen zu koͤnnen, und ſo ward der Kaiſer eiftiges Ä 


Gaeoſuch meiſt vereitelt. 


— 


Das Fortſchreiten der Tuͤrken ſchien dleſen Nieder 


deutſchen Communen .gar eine unmittelbare Gefahr gu 


drohen; fie glaubten auch wirklich, gleich hohe Verdienſte 
um das Meich und die Chriftenheie fid) erworben zu haben, 
da fie die Norddeutſchen Grenzen gegen die feindlichen 
und benachbarten Mächte hoͤchſt thaͤtig und gluͤcklich vere 
theidige hatten, und die Eroberungen des zweyten ges 
fuͤrchteten Feindes der katholiſchen Chriſtenheit, naͤhmlich 
die der Ruſſen, eifrigſt im Nordoſten abzuhalten bes 
müßt waren. 

Wie fruchtlos nun aber dieſe kaiſerlichen Bitten und 
Forderungen ausfallen mochten und der Regel nach im⸗ 
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mer ausſielen, fe zeigten fie doch auch, nicht weniger ge» 
wiß, daß das Meichsoberhaupt ven Bund aerfamnge, 


Es fuchte die Hanfe an des Koiſers Hof von Zeit zu Zeig u 


nach, um von da. aus mit einigen Vorſchreiben an biefe 
oder jene auswärtige- Macht fi) verfehen zu laſſen. So 
unwirkſam dieſe waren, fo gewiß bie Brüderfchaft dieß 
auch wußte, ſo zuverlaͤſſig ſie ſeyn konnte, daß die Furcht 
vor ihrer eigenen Macht, und nicht die, vor der leeren 
Autoritaͤt des Reichsoberhaupts ihr zu ihren Zwecken 
bey fremden Maͤchten behuͤlflich ſeyn wuͤrde; ſo hat der 
Bund dennoch häufig biefer Formalitäten fid) bedient, 
und aud) dieß Verfahren zeige menigfteng fo viel offenbar, 
daß bie Kaifer dieſe Brüberfchaft und ihre. gegalitär trotz 
alles Mangels an foͤrmlichen Confirmationen, auerkann⸗ 
ten. Auch iſt wohl die Execution der kaiſerlichen Bes 
fehle, von Zeit zu Zeit, nebft anderen Fuͤrſten und Stän« 
ben bes Reichs, wenigflens einzelnen bedeutenden n Hanſe- 
Staͤdten aufgetragen worden °. 


5 Bepfpiele.von Interceſſionen des Raifers eommen Häufig 
bey Köhler vor, miebrere werben in der. Kolge ers 
mwähnt werden. Daß aber den Haufe: Sıävten auch 
wohl die Execution Faiferlicher Befehle it aufgetragen 
worden, davon hat. man folgende Nachricht, Here 
@ebhardi in f. Gelch. Dänemarks, (Ulgem. W. ©. 
in 4: Th. 32. 8.657, 658.) fagt: “Siegismund bes 
fahl am Sonntage Oculi 1425 dem Erzbifchof von Bres 
men, dem Biſchof von Hildesheim, den Derzogen von 
Braunfchweig : Lüneburg, Meklenburg und Pommern⸗ 
©Sterin, dem Herzoge Erich von Niederfachfen, dem 
Hochmeifter Paul in Preußen, dem Heermeifter von 

N 
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Es fehle nicht an. anderen Beyfpielen, daß Deutfche- 


lands geiftliche und weltliche Fuͤrſten die Hanfe ats einen 
felbftftändigen Bund anerfanntei. Co fuchten. mehrere 
von ihnen um bie. Wieberanufnahme .biefer ober jener 
ausgeftoßenen Stadt bey ihm nach; fo traten. andere, 
3.8. bie Herzoge von Meklenburg verſchiedentlich ale 
Schiedsrichter ‚mie den Hanſiſchen Depurirten auf; fo 


Liefland, allen Wendiſchen, Preußiſchen, Lieflaͤndiſchen 
und Saͤchſiſchen Hanfes Städten. und den Ditmarſen 
die Herzoge von Schledwig mit vereinigten Waffen zur 


Ruͤckgabe diefed Herzogthums an Koͤnig Erich von Daͤ⸗ 


nemark zu zwingen. Dieſes waͤre nun der vollkom⸗ 

menſie Beweis, den man nur fuͤr die aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung irgend wuͤnſchen koͤnnte. Jedoch in der Ur⸗ 
kunde ſelbſt, welche Kaiſer Siegismund in dieſer Au⸗ 


gelegenheit ausfertigen ließ, in Noodt's Beytraͤgen 


zur Erläuterung der Civil = Kirchen und Gelehrten 
Hiftorie der Herzogth. Schleswig und Holftein B. 2. 
©. 438. wird Teinedwegd jenen Hanſe-Staͤdſen als 


‚ einer Corporation die Execution mit aufgetragen, fons 


dern ed werden nur einzelne derfelben zu dem Gefchäfte 
ernannt nähmlich: und auch den Ersamen Burgei- 
meisternn Retenn und Burgernn gemeinlich der” 
stete Lübeck, Bremen, Brunswith, Lünemburg, 
Hostock,' Sunden, Grieffswalt, Hamburg, Sta- 
denn und andete gemeinen Stetenn von: Prüssen 


und von Lieffland u. ſ. w. Diefe Städte waren: nun 


freylich die angefehenften und mächtigften Hanſe⸗Staͤdte 


diefer Gegenden, allein fie werden doch nicht ald Hans 


 featen , fondern als des Reichsglieder mit den Auftraͤ⸗ 


gen beladen, und wenn feine andere Nachrichten fich 


finden, fo läßt fi) doch a nicht viel ei hieraue weiter 


argumentiren. 2* 
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unterwatfen ſich mehrere Fuͤrſten und Stänbe dem ſchied⸗⸗ 
vichterlichen Ausſpruche des Bundes; fo erſuchten noch 
anbere bie Hanſe ihren Bann gegen dieſe oder jene ihrer 
Infurgirten Landſtaͤdte auszufprechen, der ohne Zweifel 
viel wirkſamer war und ſeyn mußte, als alle anderen 
Zwangsmittel, welche den Landesherren zu Gebothe ſtan⸗ 
ben 6. Und mas bedarf es weiter Zeugniß, da ja eine 
Menge Deuefcher ;Sürften zu dieſem ober jenem Zweck, 
vornehmlich um diele oder jene Fehde gluͤcklich zu endigen, 
mit der geſammten Hanfe, oder einem Theil berfelben . 
fid) oft und viel verbunden haben: und mas bedarf es 
anderer Beweiſe, da ja endlich felbft. ein. fehr angefehe- 
ner Reichs » Fürft, der SHochmeifter des Deurfchen 
Ordens in Preußen, in gewiſſer Hinfiche, Theilnehmer 
des Bundes mit ſammt den Rittern eine Zeitlang ge | 
weien iſt? 

Dieß aber ſchloß freylich- nicht bie Ehferſucht mencher 
Fürften auf die Hanſe aus. Hatten doch viele des Buns . 
bes ſchwere Hand empfunden, wenn er ſich ber einzelnen 
Städte, bald mehr bald weniger gluͤcklich gegen ihre wirf. 
lichen oder vermeinten Herren annahm. Hatten body ſo 


6 Dergl. weiter unten, wo verfchiedene Beyſpiele vor⸗ 
tommen, — Sm c. 1476 bat ed die Hanfe den Lief⸗ 
ländiichen Srädten nebft ven Bifchöfen von Defel und 
Eurland aufgetragen, den Streit zwifchen dem Heer⸗ 
meifter und einigen Biſchoͤfen Lieflands ſchiedsrichterlich 


- beyzulegen, Cammanns MS. -- Die Beyfpiele 
find fo häufig, daß ed nicht ndehig iſt einzelne weiter 


| anzufähren. J 
ga 
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mandıe ber Verbundenen raſches Zufchlagen gefühlt, wenn 
ber Inſtinet der Straßenräuberen bey dem einen oder Deus 


‚andern die Oberhand gewonnen hatte, und jene fie num 


mie Gewalt der Waffen wieder in die orbnungsvollen 
Schranken zuruͤck wieſen. Aber alle dieſe Klagen haben 
die Zürften und Herren, wie es fheint, im Stillen vers 
ſchmerzt; vor Kaiſer und Reich find fie, fo viel man 
weiß, in Diefer Periode nicht faut geworden, und es iſt 
durchaus nichts gefchehen, um bie Segalicät und Erifteng 
des Bundes zu beftreiten oder ihn aufjuheb:n. 


Die Hanfe - Genoflen wurden unbezmeifelt als Glieber 


des Reichs angefehen, fo mie urfprünglich,.der Kegel nad), 
nur Deurfche und Kommunen, welche Deutſche Hoheit 
anerkannten in den Bund aufgenommen wurden; aber 
Kaiſer und Reich harten wenig oder Feine Rechte auf fie, 
als Verwandten diefer Brüderfchaft. Jener har fich in 


die Handels - Statute der Hanfe nicht gemifchtz fie ber. 


fragte ihn und das Reich nie bey ihrem gefeglichen,, rich⸗ 


serlichen und erecutiven Verfahren; Die Kriege, die Frie- 


densfchlüffe, die Handels- Tractare mic fremden Bälle, 


won melden fie ganz als ſelbſtſtaͤndige Macht angefehen 
und behandelt wurde, find alle von ihr ohne, oder fo gut 


als ohne alle Concurrenz des Kaifers und des Reichs eins. 
gegangen, geſchloſſen und gefünbige worden, wie ſie es 


fuͤr gut fand. 


Die Staͤdte, in ſo ſern ſie dem Reiche unmittelbar 
verwandt waren, mochten dieſem ihre Pflichten leiſten, 


oder verweigern, dieß war ihre, nicht des Bundes Sache; 
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man weiß ohnchin, daß es mie ber Erfüllung ' diefer 
Keichspflichten nicht zum Beſten ftand, daß ein fefler 


Matricular· Anſchlog erſt ben den Huffiten ⸗ Kriegen auf· 


kam, und baß man mancherley Vorwand hatte den ge⸗ 
feglichen Leiſtungen fih zu entziehen. In fo fern aber 
bie Mitglieder des Bundes Landſtaͤdte waren, und dieß 


_ war weit die zahlreichſte Claſſe, in fo fern fanden fie ſich 
wegen ber Forderungen von KRalfer und Reich, fo gut fie: 


- konnten, mit ihren Sanbesherren ab, fo wie fie denn, bey 
einem ehätigen Angriffe von diefen, auf bie Hüffe und 
den Schuß des Bundes ficher zählen Eonnten. 

Zwar find mehrere Beyſpiele vorhauben, daß kaiſer⸗ 


Uliche Edicte, Urtheile und Sprüche gegen einzelne Hanfes ' 


Städte publicire wurden, menn fie von ihrem Landes⸗ 
herrn beym Katfer verklagt, ober mas noch häufiger der 
Ball war, wenn bey ausgebrochenen inneren Unruhen, 
Ber vertriebene und untertrüdte Theit des Stadt: Magts 
ſtrats um Hülfe zu Recht fich an ihn wandte. In dieſen 
Fällen .erfolgten kaiſerliche Citarionen vor dem Hofge⸗ 


richte zu erfcheinen, und es ward auch wohl Ace und 
Oberacht gegen bie Widerfpenfligen erkannt. Allein bieß 
alles betraf nur einzelne Theile, nicht den ganzen Bund, 
Theile, mit denen er ſelbſt meiſt ſehr unzufrieden war, 


und welche eben deßhalb von ihm Preis gegeben wurden. 


Jedoch auch dieſe Einmiſchung des Kaiſers war der Hanſe 
oft fo zuwider, daß fie es allen ihren Mitgliedern zur uns - 


verbrüchlichften Pflicht machte, bey jeber folchen innern 
Gaͤhrung durchaus feinen andern Richter, als fie ſelbſt 


ba 


y 


ı66 En — 


anzuerkennen. Diefen alleinigen Gerichtszwang wollte 
der Bund nicht nur in allen Streitigkeiten der Hanſe⸗ 

Skaͤdte unter einander, und bes Raths ber einzelnen mie 
der Bürgerfchaft, fonbern auch in jedem andern Zwiſte 
üben, morin eine der Mieverbunbenen mit Fremden, ih⸗ 
rem Landesherrn, oder anderen Nachbarn verwickelt ward: 

In der legten Eigenfchaft fommt die Hanfe auch wirk⸗ 
lich mehrere Mahle vor 7, welches die Fuͤrſten denn um 
fo eher fid) gefallen ließen, da von diefem ſchiedsrichter⸗ 
lichen Verfahren des Bundes dennoch oft weit mehr, als 
vom eigenen Zufahren, ober von des Kaifers bnmiche— 
gem Spruche, zu hoffen ſtand. 

Wenn aber wirklich eine ſolche Reichsacht gegen Diefe 
oder jene einzelne Stade erfanne wurde; fo fehlen ber 
Bund gleichfam die Vollftrefung erft noch einer Prüfung 
zu unterwerfen. Es war nichts ganz ungewöhnliches, 
daß er jene nicht adırete, und daß er nur dann fie ‚des 
folgte, wenn er felbft, durch ein gleiches Intereſſe getrie⸗ 
ben, die rebeflirende Gemeine zum Gehorſam zwingen 
wollte; wenn er ſelbſt den Hanſiſchen Bann uͤber ſie aus⸗ 
geſprochen hatte. Es war gar nichts ſeltenes ferner, 
daß die Deputirten des Bundes mit den kaiſerlichen Com⸗ 
miſſarien zugleich auftraten, mit ihnen als zugeordneten 


? Dieß war 3.3. der Fall bey dem Aufruhr zu Wismar, 
wo die Deputirten der Städte Lübel, Hamburg, Strals _ 
fund und Luͤnebarg nebft der Landesfürflinn Gatharina ° 
son Meklenburg zu Heiftellung der Ruhe gemeinfchafts 
lich erſcheinen. ©. Köhler, u. w. unten. 


\ 
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| Schiedsrichtern gemeinſchaftlich in Beylegung des ent 


ftandenen Zwiſtes verfuhten, um ben. Zweck der Wiederz; 
herſtelung der Ruhe zu erreichen 8. 

Weilt ſeltener aber als biefe Beyſpiele, wo ber Rakı | 
fer on einzelne Städte des’ Bundes, als mittelbare oder - 
unmittelbare Unterehanen des Reichs, Befehle ergehen 
ließ, find diejenigen, wo er an die Hanſe als.Eorpora- 
tion dergleichen erlaffen hat. Daß etwa ein Kalſer, wie 
Siegismund that, Hülfe von bem ‘Bunde gegen biefe 
oder jene. Feinde begehrte, daß feine Nachfolger Vor⸗ 


ſchreiben für bie eine oder bie andere von der Hanſe ause _ 


geftoßene Stadt ergehen ließen, daß fie ihr an frembe 
Mächte Interceffions » Schreiben ertheilten; das mar. 
etwa altes was von falferlichen Anmuthungen und Ver -· 
wenbungen vorkommt. Doc Giegismund wagte au 
noch eine andere Einmiſchung in eine. gemeinfchaftliche 
Hanfiſche Angelegenheit, wo er aber auch feine Autoritaͤt 


ſo arg eompromittirte, daß die Nachfolger wohl erkennen 


mochten, wie fo gar ohnmaͤchtig und beſchraͤnkt ihr Anſe⸗ 
ben bey ber Hanſe war, ſo daß fie ganz den Much yer⸗ 
toren zu haben fiheinen, je wieder aͤhnliche Sorte 


‚zu wagen. 


Diefe Geſchichte iſt zu merkwirdig, als daß ſie mie 
Stillſchweigen übergangen werden dürfte; fie zeige das 


Verhaͤltniß des Bundes zum Kaiſer ſo deutlich, daß | 
nicht Noth iſt weiter darüber Worte zu verlieren. Schwer 


” Meiter unten fommen einzelne Beyſpiele and Be 
veeife vor. 
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aber bleibe es eingufehen, wie Siegismund bie Schmach 
fo ruhig und ſtillſchweigend verſchmerzt hat, ohne auch 
nur mie einer Acht, die frenlich fehr wirkungslos geblieben 
feyn wuͤrde, gegen ben "Bund zu verfahren, um feine ge⸗ 
Pränfte Majeſtaͤt wenigſtens einioer Mehen zu retten. — 
Die Angelegenheit war biefe. 
Leber den Beſitz des. Herzogthums Schleswig ober 
Eüdjürlands, war zwifchen den Koͤnigen von Daͤnemark 
und den Grafen von Holftein ein immerwaͤhrender Streit, 
Jene behaupteten niche nur die Oberlehnsherrſchaft, ſon⸗ 
dern fie erflärten auch von Zeit zu Zeit die Grafen dieſes 
gehns oft ganz verluſtig, da fie haufig die Waffen ges 
: gen Dänemark ergriffen harten. Fehden und Stiliftänbe 
folgten zwar immer von Meuem, der Streit fchien aber 
nie. zu einem glüdtichen Ende gefördert werben zu koͤnnen. 
König Erich, als geborener Deutſcher Fürft, an bes 
Roͤmiſchen Kaifers Autorität gemöhnt, machte den Streit 
bey Siegismund anhängig; diefer, durch Verwandtſchaft 
mit ihm verbunden und gefehmeichele, daß ihm bie Ent⸗ 
ſcheidung überlaffen ward, ſprach gegen die Holſteiniſchen 
Prinzen, erklaͤrte ſie, im Jahre 1415, des Herzogthums 
Schleswig verluſtig und theilte den Beſitz dem Könige zu. 
Doc dieſem Spruche fehlte, wie immer, die Erecu- 
tion. Eric) war in der Fehde, die darüher entfland, nicht 
gluͤcklich genug. Ein kurz dauernder Stillſtand erfolgte; 
Siegismunds zweytes Urtheil neun Jahre nachher, fprach 
das ſtreitige Sand der Krone Dänemark obermahls zu. 
Allein die Holfteinifchen Herren fügten fi) eben fo wenig 
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dieſem als bem arſten Spruche; fie appellirten vielmeht 
an den Papſt, der ein, ihnen guͤnſtiges Urteil fälle, 
Siegisinund ereifert hierüber, trug, im Jahe 1425, 
mehreren, in ber Nachbarſchaft belegenen Deuckheg - 
Fuͤrſten und verfchiebenen Hanfe- Städten die Erecution 
feines Urtheils auf. Allein von den letzteren eat jegt 
gerade das Gegenchell. 


ESs lag den Deutſchen Cemmunen der Oſtlee zu vi⸗ 
daran, daß Daͤnemark nicht ſeſten Fuß in ihrer Nähe 
gewänne.. Sie erklärten dem Könige Erich den Krieg; 
übel, Hamburg, Roſtock, Wismar, "Stralfund und 
$üneburg hielten es mit den Herren von Holſtein. Erichs 
$age warb immer ſchlimmer und ſchlimmer und Siegis- 
‚munds Anfehen ward zugleich mit gefränft und verſpot⸗ 
et. Nun fandte diefer einen Rechtsgelehrten, Michael 
Honinger, an die Hanſe-Staͤdte, um ihnen über ihr 


widerrechtliches Betragen Vorftellungen zu machen. Sie. 


follten bedenken, fo fagte der kaiſerliche Abgeordnete, daß 
fie den König durch biefe Fehde abhiekten in dem Kriege 
- gegen bie. Huffiten dem Reichsoberhaupte beyzuſtehen; ſte 
follten bebenfen, daß fie ganz ohne fein Vorwiffen und 
wiber feinen Willen in diefe Dänifchen Streitigkeiten fich 
gemiſcht Härten. Allein kurz nach biefen erufllihen Eh⸗ 
mohnungen ergriffen Sübecfifche Freybeuter ben Laiferlichen 
$egaten auf einer feiner Friedensreifen zwifchen den krieg 
führenden Theilen, und führten Ihn gefangen nad) luͤbeck. 
Zwar ſchenkte ihm ber Rath Die Freyheit wieder, jedoch 
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ohne auch nur im minbeften feinen Borfelingen fi 

an fügen. | 

: Diefe Schmach aueſaldſthen, ſandte Sichimund 
einen zweyhten Abgeſondten, Nicolaus Stoch, verſehen 
mie einem drohenden Schreiben an bie Hanſe nach Luͤbeck, 
in welchem er ihr Srieben geborh, fie mit ben Strafen 
nad) Kaiferrecht bedrohte, ihr einen fechsjährigen Stile . 
ftand bey ber Neichsache anbefahl, und fie vor feinen 
Richterſtuhl Iud, um das Urtheil in ihrem Streit mie 
König Erich zu empfangen, . 


Diefen Stillftand brachte Stoch auch nach vielen Un 
terhanblungen fcheinbar zu Stonde, und ba er voll von - 
Freude hierüber mit der Urkunde zum Könige nad) Co⸗ 
penhagen ſich verfügte, fo erfuhr er von den flädelfchen 
Deputireen, ihre Freybeuter feyen leider bereits ause 
gelaufen, fie fegen unvermögend den Feindſeligkeiten 
Einhalt zu thun. 


Seinen Zorn hierüber zu befänftigen, ſchlugen fie 
neue Unterhanbiungen vor, und da man ben frommen 
Mann viele Wochen * bald zu Flensburg bald zu 
Rendsburg mit den Hoffnungen. eines demüchigen Ge— 
horſams getäufche hatte, um ihn und den, welchem er 
zur Hülfe gefande war, einzufchläfern; fo erfchlen ploͤt⸗ 
lich eine größere Hanfeatifche Flotte, als je zuvor unter 
Herzoge Gerhard von Schleswig Anführung auf der 
Mheede von Copenhagen. Nun zeigte ſich der Städte 
Gehorfam gegen des. Kalfers Befehle durch die Werbee- 


\ 
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rung ber Seelaͤndiſchen Kuͤſten, und durch die Pluͤnde⸗ 


rung und Verbrennung der Stadt Bergen in Norwegen, 
Stoch noch immer voll des hohen Anſehens, mit mel 
chem er bekleidet war, begab fich auf die Hanſeatiſche Flotte, 
um die nöthigen Borftellungen zu machen, wofelbft er auch 
mit ſcheinbarer Hoͤflichkeit, wirklich aber mit bitterem Spott 
empfangen ward; bis endlich der Luͤbeckiſche Senat, vor 
dem Biſchofe von Ratzeburg eine Proteſtation gegen des 
Kaiſers Befehle einlegte, worin er naiv genug erklaͤrte, 
daß ihm deſſen Spruch wegen ſeiner Verwandtſchaft mit 
dem Koͤnige verdaͤchtig ſey, und daß die Hanſeaten mit 
den Waffen ihre Privilegien in Daͤnemark aufrecht er⸗ 
halten wollten. Die Staͤdte fuͤhrten den Krieg noch 
mehrere Jahre; Stoch fand feinen Ruͤckweg; und ber 
Kaiſer hat ohne weitere Ahndung ſtillſchweigend die Ihm - 
wiederfahrene Schmach getragen, ohne ſich ferner einzu - 
mifchen, ohne daß feine naͤchſten Nachfolger abalie 
Verſuche gewagt haͤtten °, | 
Wenn der Bund nun dem Reichs - Oberhaupte ſe 
wenig Rechte einraͤumte auf die Leitung ſeiner Beſchluͤſſe, 
fo war leicht abzungehmen, daß er noch weniger anderen 
Ständen oder Fürften etwas ber Art zu zugeſtehen 


gelonnen war. Er handelte mit dieſen wie Gteiher mie 


Gleichem. Mit ihnen ging er Buͤndniſſe ein, führte mit 
und gegen fie mannigfache Fehden; er erbath fich ihren 


fehiedsrichterlichen Ausfpruch, fo wie Fürften wiederum “ 


ꝰ S. die befannten Schriftfteller b. Sebhardit in deſſen 
Daͤniſchen Geſchichte. 
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den ſeinlgen ſich gefallen ließen: Niemanden aber von den 
uͤbrigen Staͤnden fiel es ein, ixgend eine Herrſchaſt uͤber 
dleſe Corporation ſich anzumaßen. 
Nur von einem Deutſchen Fuͤrſten, naͤhmlich von 
dem Hochmeiſter in Preußen, geht die Sage, daß er 
die Schutz und Schirmherrſchaſt über den Bunb bee 
hauptet habe; wie gern man bieß num auch zugeflehen 
mag , fo ift doc) dieß nichts weiter, als eine nod) days 
ſehr laxe Allianz zwilchen beyden Theilen geweſen, bie 
durch ein mannigfaltiges Sintereffe des Handels und ber 
Sage an einander gefnüpfe waren. Es mar diefe Schu: 
und Schiemberrfchafe fehlechehin nichts weiter, als eine 
Verbindung, wie fie einzelne Städte im Mittelalter ge 
woͤhnlich mie Fürften eingingen, um gegen andere, bie 
ihnen feindlich gefinne waren, ſich mit glüdlicherm Er⸗· 
folge zu verteidigen; fie fagte nichts weiter aus, als daß 
der Schutzherr ſich verbindlich erflärte in Zeiten der Neck, 
gewöhnlich gegen ein Stuͤck Geld, bas er empfing, "ben 
Bedraͤngten beyzuſtehen, und hier und ba fie mie feinem 
größern Anfehen zu vertreten. Diefe Alianz zwiſchen 
der Hanſe und dem Hochmeiſter, die noch dazu nice 
lange in großer Wirkſamkeit dauerte, hat auch keinem 
von beyden Theilen eben bedeutende Vortheile verfchafft, 
da, wie natürlich auch eine ſolche freundfchaftliche Wer 
Bindung zwiſchen ihnen fenn mochte, dennoch manche Ei 
ferfucht zwiſchen den Wendiſchen Städten und bem Orben 
und feinen Communen in Preußen unb Hoplans von Zeit 
zu Zeit eintrat. 


N 
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So erfcheinen zwar bie Abgeſandten bes Hochmei⸗ 
flers und des Bundes, bereits im vierzehnten und An⸗ 
fangs bes funfzehnten Jahrhunderts, gemeinfchaftlich in 
“fremden laͤndern, 4. B. in England, um die mit dieſem 
Volk entſtandenen Handelsſtreitigkeiten beyzulegen. Die 
Hanſe erhielt jenes Fuͤrſten Vorſchreiben an fremde Mächte, 
und beyde concertirten mic einander gewiſſe gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregeln bald gegen die Nordiſchen Koͤnig, bald 
gegen verſchiedene weſtliche Voͤlker, welche in den nord⸗ 
oͤſtlichen Handel ſich mehr und mehr einzudraͤngen ſuch⸗ 
een, So haben auch die Staͤdte Roſtock und Wismar, 
im Jahr 1399, auf Herrn Conrad von Jungingen, des 
Ordens: Meifter compromittirt um die zwiſchen ihnen und 
van anderen conföderirten Seefläbten entftandenen Etreis , 
tigkelten, üben bie durch ihre Kaper gemachte Beute, 


ſchiedsrichterlich beyzulegen 20. So wie denn umgekehrt - 


ähnliche Beyſpiele vorfommen, wo Meifter und Orten, - 
bey dieſem oder jenem Zwiſte mit fremden Königen, fih 
des Bundes Vermittelung und ſchiedorichterlichen Ause 
ſpruch erbathen. | 
Dieß . freundfehaftliche Verhaͤltniß ſol zeichen bye 
den Theilen, in den Jahren 1430 und 1434, noch enger . 
gefchloffen worden feyn. Deputirte des Ordens erfchienen 
auf den damahligen Hanfe- Tagen zu gemeinfchaftlichen 


10 Mergl. Köhler b. Willebrande b. d. J. 1374, 
1381, 1399, fp wie die Unterhandlungen 'und Briefe 
zwifchen dem Hochmeiſter, der Hanſe und England im 
Hakluyt's voyages T.1. und Beyl. U. Urk. Werz. 


3 
\ 


Berothſchlagungen; ber Hochmeiſter Paul von Rußdorf 
trat, wie man ſagt, um biefe Zeit der Harfe bey 31, 
Allein dieß Alles war nichts Neues und beyder Sache iſt 
hiermie nicht eine und diefelbe geworben; wie denn, in 
der damahligen Fehde ber Wendiſchen Städte mie Erich 
von Dänemark, der Hochmeifter mir feinem Orden und 
mie feinen Städten bod) nur einen fehr lauen Autheil 
nahm und nur einige Echiffe augrüftete, um bie frege 
Fahrt nad) Welten aus Often und umgekehrt feinen unb 
den neutralen Hanfe- Städten während: der. Fehde zu er» 
holten. Auch hat biefe vermeinte engere Allianz , welche 
nichts als num eine. Erneuerung bes alten Herfommens 
wor, das Verhaͤltniß zwiſchen beyben weder gebeflere 
noch verfhlimmere; das Band ward weder viel enger 
noch loſer angezogen, als es zuvor war. Einige gernein« 
fchaftliche Deputationen, und einige Interceffiond- Schrei. 
ben von dem Meifter für den Bund, an Englond und 
- den Herzogen von Burgund, ſchien alles zu ſeyn mas 
dorauf folgte, und eben dieß war denn auch wie derum | 
gänzlic) nichts Pieues 12. 

- Diefe lockere Verbindung zwiſchen besben iſt num 
feeglich von einem Protectorate des Hochmeifters über bie 
Hanſe ſtets ſehr weit entferne geblieben, wenn man an 
ders darunter eine Befugniß verficht, in Die Angelegen- 
heiten des Bundes, feine Gefeggebung und Befchtüffe | 
befehlend fi zu miſchen. Bey der großen Eiferfucht, 
11 S. oben die Verfaſſung der Hanſe, Buchs. - 

12 S. Köhler a. a. O. b. d. 5. 1434, 1447. 
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wit weicher bie Hanfe über ihre Unabhängigkeit woche; 
war dieß wahrhaft unmöglich 13. Selbſt aber biefes 
tocdere. Verhättniß beyder Theile zu einander ward viel⸗ 
fältig, bald zu diefer bald zu jener Zeit, unterbrachen, 

As 3. B. die Hanfe am Schluß des vierzehnten 
Jahrhunderts zur Ruͤſtung gegen die Geeräuber einen 
Pfundzofl bewilligte, welcher auch in ben ihr verwandten 
Städten Preußens eingeführt ward, fo erhielt ber Hoch⸗ 
meifler einen Antheil daran, da die In feinem Sande ber _ 
fegenen Communen zum Theil wahrſcheinlich feine Ein 
willigung dazu beburften, und da er ſelbſt auch an den 
Seesügen zu Bekämpfung der Piraten wirklich chaͤtigen 
Antheil nahm. Als aber bie Hanfe diefe Abgabe. nun 
wieder abgefchafft wiffen wollte, fo war doch der beduͤrf⸗ 
tige Hochmeifter niche zu vermögen biefer Geldhuͤlfe ſich 
begeben, und es erfolgren nun Klagen, Drohungen, 

Deputationen und Bitten von Seiten ber Hanfe, ja; . 


*3 Die Herren Mödfer, Anderfon, Kifcher aud 
Herr Sralath in feiner fleißigen Gefchichte der Stadt 
Banzig Th. J. S.191; 192. erwähnen häufig diefer 
Schuß - und Schirmherrfchaft des Ordens .über deu 
Bund, ohne 'indeß irgend etwas anzuführen, was 
zeigte, worin biefelbe denn befanden habe. Auf dieſe 
"Behauptung eines Protectorats haben andere dann - 
manches hinzugefabelt. Der Verfaffer aber hat bie 
jeßt in Archiven, Urkunden und den Auszügen der Mes 
ceffe nichts weiter als jene im Text erwähnte lockere 
Allianz auffinden Finnen. Schuß: und Schirmherren 
der Städte waren uͤberhaupt im Mittelalter nichts wei⸗ 
ter als ſolche Aliirte; ſie ſind bekannt genug. 
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ſie belangten Ion endlich ep deppalb auf ber Kirn 


verfammiung zu Eonflanz. 
Der Orden aber widerfttebte lange, verringerte Sat 


diefen Zoll, bald ſchafſte er ihn ab, bald erneuerte und 
erhöhte er. ihn wieder, dann unter dieſem, dann unter 
jenem Vorwande, je nad) dem bie Umftände dieß ober. 
jenes rathſam fcheinen ließen, indem er ſich auf kaiſer⸗ 
liche Privitegien berief, welche ihn berechtigten Zölle ans - 
zulegen und zu erheben. Unzufrieden über bie zudringe 
lichen Klagen der Hanfe, wollte er fogar das Steandreche 
an den Küften wieder einführen, um für feine dringenden 
Beduͤrfniſſe Rath zu ſchaffen und die Städte zu kraͤnken: 
allein dieß erbitterte die Communen an den Seekuͤſten 
belegen zum Theil fo fehr, daß fie Schiffe mie Morb⸗ 
brennern nad) Preußen fantten, welche des Ordens 
Schloͤſſer, Dörfer und kleine Staͤdte nlederbrannten, r 
weit fie nur immer reichen fonnten, 

Erft gegen das Jahr 1421 entfagte der Hocmeifer 
der ferneen Dauer biefes Zolls, allein er wollte der Hanſe 
keine Rechnung über die Verwendung des Ertrags diefer 
Abgabe ablegen. Sie ſcheint aber in den Hanſiſchen Or⸗ 
bensftäbten, etwa zu einem Drittel dem Hochmeifler und 
zu zwey Dritteln den Stätten zugefallen zu feyn, ba der. 
Antheil des Ordens an dem Pfundgelde zu Danzig, inden - 
Jahren 1398 bis 1417, 1824 Mf. und ber Anthell der 
Stadt 33000 ME. betrug; die leßtere aber dagegen, an 
gehabten Auslagen für den Bund, während biefer ach, 
37000 ME. diefem beredynere. Bu 
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Mit jenem Verſprechen bes Hochtneiſters (heine vble 
Hanſe ſich denn auch befriedigt zu haben, da er zugleich 
verſicherte, daß alles, was ſeine Städte; in Preußen 
und Siefland belegen, in Handelsangelegenheiten mit ihr 
gemeinfchaftlic) abſchließen wuͤrden, auch von ihm gehlf« 
lige werben follte, wenn -er nur. bavon. eine gehörige An⸗ 
zeige erhalte, und wenn nur nichts ihm und dem Orden 
Nachtheiliges befchloffen: wuͤrde. | 
Die Bedürfniffe diefes geiftlichen Staats aber und 
feine witrigen. Schickſale feit der unglücklichen Schlacht 
gegen die Polen bey Tannenberg, im Jahre. 1410, ver« 


anlaßten, daß fpäter vom Orden in ben: Preußifchen: u 


Stätten ein neuer Pfundzoll durch den Hochmeifler von 
Erichhaufen eingeführt ward.  MWertrauend. auf bes Kal⸗ 
fers Befehle achtere er feiner Staͤdte Widerftreben nicht 
| Zwey Drittel des Ertrags follten für den Orden und Ein 
Drittel zum DBelten der Communen erhoben werben, 
Nach langer Wiperſetzlichkeit der groͤßeren Preußiſchen 


Staͤdte ward wirklich, im Jahr 1443, dieſe eigenmaͤchtig 


aufgeſetzte Abgabe eingeführt, die nichts als den Nahe 
men mit jener alten Hanſiſchen Steuer gemein hatte; 
die wegen der Fundigen Noth des Ordens einige Ente 
ſchuldigung verdiente, zu welcher die Hanfe vielleicht eben 
aus diefem Grunde ſchwieg; wenigſtens find Feine Vor⸗ 
fiellungen dagegen von Ihrer Eeite bekannt geworben. 
Allein dieß eigenmächtige Verfahren des Ordens, 
nebft manchen anderen Eingriffen, die er in die älteren 
Freyheiten und Gewohnheiten feiner größeren Städte fich 
u | M— 
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erlaubte, fuͤhrte dieſe zur Empoͤrung und endlich zur 
gaͤnzlichen Losreiſſung von dieſem verderbten und ge⸗ 
ſchwaͤchten geiſtlichen Staat, womit alsdann von ſelbſt 
der vom Orden aufgelegte Zoll hier ſeine Endſchaft er⸗ 
reichte *. 

Seit dieſer Zeit ſcheint denn auch jene Schutz⸗ und 
Schirmherrſchaft des Hochmeiſters uͤber die Deutſche 


Haanſe gaͤnzlich aufgehört zu haben. Sie ging an die 


‚Könige von Polen; als nunmehrigen Herren der ange- 
fehneren Preußiſchen Hanfe- Städte über; menigflens 
finden fih, von ber Zeit an, einige Vorfchreiben diefer Koͤ⸗ 
nige zu Gunften der Hanfe an fremde Mächte, und einige 
$egationen,, welche zu gleichem Zweck von ihnen abgefer- 
tige wurden. Hierauf aber befchränfte ſich denn auch 
diefe Polnifche Schugherrfchaft, fo wie es weiland mit 
ber des Hochmeifters der Fall gewefen war. 


Keiner der übrigen Fürften oder Stände des Reichs 
aber har ſelbſt nur einen fo geringen Einfluß, als ber 
Orden eine Zeitlang befaß, auf ben Bund gehabt, Es 
erhellet deutlich aus mehreren Statuten, wie fehr bie 
Genoſſenſchaft in allen ihren Angelegenheiten gänzlich 
unabhängig feyn und verfahren, und wie fie auch alle 


34 Die Beichichte diefer Streitigkeiten findet fich in Bras 
laths Gefchichte Danzige Th. J. S. 166- 170, 216, 
225, vergl. Baczkos Geſchichte Preußens Th. II. 
&.276f. und Koͤble bey Willebr, 6. d. J. 1427, 
2443 u. ſ. w 


anderen Erelsteitn der einzelnen Guieder einzig von 
dem Bundesgericht entſchieden wiſſen wolle. 

So wie die einzelnen Staͤdte bemuͤht waren von ihren 
£andesherren „ oder von den Kalfern.fich Privilegien eo . 
theilen zu laſſen, welche fie von fremdem Gerichts wange 
befreyten, fo war auch das Beſtreben der Hanſe auf \ 
aͤhnliche Zwecke immer gerichtet. Kein Etreit, der zwi⸗ 
ſchen ihren Mitgliedern, ober ber zwifchen. den Bürgern 
. einzelner ihr verwandten. Städte ausgebrodyen wor, ſollte 
vor ein anderes als das Bundes» oder Stadtgericht ge⸗ 
zogen werden. Nicht nur in allen eigentlich Hanfifchen 
Angelegenheiten, fondern aud) in aller und jeder andern 
Ruͤckſicht ſprach die Hanfe die oberfte Gerichtsbarkeit über 
die Bundesflädte und ihre Bürger in legter Inſtanz 1 
allein zu. 

So war es durch mehrere, oft und. vielfach wieber⸗ 
hohlte, und durch die hoͤchſten Strafen geſchaͤrfte Statute 
gebothen, daß bey inneren Tumulten in einer Gemeine, 
oder bey Spaltungen im Rath, kein Theil, weder einen 
Fuͤrſten einmiſchen, noch irgend einen andern fremden 
Herrn, folglich auch den Kaiſer nicht, um thaͤtige Huͤlfe 
anſprechen ſollte. Es ward hoch und. theuer verpoͤnt, 
wenn dieſe diſſentirenden Theile ihr Recht wo anders, 
als bey der Hanſe ſuchten, welche einzig und allein come . 
petenter Richter feyn und bleiben follte, 

So war es gleichmäßig geborhen, wenn eine Hanſe⸗ 
Stadt mit der-ondern zerfallen wuͤrde, daß die naͤchſt 
belegenen Communen, den VWer ſuch übernehmen ſollten 

Ma 


die fireltenden Theile in Recht ober Freundſchaft zu ſchei⸗ 
den; und im Fall dieß nicht gelänge, fo follte das End⸗ 
urtheil bis zur naͤchſten gemeinen Verſammlung bes 
Bundes anſtehen; nie aber ſollte eine die andere feindlich 
uͤberziehen, oder irgend einen Fuͤrſten, Junker oder Herrn 
der andern über den Hals ſchicken 128. So hie es fer⸗ 
ner, jeder Hanfifche Bürger, welcher unter ein anderes 
Recht, als das der Städte ſich begibt, foll fogleich allen 
Hanſiſchen Gerechtigkeiten und Freyheiten verluflig 
fon 26. 


Mit gleich großem Ernſte eiferte der Bund gegen das 
Aufkommen der Weſtphaͤliſchen, und anderen uthwen⸗ 
digen Gerichte. Er befahl ben minder freyen Hanſe⸗ 
Städten, bey ihrem gebührenden Richter um Schuß 
gegen dieſe heiflofe Neuerung nachzuſuchen; fo mie denn 
die unabhängigeren und mächtigeren Communen fie gar 
nicht duldeten. Die Stade Luͤbeck verborh ihren Buͤr⸗ 
gern fogar den Handel und die Sandreifen nach Weſtpha⸗ 


25 Affe biefe Statute, und viele Beweiſe der Ausführung 
derfelben,, finden fich bereitö in den befannten Hanfis' 
{chen Scribenten, und in allen Acten. Auch in allen 
Privat: Sachen ging die Appellation zuletzt an den 

Bund. ©, 58, die Heceffed. J. 1412, 1447. ſ. w. 
in Domannd Hanf. Recefien bey Werdenhagen, 
fo wie die abgedruckten Abfchiede im Urkundenbuche. 


16 S. Statut v. d. J. 1418 b. Köhler und Werden 
bagenu.f.w. Ä 


— — ® I ‚Sr u 


‚ten, damit fe niche in die Solingen dieſer heimlichen 
Inquiſitoren fallen möchten 77. 

In gleicher Abfiche war es einem Bumbsgenoffen nur 
in der äußerften Noch, d. h. ohne Zweifel in der Fremde, 
wo feine binlängliche Hanfifche Autoritaͤt erablire war, 
und aud) darin nur in dem beflimmten Salle, wenn etwa 
der Gläubiger des Schuldners Flucht vermuthete, erlaube, 
. einen andern Hanſeaten oder deſſen Güter durdy fremde . 
Obrigkeit fefinehmen zu laſſen. Hatte aber den Kläger 
eine fo notoriſch dringende Noch nicht dozu gezwungen, 
und harte er fi leichtſinnig diefes aͤußerſten Huͤlfsmittels 
bedient; fo ſollte er zur Strafe nie wieder in einer dem 
Bunde verwandten Stadt geduldet werben 18. 

‚ Endlich aber, um den geiftlichen Gerichten zu enges 
ben, fo forderte ein anderes Statut, doß fein Hanfifcher 
Bürger, der in einem Rechtsſtreite mit einem-andern 
Bundsgenoffen begriffen iſt, feine Forderung einem Geiſt⸗ 
lichen abtreten duͤrfe, eg ſey denn, daß der letztere aus⸗ 
druͤcklich ſeinem privilegirten Gerichtsſtande entſage 22. 
Eben fo wenig ſollte irgend ein Kreuz « Signat in einer 


Hanſe⸗Stadt gedulder werden, wenn er Aufprüche auf 


‚geiftiches Recht und Gericht machte; nur dann ſollte eg 


17 Siatute v. d. J. 1447, 1470; vergl, bad abgedruckte 
Protocol des Hanfe- Tags vom erft genannten Sabre | 
im Urkuudenbuche. 
38 Statuf v. d. J. 1470, b. Werbenhagen in dem 
Auszuge vor Domann u. f. w. 
52 Statute bon ab.3 3.1417, 147 a. d. a. O.. 


> 


182 — {| 


erlaube ſeyn, wenn er den ſtaͤdtlſchen Seren über. 
ſich anerfennen würde 2°, 


Auf diefe Weife kann man wohl fogen, der Bund, 
als folcher , ſtrebte nach gänglicher Unabhängigkeit; und 
dieß gelang ihm auch wirklich, obſchon nicht gang der 
Sorm, doch der Sache nach. Freylich fanden die ein« 
gelnen Glieder der Hanſe in mehr oder weniger abhängle 
gen Verhaͤltniſſen; allein alle firebten aud) in dieſer Hin- 
ficht mehr oder weniger gluͤcklich nach Unabhängigkeit Hin, 
und den größeren und reicheren Communen war dieß Be⸗ 
ſtreben auch ziemlich vollſtaͤndig gelungen. 


Man wird aber nie eine deutliche Vorftellung von 
der Kraft des Bundes fid) bilden, wenn man niche biefe 
freyen Verhaͤltniſſe der Staͤdte zu Ihren Sandesherren, 
und ihre Innere Kechtsorbnung,, in fo fern fie allen ziem«. 
lich gemein waren, kennt. Was hatten fie alſo für Ver⸗ 
pflichtungen gegen ihre Herren; wie war ihre innere Ver⸗ 
faſſung im Allgemeinen beſchaffen, und in mie fern hat 
der Bund auf biefes Altes einen Einfluß gehabr? 


20 Statute von db. J. 1375, 1427. Alle diefe Geſetze 
finden ſich häufig bey Köhler oder Werdenhogen; 
volltommener in handfchriftlichen und archivalifchen 
Nachrichten, woraus fich denn aber auch ergibt, wie 
alle diefe Verordnungen erft allmählich, von einigen, 
dann von mehreren Städten angenommen wurden , wie 

ſie nach und nad) firenger und ernſter zu lauten anfin= 
gen. Dieß ift mehr oder weniger bey allen Danfiichen 
Beſchluͤſſen der Fall geweſen. 
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Zu keiner Zeit war ſtaͤdtiſche Freyheit und ftäbtifches 
Gemeinweſen in Deutſchland btuͤhender und vollendeter, 
als in dieſem Abſchnitte, vorzuͤglich am Ende des vier⸗ 
zehnten und in der erſten Hälfte bes funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Die Verbindungen, welche bie Communen 
unter ſich hatten,. und ber Verbundenen gemeinfame;,. fo 
wie der einzefnen Communen befondere Beftrebungen, 
um zu größerer Freyheit, Unabhängigkeit und Wohlha⸗ 
benheit ſich empor zu arbeiten, wirkten wechſelſeitig auf 
einander. Jede einzelne Deutſch⸗Hanſeatiſche Stadt, 
fand durch den Bund manche Mittel, Freyheit und 
Wohlhabenheit in einem Grade zu erreichen, welche ſie 
für ſich altein nie Härte erhalten koͤnnen; und jener ge⸗ 
wann auch hinwiederum an Kraft und Stärke, als. feine 
einzelnen Mirglieder, Durch Benugung der Zeiten und 
Umftände, an jenen unſchaͤtzbaren Guͤtern zunahmen: er 
gewann ſelbſt, als fie mit den von ihm zum Theil erhal-⸗ 
tenen Kräften neue und größere Erwerbungen fir ſich 
machten. 

Die allgemein verbindenden Statue der Henſe be⸗ 
zogen ſich zwar mehr nur auf die Fuͤhrung, die Ausdeh⸗ 
nung und den Schutz des gemeinſchaftlichen Handels, 
auf einen wechſelſeitigen Beyſtand in Zeiten der Noth, 
oder eines feindlichen Ueberfalls, als auf bie innere Ver⸗ | 
feffung ber einzelnen Städte und deren Verhaͤltniſſe zu 
ihren Landesherren. Es hieß zwar ausdruͤcklich in allen 
Hanſiſchen Conſoͤderationen, daß die Verbundenen gegen 
alle und jede, Kaiſer und Reich ausbenommen, ſich eine 
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wechſelſeitige Huͤlfe zuſagten; allein es hleß auch darin, 
daß jede beygetretene Stadt ihrem rechtmäßigen Herrn 
alles das thun und leiften folle, wozu fie ihm von Rechts» 
wegen verpflichtee ſey. Diefer Punct aber lautete nur 
fo firenge für vie Communen, fo fcheinbar günftig für ihre 
- Herren; denn wenn nun wirklich Streit darüber entftand, 
was denn den Sandesherren zu leiften fen; wenn: diefe 
nun mic ihree Mache zuſuhren: fo fand die bebrängte 
Stadt bey den Werbundenen fogleih Huͤlfe, und ihre 
Rechte wurden zum Theil eben dadurch, ber Megel nach, 
nur ermeitert; wie denn mehrere Deipiee davon deut 
Uch genug zeugen. | 
Sp hat au der Bund, obſchon er jeder Hanſe⸗ 
Stadt ihre innere Ordnung niche vorfchrieb, dennoch ge⸗ | 
rade zu auf den Gehorfam der Bürger gegen ihre ſtaͤdti⸗ 
ſche Obrigkeit mit großer Kraft während dieſer Periode 
gewirkt; und eben dadurch gewiß die Zerrüttung der Ge⸗ 
meinen -und bes ftädeifchen Wefens noch über ein. Jahre 
- Hundert hinaus glüctich abgehalten. Allein dieß waren 
auch ungefähr alle Einmifchungen , welche ſich ber Bund 
gerade zu, auf bie innere Verfaflung der ihm verwandten 
Munieipaliräten, anmaßte, _ 

Pie wagte es die Hanſe eine gleichförmige Innere 
Drganifation unter den Bundesgliedern einzuführen; eine 
gleiche ſtaͤdtiſche Werfoffung anzuordnen; nie bas Unvoll⸗ 
kommene darin durch beſſere zweckmaͤßigere Formen ge⸗ 
radehin zu verbeſſern; noch ein gleiches Verhaͤltniß aller 
zu ihren Landesherren ober zum Reiche zu beſtimmen. 


mo 

Dies mar ein Unternehmen, bas zwar zur vollfomme _ 
nen Ausbildung des. Bundes eine unerlaßliche Bedin⸗ 
gung ſchien; allein daran durfte er fich menigftens gerade _ 

zu nicht wagen, wenn er nicht den Haß der Fuͤrſten, des. 
Adels und des Reichs noch unendlich mehe auf fich laden 
wollte, als er ihn wirklich ſchon auf fich gesogen harte: 
er durfte etwas der Arc nicht wagen, wenn er ſich nicht 
ſelbſt die Communen zu Feind machen wollte, die ihm 
bloß zur Ausdehnung ihres Handels, zum Schutz gegen 
alle ihre Feinde, zur Erhaltung ihres Herfommens, oder 
“ihrer Erwerbungen bengetreren waren, gaͤnzlich aber nicht, 
um eine gleichförmige innere Umfchmelzung ſich gefallen: 
zu laffen. An eine gewiſſe politiſche Gleichheit und Ein⸗ 
heit im Innern, welche durchaus erforderlich war, menu 
der Bund einer höhern Beſtimmung fid) nähern follte, 


ftand gar nicht zu denfen, und er mußte fich ſchon ge: 


lich fchägen, wenn es ihm hier oder da gelang einiges der 
Are indireete allenfalls zu erhalten. | 
Daher denn ſrehlich immer eine ſehr große Verſchie⸗ 
denheit der inneren Verfaſſungen ber Hanſe⸗ Staͤdte, und 
ihrer Verhaͤltniſſe zu ihren Herren blieb; die aber nie in 
einiger Vollkommenheit, als allein aus der Geſchichte 
ber einzelnen Communen erkannt werden mag, denen ſie 
billig uͤberlaſſen bleibt. 


Indeſſen fand ſich bey allen noch fo ſehr abveichenden u 


Formen dennoch auch manches, worin Die Bundesſtaͤdre | 
in. jenen beyden Puncten übereinfamen, ober zu einer 
Aehnlichkeit hinneigten; und dieſe gemeinſchaftlichen Be⸗ 


=> 
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ſtrebungen kann man ausheben, unb man muß fie fen« 
nen, menn man eine Einſicht in den Bund haben will, 
ber ja ganz eigentlich Immer nur ein, noch dazu ziemlich 
locker zufammenhängendes Aggregat mehrerer einzelnen 
Theile war und blieb, 


Bey aller Verſchiedenheit der Inneren und Außeren 
Berhäteniffe, mar dennoch die Neigung zu immer größe: 
ver Freyheit und Unabhängigfele von den Sandesherren, 
ein Emporftreben ber Gemeine gegen die Rechte, bie 
Forderungen und Ufurpatlonen des Raths, und bie 
Bemühungen biefes, zu Erhaltung bes Gehorfams und 
der Ruhe unter den Bürgern, allen ohne Unterfchieb 
eigen; und was in diefen Ruͤckſichten Hier oder da gelang, 
das verbreitere ſich mehr oder weniger in bie übrigen, 
Durch bie wandernden Handwerker, durch die Eorrefpon« 
benz und die Reifen der Kaufleute, und durch die ewigen 
Zufammenfünfte der Rathsglieder auf Reichs « Land⸗ 
Hanſe- und anderen Conföderations - Tagen, verbreite⸗ 
ten ſich dieſe Notizen mit großer Schnelligkeit; ; fo dag 
durch diefe Hülfsmitcel der Mangel an Poften und Zei⸗ 
tungen zum Theil aufs gluͤcklichſte erſetzt ward. 


Im vierzehnten und waͤhrend des groͤßten Theils des 
funſzehnten Jahrhunderts aber, waren die Freyheiten, 
und die Unabhängigkeit ber Hanſe -Staͤdte von ihren 
Fürften unb Herren meift immerhin im Zunehmen, und 
erft zu Ende des funfzehnten und im ſechezehnten Fahre 
hunderte trat das Abnehmen ein. 


| 
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Wenn man nübec, eeler und Dortmund«aus- 
nimmt, fo wie etwa Mühlhaufen undMorbhaufen, weiche 
letztere jedoch nur in einer weitläuftigen und unvollfomme: 
nen Verbindung mit der Hanfe geflanden zu haben ſchei⸗ 
nen; fo war bie unbezweifelte Reichsfreyheit eben nirgends 
unter ihren Gliedern zu finden. Die Stadt Cöln, dar 
mahls naͤchſt Luͤbeck bie angeſehenſte des ganzen Bundes, 
welche von allen übrigen am meiſten berechtigt ſchien darauf· 
Anſpruch zu machen, lag doch dieſerwegen ſtets in Streie 
tigkeiten mit Ihrem Ergbifchofe. Hamburg und Bremen 
aber wagten es kaum nod) biefe Behauptung, im neuern 
Sinne des Worts, deutlich auszufprechen, da jene von 
den Grafen von Holftein, diefe von ihrem, Biſchofe, als 
ihre Landſtaͤdte, obſchon als hochprivilegirte angeſehen 
und behandelt wurden. Noch weit weniger aber fiel es 
den uͤbrigen ein, dieſe Anſpruͤche deutlich aufzuſtellen, 
obwohl, nad) der Zeiten Sitte, mehrere ber Territoriale - 
Staͤdte unmittelbar von den Kaiſern Freyheiten empfin» 
.. gen, aud) ‚zu Reichstogen geladen, in den Keiche- Ma« 
trikeln aufgeführe, mit dem Titel des Kaifers und des 
Reichs Stadt beehre, ihnen der Gebraud) des Falferlichen . 

Adlers in ihrem Stadt⸗Wapen verftattet, und ähnliche 
- andere bebeutende oder nichtswürbige Beginfligungen 

zugeſtanden murden 21. 

2* S. 3,3. heißt Nimwegen in mehreren Urkunden des 
Kaiſers u, des Reichs Stadt, ebgleich ſie ſteis und immer 
die Herzoge von Geldern, als ihre Landesherren aner⸗ 


kannte. Viele andere Beyſpiele biethen ſich jedem 
ungeſucht an. 
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Der Werth der Unmittelbarkeit aber war auch damahls 
noch nicht ſo bedeutend, als er ſpaͤter ward, nachdem die 
Befugniſſe der einzelnen Mitglieder des Deutſchen Ge⸗ 
meinweſens genauer beſtimmt wurden. Zu einer Zeit, 
als dieß noch nicht geſchehen war, harten mehrere Sande 
fRädte fürmahr einen fo großen Grad von Unabhängigkeit, 
Freyheit und Wohlſtand als irgend wirkliche Reichsftädte 
nur haben mochten, Die Bebürfniffe des Sandesherrn wur⸗ 
den benutzt, um ihm feine Rechte in und auf die Stade 
obzufaufen, fie ihm abzumierhen, Pfand - oder $ehng« 
weife fie von ihm zu empfangen, in einer Fehde fie ihm 
abzutrogen, und fomit zu einer unabhängigen Commune 
fi) zu erheben, je nachdem Zeit oder Umftände, ‚bier 
mehr dort weniger, günflig waren, 

So fuchten die Städte, als fie die Burg hhres San 
desherrn innerhalb oder nächft ihrer Mauern zerſtoͤrt oder 
an fich gebracht harten, auch In größerer Entfernung 
außerhalb berfelben, oder an Heerſtraßen und Strömen, 
die ihnen des Verkehrs wegen wichtig waren, andere 
Seften nieder zu reißen, fie on fich zu bringen, oder ſich 
_ verfprechen zu laffen, daß in einem beflimmten größern 
Umfange feine neuen aufgeführe werden follten. Die. 
Sandesherren wurden ang ihrer Mitte zum Theil verbannt, 
der Eintritt in diefe oder jene Stadt ihnen erſchwert, oft 
gänzlicy unterfage; und wenn ihnen die Erlaubniß dazu 
verftartet ward, um etwa bafelbft das Beylager einer 
Ihrer Fräulein zu feyern, ein Turnier in der Gegend zu 
halten, die Huldigung einzunehmen, ober was irgend 


ſonſt für eine außerorbencliche Gelegenheit ſich anblethen 
mochte; ſo pflegte ihnen die Stadt dieß oft nur unter 
manchen, fie erniedrigenden Bedingungen zu zugeſtehen. 
Bald naͤhmlich follte ver Fürft die Zahl feines Gefolgs 
zuvor beflimme angeben, bald verfprechen, daß er und 
fein Geſinde ein fein ehrbares Leben in ber Bürger Dice 
führen wolle. 

Mehrere diefer Städte fingen an, wegen ber von ih⸗ 
nem geforderten Hulbigungen Schwierigkeiten zu machen, 
eder fie nur dann zu leiften, wenn zuvor all ihr Zugreifen 
und ihr Herkommen, welches fie ihre Privilegien nannten, 
- beftätige wurden. Jene Zeiten borhen ihnen mehrere 
Mittel, dieß alles von Ihren Herren zu erzwingen. 

Selbft bey den minder bebeutenden Communen war 
bieß ber Zoll. Als einft der Bifchof von Paderborn 
nad) feiner Stabe Warburg Fam und ihre Privilegien. 
zu ‚beftätigen fi) weigerte, fo wies der Burgemeiſter 
ſtolz auf den Hahn des Thurnis, und fagte: dieſer bier 
fieht in vier Herren tänder,, die Gemeine flelle funfzehn⸗ 
hundert rüflige Bürger, ihre Rechte zu vertheidigen; - 
und dieß Argument war dem Biſchof fo einleuchtend , daß. 
er ohne weitere Umflände bie Forderungen bewilligte. 
Merpegener aber verfuhren die größeren Städte. Go 
hatten einft die Bürger von Magdeburg ihren Erzbifchof 
in die Rathekammer gefperrt, und die Drohung hinzu 
gefüge, ihn In einem hölzernen Käfig an den Stadtthurm 
aufzuhängen, welche ſreundſchaſtliche Zufprache ihm als» 
bald die Beſtaͤtigung der gefuchten Freyheiten abdrang. 
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Als er aber fpäter bieß gezwungene Verfprechen wenig 
achtete, fo ward er von den unmwilligen Bürgern Aendiguch 
im Verließ des Rathhauſes ermordet. 

Solch unfreundliches Beginnen verleidete den Haren 
die Wohnung in dem Schooße uͤbermuͤthiger Staͤdte, und 
dieſe waren froh, fo wohlfellen Kaufs ſich ihrer zu ent⸗ 
ledigen, fie, welche nie vergeflen konnten, daß durch ihre 
Huld und Gnade das ftädeifche Weſen zuerſt gebiehen‘ 
war. Off hielten die Fürften ſich für Hinlänglich begluͤckt, 
wenn fie nur gegen die Beflätigung ber Privilegien :die 
Hulbigung von den fehmierigen Bürgern nod) empfingen, 
um wenigſtens den Titel, unfere Landſtadt, zu retten, wenn 
auch ſonſt nicht viel mehr zu retten übrig ſeyn mochte, 

Andere Communen, wie 3. B. Stolpe, nebft mehre- 
ren in den Pommerſchen und Märfifchen Sandfchaften, 
harten fich bey vermeigerter Beſtaͤtigung, oder beym An⸗ 
griff ihrer Privilegien, von ihren Landesherren felbft das 
Recht ausbedungen, in biefem Falle mie den Waffen ſich 
ihnen widerfegen, und einen andern Herrn wählen. zu 
bürfen, weldyer fie fo lange bey ihren Freyheiten fchügen 
ſollte, bis daß fie zum Genuß ihrer verlorenen oder bezweil⸗ 
felten Rechte wieder gelange ſeyn würden. Die Schutz⸗ 
und Schirmherrfchaften fremder Herren aus benachbarten 
Territorien über Städte, welche in anderen Eprengeln 
belegen waren, find eine ganz gemeine Erfcheinung jener 
Zeiten, und aus gleichem oder ähnlichen Grunde ent⸗ 
ſtanden. Es iſt aber klar, daß dieſe Semeinen hiermit 
nun auch Richter in ihrer eigenen Sache wurden. 
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. &s gelang ‚ihnen 'ferner größten Thells, bes Aufſich⸗ 
ters fich zu entledigen, welcher unter dem Nahmen eines 
Vogts, Schulbheißen, Advocaten, Präfecten oder unter 
anderen Benennungen von bem Landesherrn ober bem 
Kaiſer ihnen vorgefege. ward. Vertrieben, todtgeſchla- 
gen, oder abgekauft und abgemiethet ward dieſer laͤſtige 
Auffeher dem beduͤrftigen Herrn; und wo dieß nicht ge 
fingen wollte, da ward feine Gewalt fo eingefchränßt, . 
daß er bald nichts weiter, als ein bloßer Dollmetſcher 
und Ausrufer ber peinlichen Urthelle blieb, welche die 
Schöffen des Rath gefunden harten, | 
Auf gleiche Welfe fuchten die Communen ber Abgeb⸗ 
ſich zu entledigen, welche ſie ſonſt dem Herrn als Grund⸗ 
ſteuer, Orboer, Königs - oder Wortzins und unter an⸗ 
deren Nahmen zu zahlen haften; und wo dieß niche 
gelang, da fuchten fie wenigftens die Zufagen ſich zu ver 
ſchaffen, daß dieſe einmahl eingeführte Abgabe niche 
erhöht werden dürfte, wodurch fie benn, mit dem Fort- 
fehreiten der Zeit und der Wohlfahre der Bürger, und mit 
dem veränderten wirklichen Tauſchwerthe des Geldes von 
felbft zu einer unbedeutenden Kleinigkeit herabſchwand. 
Erfchienen die Städte auf den Sandtagen, fo war es 
nicht mehr in vormahliger bemüthigen Geftale. In ver 
ſchiedenen Sanbfchaften hatten fie gleiche Stimnten mit 
dem Adel, und fümmerten ſich auch überhaupt um die 
Beſchluͤſſe einer ‚folhen Verfammlung wenig „ wenn fie . 
ihnen. mißfielen; und mer wollte es wagen, fie alsdann 
„zu zwingen? . Andere wollten gar nicht auf Landtagen 
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erſcheinen, ober doch daſelbſt bloß über Keichsfachen und 


Keichsfteuern reden. Beſchluͤſſe, welche bas fand betra⸗ 


fen, wollten ſie nicht als verbindlich fuͤr ihre Eorperatk 
nen betrachten. 


Haͤufig ſchloſſen fie fi ch an den Kaiſer an, ließen 9— 


von ihm ihre errungenen Freyheiten beſtaͤtigen und neue 
fich ertheilen, da um Geld, dort am armen katſetlichen 
Hofe, alles feil war, und da ſie Reichthuͤmer genug 
beſaßen, um guͤnſtige Ausſpruͤche und größere Privilegieis 
ſich zu erkaufen. Dieß alles konnte um fo eher zu: einen 


Zeit geſchehen, als der Begriff der Landeshoheit noch nicht. 
ausgebildee war, und die Kaifer, ohne Vorwiſſen ber 


Sanbesherren ihnen off zugeftanden, was diefe ihnen ver⸗ 


weigert hatten. Wenn aber im Gegenthrile das Reichse 
- oberhaupt, die von ihm begnadigten Staͤdte nun zu einer 


Beyſteuer aufforderte, ober eine Ladung an fie ergeben 
ließ, auf diefem oder jenem Reichstage zu erfdheinem, 
wenn fie in der Reichs Matrikel aufgeführte wurden : 


fo wollten fie oft hinwieder nur als ſimple Sandflädte ans ⸗ 


geſehen fenn, und von Eaiferlichen. Beeden und Reha 
hülfen nichts wiſſen. 


Frey wollten ſie ſeyn von des Reichslaſten wie die Ä 


Sandftädte, frey von den Territorialssaften und des Sandege 
Deren Befehlen, wie Neichsfläbre: eine Sonderbarkelt, 
Die hinlaͤnglich beweifer, daß der “Begriff ber Unmittelbar: 
keit ihnen niche hinlaͤnglich Deutlich war, und daß fie ben 


hohen Werth noch nicht darauf legten, den fpätere Zeiten‘ 
damit verbanden. Sie kannten nähmlich noch ein höheres - 


⸗ 


e⸗ 
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But, als biefes, eine Freyhelt nahmiich, vermöge 
welcher fie weder ihren Sondesfürften noch dem Kaiſer, ſon⸗ 
dern einzig ihren Privilegien und Gore unfer aller Herm 
unterthan ſeyn wollten. 

Niemand beſtritt ihnen das Reche, untereinander 
und mie fremden, ausländifchen oder inländifchen. Fuͤrſten 
und Etänden, Büntniffe einzugehen. Sie haben fo 
wohl mie, als gegen ihre Sandesherren dergleichen abger 
ſchloſſen. Won ihnen und von den Kaifern ließen fie ſich 
Privilegien, de non euocando, ertheilen. So wie 
aber die Genoffen ihrer Gemeinen keinem andern, als dem 
ſtaͤdtiſchen Gerichte unterworfen feyn follten, eben fo 
ſuchten fie auch ferner ihre Gerichtsbarfeir und ihr Der 
fteuerungsrecht über bie Geiftlichfeit und. den Sandobel Außs 
zudehnen, welche in ihren Weichbildern anfäßig waren, 
Sie waren felbft bemuͤht ihr fläbeifches Recht und ihren 
Scug über die in fremden Sprengeln liegenden Grunds 
ſtuͤcke des bey ihnen eingebürgerten Adels und der Ans 
gefebeneren aus ihrer Mitte auszudehnen, bis daß bie 
Daraus entitehenben ewigen. Sehten, bier und ba, dag 
Statut veranlaßten, daß Fein “Bürger außerhalb der 
Sandıwehr, . oder des Rädeifehen Bodens llegende Gruͤnde 
beſitzen ſollte. 

Des Papſts Bann um feine Beiftictei, des Rabe“ 
fers Acht und Oberacht um biefen ober jenen Fuͤrſten zu 
ſchuͤtzen, blieben oft ohne bedeutende Wirkung, ba bie 
Städte geneige moren Ihre Streitigkeiten mit ihrer 
Geiſillchkeit, ober ihrem Sandesheren, einzig nur auf dem 
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Wege von Austrägen ‚ober. burch Schiedsrichter, deren 
großer Theil ſtets wieder aus anderen befreunderen ober 
Hünfe- Eräbten beftand, zu ſchlichten. Mie großem 
Eifer, einzeln jebe für ſich, wo es Noth war, und durch 
gemeine Hanſiſche Statute, wirkten fie den Wehm- 
ober heimlichen geiftlichen. und anderen uthwendigen 
Gerichten entgegen; und fie haben zu Einfchränfung 
jener heilldſen Inquiſitlon, wie es ſcheint, vorzüglich 
beygetragen. 
So hatten die Landesherren, im Verlauf einiger Jahr⸗ 
hunderte, ſeit Entſtehung dieſer Gemeinen ihre Hoheits⸗ 
rechte ganz oder großen Theils bey den bedeutenderen 
unter ihnen eingebuͤßt, und ſelbſt die eintraͤglichen Ge⸗ 
faͤlle mehr oder weniger aufgeopfert: als Jogd, Fiſche⸗ 
re) und Muͤhlen, den Zoll, den fie weiland in den Staͤd⸗ 
ten und im Sande erhoben, — von welchem letztern ſich 
die Municipalitaͤten gewöhnlich befreyen ließen — die 
Gefälle von den Suͤlzen, den Bergwerken und Eiſengru⸗ 
ben, welche fid) die Communen mehr oder weniger -in 
Ihrer Bannmeile, ober deren Nachbarfchafe zuſprochen, | 
erfauften ober gewaltſam ertroßten. | 
Alle diefe Beflrebungen. nach ganzlicher Unabhängig. 
keit von ihren Sanbesherren waren nun allen Hanſe ⸗Staͤb⸗ 
ten, ja allen Communen Deutfchlands gemein; allen - 
freylich waren bie ſchwaͤcheren in dieſem Beginnen nicht 
immer fo glüclich als bie ftärferen, doch fanden jene auch 
bey diefen, durch verſchiedene Werbrüdberungen und Conſoö⸗ 
berationen, Schug und Beyſtand, und erhielten burd) biefe. 
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Huͤlfe, was fie eingefn aus Schwäche, ohne fremben Beyſtand 


niche erlangen konnten. Hatten fie aber Ein Mahl dieß oder | 


jenes errungen, fo finder man bis gegen das Ende, ober .. 
wenigftens bis um bie Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts felcen oder nie Beyſpiele, daß .die Herten es ihren 
wieber dauernd entriffen haͤtten. In einem Zeitalter des 
Zugreifets war es die Mache allein die entſchied, und 


dieſe war in mancher Ruͤckſicht mehr auf Seiten ber Ge⸗ u u 


‚meinen, als der Fürften und Herren. 

Die Feſtigkeit der damahligen Städte, bey einer une 
vollfommenen "Belagerungsfunft, bey dem fruͤhern gang» 
lichen Mangel, oder bey der fpätern Seltenheit großer 
Beuerfchlünde, gewährten den Bürgern, in einer Fehde 
‚ mit. ihren Herren oder mit jedem andern, eine hinlaͤng⸗ 
liche Friſt, um die Hülfe benachbarter Freunde abzumar« 
ten, die Eiferfuche unter ben Belagerern zu werfen, ober 
ihnen neue, unerwartete Feinde über den Hals zu ſchicken, 
als mozu ihnen die wenig zufammenhängente Lehnsver⸗ 
faffung und ihre eigenen Neichehümer leiche die Gele⸗ 
genheit verſchafften. Da ferner, faft alle bedeutende 
‚ Honfe- Städte eine bald mehr bald weniger ausgedehnte 
Stapelgerechtigkeit ſich zu verſchaffen gewußt, und manche 
Statute eigenmaͤchtig ſich gegeben hatten, vermoͤge tele 

cher die eingeführten Waren entweder nicht wieder. aus⸗ 

gefuͤhrt werden durften, oder doch zu geringen, von der 

Stadtobrigkeit beſtimmten Preiſen verkauft werden muß ⸗ 

ten; da endlich dieß Stapelrecht ſich vorzüglich auf Bicrua- 

lien, aud) woht auf die nörpigften Kriegsbebürfniffe ers 
_ +] 0r 
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ſtreckte: ſo waren ſie im Stande mit Vorraͤthen ſich zu 
verſehen, Magazine für den Nochſall, ſelbſt zu geringen 
Preiſen, anzulegen, und eine Belagerung anf bedeu⸗ 
tend lange Termine auszuhalten. 

Zwey Arten von Feſtungswerken bienten ben Sıir. 
ten zum Schuß. Eine Landwehre, welche bie Bannmeile 
umgab, mie Warten, Waͤchtern und Mannfchaft wohl 
verfehen, und dann zunächft um die Stade ſeibſt ‚eine‘ 
feſte, bobe Mauer mit Thuͤrmen beſetzt, auf welchen ber 
Stadt Wapen wehte, ferner ein Wall, Graben und 


fefte Shore. Alte dieſe Schugwehren aber waren in jener 


Zeit ſo leicht nicht zu beſiegen. 
Der Adel in den Staͤdten, der bey ihrer Geludung 

oder ihrer allmaͤhlichen Entſtehung ſich darin vorfand, der 

in einer ſchutzloſen Zeit durch die ſpaͤteren Einwanderun⸗ 

gen aus dem platten Lande vermehrt ward, dieſer ſtaͤdtiſche 

Adel, der Bürgerrecht gemönnen hatte, diente zu Ver⸗ 

theidigung der befehderen Communen zu Pferd. Mochte 


er immer von den vitterlichen Turnieren ausgeſchloſſen 


werben, er entfagte doch, dem Stolze feiner Herkunſt gex 
mäß, nicht ber Ehre zu Pferde zu dienen. Andere an⸗ 
geſehene Bürger, durch Verdienſt und Stand und Wohl⸗ 
habenheit geachtet, ſchloſſen ſich an jenen an. In ſchei⸗ 
nenden Harniſchen und Panzern traten mie dieſen die bes 
ſoldeten Reiſigen auf, die etwa In der Stadt Wapen und 
Farben gekleidet waren. Endlich aber fand ſich auch 
noch mancher vom Sanbadel ein, der In ber Fehde um der 
Stadt Pfennige zu fechten bereic war. Im Gefolge der - 


- 
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ſchwer gewapneten Reiter zogen bie leichter bewaffneten 
Knechte zu Pferde, mit Armbrüften, Sanzen, ober Gl 


ven verfehen; während bie gemeinen Bürger zu Fuß mie 


Stapldögen, Armbrüften,. Streitäpten, Morgenfternen 


und Spießen ausrücten, und die Bey ⸗ und Einwohner, 
ſo wie die Unterthanen der Stade zu anderen friegerifchen, 
minder geehrten Arbeiten, als der Aufführung oder Aus⸗ 
befferung der Verrheidigungswerfe gebraucht wurden, 
Söldner konnten die Städte früher und beffer haben 
als die Zürften und Herren, weil fie reicher waren. Bey⸗ 
fpiele der Arc kommen bereits In dem dreygehnten Jahr⸗ 
hunderte vor. Sie bienten theils zu Pferde, rheils zu 
Fuß. Ein Vogt ober Hovermann fand ihnen vor, und 


führte fie zur Schlacht. Mit Harnifchen mußten ſich ouch .. 
verſchledene Innungen und Gilden verſehen. Den gan⸗ 
zen Heerhaufen der fehbeluftigen Mannſchaft fuͤhrte der 


DBurgemeifter oder einer ber Rathsherren an. Gegen 
den Landadel und gegen die Fuͤrſten ſochten die Staͤdter 
um ſo eifriger, da ihr Eigenthum meiſt auf dem Spiele 
ſtand, und da ſo manche erlittene Schmach einzelner 
Wanderer, Pilgrimme und Kaufleute zu raͤchen war. 


Der Stadt Marftall both eine Zahl ſchoͤner Pferde, 


von Fuͤrſten und Herren mit Neid angeſehen. Erſt im 
ſechszehnten Jahrhunderte ging dieſe Anſtalt allmaͤhlich 
ein, als die Fuͤrſten bey feyerlichen Zügen dieß ober jenes 
Paar ſchoͤner Pferde, welche die Stadt beffer als fie des 


faß, ſtets guädigft ſich ausbathen, und auch, ſeit der 


verlornen Kraft der Communen, unterwilligſt erhlelten. 


Theils führten bie Buͤrger Ihre eigenen Waffen, chells 
verwahrte fie den Gemeinen der Rath. Ein Zeughaus, 
eine Mufery ober ein Wapenhus lieferte Dem Bebürfe 
tigen das Mangelnde, um für der Stadt Ehre und Step 
‚heit zu fechten. 

Jaͤhrliche Mufterungen, und mehr als diefe, bie 


nimmer aufhörenden Fehden, hielten den friegerifchen 


Geift Iebendig unter den Bürgern, ber durch friedliche, 
ſtaͤdtiſche Gewerbe noch nicht ganz einſchlummerte. 

Als aber, ſeit der letzten Haͤlfte des vierzehnten und 
ſeit dem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts, das 
Pulver und das Feuergewehr mehr und mehr aufkamen, 
fo entſtanden auch in den Staͤdten andere Wafſen. Die 
Mafchinen und Balliften wurden durch große Schotbuͤch⸗ 
ſen und Feldſchlangen, und die fangen und Morgenfterne 
allmaͤhlich durch Eleinere Büchfen nad) und nach ver» 
draͤngt. Beym Vogelſchießen, welches in früheren Zei⸗ 
ten mit Armbruͤſten und Bogen betrieben ward, uͤbte 
man ſich nun mehr im Gebrauche der neuen Waffen. 
Buͤchſenkraut und Loth, ſo wie die groͤßeren und kleineren 
Feuergewehre wurden vornehmlich in den Staͤdten ver⸗ 
fertigt. Mehreren Statuten zu Folge ſollte auch mit 
dieſen neuen, hoͤlliſchen Werkzeugen Fein freyer Handel 
verſtattet werden, und der Abſatz an Fuͤrſten und Herren 
keineswegs frey ſtehen; gleichſam als haͤtten ſie fruͤh ge⸗ 
ahndet, daß von hieraus ihr Untergang kommen werde. 
Durfte mancher Verhaͤltniſſe wegen eine Stade ber 

andern nicht offenbar thaͤtig beyſtehen; fo Eonnte fie doch 
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ben Befehberen der Schweſter die Zufuhr an Sehersmige 
tein und an Kriegsgeraͤthſchaften abfchneiden; fie konnie 
doch ins Geheim her Bedraͤngten einen Worfhuß-an 
Geld geben, womit dieſe den fremden Sanbabel in Sold 
und Sohn, in Eid und Pflicht nahm. 

Zu Woſſer, wenn bie Stadt an einem ſhiſſbaren 
Strom ober on ber Seekuͤſte log, harten die Municipali- 
säten.noch größere Vortheile vor ihren Sandesherren; da 
fie faft im ausſchließenden ‘Beige bes Seehandels und. 
der Schiffe waren, da alle größeren Kauffahrer zugleich 
als Kriegsfchiffe gebraucht, ober zu dieſem Zweck Teiche ' 
zugerichtet werden konnten, und ba endlid, fo gut als alle 
Höfen Deutfchlands in! Ihren Händen waren. : Haben - 
doch ſelbſt ihre Flotten oft fiegreich gegen mehrere fremde 
größere Mächte, unter Anführung ihrer Rathsherren und 
DBurgemeifter, denen fie als Abmiralen folgten, ge 
fochten ! | 

Auf dieſe Weiſe bothen die Staͤdte Berrfeibigungss 
mittel und einen von Liebe zur Gemeine, von Kraft und 
Muth befeelten Heerhaufen dar, der, wenn gleich an 
Zahl ber Fuͤrſten Mache nachſtehend, dennoch wegen bes 
unfichtbaren Geiſtes der ihn belebte, unerſchrocken bie 
eberne Bruft den Feinden zeigen konnte. | 

Man darf, um ein weues Bild des damahligen Zus 
ſtandes ber Städse aufzufaffen,, nie an die Communen bet 
fpätern Zeit, an ihre erfolgte Ohnmacht und Erfehöpfung 
gedenken. Ihr früherer Geiſt iſt großen Theilg ver⸗ 
ſchwunden, die Ständer ihrer Mache find verfauit, und 
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“ein elendes Gerippe beffen, was fie früher: waren, mit 
einem kleinſtaͤdtiſchen, engherzigen, Eriechenden Geiſt ik 
meift nur noch allein übrig geblieben, Damahis lebten 
zwar rohere aber von edlerer Kraft heſeelte Geſchlechter 
in ihren Mauern. 

Die Bevoͤlkerung war bey Ihnen in einem Aeten, Kae 
ſchen Zunehmen ; alle mußten mehrere Vorſtaͤdte anlegen, 
um Platz für die fid: meh'snde Volkszahl zu gewinnen, 
und wenn auch, vermöge einer domahls unvollfommenen 
Polizeh, Pet und Seuchen oft zehn bis zwanzig tauſend und 
mehrere in einer Stade, wie man erzähle, hinweg rafften ; 
fo mar doch nach ein Paar Menfhenaltern die Luͤcke gleich. 

 wiedererfege. Wie übertrieben auch oft die Angaben der 
Bevölkerung und bie Zahl der Todten, welche von einer 
Seuche verfchlungen wurden, fiheinen mögen; fo mar 
boch die Bevölkerung der Communen jener Zeit ber fpä« 
tern gewiß weit überlegen. Um von hundert Beyſpielen 
nur eines oder das andere ber zuverläffigften zu erwähnen, 
fo hatte die Stadt Dortmund, die jegt achthundert Haͤu⸗ 
fer zähle, in der glänzenden Periode ihres Flors gehn 
taufend, und Luͤbeck damahls eine boppelt oder diehfach 
größere Bevoͤkerung als jetzt. u 
Trog mancher Statute hatten ſich mehrere Röbcifie 
Genoſſen große Ritter » und freye Sandgüter erworben, ober 
fie beybehalten, als fie Stadtrecht annahmen,. Man 
zähle noch, in dem Jahre 1484, zu Süneburg, dreyßig Fa⸗ 
milien die Graſengut befoßen. So hatten die Gemeinen 
als Eorporasionen ondere bedeutende Erwerbungen ge« 
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macht. Dortmund hatte die Graſſchaſt dieſes Nahmens 
allmaͤhlich ſich zu verſchaffen gewußt. Roſtock hatte vier⸗ 
zig Dörfer ihr behörig; Hamburgs und Luͤbecks und ans 
derer: größeren Städte Ermerbungen find bekannt. Auf 
gleiche Weife hatten in manchen Gegenden die Commus 
nen biefer, oder jener Sandfchaft bie Hälfte, ober den größern 
Theil des gefammten liegenden Grundes der Provinz an. 
ſich gebracht, wie dieß theils 3.8. in Meklenburg und 
im Herzogthume Weſtphalen der Fall war. 

Bey dieſen Erweiterungen ihrer ſtaͤdtiſchen Freyhei⸗ 
ten, ihrer Unabhängigkeit und ihrer Rechte, biieb es nun 
gewiß nicht bey dem Buchſtaben der Hanfifchen Confoͤde- 
rotions- Noteln, vermöge deffen jede Gemeine ihrem 
Herrn leiften follte,. was fie ihm fchuldig fey. Die Hanſe⸗ 
Staͤdte ſtolz und keck durch den Beyſtand, den ſie bey 
einem thaͤtigen Angriff, von wem es auch war, von ih⸗ | 
ten Mitverbuntenen erwarten Eonnten, felleen nun man» . 
nigfaltige Anfprüche. auf, die fie fonft wohl nie gewagt, | 
und noch weniger einzeln Durchgefegt haben würden. Ent«. 
weber mußte.der Sandesherr ſich bie Wermittelung der. 
Schweſtern gefallen faffen, und es war leicht einzufehen 
auf weſſen Seite dieſe hinneigen würden; oder aber; 
wein er ungluͤcklicher Weife zu Thaͤtlichkeiten ſchritt, fo 
hatte er nicht nur dieſe ſeine unruhige Stade, ſondern 
mehr oder weniger die ihr befreundeten und benachbarten 
Glieder bes Bundes mit zu bekaͤmpfen. 

Dieß wenigſtens war Die Regel; die Städte entſchle⸗ 
ben den Fall; es war eine Ausnahme, wenn eine alfo 


N . . . , 
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uͤberſallene Gemeine nicht von den Schweſtern unter⸗ 
ſtuͤtzt ward; es mußte irgend einen beſondern Grund 
hoben, eine Privat⸗Rache etwa die Urfache fepn; denn 
- fonft waren bie Etädte fo fehlagferfig und rüftig und fo 
fehdeluſtig, als die Ritter und Herren des platten Landes 
es nur immer ſeyn mochten. Der wechfelfeitige Haß, das 
ganz einander widerfirebende Wefen, fo mancher fang 
verhaltene Groll, vie Begierde eine früher erlittene 
Schmach zu rächen fchliefen nie und nimmer ein. Die 
allgemeinen Confoͤderations⸗Noteln und bie einzelnen 
MWerbindungen beſtimmten die Arc und Weiſe der Hälfe 
bey einem Ueberfall. Mehrere Hanſiſche Starute verbo- 
eben ausdruͤcklich, keinem Feinde oder ‘Befehder einer 
Stadt irgend eine Zufuhr an Lebensmitteln und Krirge 
bedürfniffen gu chun. 

Die Hoffnung einer Unterfiüßung, von Seiten ber 
Verbundenen in jeder Fehde, mag freylich manche Staͤdte 
zu verwegen gemacht haben, und es mag ben Eonföbderie- 
cen ſelbſt manche Unbequemlichkeit daraus erwachfen feyn- 
Doch finder ſich erſt am Schluffe diefer Periode ein von ber 
Hanſe, im Jahre 1494, erlaffenes Statut, welches aus- 
fagte: baß der Bund nichts mit der Bothmaͤßigkeit ober 
dem Gerichtszwange zu fchaffen habe, und daß, wenn 
eine Stade darüber in Streitigkeiten gerathe, fie ihn als⸗ 
dann weiter nicht um Hülfe anfprechen follte, 

Allein feibft in noch weit fpäteren Zeiten, als ‚bie 
Hanſe bereits gaͤnzlich im Abnehmen war, in ber brirten 
Periode naͤhmlich, hat fie dennoch fehr eifrig z. B., der 


S 
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Stadt Braunſchweig gegen ihre Landesherren ſich ange - 
nommen, und vollends in dieſem zweyten Abſchnitte find 


Beyſpiele dieſer Arc bey dieſer oder ˖ jener Vorfallenheit 
ſehr zahlreich, Die Erzählung aller dieſer Abenteuer 


aber würde zwecklos ſeyn, da die Sache fo gewiß iſt; | 


des Benfpiels wegen Eönnen folgende dienen. 


Als gegen Ende bes viergehneen Jahrhunderts die 


Stadt füneburg von ihren Herzegen befehber ward, nahe 
men fid) fübeef und Hamburg ihrer an, und hielten einige 
Jahre in der Fehde mit ihr aus, wodurch ſie denn ihr 
ſowohl, als einer andern Hanfe- Stade, Uelzen, die ver⸗ 
Jorenen Freyheiten wieber verfchafften oder erweiterten, 


⸗ 


und von den Herzogen ſich mehrere Plaͤtze, als Haare 


burg, Blekede und $udershaufen zum Pfand der Treue- - 


geben ließen. | 
So fümmerten fih die Hanfe- Erädte wenig um 


des Papfis Bann und um des Kaiſers Acht gegen die 


von Luͤneburg, welche der Salzabgaben wegen mit ihren 
Pfafſen zerfallen und in mehreren Fehdſchaften deßhalb, 


waͤhrend der Jahre 1454 bis 1460, lebten. Die Stadt 
erhlelt zum Theil durch Unterſtuͤtzung des Bundes, was 


ſie wuͤnſchte. 
| Zwar wollte, im Jahr 1461, ber Sandgraf von Heſſen 
die Stade Einbeck mie Fehde überziehen, da aber ber 
Bund droßte, und biefe Hülfe zu gefährlich fehlen; fo 
unterließ ee weislich den ungfeihen Kampf. 
Als im Jahre 1485, die Stabt Hildesheim vom Her⸗ 


"zoge Heinrich von Braunfchweig Friegerifch angefallen 
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ward, und fie mit ihrem Biſchofe Barthold zu Landsberg 
zu Unfrieden kam, eine Fehde, die zwey Jahre dauerte; 
da ſandten die verſchwiſterten Staͤdte, Braunſchweig, 
füneburg, Goslar, Magdeburg, Einbeck, Göttingen, 
Hannover, Northeim und Stendal, der Bedrängten ‚bie 
zugefagte Huͤlfe. Die Verbundenen thaten dem Her⸗ 
zoge niche geringen Schaden; Sarſtedt warb beflürmt 
und verbrannt. | 
Zwifchen Roſtock und Ihren Sandesherren war ein faR 
immer dauernder, nur durch Stillftände unterbrochener 
Soil. Als unter anderen, im Jahre 1485, ber Her⸗ 
zog von Schwerin bie an der Meklenburgifchen Kuͤſte 
geſtrandeten Güter, welche von Norwegen famen, auf 
fammeln und, wie man fagt, auf hundert und funfzig 
Wagen nad) feinem Hofe fahren ließ; fo ſchickten bie 
Roſtocker, eine ſolche Unthat zu rächen, ihre Mannſchaft 
gegen bes Herzogs Kriegsgenoffen aus. Zwar konnten fie 
bie vertorenen Güter nicht wieder gewinnen, allein fie - 
fingen einen herzoglihen Bedienten aus dem Ritter: 
flonde, der fid) durch beſondere Graufamfeit gegen die 
Geftrandeten ausgezeichner harte, indem er ohne Erbar- 
men die Schiffbruͤchigen, welche nad) dem Ufer ſchwam⸗ 
men, in die Fluch zuücfloßen ließ; dieſer Barbar 
mußte den erzuͤrnten Bürgern mit dem Leben fir feine 
Schuld buͤßen. Der Herzog, feinen Tob zu rächen, 
wollte nun zwar feindlich die Stadt überziehen, allein er 
fond fich felbft alsbald von feinen Ständen verlaffen, 
welche ihm zu ſolchem Zwed die Huͤlfe verweigerten; und 
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‘der Wendiſchen Staͤdte drohende VWabinduag mahnte ihn 


vollends von der Fehde fogleih ab. Kurz nachher er⸗ 


ſchlugen die Roſtocker einen Propſt, der es mit dem 


, Herzöge Magnus zu halten fchien, in ihrer Stadt; ber 


N 


letztere forderte von ber Hanſe, daß fie ihren kauſmaͤnni⸗ 


fhen Bann gegen bie unruhigen Bürger ausfprechen 


follce: allein fie fuchte nur einen Wergleich zu bewirken, 


und da die Roſtockiſchen Deputirten auf dem angefegten 


Tage ausblieben, und da es ihr ohne Zweifel auch fein 
rechter Ernft war ;- fo dauerte Die Fehde etliche Jahre, 
während welcher der Herzog den Roſtockern zwar ihren 
Hofen Warnemünde, im J. 1495, fperten wollte, wo⸗ 
gegen aber die benachbarten und verſchwiſterten Commu⸗ 


nen Ihre Vorftellungen machten und durch biefe , fo wie” 


durch ihre unternommene Ruͤſtung, ihn fogleich vers 


“mochten, fein Unternehmen aufzugeben. 


Als endlich die Stade Braunfchweig von ihren bey- 
den Herzogen, in den Jahren 1492 bis 1494, feindlich 
angefallen ward, fo erhiele Hildesheim den Auftrag, auf 
des Bundes gemeine Koften, bie Bebrängte mit. Volk 


und $ebensmitteln und Kriegsgeraͤthſchaften zu untere 


flügen ; und fie leiſtete dieß fo redlich, daß ein günfliger 
Friede durch Vermittelung mehrerer Fuͤrſten und d Stadte 
zu Stande kam 22. 


22 Haͤufige Bevſpiele der Art kommen in allen gedruckten 
und ungedruckten Nachrichten vor. Ueber Luͤneburgs 
Fehde, die im J. 1396 beygelegt ward, eine der bes 
deutendften, finden ſich die volftändigen Mcten im MS. 
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Aehnliche Benfplele aber liefert bie Gefchichte eines 
jeden Jahrs, und wenn man vollends die Fehden einzel» 
ner Städte mit ihren Sandesherren hierher rechnen will, 
welche fie keck durch ihre eigene und des ‘Bundes Mache 
. unternohmen, und die fie, wie es ſcheint, zum Theil 
für fih, ohne die Dazwiſchenkunft der Harfe abthaten; 
fo mag vollends Fein Monarch, Feine Woche verftricden 
ſeyn, daß nicht auf der großen Flaͤche, auf welcher bie 
verbundenen Städte zerftreut waren, bey ben mannig« 
faltigen Verhaͤltniſſen und Berührungs » Puncten mit. 
ihren verfchledenen vermeinsen, oder wirklichen Landes⸗ 
herren, irgend wo eine blutige Fehde wäre geföchten 
worden. Auch unbedeutende Jandfläbte fingen dergleichen 

wohlgemuth an, ohne an Felonie zu denken, ober derſel⸗ 


Hafn. b. d. J. Der Stolz und Uebermuth der Com⸗ 
munen gegen die Fuͤrſten erhellet daraus deutlich genug. 
Der Staͤdte Schiedsrichter behalten zuletzt immer gegen 
Die anweſenden Geſandten von Seiten der Fuͤrſten die 
Oberhand. Jedoch muß man nicht glauben, daß der 
Bund in jeder ſtaͤdtiſchen Fehde gleich thaͤtig geweſen 
ſey. Der Grund dieſes Kaliſinns laͤßt ſich frevlich jetzt 
nicht immer völlig einſehen. So heißt es z. V. in dem 
Receß des Tages, auf Phil. Iac. zu Luͤbeck i. J. 1388, 
auf die eingefandten Klagen der Stadt Dortmund wegen 
ihrer Händel mit dem Erzbilchofe von Coln und dem 
Grafen von der Mark: es ıhue den Städten zwar fehr 
leid, zugleich bewilligten fie ihr Vorfchreiben; mehr aber 
als das geichahe auch gar-nicht, (MS. Hafn.), Aehn⸗ 
liche Benfpiele eines wirkungslofen Mitleid kommen 
dann und wann gleichfalld bey anderen Selegenhel— 
sen vor. 
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ben Befchutbigegu werben; vertrauend ihrer eigenen Kraſt 
und, im änßerflen Falle, hoffend auf die Unterflügung. 
des Bundes. J 

©}. B. brannten bie Bürger von Göttingen‘, im 
Jaht 1466, in einer Fehde mic ihrem Herzoge zwanzig 
"Dörfer nieder *?, und im Jahr 1479 zuͤndeten die von 
Einbeck in einem Zwiſte mie Herzog Wilhelm von Goͤt⸗ 
tingen ihm neun Dörfer an °*. 

Doc) dieß find nur einzelne Beyſpiele, und es iſt 
unnög und unfhunlich alle aufzuzählen. Es mar:keine - 
einzige Hanfe- Stadt, bie niche für ſich allein, oder mit 


" Unterftügung der verbundenen Schweſtern Fehden ber Are 


ofe und mannigfaltig gegen ihren tandesherren geſochten 
haͤtte, und wenn ſelbſt die kleineren, mindermaͤchtigen 
ſo verfuhren, was war nicht von den groͤßeren zu 
erwarten? | 
Die in bem Bunde befindlichen Reichsſtaͤdte endlich, 
deren Unmittelbarfeit anerkannt, oder bie von ihnen. 
ſelbſt wenigſtens behauptet wurde, verfuhren gar voͤllig 
als unabhängige ſelbſtſtaͤndige Mächte, und fo wenig, 
als die großen Vaſallen/des Reichs zur Befolgung einer 
Rechtsordnung zu zwingen waren, eben fo wenig konnten 
auch dieſe großen unmittelbaren Städte, im Norden des 
Reichs belegen, 'gebändige werben. Alles, was man von 
einer oberften Gewalt in Deutfchland, mas man mit Hülfe 


23 S. Gotiingiſche Chronik. Th. I. S. 100, 110. u. a. 
bekannte Schriftſteller. 
24 ©, Rehtmeier Th. J. 746, 747. u. ſ. w. 


Roͤmiſcher Ideen von einem Imperator vorausfeßte und 
annahm, war und blieb doch immer nur Idee, der afle 
Wirklichkeit fehlte. 

In einem Reiche, mo fein Sanbfriebe, feine feſt⸗ 
geordnete, oßerfichterliche Gewalt, Bein erprobtes Ere⸗ 
eutions- Mittel gefunden warb, Leine ftehenbe, bewaff⸗ 
nete, öffentlihe Macht: da konnte auch Feine gültige 
Handhabung des Rechts ſeyn, denn jeder, griff um ſich 
und erweiterte, wie das Gluͤck, ber Zufall und eigene 
Kraft es: verflatteten, ben Kreis feiner Befügniffe 


. und Nedte. 


‚Wie vortheilhaft nun auch immer der Staͤdte Ver⸗ 
bätemiß zu Ihren Fuͤrſten un Herren war, fo blieb doch 
der andere Punct, ihre innere Rechtsordnung mit Weis⸗ 
beit zu begründen, für fie eine viel ſchwerer zu loͤſende 
Aufgabe. Beguͤnſtigt von den Umfländen, war. es 
ihnen leichter gelungen die Unabhängigkeit von einem 
laͤſtigen Herrn fich zu erftreiten, als in ihrem Innern 
Freyheit mit Gehorſam, politifhe Gleichheit mit ein 
beitsvoller Ordnung, und. eine fefte oberfte Gewalt mit 
einem zweckmaͤßigen Gebrauche derfelben zu verbinden. - 

Wie Höchft verfchieden auch die Werfaffungen . der 
einzelnen Bundesſtaͤdte waren, welche billig ver Ber 
fchichte einer jeden überlaffen bleiben; fo find doch auch Hier 
gewiffe gemeinfchafttiche Begebenheiten vorgefallen, bey 
meldyen die Hanſe Feineswegs gleichgültige Zufchauerinn 
geblieben iſt: Vorfaͤlle, die eben deßhalb Hier auch eime 
befondere Erwähnung verdienen, da das Beſtehen bes 
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Bundes wickuch ‚gm Theil uf das Genaueſte damit 
sufammenhing, " 

Es fcheint, fo vfel man von der innern Verfaffung 
ter Hanfe- Städte weiß, daß bie adeligen Stadtge⸗ 
ſchlechter, ganz vorzüglich auf. ihre Megierung einen: 
Anſpruch zu machen pflegeen. In allen dieſen Com⸗ 
munen fanden fih folhe Familien, welche zum Theil 
auf rirterlihen Fuß von Ihren Landrenten lebten; jeboch 
es dabey gar nicht verfchmäßten, am großen Handel, 
und den Rathsſtellen Antheil zu nehmen, ı fie gleich bie 
geringeren ‚ftäbtifchen Bebienungen, fo wie die weniger 
geachteten Nahrungszweige, als Kraͤmerey und Gewerke | 
von ſich ablehnten. 

Da diefe Städte aber vorzaglch durch den Ep 
handel blühren, fo harten die größeren Kaufleute, wenn 
fie auch gänzlich niche zu den Patriclern gehörten, zugleich 
einen Ancheil und, mie es fcheint, den bedeutendften an 
den Stellen des Raths. Was fich fo allmählich gleichfam 
von felbft Bildere, das ward nun auch immer mehr unver⸗ 
bruͤchliche Gewohnheit und Sitte. 

Es ſagten hier und da bereits fruͤh einige Statute 
aus, daß zur Rathsfaͤhigkelt, echte und freye Geburt, 
der Beſitz eines, innerhalb der Mauer llegenden, unbe⸗ 
weglichen Guts erfordert werde, und daß der Candidat die⸗ 
ſer Wuͤrden, weder ein Handwerker, noch ein eigener, 
verlehnter Mann ſeyn duͤrfe. 

Daß wohlhabende, angeſehene Kaufeite und fand» 
gutsbeſitzer, der Regel nach, befler, als Armliche Sande 
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werker ber Gemeine vorſtehen konnten, bieß fehlen biefer 
auffommenten Sitte zur Empfehlung zu dienen; um ſo 
mehr, da, in aͤlteren Zeiten, wie es wahrſcheinlich if, 
bie gemeine anfäßige Buͤrgerſchaft und bie Gildenſtaͤnd⸗ 
das Recht hatten, diefe ihre Obrigkeit aus jenen Claſſen 
ber Wohlhabenveren und Edelgeborenen zu wählen; unb 
ba der zahlreichere aber geringer geachtete Theil der Ge: 
meinen gleichfalls vordem Häufig von dem Rache bea 
rufen ward, um In wichtigen Fällen feine Meinung zu 
vernehmen, feine Einmwürfe zu hören, und feine Einwil⸗ 
Hgung zu erhalten. Wo dieß aber nicht gefchah, ober 
wo bie Umftände folche große Zufammenfünfte nicht vers 
ſtatteten, da wurden wahrſcheinlich die Worfleher ber ger. 
meinen Bürger, bie Gildemeiſter, Aldermaͤnner, die 
Worrführer der Innungen verfammelt und mit ihnen 
"über dieſe oder jene wichtige Angelegenheit berathſchlagt. 
Dem Rache fchien es Äbrigens allmaͤhlich zu, zuſtehen, 
wann er biefe Stimme der Gemeine vernehmen wollte, 
dem Biltigkeitsermeflen, einer Art von Herkommen, dem _ 
fo manches hingegeben werben mußte, blieb auc dieß 
überlaffen. 

Spuren biefes größern Einfluffes der gemeinen an⸗ 
ſaͤßigen Buͤrgerſchaft, ſinden ſich ſelbſt bey den Commu⸗ 
nen, melche nachher in ganz ariſtocratiſche Formen aus⸗ 
arteten. Schon die fruͤh uͤblichen Burſpraken, in welch 
armſelige Ceremonien ſie auch zuletzt ausarteten; ſchon die 
"Are der Hegung eines Dings oder Gerichts mit Schöffen 
und Umpftändern unter fteyem Himmel; ver Eingang 
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welcher ſich bey den Statuten und Vertraͤgen verſchiedener 
Staͤdte findet: Wir Burgemeiſter, Innungsmeiſter und | 
ganze Gemeine, zeugen deutih, wenn es eines andern. 
Beweiſes noch beduͤrfte, von dem vormahls groͤßern An⸗ 
thel der niederen Ciaffen an dem Regimente. 

Zar war von frühen Zeiten an eine Verſchiedenheit 
der Stände in den Deutſchen Communen, "allein diefe 
ward eben nicht: druͤckend gefühle, da. ber Zufall ber 
Geburt, das Erbgut abgerechnet, eben keine beſondere 
Hinderniſſe aufitellte, weßhalb die geringeren Claſſen ſich 
nicht in die höheren haͤtten emporarbeiten, und der polks‘ 
eifhen Vorzüge genießen können, - welche -biefen durch 
Sitte und Herkommen zuſtanden. 

So lange die Geſchlechter noch nicht ausſchließen 
auf die Regierung Anſpruch machten, die großen Kaufs 
leure.niche nur daran Theil nahmen, fendern auch bie 
größte Zahl der Negenten ausmachten, und bie Ge⸗ 
meine noch den Rath controllirte: ſo lange beſtand doch 
wirklich eine ſehr politiſch freye Verfaſſung, ja, es mar 
hier eine nur zu unbeſchraͤnkte Freyheit, fo daß es niche 
immer mögli war die Ordnung zu banthaben und bie . 
zweckmaͤßigſten Mittel zu den vernünftigflen Zwecken zu: 
wählen. Die Stabtregierung ſchien naͤhmlich nur af 
zu ſehr von dem Wolle, feinen Saunen und feinen tauſend 
Armen abzuhangen. u 

Die Patricier hatten Feine weſentlichen poltiſchen 
Vorrechte vor den angeſehneren großen Kaufleuten; einige 
äußere Auczeichnungen ‚ wie etwa das Tragen von Gold⸗ 

Da 
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und Silberringen, eder andere ähnlicher Are, gaben wel- 
ter Beinen po:itifchen Einfluß. Zu der Claſſe der großen 
Kaufleute aber Eonnte jeder durch Fleiß, Eparfamfeie 
und MWohlhabenheit gelangen ; jeder konnte entiveber fir 
fi), oder es Eonnten wenigſtens feine Nachkommen aus 
dem Stande der gemeinen Handwerker ſich emporarbeiten; 
fo wie ſelbſt die Kinder ehemahliger Deutſchen Lelbelge⸗ 
nen, die in den Staͤdten frey wurden, durch ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Dienſt, durch Geld, durch Fleiß und Arbeitſamkelt 
zu Buͤrgerrecht fuͤr ſich oder fuͤr ihre Nachkommen ge | 
langen konnten. 

: Hierdurch fchien aber eben allen eine ſchoͤne Laufbahn 
geöffner, wo am Ende, als letztes, nicht unerreichhares 
Ziel, die Höchften Ehrenſtellen glänzten. Wie viel Roh⸗ 
heit und Plattheit audy in Diefen Kommunen haufere, ſo 
haben fie doch Durch diefe Inſtitute, wodurch fie fich fo 
fehr. vom platten Sande unterfchleden, ein nice zu dere 
kennendes, großes Verdienſt um alle fpäteren boltſchen 
Gemeinweſen ſich erworben. 

Billigkeit und eine gewiſſe Gleichheit waren dieſer 
Gemeinen erſte und hoͤchſte Geſetze; von politiſchem Witze, 
von kuͤnſilichen conſtitutionellen Formen, von großen 
Rechtsſammlungen und langen Prozeſſen, fo wie von 
fremden Rechten anfangs entfernt, bildeten fie eine Art 
“ großer Familie, die zum Schutz gegen Äußere Feinde 

feit sufammenbielt. " 

Allein lange konnte doch bieß einfache Verhaͤltniß 
nicht wohl dauern Die Bedürfniffe wurden größer, die 
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Rechtshaͤndel verwickelter, das Eigentchum mannigfalti⸗ 
ger,. dag Regieren des Innern und die Beſtimmung 
der Außeren Verhaͤltniſſe ſchwieriger, ein größerer Auf⸗ 
wand von Verſtand ward erfordert, und die Leidenſchaft 
and die Begierde allein zu berrfchen, bie ungluͤckſelige 


Sucht diefe Gewalt einzelnen Familien und Ders 
wandten aufzuerben warb bey den Megenten der Städte 


fo gut, .als bey allen anberen, bie je regiert haben, le. 
bendig und rege. 

So begab .es ſich, Hier früher dort fpäter, daß bie 
ftädeifchen Regierungs ⸗Formen viel mehr- ariftocrarifh 
wurden. Vornehmlich fcheint dieß, bey: den größeren 
Seeſtaͤdten an der Oſtſee, der Fall gewefen zu ſeyn; doch 
eraf es ſich auch in den Saͤchſiſchen und Märfiichen Staͤd⸗ 
ten, wenn gleich hier in ben Urkunden es gewoͤhnlich im⸗ 
merhin ſelbſt in ſpaͤteren Zeiten heißt: Wy de Rad, 


be Inningsmeſtere und de ganze Menheit. Ja, es 
ward endlich, wie leicht zu vermuthen, bey allen Staͤd⸗ 


ten mehr oder weniger Sitte. 

Einer der vornehmften Schritte zur Veraͤnderung 
der Verfoſſung war der, daß ber Rath nach und nach 
fich das Recht anmaßte, von Zeit zu Zeit, etwa jährlich, 
oder afle zwey oder drey Jahre, fich ſelbſt wieder zu er⸗ 
neuern, der Gemeine dieß Wahlrecht zu entziehen, und 
ihr hoͤchſtens etwa einige Ceremonien nach geſchehener 
Rathswahl, oder eine Art nichts ſagender Beſtaͤtigung, 
wie etwa das, Eviva il Papa, bes Romiſchen Volks, | 
zu geflatten. 


Hierbur [heine die Wahlfähigkele immer auf we- 
ae Familien eingelchränfe worden zu fenn, bis daß 
in Ipäteren Zeiten die Geſchlechter, an einigen. Orten, 
fogar das erclufive Recht auf bie Rathsſtellen behaupte. 
ten. Da mehrere Angelegenheiten ber Gemeine ein Ge⸗ 
heimniß erheifd:ten,, und ba die, welche die Gewalt din- 
mahl befißen fie immer zu concentriren geneigt, und bie 
Theilung derfelben zu vermeiden bemüht find; ba fie bey 
ben Bürgern und Gildemeiftern oft einen verftändigen 
jebon unerwarteten Widerftand fanden, und ba fie gleich 
oft bey ihnen ein unvernünftiges Wiberfireben finden 
mochten; fo ließ man biefelben feltener berufen , und ge 
‚Hand ihnen eine geringere Theilnabme zu. ' - 


- Gilden, die fpäter auffamen, als das Stadt Regi⸗ 
. ment und die Concurrenz der früher entfiondenen Innun⸗ 
gen bey öffentlichen Angelegenheiten bereits firire waren, 
gelangten nicht zu gleicher Theilnahme an denfelbew‘; da 

die früber aufgefommenen, eben fo wie ber u biefe 
neue vermehrte Eoncurreng ſcheuten. 


Die Fehden der Stadt, ihre Verbindungen mit an⸗ 
deren, bie zahlreicheren Geſchaͤfte, bie neuen Anlagen, 
zumellen auch der Prunk und Aufwand der Worfieher, 
bie vielfachen Reifen und Diäten zu Sand - Meichg- 
Hanfe» und anderen Conföderationg- Tagen, die Soͤld⸗ 
ner, bie Niederlagen, die Bauten, und dergleichen mehe 
veranlaßten größere Ausgaben, dieſe, neue Auflogen 
und Schulden. 


. \ ri \ 
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Mehrere ändere aͤhnliche Urfachen bewirkten benn 
bereits in den’ früheren Zeiten des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts hier und da Tumulte in den Staͤdten, indem auf 
die Stimme irgend eines verwegenen Schuſters, Schnei⸗ 
ders und Fiſchers, oder irgend eines andern Gildege⸗ 
noſſen, der Haufe gern hoͤrte, Es verbleßen bie Dei 
mägogen bie Einfihe in die Verwendung der öffentlicdyen 
Geider,, in die Leitung ber Geſchaͤfte; fie verfprachen. 
dem Volfe Vefreyung von dem Stolze der Gefchlechter 
und Karhsherren, die mit harten, ſchimpflichen Reden 
die Gemeinen zumellen anliegen, wenn fie wohl anges 
than nad) dem Rathhauſe titten. Auch miochte das Volk 
oft Recht haben zu bitteren Klagen über leichefinnige 
Verſchwendung der Vorſteher. Es ſprach von feinent 
alten gefränften Herkommen bey den öffentlichen Ge« 
ſchaͤften zu concurriren, und blefer ober jener Burgemel« 
. ler oder Karmann mußten mit dem feben, dem Ge⸗ 
fangniffe oder dem Exil, ber aufgebrachten Gemeine 
ben n 
Aber alle diefe Tumulte wurden durch ben Kaifer, 
den Papft und feine Legaten, den Landesherrn, tie be⸗ 
nachbarten Etäbte -und den Hanfe»- Bund unterdrückt; 
und die Einrichtung, der Regel nah, im Ganzen her⸗ 
geftelle, mie fie vor dem Tumulre war; jebod) harten auch 
bier und da, wie es 3.8. zu Magdeburg der Fall war, 
die Gilden die -Dberhänd behaupte. Diefe Unruhen 
aber trugen ſich in dieſen früheren Zeiten nod) nicht fo 
haͤufig gu, und die daraus für den Bund entfpringende 
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Gefahr ſchien noch nicht ſo drohend, als ſie in der Folge 
ward. Allein am Ende bes vierzehnten und Anfangs 
bes funfzehnten Jahrhunderts vermehrten und erneuerten 
fid) diefe Phänomene immer wieder; fie theilten ſich von 
einer Danfe» Stadt der andern mit, und was diefe Sache 
fehr aefäßrlich machte, war, daß bie angeſehnſten Staͤdte 
des Bundes ſelbſt in Inſurrection gegen ihren Rath ſich 
erklaͤrten. 

Jene gemeinſchaftlichen Urſachen wirkten bey allen; 
befondere gefellten ſich noch in jeder Stadt hinzu; und 
wenn nun auch hier oder da das Feuer glücklich erſtickt 
warb, fo brad) eg doch immer gar bald von Neuem. mies 
der aus. Welch ſchlechte Proben auch bas neue Zunſt⸗ 
Regiment von feiner Weisheit und Moralität geben 
mochte, fo erlofch doch nie ganz die Eiferfucht der Ge⸗ 
meinen über die höheren Claſſen fa wenig als dos Stre⸗ 
ben nad) gröfierer Freyheit und Gleichheit, worin fe, (ie Ä 
Heil allein zu finden hofften, 

Kluge Fürften bedienten fid) diefer unruhen, um 
wieder einen größern Einfluß auf die ſtaͤdtiſchen Verfaſſun⸗ 
gen zu erhalten, da die eine, ober die andere, ber mit 
einander im Streit begriffenen Partenen, durch blinden 
Haß getrieben, die Unterflüßung der Sandesherren an⸗ 
riefen, um mit ihrer Hülfe fi die Oberhand zu ver⸗ 
fehaffen. Indem jene aber ihren Privat-Vortheil ver- 
folgten, brachten fie dem Gemeinweſen oft eine fo gefähr« 
liche Wunde bey, daß vielleicht bereits damahls diefe 
kleinen Freyſtaaten hätten gefprenge werben fönnen, wenn 
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die Sandesherren mit größerer Conſe equenz verfahren waͤ⸗ 
ren, -und wenn nicht Die Hanſe mit großer Kraft und 
Ipärigfeit dem Uebel vorgebeugt hätte. 

Zwar konnte der Bund biefe Tumulte niche gänztich 

verhindern; allein er beugte dem Untergange der Städte 
und ihrem Verfall unter fremde Herrſchaſt vor, und wenn 
auch die Gilden, hier oder da, einen größern politiſchen 
Einfluß gewannen; fo fuͤhrte er fie doch auch wieder zur 
Drönung, befliinmte und ſicherte dem Magiftrate feine 
gelegmäßige Autorität. 
Einige Benfpiele mögen zur Erlduterung dienen. | 
Ale diefe Unruhen anzuführen würde zwecklos feyn, da 
zwar wenige ber bedeutenden Hanfe» Städte von dieſen 
Unruhen frey geblieben find, bie Urfachen, ber Gang 
und die Wirfungen derfelben fi aber mehr aber weniger 
ganz gleidh waren, - Billig wird der Geſchichte diefer 
einzelnen Communen überlaffen, mas ihr zugehört, ei⸗ 
nige Beyſplele aber werben nicht unnüg ſcheinen, befon- 
ders um auf Die Mittel aufmerffam zu machen, welche 
"der Bund ergriff, biefem Uebel vorzubeugen. 

Es war zu Braunfchweig, wo am Ende des vierzehn 
sen Jahrhunderts eine der erften bedeutenden Unruhen, 
während dieſer Periode, von ben Gilden gegen ihren 
Magiſtrat erregt word, Jene erfchlugen zum Theil, ober 
vertrieben diefen und die flogen Geſchlechter; Die Sandes- 
“ berren, zu ohnmaͤchtig der Stade die Ruhe wieder zu 
geben, überließen dieß Gefchäft anderen. Die Hanfe 
füge nun mit ihrem Bann zu; ſie hob alle Gemeinſchaft 
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Seſohe ſchien noch nicht: n drohend, als fie In der Folge 
ward, Allein am Ende bes vierjehneen und Anfangs 
bes funfzehnten Jahrhunderts vermehrten und erneuerten 
ſich diefe Phänomene immer mwieber; fie theilten fich von 
einer Hanfe» Stadt der andern mit, und was diefe Sache 
fehr gefährlich machte, war, daß bie angefehnften Städte 
bes Bundes felbjt in Inſurrection ‚gegen ihren Rach ſich 
erklaͤrten. 

Jene gemeinſchaftlichen Urſcchen wirkten bey allen; 
beſondere geſellten ſich noch in jeder Stadt hinzu; und 
wenn nun auch hier oder da das Feuer gluͤcklich erflidt 
word, fo brad) es doch immer gar bald von Neuem wie⸗ 
ber aus; Welch ſchlechte Proben auch das neue Zunſt⸗ 
Megimene von feine Weisheit und Moralität geben 
mochte, fo erlofch body. nie ganz die Eiferfucht der See 
meinen über die höheren Claſſen, fo wenig als dos Stre⸗ 
ben nach gröfierer Freyheit und Gleichheit, worin fe ihr 
Heil allein zu finden hofften. | 

Kluge Fürften bedienten fid) diefer Uncußen, um 
wieder einen größern Einfluß auf bie ſtaͤdtiſchen Verſaſſun⸗ 
gen zu erhalten, da bie eine, ober die andere, der mit 
einander im Streit begriffenen Parteyen, durch blinden 
Haß getrieben, die Unterflügung der Sanbesherren an 
riefen, um mit ihrer Hülfe fi die Oberhand zu ver- 
ſchaffen. Indem jene aber ihren Privat Vortheil ver- 
folgten, brachten fie dem Gemeinmefen oft eine fo gefähr« 
liche Wunde bey, daß vielleicht bereits damahls Diefe - 
Meinen Freyſtaaten hätten gefprenge werben können , wenn 
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die Sandesherren mit größerer Conſequenz verfahren waͤ⸗ 
“ren, -und wenn nicht bie Hanfe mit großer Kraft und 
Thaͤtigkeit dem Uebel vorgebeugt hätte. 

Zwar konnte der Bund diefe Tumulte niche gänztich 

verhindern; allein er beugte dem Untergange ber Städte 
und ihrem Verfall unter fremde Herrſchaſt vor, und wenn 
auch die Gilden, hier oder da, einen größern politiſchen 
Einfluß gewannen; fo führte er fie doch auch wieder zur 
Ordnung, beflimmte und ſicherte dem Magiſtrate ſeine 
geſetzmaͤßige Autorität. 
Einige Beyſpiele mögen zur Erläuterung dienen. 
Alle dieſe Unruhen anzufuͤhren wuͤrde zwecklos ſeyn, da 
zwar wenige ber bedeutenden Hanſe⸗Staͤdte von dieſen 
Unruhen frey geblieben find, bie Urfachen, der Gang 
und die Wirfungen berfelben fi aber mehr: oder weniger 
ganz gleid waren, Billig wird der Geſchichte diefer 
- einzelnen Communen üderlaffen, was ihr zugehört, ei⸗ 
nige Beyſpiele aber werden: nicht unnüg ſcheinen, befon- 
ders um auf die Mittel aufmerkſam zu machen, welche 
“der Bund ergriff, diefem Uebel vorzubeugen. 

Es war zu Braunfchweig, wo am Ende bes vierzehn 
ten Jahrhunderts eine der erften bedeutenden Unruhen, 
während diefer Periode, von ben Gilden gegen ihren 
Magiſtrat erregt word, Jene erfchlugen zum Theil, oder 
vertrieben diefen und die flogen Geſchlechter; Die Landes— 
herren, zu ohnmaͤchtig der Stabe die Ruhe wieder zu 
geben, überließen dieß Gefchäft anderen. Die Hanfe 
fuhr nun mit ihrem Bann zu; fie bob alle Gemeinſchaft 


1 


1 3 2 — 
mit Braunſchweig auf, und dieſe Strofe, weldhe die 
Etabe fon früher, bey ähnlicher Gelegenheit, erfahren 
hatte, zwong fie benn endlich wieder zum Gehorſam, zur 
Wiederherſtellung der alten Regiments - Form. Dur 
diefen Bann ward ihr Verkehr gelaͤhmt, bie Arbeit ftand 
ftil, und der Hunger, mas aud) immer die Demagogen 
fogen mochten, blieb doch ein mächeigerer Trieb, als bet 
- Hang zur Freyheit. | 

Kaiſer Carl der Vierte legte ben dem Bunde während 
feiner Anweſenheit zu Luͤbeck ein Vorwort für die ver- 
bannte Stabt ein, fie fandte, in den ohren 1380 und 
1381 ihre Deputirten auf die Hanſiſchen Verfammlungen, 
und fo erhielt fie endlich, mit Mühe ihre Wiederaufnahme, 
nachdem fie fechs bis fieben Jahre von dem Genuffe ber 
gemeinfchaftlich erworbenen Ötepfeiten ausgeſchloſſen ge⸗ 
weſen war. 

Es verſprachen ihre Deputirten bey der feyerlichen 
Reception, daß bie Bürgerfchoft in jedem Eünftigen 
Streite mie ihrem Rathe, alles eigenmaͤchtigen Zufoßrens 
fit) enthalten, und bey der Hanfe einzig und allein ie 
Hecht fuchen wolle. Eie gelobten eine Eapelle zu Braun. 
ſchweig zu bauen, und Pilgrimme nad) Rom zu fenden, 
bie für die Erfchlagenen Gore um Vergebung bitten folle ° 
ten; fie ntachten ſich verbindlich, die vertriebenen Bürger 
in ihre Mauern aufzunehmen und ihnen ihre confifchrten 
Guͤter wieder zu erflarten. Eine densüchige Proceffion 
der Braunfchweigifchen Abgeordneten ging der Aufe 
. nahme zuvor. Zwey Burgemeiſter und. ache gute Buͤr⸗ 


‚ger diefer Stabt mußten zu Luͤbeck, unter tem Zulaufe 
“einer zahllofen Menge Volks, mit entbtößtem Haupt und 
Fuß, ohne Mantel, mit brennenden Kergen in der Hand, 
aus ber Marienkirche auf das Rathhaus nad) dem Hanfe- 
Saal gehen, wo fie kniend erklärten, daß jene Unthaten 
in haſtem Muthe geſchehen waͤren, weßhalb ſie die 
Bundsgenoſſen bey Gott und der heiligen Jungfrau um 
Verjeihung barhen. 


Allein das Verbrechen der: Braunſchweigiſchen Gil 
den war auch doppelt ſchwer, da fie durch ihre Send» 
ſchreiben, melche fie an andere Hanfifche Gemeinen erlaſ⸗ 


fen hatten , daſelbſt gleiche Unruhen zu erwecken bemuhe 
geweſen waren 28. 


33 &, Corner ap. Eccard. SS. rr. Germ. p. 1123, 
1136; Cranz Vandalia, lib.9, c.7; Willes 
brandus Hanf. Begeb. ©.32, 46; Ribbentrops 
Beichreibung der Stadt Braunfchweig Th. 1. ©. 67 
bis 70; Rehtmeier a.a. D,; Beders Geſch. v. 
Lübe Th. J. S. 296. u. ſ. w. Am voltfläntigften aber 
in dem MS. Hafn. nad) den Receſſen der Jahre 1373 
bis 1382. Braunſchweig war lange genug haleſtarrig, 
und wollte nichts von Unterhandlungen wiſſen; der 
Bann zwang ſie aber. Luͤbeck, Hamburg und Luͤne⸗ 
burg zuletzt anch Bremen waren beauftragt, die Uns 
‚terhandlungen mit den Inſurgenten zu führen. Auf 
dem Tage zu Luͤbeck i. J. 1379, wo die Sühne ihnen ‘ 
vorgefchrieben ward (abgedr. im Urfundenb.) ward bes 
ſchloſſen: die Braunſchweiger fellen ihren Rath wieder 


befegen mit ordentlichen Henteneren vnd kop 
luden, ' 
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Mochte es eine Folge dieſer Schreiben ſeyn, oder lag 
es vielmehr, weiches wahrſcheinlicher iſt, in der Stim⸗ 
mung der Zünfte zu Ihrem Rathe überhaupt, genug, 
gleiche Oeſinnungen zeigten ſich um dieſelbe Zeit zu Luͤ⸗ 
deck, dem Haupte des Bundes. 

Bereits, im Jahre 1380, fingen die Knechenhauer. 
mit Mordbrand einen Aufruhr daſelbſt gegen den Magl⸗ 
ſtrot an, und leicht gelang es ihnen, einen "Theil der 
anderen Gilden für ſich zu gewinnen. Alle forderten bie 
Beſtaͤtigung Ihrer Freyheiten, ihrer Amts- Rollen und 
Gebraͤuche, mit Drohen und gefährlichen Worten, Die 
| frenwillige Bewaffnung aber von fünftaufend Kaufleuten, 
ihren Knechten ‚ und vier hundert Patriciern imponirte 
den Inſurgenten; das Anfehen tes Raths, welcher mie 
jenem wohlhabendein Theil verſchwiſtert war, wart für 
dieß Mahl aufrecht erhalten, 

Eine viel weiter greifende Verſchwoͤrung ähnlichen 
Urfprungs , welche bie Ermordung bes Senats, die Ver- 
treibung und Pıiünderung der Geſchlechter und Kaufleute 
beobfichtigte, ward, im Jahre 1384, durch einen Zufall 
entdecke und durch gleiche Mircel, mie harter Strafe, 

durch bes Henkers Schwert, durch Rad, Galgen und 
Exil geſtillt. 

Allein bie Urſachen des Mißvergnügens blieben un» 
gehoben. Der Rath haste in Fehden, in nüglichen An⸗ 
lagen und Bauten, große Ausgaben gehabt, Schulden 
gemacht, und einen jährlichen Zinfenabtrag von 52000 
Mark luͤbiſch fich aufgeladen, Die alten Abgaben woll- 


- 
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een, nicht zureichen. Dir Senat conimunicirte deßhalb 
vielfach mit der Bürgerfejafe und den Aemtern, indem 
er felbft zuerſt die Angefehrneren derfelben dazu einlud, 
bis Laß diefe eigenmädhtig einen Ausſchuß von Sechzig 
ernannten, welcher fi nicht mit der Concurrenz bey dem 
Schuldenweſen begnügte, fondern vielmehr in offen an« 
deren Stüden die Obrigkeit controlliren, perpetuiriich 
bleiben, und der Gemeine einen bedeutenden Antheil an der 
Rathswahl verſchaffen wollte. 

Die eine Haͤlfte des Magiſtrats, welche die Geſinnung 
des Volks ungern ſah, verließ die Stade. Der verbleibende 
Theil Eonnte jedoch auch nicht mit der flets kecker gewor⸗ 
denen Bürgerfchaft fid) vertragen, da er ihr bie ges 
wünfchre Concurrenz bey der Ausübung der Regierungs⸗ 
rechte und bey der Rathswahl nicht geftarten wollte. 

Die Sechziger ordneten nun eigenmächtlg ein neues 
Regiment, und im May, des Yohrs 1408, Fam endlich 
eine neue Wahl des Magiftrats, dem Wunfche der In⸗ 
fürgenten gemäß, zu Stande, Die vormahligen Mit⸗ 
glieder des Senats begaben fid) alles Anıheils an ber 
Regierung , und vorzügkch Handwerker führten nun, als 
ein neuer Rath, mit dem Ausfchuß der Sechziger dus 
Regiment der Stadt. 

Hierdurch war die Revolution zu ruͤbeck vollſtͤndig 
gelungen, und Wismar und Roſtock folgten dem Bey⸗ 
ſpiele, ſo wie Hamburg zu aͤhnlichem Verfahren niche 
abgeneigt ſchien; der Magiſtrat daſelbſt mußte ſich gleich 
falls dem Willen der Buͤrgerſchaft fuͤgen. 
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WVergebens bemuͤhten ſich mehrere benachbarte Städte 
die Eintracht zwifchen bem vertriebenen: alten. und dem 
neuen Sübedifchen Rache mwiederherzuftellen; vergebens 
übertrug bie Hanſe die Leitung ber gemeinen Sefchäfte des 
Bundes dem Maogiftrate zu Hamburg, und. wenn auch 


dieſer von feiner Halb inſurgirten Buͤrgerſchaft daran ge⸗ 


— 


hindert werden ſollte, dem zu Stralſund. 
Das neue Regiment zu Luͤbeck kuͤmmerte ſich um 


dieß alles wenig ober gar nicht; es verfuhr in Hanfifcyen 


Angelegenheiten, wie feine. Vorfahren gerhan hatten, 
und übte das der Stadt zum Theil zuftehende Keche die 
uͤbrigen Genoſſen zu Hanfe- Tagen zu entbiethen. Wenn 
auch einige ausblieben, fo erfdienen Boch andere, und 


| fetbft die Hamburgiſchen Deputircen mußten auf Andrin« 
gen der dafigen Bürger, Im Jahre 1410, ben Einlabuns - . 


gen des neuen Luͤbeckiſchen Senats folgen, 
Ganz unverhohlen zeigte fid) eln Schisma unter den 
eonföderirten Städten, welches dem Bunde und den ein⸗ 


| zelnen Bemeinen den Untergang drohte. Der vertriebene 


Uubeckiſche Rath erhielt zwar bey dem Roͤmiſchen Könige 
Ruprecht eine Vorladung des neuen Regiments vor ben 
koͤniglichen Hefrichter, Günther von Schwarzburg, nad) 
Heidelberg, und endlich eine wirkliche Achteerflärung des⸗ 
ſelben, fo. wie der. Sechziger und der Gevollmaͤchtigten 
zu übe. Allein, der neue Magiſtrat bewirkte dagegen 
eine Caſſation diefer Acht durch ven Popjt Schann XXIII. 
Die Spaltung zwiſchen ihm und dem Koͤnige, ſo wie 


die elende Verſaſſung des Reichs waren ben Inſur⸗ 


\ 


< . 
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genten günſis. Rupreches Tod, Im Jahr 1410, veran⸗ 
laßte daß Luͤbecks Sache um ſo mehr ruhte, als bey Er⸗ 
ledigung des Kaiſerchrons, nach gewohnter Sitte, Streit 
im Reiche und in der Kirche über den zu befiellenden 
Machfolger erwuchs. Vergebens hatte die Hanfe fid) 
bemüht, nad) bisheriger Obſervanz, als Richter zwiſchen 
den flreitenten Wolfs- Parreyen in übe aufzutreten, 
vergebens wieß fie die Deputirten diefer Stadt auf dem 
Hanſe - Tage, im jahre 1412, zu Jüneburg ob und ver 
weigerte ihnen die Sitzung; alsbald ritten mit ihnen vie 
Abgeordneten von Roſtock, Wismar und Hamburg 


"gleichfalls Davon, und kaum daf die legt genannte Com⸗ 


mune noch durch Die nacheilenden Geſandten der Hanfe 
mit vielen süßen Worten wieder gewonnen werben fonnte; 
Hamburg warb alsdann von Neuem interimiſiiſch zum 
Haupte des Bundes verordnet. 

Die Inſurgenten zu Luͤbeck verwarfen alle won ber 
Hanfe vorgeſchlagenen guͤtlichen Mittel, und Kofto und 
Wismar blieben mit ihnen vereint, Jene antworteren 
ſaſt fpörtifch den Abgeordneten des Bundes: Eie könnten 
weber als Schiebsleute nod) als Richter die Hanfen aner« 
kennen; dem Ausſpruche ber beyden Städte, welche | 
gemeinfchaftliche Sache mit ihnen hatten, wollten fie fi) 
allein unterwerfen. Sie vermeigerten den Bundesge- 
noffen die Auslieferung ber Hanſeatiſchen Papiere und ber. 
Eorrefpondenz mit Dänemaif, wenn fie anders nicht ihre 
Gigung nad) Luͤbeck verlegen wollten, und zeigten ſich in 
manchen anderen Puncten ttogig und ſtolz. | 
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Da alles nichts fruchtete, ſo beſchloß die Hanſe, 
bie Sache gänzlich dem Roͤmiſchen Könige: zu uͤber⸗ 
toffen, welches bereits In das gewohnte echt doch 
eine bedeutende Sücte machte; fie befahl, die Luͤbecker old 
Geaͤchtete und Henfeloje Leute zu meiden, wenn fie nicht 
noch in demfelben Jahre (der Beſchluß ward auf Mare 
tint, im Jahr 1413 geſaßt) don: ber Acht ſich frey machen 
wuͤrden. 

Allein dieſe Maßregeln ſcheinen durchaus unwitkſom 
geblieben zu ſeyn, und es war nicht abzuſehen, wie die 
Sache endigen wuͤrde, wenn nicht von einer andern 
Seite Huͤlfe kam; denn Loͤbeck war trotzig, maͤchtig, zum 
Theil im Beſitze der Hanſiſchen Papiere, ihr Nahme im 
Auslande geefirt, und die Gährung unter den Bürgern 
mehrerer verwandten Erädte gleich fehr zu befürchten, 
da alle Gemeinen gewiß im Stillen den Luͤbeckiſchen In⸗ 
fürgenten den ungetheilteflen Beyfall ſchenkten. 

Bon dem neuen Kaifer Siegismund , wie fehr man 
ihn auch fonft rühme, war doch in dieſem Folle wenig 
zu hoffen, denn bey ihm fehlen Altes feil zu feyn; er ſah 
jeden vor ihn gebrachten Rechtsſtreit als eine Finanz⸗ 
Nuelle an. Die Deputiiten des neuen und die des ver⸗ 
triebenen alten Raths verfügten fih, Im Fahre 1415, 
zu ihm nach Conſtanz. Es erfolgte fein Rechtsſpruch 
dahin, daf die Acht bleiben, oder aber daß bie alte 
Obrigkeit wieder eingeſetzt werden ſollte. Um 25000 Bule 
ben. aber, welche die Deputirten des neuen Regiments 
ihm bothen, entbloͤdete er ſich niche, das vorige Urtheil 
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zu caffieen, ben neuen Reth zu beſtaͤtigen, den alten auf | 
immer auszufchließen, die Acht aufsubeben, und bie 
Handwerker zu Luͤbeck des Rathſtuhls fähig zu erklaͤren, 
es fey denn, daß er jenes vorgefchoflene Kapital der Stadt 
wieder zurück zohle, in welchem Fall er ſich von neuem, ein j 
anderes Urtheil zu fprechen, vorbehielt. Dieß aber, daß 
ee felbft die Summe aus eigener Caſſe wieder erftarten 
- werde, war von ihm, der fo bedürfrig war, Daß er ſelbſt 
Ehurfürftenchämer um einen Sportpreis verkaufte, und 
an dem Haufe Hohenzollern, den fpäteren Kaiſern einen 
der gefährlichften Feinde ſchuf, wenig zu erwarten, 

Doc) der alte vertriebene Rath, fuchte die Summe _ 
- anzufchaffen, um fomit Stegismunben in den Stand zu 

fesen, fen Urtheil zum drieten Mable zu aͤndern. Er 
' wandte ſich an König Erich von Dänemark, welcher jene. 
250600 Gulden der Stadt zuruͤck zu zahlen verſprach, und- 
fie ihr wirklich anblethen Heß, um auf diefe Weiſe den 
Kaiſer in den Stand. zu fegen, ein dem verfriebenen 
Rathe günftiges Urtheil zu fällen. Allen die Stade 
wollte die angebothene Summe nicht annehmen, damit 
Siegismund feines Worts nicht enebunden würde. Nun 
“griff Eric ein anderes Mittel. Er ließ vierhundert 
sübectifche Bürger, welche ſich zum Haͤringsſange auf 
Schonen eingefunden hatten, feftnehmen, und dieß half 
“mehr, als alle Eoiferlichen Beſehle und alle Hanſiſchen 
Beſchluͤſſe. Man ſing an nach Ruhe ſich zu ſehnen, 
und eine Ausſoͤhnung mit dem vertriebenen Rothe zu 
wünfchen. Es erfolgte, im Jahre 1416, die Ankunft 

| | | | P 
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kaiſerlicher Commiffäre zu Luͤbeck, weil für fie und für 
ben, welcher fie abgeferrige hatte, bey diefer Werfähnung 
doch wieber etwas zu erlangen fland; auch fingen fie fo- 
gleich damit an, daß fie für ihren Herrn abermahls 
16000 Gulden begehrten, welche fie auch erhielten. Nach⸗ 
dem man aber fo das Recht allen Theilen wechfelfeitig 
verkauſt, und alle berrugvoll hintergangen hatte, fo wur⸗ 
den denn einige Anführer der Inſurgenten gerichger, und 
mie Zuziehung der Städte Hamburg, Roſtock, Stral⸗ 
fund, Süneburg, Wismar, Stettin und Greifswalte; 
welche als Schiedsrichter nebft den Falferlichen Commiffd. 

ren auftraten, ward endlich, den 14ten und ısten SYunius . 
des Jahrs 1416, ein Vergleich zu Stande gebracht, Die 
akte Reglerungs- Form hergeflelle, und ber vertrieben 
gervefene Rath wieder eingefegt. Diefem und ben mie 
ihm aus der Stade Geflüchteren gingen des Kaifers 
Bevollmaͤchtigte, der rechtswidrig eingeſetzte Magiftrar, 
und eine zahlreiche Bürgerfchaft entgegen. Im Chor 
zu St. Marien nahmen die bisher Exilirten ihren gea.. 
wohnten Stuhl wieder ein. Nach Endigung des Hoch⸗ 
amts ging ‘der Zug auf das Rathhaus, wo bes Kaifers 
Abgeordnete ihnen ihre alten Stellen wieder anwieſen, 
und wo der eingedrungene neue Magiſtrat mit reuevollen 
orten, in ihrer aller Gegenwart, die gejorberte be bermür 
thige Abbirte leiftete, 


Sice, die num wieder zu ihrem Rechte gelangt waren,; 
bedienten fich desfelben mit ruhmvoller Mäßigung. Ei⸗ 
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ner von Ahnen ‚de vertrieben gewelene Burgemeiſter 
Pleſkow, ſprach zu der Verſommlung mit ſo ruͤhrenden 

Worten, daß die Umſtehenden, von welcher Parten fie 
aud) waren, dennoch der Thränen ſich nicht erwehren 
konnten. Da aber während des Exils, verſchiedene 
Karhsglieder geſterben waren, fo gab der wiedereinge- 
| feßre Magiftrar ein neues Benfpiel von Mäßigung, indem 


er, um ſich vollzaͤhllg zu machen, vier ndividuen aus 


den abgefegten Senatoren, dann zwey Parricier und 
- fünf Kaufleute von neuem erwaͤhlte. Zwar blieb eine 
geringe Eiferfucht, und die Weiber. ber vertrieben geme- - 
- fenen Rathsherren fchlenen durch eine ausgezeichnere 

Kleidung und durch Hoffäreige Blicke ihres gelungenen 
Siegs mit wenig Klugheit und Schonung ſich zu er⸗ 
freuen ; aber auch) die verſchwand allmählich. Die Ruhe 
ward erhalten; die Bürger verloren ſelbſt auf ein Jahr⸗ 
hundert den Murh etwas Ähnliches zu wagen, ba fie by 
dem ganzen ungluͤcklichen Spiele nicht nur nichts gewon. 
nen, fondern vielmehr bedeutend verloren hatten. Die 
- Schulden waren nur vermehrt worden, Die eingezogenen 
und vertheilten. Güter der vertrieben Gemefenen mußten 

ben alten Befigern wieder gegeben werden, und das Ans 
ſehen bes Senats hatte offenbar gewonnen; da man bey 
dieſer Gelegenheit deurlich genug geſehen harte, welche 
Mittel ſelbſt noch einem vertriebenen Rothe zu Geborhe 
- fländen; wie fremde, benachbarte Könige fich feiner ans 
genommen harten ‚ und wie wenig auf bes Kaiſers Zur 
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fogen zu regnen Aland, ſebbſt wenn ne 27 eine aa 
girte Gemeine guͤnſtig lauteren 2%, 


‚Hiermit harte nun auch bie Hanfe wieder ihr Haupt, 
ihre alte Ordnung und Kraft gewonnen, Sn. den folgen 
"den fahren wurden Wismar, Roſtock, Stade, Soeft 
und Halberſtadt, wo ſich ähnliche Unruhen gezeigt hatten, 
durch den Ernft ber Hanſe, welche fie von aller Gemein - 


n * Man findet weitlaͤuftig und aus den bekaunten Quellen 
dieſe Unruhen glaubhaft erzählt in Beckers Sec. 
Luͤbecks Th. l. S.320-348. In dem Hildesh. Archive 
iſt beſonders der Receß der Hanſe von d. J. 1412 
wichtig, auch finden ſich daſelbſt mehrere andere hierher 
gehdrige Urkunden. Im Braunſchw. Archive finder 
ſich einiges im Vol.234. Auch auf dem Göttingis 
ſchen Stadt: Archive befinden ſich mehrere auf diefe 
—Unruhen ſich beziehende Urkunden als z. B., vier 
Schreiben des alten vertriebenen Raths von Luͤbeck, 
von d. J. 1408 u. 1409, an den Rath (proconsules 
et consules) zu Goͤttingen, mit den Infurgenten feine 
Gemeinſchaft zu machen; ein Schreiben der Sechzi⸗ 
ger zu Luͤbeck an die Gildemeifter und Copmanne zu 
Göttingen, welches das Gegenteil fordert; ein Schrei⸗ 
ben des Raths zu Lüneburg an den zu Göttingen, 
den zu Beylegung der Streitigkeiten zwifchen jenen 
beyden Theilen angefesten Tag zu Oldeslo zu bes 
fuchen von d. J. 1408 5 Ladung des Kaifers auf den 
Tag zu Heidelberg zu.ericheinen von d. 3. 1409 u. ſ. w. 
Mehrere andere Urkunden und Acten, tiefen Streit 
‚ betreffend, finden fich in den meiften von dem Verf. 
benutzten Archiven. Sie zeigen auf jeden Ball ‚ wie 
wichtig diefe Angelegenheit allen erſchien. 
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ſchaſt mit den übrigen Bundesgliedern ausſchloß, bey⸗ 
gelegt, bie alte Regiments⸗Form erhalten, und bie 
Ordnung wieder hergeftelle. Doch entſtand, ſeit dem 
Jahre 1427, eine neue Gefahr, als einige Seeſtaͤdte mit 
Erich von Daͤnemark in Krieg begriffen waren. Dieſer, 


um fid zu helfen, brachte durch Schrelben und Emiffäre 


die Bürger in den Städten gegen den Rath auf, und 
dieß zum Theil mit fo glücklichen Erfolge, daß, da die 
Eiferfudie ohnehin nie ganz getilge war, zu Wismar, 
Roſtock und Hamburg, mehrere Rarhsglieder und Bur⸗ 
gemeifter das Leben loflen oder flüchten mußten; fo wie . 
die Hamburger zugleich einen Ausfchuß von Sechsigen, 
mie dem ſchoͤn Elingenden Nahmen für das Gemeinbefte, 


ihrem Magiſtrate beygaben. 


Inndeſſen luͤbeck ließ ſich nicht wieder verleiten. Da 
aber das Haupt der Confoͤderation und da die übrigen 

. Sandftädee feft bey den ſtrengen Hanſiſchen Statuten Hiel- 

ten, welche bereits gegen -allen Innern Aufruhr in ben 

- Kommunen waren gegeben worden; fo harten dieſe fo 
wenig, als die fpäteren noch in ber erften Hälfte des funf- 
" zehnten Jahrhunderts ausgebrochenen Unruhen zu “Dres 
men und Wismar, zu Goslar und Braunfchmeig; und - 
die in der zweyten Hälfte, zu füneburg, Minfter, Bre⸗ 
men und an anderen Orten entftandenen Zwifte, für den 
Bund melter gefährliche Folgen; obfchon allerdings die 
‚einzelnen inſurgirten Staͤdte ‚ bald mehr bald weniger, 
durch diefe Inneren Gaͤhrungen litten. Am unruhigſten, 
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‘am wenigfien zu bändigen, fcheinen vorztanig Dremen 
und Brounſchweig geweſen zu ſeyn 27. | 
Aber dieſe immer erneuerten, und nie gang gedaͤmpf⸗ 


ten Ausbrüche eines heimlich glimmenden Feuers zeigten. 


doc) auch eine ſortdauernde Eiferſucht zwiſchen den Gier 
bern der Gemeine, deren Grund weiter „gar nicht zu 


mißfennen iſt. Der Hanfifhe Bund ließ fie indeß nie - 


- lange bauern und hie welt um ſich greifen. Sein großer 
| Eifer ‚vor allem zuerfl die Bürger wieder zum Gehorſam 
zurüczuführen., doch dann auch nach Billigkeit, fehieds- 
richterlich in die Klagen ein Einfehen zu haben; bie große 
"Strafe, die er verhing und allein verhängen Fonnte, alles 


dieß zwang gar bald die Aufrührer zur Ordnung und - 


Ruhe. Der Hanfifhe Bann, der Ausſchluß einer folchen 
empörten Stade von allem Handel, tried jete infurgirte 


. Gemeine gar bald zum Gehorfem, und gemöhnlicy was -. 


ren es am Ende bie Kaufleute, ja, felbft die Handwer⸗ 
ker, welche am meiſten auf die Ausſoͤhnung drangen, 


weil ſie am ſchwerſten ein ſolches Interdict ſuͤhlten. Zu⸗ 


weilen waren dem Bunde zu dieſem Zweck auch bie Lan⸗ 
desherren und die Kalſer behuͤlflich, er ſelbſt aber mußte 
immer das Beſte bey der Sache thun; ihm allein war 


es auch ſtets ein hochheiliger Ernſt in der möglich kuͤrze⸗ 


ſten Zeit die Ruhe herzuſtellen. Waren aber jene Her⸗ 
ren ihm zuwider, ſo ließ er ſich doch waͤhrend ſeiner 
27 Man will nicht alle bie einzelnen Unruhen in den 


Städten weiter erzählen, wir überlaffen es den ein⸗ 
ale vunngefähften. 
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ſchoͤnſten Bluͤthe In ſeinem raſchen und ſtrengen Verfah⸗ 
ren nicht irre machen; er hielt feine Statute gegen die 
Inſurgenten aufrecht, ſollte auch nur ein einziger Rath⸗ 

mann ober ein einziger Burgemeifter aus einer Hanſe⸗ 
Stadt wilkuͤrlch vertrieben worden ſeyn 28. Der 


ss Ein Beyſpiel der Art gab der aus Goslar vertriebene 
Burgemeiſter Heinrich von Ahlefeld, welchen die Stadt, 
trotz der Befehle. der Hanſe, nicht wieder aufnehmen 
wollte. Es trug der Bund, im J. 1447, den Staͤdten 
Luͤneburg, Braunſchweig, Magdeburg und Goͤttingen 
die Vollmacht auf, die beyden Theile in Guͤte oder 
nach geſchriebenem Rechte zu ſcheiden (Hanf. Receß von 
d. J. 1447, im Urkundenb.). Spaͤter ſprach er den Bann 
gegen Goslar aus, als fie ferner beharrlich widers 
fland; er verboth den verwandten Städten allen Ver⸗ 
Tehr mit ihr, und verfagte den Schutz ihren Buͤrgern 
und Guͤtern. Dagegen befahl der Bund, Herrn 
Heinrich von Ahlefeld behülflich zu feyn, auf daß er 
die Güter der Goslarer anhalte und ſich ſomit ſchad⸗ 
lo8 made. ©. die Schreiben der Hanſe an mehrere 
Staͤdte, 3.8. an Hannover, Täbe am Frohnleich⸗ 
nahms⸗Tage im. 1448, im Hanndverifchen Stadt⸗ 
Archive, und von demfelben Dato au Hildesheim im 
Hildesheimifchen Archive; vergl. d. Urkundenbuch b. 
d. J. Allein Godlar, um gegen dieſen Bann fich zu 
ſchuͤtzen, hatte gleich anfangs an den Kaifer fich ges 
wandt, und ein Protectorium von Friedrich III., 
welches dena Bilchof Magnus von Hildesheim und den 
Herzogen von Braunfchweig aufgetragen ward‘, erhals 
ten. Intimatio protectorii, a Bege Romanorum 
Friderico, Goslariensibus concessi, per Magnum 
Episcapmn Hildesh. ot principes Brunsuicenses 
eiuitatibus Hansae facta, a. 1448; im Hildesheimi⸗ 
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Grundſatz ſollte erhalten werben, wenn auch an der Per ° 
fon wenig oder nichts lag; denn es ftand Alles auf dem 
Spiele, wenn dieß Uebel überhand nahm, 

Allein ben all diefem Eifer, ſcheint es doch gar nicht, 
daß die Hanfe beſtimmte allgemeine Vorfhriften gegeben 
habe, wie das ſtaͤdtiſche Regiment in den einzelnen Com⸗ 
munen zu Vermeidung kuͤnftiger Unruhen eingerichtet 


ſchen Archive. Der Kaifer verboth ben so Mark Gels 
deö der Goslarer Güter anzuhalten, und verlieh ihnen 
feinen ohnmächtigen Schu. Allein: die. Hanſe beftand . 
auf ihren Geborh, und forderte, im. 1453. die 
Städte Brannfchweig, Halberfladt, Quedlinburg , Hils 
deaheim, Hannover, Göttingen und Einbeck auf, zwis 
ſchen Ahlefeld und Goslar die Streitigkeiten ſpaͤteſtens 
bis auf Jacobi diefes Jahrs benzulegen, bey Strafe - 
bon 20 ME. löthigen Goldes. Im Falle aber Goslar 
fi nicht fügen wolle, follten fie mit der ſtrengen Aus⸗ 
führung des Banned und der Sperrung alled Verkehrs 
: gegen die Inſurgenten verfahren, wie fie dieß früber 
"ihnen gebotben babe. Und es fcheint, daß die Sache 
dem Wunſche des Bundes gemaͤß beygelegt ward. 
Vergl. die benden anderen Schreiben der Hanſe, gege⸗ 
ben zu Bremen am frydag vor visitationise mario 
1459, umb gegeben zu Kübel im J. 1453, dinstages 
na viti, in dem Urkundenbuche. Mehrere Nachrichten 
und Acten, diefen Streit betreffend, finden fich in den 
Hildesheimiſchen und KHanndorifhen Stadt⸗ Archiven, 
doch wird der endliche Ausgang nicht erzählt. ber 
Goslar kommt fpäter ald Mitglied der Hanfe von 
neuem vor, und die Stade muß fich alfo mie dem 
Bunde ausgelöhnt haben, oder wie fie es nannten: 
der Hense vull gedaen hebben, | 
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werden ſollte, und eben fo wenig ſcheint es, daß fie Wer- . 
ordnungen erloffen habe, welche bie Verfaſſung bey allen 
Hanſe⸗ Staͤdten auf eine gleiche Weiſe gemodbelt haͤtte. 

Indeſſen iſt fo viel gewiß, fie waͤhlte eine ſchiederichter⸗ 

liche Auskunft und fuchte das Herfommen zu erhalten; 

und fo geſchah es denn, daß die Magiftrore, durch dieſe 
mächtige Unterflügung, wo die Execution dem Urtheile 
ſogleich folgte, an Kraft und Nachdruck und Anſehen bey 
den Gemeinen im Ganzen gewiß gewonnen haben. Es 
traf ſich hier und da, daß ihr uſurpirtes Recht ſich ſelbſt 
zu erneuern ihnen beſtaͤtigt ward, daß die Buͤrger der | 
Regel nach weniger Einfluß auf die Regierung behielten, _ 
und daß die Formen hierdurch gefegmäßig weit ariſtocra⸗ 
tiſcher wurden, als fie in den aͤlteſten Zeiten gemefen wa⸗ 
ven; wenn gleich an anderen Orten ein Gildenausfchuß 
auch nun verfaffungemäßig dag Recht behielt, bey Liefer 
Oder jener. Angelegenheit, um Rath befrage zu werden, 
Die Statute aber, welche die Hanfe zu Erhaltung der 
Ruhe in ben Städten im funfzehneen Jahrhundert eve 
ließ, die fie oft erneuert, vervolltommnet und gemehrt 
bat, je nachdem Klagen über neue. Tumulte ihr zukames, 
fagen folgendes aus. 

Bereits am Ende des viergeßnten Jahrhunderts kam 
allmaͤhlich das Statut auf, daß niemand, der in einer 
Hanſe ⸗Stadt Aufruhr erregt habe und gefluͤchtet, oder 
eines aͤhnlichen Verbrechens wegen in einer mit verbun⸗ 
‚denen Commune verfeſtet worden und entkommen ſey, 
in irgend einer andern welter geduldet werben und Schutz 
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- finden ftle, es fe denn‘, daß er ſich zu Recht ſtellen und 
der Strafe ſich unterwerfen wolle.. 
Als die Unruhen nachher größer und: heſehwoller 
wurden, ſo ward in ſpaͤteren Statuten die Todesſtrafe 
auf ſolche fluͤchtig gewordene Inſurgenten geſetzt. Wenn 
Streit zwiſchen dem Magiſtrate auf der einen Seite, 
und der Bürgerfchafe oder einem Theile berfelben auf ber 
ondern entſteht, fo fo der Bund einzig competenter 
Richter feyn, welcher vornehmlich durch die naͤchſt belege⸗ 
nen ihm verwandten Staͤdte den Streit, im Wege Rech⸗ 
tens oder mit Güte, in Breundfchafe oder Ehre, beyzu⸗ 
legen fi) bemühen wird. | 
Endlich ward nad) gluͤcklich geflifier Empoͤrung zu 
Luͤbeck, im Jahre 1418, auf einer Verſammlung daſelbſt 
beſchloſſen: daß wer in einer Hanfe-Stabt Aufruhr ges 
gen den Rath erregt, das Leben verwirfe Haben und wenn 
er flüchtig wird in keiner Bundesſtadt Schug finden 
folfe, fo wenig als die, weldye um die Verſchwoͤrung ges 
wuße und der Obrigkeit feine Anzeige davon gemacht 
hoben. Ya, wenn eine Commune, die fonft nicht zur 
Hanſe gehört, ſolchen Flüchtlingen Schuß ercheilen wird 
‚(fie hauſet); fo follen die Hanfe: Städte, auch mie biefer, 
‚allen Handel und alle Gemeinfchaft aufheben. Wird :. 
aber in einer bem Bunde verwandten Commune ber: | 
Rath wirklich abgeſetzt; fo fol alle Verbindung zwiſchen 
ihr und den übrigen Hanfe - Städten aufhören, bis daß 
fie ihn wieder eingefege und Abbirte und Buße gethan 
Hat, Züge fie fich aber nicht, ſo ſoll fie gänzlich von dem 


. 
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Bunde ausgefthloffen (vorhenset) werben. Iſt endlich 
von den Inſurgenten nur ein, oder das andere Glied 


des Magiſtrats ausgeftoßen worden, fo ſollen die Ab⸗ 


geordneten des verbliebenen Rathstheils einer ſolchen Stadt 
auf den Hanſeatiſchen Conventen nicht zugelaſſen werden, 
es ſey denn daß ſie den Statuten ein Genuͤge leiſtete; 


widerſtrebt fie aber fernerhin noch, ſo ſoll fie ſofort 


gaͤnzlich von dem Bunde ausgeſchloſſen werden. 


Welcher Buͤrger einer Hanfe» Stade bey dem Ma⸗ 


giſtrate etwas zu ſuchen hat, ber foll vor demfelben nie 


mit einem größern Gefolge, als von fechs Perfonen er⸗ 


(cheinen; für jeden Mann aber, den er über diefe Zapf 
mitdringt, foll er zwey Mark Silbers als Strafe erlegen. 


In den befannten Eonföderationg » Moreln diefer Zeit 
werben diefe und ähnliche Starute bekräftigt, Die Ver. 
bundenen fagen ſich einander zu, im Fall fie erführen, 
Daß in einer benachbarten mitverfchmwiftereen Gemeine 


‚Ins Geheim ein Aufruhr angezettelt würde, der Stadt 


obrigkeit ſogleich davon Nachricht zu geben, und von 
Stund an alles Fleißes dahin zu arbeiten, daß er niche 


» 


zum Ausbruche fomme, Geſchaͤhe dieß aber dennoch, fo | 
wollen die naͤchſt belegenen und verwandten Communen 
fogleich ihre Deputirten dahin abferrigen, um das Uebel. 


gütlich beyzulegen, ober im Nochfatt mit ſtarker Hand dem 
unterdrücten Theile zu helfen. Wenn aber Gildebrü- 
- der Urheber des Aufruhrs find; ſo follen fie ihr Innungs⸗ 


recht verlieren, und nad) ergriffener Flucht zu Feiner 
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| Zunft In den uͤbrigen Hanfe » Städten jugefaffen werben ; 
jedoch foll um biefer Unthat willen die Gilde ſelbſt, zu 
welcher dieſe Merbrecher gehörten , behbalb nicht aufge⸗ 


boben ſeyn. 


Sf und viel wurden dieſe € tatute von dem Bunde 
wiederhohlt, und noch hinzugeſetzt: daß die der inſur⸗ 
girten Stadt naͤchſt belegenen vier Communen, dem 
Bunde und den Hanſiſchen Comtoiren (dem gemeenen 
‘kopmanne wo he steyt) DiefAnzeige von folchen aus⸗ 
„gebrochenen Unruhen zu machen gehalten feyn follen, 
damit laut der Gefege mie den Tumultuanten verfahren 
werde. Endlich warb noch, im Fahre 1487, hinzugefügt, 
daß jede. Bunbesfladt ‚ die ihren Rach abfege, fogleich 
vorhenſet feyn, und al ihr Gut und alle ihre Bürger 
wo man fie findet ergriffen und nach den Gefegen mit 
ihnen verfahren werben fol; fo wieim Jahre 1483, beliebt 
ward, baß feine Gilde ein Neben» Statut rechtskräftig, 
obne bie Einwilligung und. das Siegel ihres Magiſtats 
zu machen befugt ſeye 20. 

23 Die verſchiedenen Statute find außer den bereits im 
Tert erwähnten Jahren, zum Theil in diefer Periode 
wiederbohlt und erneuerr worden in den jahren 1381, 
1598, 1412, 1417, 1413, 1429, 1441, 1443, 
1447,. 1454, 1470, 1476 uf. w, Bereitd in den - 
gedruckten befannıen Sammlungen kommen fie großen 
Theils vor; mehrere in den ungedruckten Nachrichten, 
im MS. Hafo. und in den Conföverationen und Re: 
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Ss firenge fauteten bie Gefeße, und wie mehrere Bey. 
ſpiele ausweiſen, fo ward ‚aud) mie Ernſt über ihrer Aus» 
führung gemacht, und eben bie war es gewiß, mas die‘ 
einzelnen Erätte und den Bund von diefer Seite vor dem⸗ 
Verfalle ſicher ſtellte. Selbſt die groͤßeren, wohlhaben · 
deren Communen, wie eigenſinnig fie auch oft verfuhren, 
und mie viel leichter fie aud) längere Zeit die Auss 
ſchließung von dem Genuſſe der gemeinſchaſtlichen Frey» 
beiten etwa ertragen fonnten ; wie manche andere, von der 
Hanſe unabhaͤngige Verbindungen ihnen die Strafe des 
Bannes erleichterten; ſelbſt dieſe mußten doch am Ende ; 
immer des Bundes Verordnungen ſich fuͤgen, fie mußten 
ſuchen ein guͤtliches Uebereinkommen mit ihm zu treffen; 


man erließ ihnen allenfalls die ſtrengen Abbitten und die 


demuͤthigenden Bußen. 


| Dieb war die Verfaffung des Bundes im Innern, 

dieß fein Verhaͤltniß zu Kalfer und Reich, dieß fein 
Einſtuß auf die Conftieution der einzelnen Communen 
und deren Abhängigkeit von ihren Sandesherren, und 
dieß endlich fein Beftreben die Ruhe in den conſoͤderirten 
Gemeinen zu erhalten. Es wird nun billig darzuſtellen 


ceffen im Hildesheimifchen und im Obttingifchen Archive ;; 
vergl. Urkb. Uebrigens find auch diefe Statute nur 
- allmählich aufgefommen. Am Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts lauteten fie noch viel milder, und meh⸗ 
sere Städte wollten in die firengen Beſchluͤſſe nicht willie 

gen, wie aus dem MS. Hafn, deutlich erhellet. 


z33 — — 6. 
| , : 

ſeyn, tie er ſich zu auswärtigen Mächten verhalten, und . 
| vornehmlich, wie er bie Könige des, Nordens mit unere 
ſchuͤtterlichem Muthe und beharrlichem Sinne ſeiner | 
Herrſchoſt unterworfen babe, ! 


Siebentes Bud. 


Der zweyten Periode dritter Abfchnitt: Herr⸗ 
fhaft der Hanſe in der Oftfee und in Nor 
wegen; Fehden mit Dänemark und den Unions⸗ 
Königen, fo wie mit den weſtlichen Europäern, 


welche als Danfeatifche Nebenbuhler im den: 


Nordofllichen Handel ſi ich immer mehr 
eindraͤngten. 


Du 





Sieb entes Bud. | 
Behauptete Herrſchaft der Hanſe in der Oftfee 
und in Norwegen; Fehden, welche fie deßhalb 
während der zweyten Periode führte, 





Wie gluͤcklich num bie Deutſchen Hanfe» Städte, ei 
zeln oder gemeinfchoftlich als Corporation, in Begründung, 
- Ihrer Freyheit und Unabhängigkeit im Innern Deut 
lands auch waren; fo mußte doch Ihre Aufmerkſamkeit 
: nicht weniger auf den ausmärtigen Handel, und var allem . 
andern zunaͤchſt, auf ihre Herrfchaft in ber Oſtſee gerich⸗ 
tet ſeyn. Ihre Unabhängigkeit verdankten fie vorzüglich 
ihrem forefchreitenden Wohlſtande; jene zu behaupten, 
‚mußte die Vermehrung diefes nie aus den Augen verlo- 
ren werben. Die alles belebende Quelle ihres Reichthums 
aber ward ganz vorzüglich in der Oſtſee gefunden. 
Schon gegen das Ende der erſten Periode war der 
Hanſe Handlungs» Politik klar genug entfaltet. Ihre 
Factoreyen, ihre Zollfreyhheiten, ihre blutigen Fehden 
hatten fie In ben Beſitz eines mehr oder weniger mono» | 
poliſtiſchen Verkehrs geſetzt, welchen fie zwiſchen dem 
Mordeften und Welten von Europa betrieb. Hierdurch 
wären bie Deutſchen Seeſtaͤdte faft zur ausſchlleßenden 
- J Q 
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Schifffahrt zwifchen diefen beyden Theilen gelangte. Der 
active Handel, oder bie eigene Schifffahrt der nordöfte 
lichen Voͤlker fhien viel mehr ab, als zu zu nehmen. 
Allein die Wünfehe der Hanſen waren. hiermit noch kei⸗ 
neswegs ganz erreicht; ſie ſtrebten viel weiter. Um ihr 
Monopol in der hoͤchſten Ausdehnung zu behaupten, 
mußten die weſtlichen Voͤlker von der eigenen Schifffahrt 
in die nordoͤſtlichen Laͤnder abgehalten werden. Des 
Bundes Politik, wie druͤckend ſie auch fuͤr andere Na⸗ 
tionen zum Theil ſeyn mochte, war doch hoͤchſt einfach, 
ein Augenmerk ging immer auf den Nordoften, auf die 
+ Herefchaft in Diefen Ländern und in der Oſtſee. Die hier 
errungenen Privilegien fuchten die Hanfen zu erhalten und. 
zu erweitern, und in allen unmittelbaren Verfehr der Ein« | 
wohner diefer Reiche mie anderen Nationen fidy einzubräns 
gen, oder die Fremden mo moͤglich Davon auszufchließen, 
Bon allen Nordifchen Sändern aber war Dänemarf, 
das wichtigfte Reich, und ven Hanfen ſtets am gefährs 
lichften, befonders durch manche Revolutionen, welche 
daſelbſt vorfielen. 
Ws nach Woldemars III. Tode, im Anfange bleſe 
Periode, Olav, ſein Enkel, der Norwegiſche Prinz, niche 
ohne Widerfpruh unter Vormundſchaſt feiner großen 
Mutter, Margarerha, den Thron beflieg; fo wurden 
den Oft- und Gübfee- Städten der Hanfe bie Freyheiten, 
die Woldemarn abgetrotzt worden waren, und ber Befig 
der ihnen auf Schonen verpfänderen Schlöffer beflärige: 
denn der noch wanfende Thron mußte wenigftens von: 
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diefer Seite fiher geftelle: werben, ba Albreche von Schwe⸗ 
den, als Praͤtendent auftrat, ber gleich vemüchig bey dem 
ſtaͤdtiſchen Bunde, um Unterſtuͤtzung warb und bie groͤß⸗ 
ten Vortheile in dieſem Falle verſprach. Allein die Hanſe, 
oder beſſer die ihr verwandten Seeſtaͤdte, die immer in 
den Nordiſchen Angelegenheiten das Hauptwort fuͤhrten, 
wurden dennoch auch bey dieſer Gelegenheit vermocht, 
ihre Anſpruͤche auf die Concurrenz bey der Daͤniſchen RE; 
nigswahl für. die Zufunfe aufzugeben *. Da nun durch 
dieſe gücliche Uebereinfunft die Ruhe dem Reiche erhalten 
ward; fo wuchs aud) feine Macht gar bald wiederum 
hoͤchſt gefaͤhrlich an. 

Olav erbte, im Sabre 1380, feines Waters Krone 
in Norwegen; er gelangte fünf Jahre nachher wieder 
zum Befiße der an die Hanfe verpfänderen Schlöffer auf. 


Schonen. ein eigener Tod aber, der fur; nachher | 


erfolgte, überlieferte nun allein die Krone Margarerhen,. 
der erflen Frau, welche einflimmig von den Mordifchen E 

-Männern in Dänemark und Morwegen zur Herrfcherinn 5 
gewählt ward, die durch Klugheit, Weisheit und ein⸗ 
fehmeichelnde Milde den wilden Empörungsgeift der ' 


2 S. Url. Vers. Beyl. II. b. d. J. 1376, Köhler b. 
d. 5. und Gebhardi a. q. O. S. 629. Am vollſtaͤn⸗ 
digſten ſind die haͤufigen Unterhandlungen dieſer Zeit 
in dem MS. Hafn. b. d. J.; einiges davon wird in 
dem Urkb. abgedrudt werden. Die Klugheit, welche 
Margarethe in Diefen Verhandlungen anwandte, muͤſſen 

ieden mit Bewunderuus erfüllen. Ä 
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‚ Großen bannte, den fein König zu bändigen vermocht 
hatte. Das Gluͤck war Ihr guͤnſtig, ihre Weispeie . 
harte dieß Gluͤck verdient, die Hebe hat ihre Herrſchaſe 
vollendet. 


Albrecht, König von Schweden, Daͤniſcher Praͤten⸗ 
dent, verlor im Kampfe mit ihr feine eigene Krone, feine 
perfönliche Freyheit, und ward nebft feinem Echne Se 
fangener der Könlginn, deren Regierungsrecyt auf Di 
nemarf und Mormegen -er befiritten, und deren. Talente 
er unmürbig verfpotter hatte. Margaretha verband run 
alle drey Reiche ii der berühmten Galmarifchen Union, 
- im Jahr 1397, mit einander. Ihr adoptirter Eohn, 
Erich von Pommern, ward zu Ihrem Nachfolger beſtellt, 
und unter dem Einfluffe einer großen Seele ſchienen die 
wæechſelſeitige Eiferfucht und die blurigen Fehden, welche 
dleſe Sandfchaften fo fange Zeit her verwuͤſtet hatten, 
endlich ganz verſchwinden zu koͤnnen. 


Niemanden war dieſe Begebenheit ſo unerwartet und 
fo hoch gefährlich, old den Hanfifchen Seeſtaͤdten. Die 


Kraft, welche durch diefe Wereinigung den Nordiſchen 


Keichen erwuchs, oder doch erwachſen konnte, war für 
fie der Todestag aller ihrer errungenen Freyheiten und 
ihrer monopoliftifchen Gerechrfame, Dieß entging ihnen 
auch gar nicht. Oſt fehlen eine Fehde unvermeidlich zu 
feyn; doch die Königinn wußte immer die zarte Linie zu 
wahren, dann mit Schmeicheley, dann, wo es nörhig 
war, mit Ernſt und Würde zu den Hanſen zu fprechen, 
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Koͤnig Albreche, welchem die Deutſchen Communen 
fruͤher zur Thronbeſteigung in Schweden behuͤlflich gewe⸗ 
ſen, war nicht der Mann, der mit Gluͤck Morgarethens 
Talenten haͤtte begegnen koͤnnen. Die Hanſe zog ihre 
Hand bald von ihm ab. Won niemanden, als von den 
Meklenburgiſchen Fuͤrſten, der Landſchaſt und ben beyden 
Staͤdten Roſtock und Wismar thaͤtig unterlüge, mußte 
er im Streite mit der Königinn unterliegen; zu ber ver- 
ſcherzten Krone konnte er nicht wieder gelangen. Seine 
Freunde, und die unter ihrem Schuß ſich bildenden 
kuͤhnen Seeraͤuber, die Vitalianer, leiſteten nichts, als 
eine Unterſtuͤtzung Stockholms und Wisbys, weiche beyde 
Staͤdte von Margarethen noch nicht hatten erobert wer⸗ 
den koͤnnen, nichts, als die Pluͤnderung einiger vormahls 
Schwediſchen und einiger Daͤniſchen Inſeln, nichts, als 
‚Die Ueberſowemmung ber Oſtſee mit einer zahlreichen 
Menge Piraten, einem loſen Volke, das ſchnell genug 
gwar hervorgerufen mar, das aber erſt nad) den größten. 
Anſtrengungen viele Jahrzehnde nachher von den Hanſen u 
wieter vertilge werben fonnte. Ä | 

Die Unſicherheit der See, die aus dieſen Abenteuern 
erwuchs, das Aufbringen der friedlichen Deutſchen Kaufe 
fahrer und Fiſcher von allen. ſtreitenden Theilen, ſelbſt 
von den Kapern der verwandten Staͤdte Roſtock und 
Wismar, bald unter dieſem, bald unter jenem Vor⸗ 
wande, ließen die Genoſſen des Bundes eine Beylegung 
dieſes Streits, der weiter zu nichts führen konnte, wuͤn⸗ 
ſchen. Ihre Gewerbe ſtanden zum Theil ſtill, wenig⸗ 


— 
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ſtens wurden fie von Zeit zu Zeit unterbrochen. Sie hate | 
ten verfchiebenelich die Fahre auf Schonen zum Haͤ⸗ 
tingsfange, der Unficherheit wegen, unterfagen und bie 
freye Communication zwifchen dem Welten und Nord⸗ 
oſten dann und wann entbehren muͤſſen. 

Die Unterhandlungen aber, um Frieden und Ruhe 
bem Norden wieder zu fchenfen, waren mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden. Erſt nad) vielfach angefan« 
genen und wieder aufgegebönen Verſuchen kam endlich, 
im Jahre 1395, ein Vergleich zu Stande, vermöge def 
fen die Koͤniginn fich willig finden Heß, den gefangenen 
Albreche nebſt feinem Prinzenden Städten Luͤbeck, Strol« 
fund, Greifswald, Thorn, Elbing, Danzig und Revai 
aus zuliefern. Dieſe verſprachen Ihr dagegen nach Ver⸗ 
lauf von drey Jahren, entweder beyde Prinzen wieder 
zur perſoͤnlichen Haſt auszuliefern, oder ihr eine von die⸗ 
fen zu erlegende Summe von 60,000 ME. Sitbers zu 
verfchaffen, oder endlich ihr die Feſte und Stade Stock⸗ 
holm zu überantworten, welche von jenen fieben Come . 
munen auf diefen Fall in "Befiß genommen wurde. Dieß 
letztere erfolgte auch, als nad) Ablauf jener Jahre Abe 
brecht ſich weder zur Haft ſtellen wollte, noch die auge ' 
bedungene Summe Geldes aufzutreiben im Stande war, 
Selbſt der legte abgerifiene Theil von Schweden, nahme 
lich die Inſel Gottland, welche Albrecht an den Deutſchen 
Orden abgetreten hatte, ward enblidy von der Königin 
nad) einigen Jahren wieder mit der Krone confolidire. | 
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Die Hanfe ſchien ſich glücklich zu ſchaͤßen, daß Mar- 
garerha und ihr Pflegefohn Erich ihr, im Jahre 1398, 
Die früher erworbenen Freyheiten in ben drey Nordiſchen 
Keichen beftärigten; fie fehlen es banfbar zu erfennen, 
daß fpäter feibft die beyben Staͤdte Wismar und Roſtock 
zu gleichem Genuffe wieder zugelaffen wurden, gegen 
welche bie Königinn am meiſten erbietere feyn mußte *. 


2 Die Erzählung findet fich bereits ziemlich volftändig 
und getreu bey Gebhardi, Huitfeld, Köhler 
umd Willebrandt befonders b. d. J. 1376, 1387, 
1388, 1392 bi6 1398, 1398; vergleiche auch das 
Urk. Verzeichniß b. d. J. Beyl. U. Am vollſtaͤndigſten 
aber finden ſich die Nachrichten in dem MS. Hafn. b. 
d. J. 1376-1398, wo bie Receſſe eine Menge von 
Urkunden, Unterhandlungen u, f. w. liefern, welche 
diefe Angelegenheit betreffen, deren Mittheilung aber 


zu weis führen würde. Sjedoch hat man daſelbſt das 


Document nicht gefunden, weldyes Geb hardi S. 640. 
erwähnt, dem zu Folge die Städte Roſtock und Wiss 
mar nach langen Unterbandlungen den gten Sept. 1399 
"zu gleihem Genuffe der Freyheiten mit den übrigen 


Städten wieder zugelaften wurden. Die Sache felbft. 


leidet aber keinen Zweifel, es fey nun damahls oder 
fpäter geicheben. — Aus dem MS. Hafın. mag indeß 
noch folgendes angemerkt werden. Als jene fieben 
SHanfeatifchen Communen es übernahmen Stockholm 
zu befeßen, fo gaben die Königinn von der einen 
Seite, Wismar und Roſtock für Albrechten von der 
andern, einige Summen zu Beftreitung der Koften ber. 
Jene fieben Städte vertrugen fich, daß im Fall eines 
Schadens, diefer zur Hälfte von Kübel, Stralfund 
und Greiföwalde, zur andern Hälfte aber: von den 
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ſeyn, wie er ich zu auswärtigen Mächten verhalten, und .- 
vornehmlich, wie er bie Könige des. Nordens mit uner⸗ 
fchürterlihem Muche und beparlihem Einne ſeinet 


Serie unterworfen babe 


Siehentes Buch. 


Der zweyten Periode dritter Abfchnitt: Herr⸗ 
fhaft der Hanſe in der Oſtſee und in Nor⸗ 
wegen; Fehden mit Dänemark und den Unions⸗ 
Königen, fo wie mit den weſtlichen Europäern, 


| welche als Hanſeatiſche Nebenbuhler in den 


Nordofllichen Handel ſich immer mehr 
| eindrängten, 


| 


— 
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Siebentes Bud, 

| Behauptete Herrſchaft der Hanſe in der Oſtſee 
und in Norwegen; Fehden, welche ſie deßhalb 
waͤhrend der zweyten Periode führte, 





Wie glüclich num bie Deurfchen Hanfe» Stäbte, ein» 
. gel oder gemeinfchoftlich als Torporation, in Begründung, 
ihrer Freyheit und Unabhaͤngigkeit im Innern Deutſc⸗ 
lands auch waren; fo mußte doch Ihre Aufnserffamfeit 
: nicht weniger auf den auswärtigen Handel, und ver allem . 
andern zunaͤchſt, auf ihre Herrſchaſt in der Oftfee gerich⸗ 
tet ſeyn. Ihre Unabhängigfeir verdankten fie vorzüglich 
ihrem fortſchreitenden Wohiſtande; jene zu behaupten, 
mußte die Vermehrung dieſes nie aus den Augen verlo⸗ 
ren werden. Die alles belebende Quelle ihres Reichthums 
aber ward ganz vorzuͤglich in der Oſiſee gefunden. 
Schon gegen das Ende ber erſten Periode war der 
Hanſe Handlungs · Politik klar genug entfaltet. Ihre 
Factoreyen, ihre Zollfreyheiten, Ihre blutigen Fehden 
hatten ſie in den Beſitz eines mehr oder weniger mono⸗ 
poliſtiſchen Verkehrs geſetzt, welchen ſie zwiſchen dem 
Nordoſten und Welten von Europa betrieb. Hierdurch 
"wären. bie Deutſchen Seeftäbte faft zur ausſchlleßenden 
J Q 


Schifffahrt zwiſchen dieſen beyden Teilen gelangt. Der 
active Handel, oder die eigene Schifffahrt der nordoͤſt⸗ 
lichen Voͤlker fchien viel mehr ab, als zu zu nehmen. 
Allein die Wünfche der Hanfen waren hiermit noch kei⸗ 
neswegs ganz erreicht; fie ftrebren viel weiter. Um Ihe 
Monopol in der höchften Ausdehnung zu behaupten, 
mußten die weſtlichen Voͤlker von der eigenen Schifffahrt 
in die nordoͤſtlichen Laͤnder abgehalten werden. Des 
Bundes Politik, wie druͤckend ſie auch fuͤr andere Na⸗ 
tionen zum Theil ſeyn mochte, war doch hoͤchſt einfach, 
Sein Augenmerk ging immer auf den Nordoſten, auf die 
Herrſchaft in dieſen Laͤndern und in der Oſtſee. Die hier 
errungenen Privifegien fuchten die Hanfen zu erhalten und. 
zu erweitern, und in allen unmittelbaren Verkehr der Ein« 
wohner biefer Reiche mie anderen Nationen ſich einzubräns 
gen, oder bie Fremden mo möglid) davon auszufchließen,, 
Bon allen Nordilchen Sändern aber war Dänemarf, 
das wichtigite Neid), und ven Hanſen ftets am gefährs, 
lihften, befonders durch manche Revolutionen, welche 
daſelbſt vorfielen. 
Als nach Woldemars III. Tode, im Anfange dieſer 
Periode, Olav, ſein Enkel, der Norwegiſche Prinz, nicht 
ohne Widerſpruch unter Vormundſchaſt feiner großen 
Mutter, Margarerha, den Thron beflieg; fo wurden 
den Oft- und Gübdfee- Städten der Hanfe bie Freyheiten, 
die Woldemarn abgetrotzt worden waren, und der Befig 
der ihnen auf Schonen verpfändeten Schloͤſſer beſtaͤtigt: 
denn der noch wankende Thron mußte wenigſtens von 
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dieſer Seite ſicher geſtellt werden, da Albrecht von Schwe⸗ 
den, als Praͤtendent auftrat, der gleich demuͤthig bey dem 
ſlaͤdtiſchen Bunde, um Unterſtuͤtzung warb und die groͤß⸗ 
ten Vortheile in dieſem Falle verſprach. Allein die Hanſe, 
oder beſſer die ihr verwandten Seeſtaͤdte, die immer in 
den Nordiſchen Angelegenheiten das Hauptwort fuͤhrten, 
wurden dennoch auch bey dieſer Gelegenheit vermoche, 
ihre Anfprüche auf die Concurrenz bey ber Dänifchen RE, 
nigswahl für. die Zufunfe aufzugeben *. Da nun durd) 
dieſe guͤtliche Uebereinkunft die Ruhe dem Reiche erhalten 
ward; ſo wuchs auch ſeine Macht gar bald wlederum 
hoͤchſt gefaͤhrlich an. 

Olav erbte, im Jahre 1380, feines Vaters Krone 
in Norwegen; er gelangte fünf jahre nachher wieder 
zum DBefiße ber an die Hanſe verpfänderen Schloͤſſer auf. 
Schonen. Sein eigener Tob aber, der kurz nachber 
erfolgte, überlieferte nun allein die Krone Margarethen, 
der erſten Frau, welche einſtimmig von den Nordiſchen 

Maͤnnern in Daͤnemark und Norwegen zur Herrfcherinn 
gewählt ward, bie durch Klugheit, Weisheit und ein⸗ 
fehmeichelnde Milde den wilden Empörungsgeift der 


x S. Url. Verz. Beyl. II. b. d. J. 1376, Köhler b. 
d. J. und Gebhardi a. a. O. S. 629. Am vollſtaͤn⸗ 
digſten ſind die haͤufigen Unterhandlungen dieſer Zeit 
in dem MS. Hafn. b. d. S.;» einiged davon wird in 
dem Urkb. abgedruckt werden. Die Klugheit, welche 
Margarerhe in dieſen Berbandlungen anwandte, möffen 
jeden mit Bewunderung erfüllen. 
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- Großen bannrte, den. fein König zu bändigen vermocht 
"hatte, Dos Glüd war Ihr günflig, ihre Weisheit . 
harte dieß Gluͤck verdient ‚ die Uebe hat ihre Herrſchaſt 
vollendet. 


Albrecht, König von Schweden, Daͤniſcher Praͤten⸗ 
dene, verlor im Kampfe mit Ihr feine eigene Krone, feine 
perfönliche Freyheit, und ward nebft feinem Echne Se 
fangener der Königinn, deren Reglerungsrecht auf Dä- 
nemarf und Norwegen er befiritten, und beren. Talente 
er unwuͤrdig verfpotser hatte. Margaretha verband run 
alle drey Reiche in der berühmten Calmariſchen Union, 
im Jahr 1397, mit einander. Ihr adoptirter Sohn, 
Eric) von Pommern, ward zu ihrem Nachfolger beſtellt, 
und unter dem Einfluffe einer großen Seele fdjienen die 
wechſelſeitige Eiferfucht und die blutigen Fehden, welche 
diefe Landſchaſten fo lange Zeit her verwuͤſtet hatten, 
‚endlich ganz verſchwinden zu Fönnen, | 


Niemanden war biefe Begebenhelt fo unerwartet und 
fo hoch gefährlich, old den Hanſiſchen Seeſtaͤdten. Die 


Kraft, welche durch dieſe Vereinigung den Nordiſchen 


Reichen erwuchs, oder doch erwachſen konnte, war fuͤr 
fie der Todestag aller ihrer errungenen Freyheiten und 
ihrer monopoliftifchen Gerechtſame. Dieß entging Ihnen 
auch gar nicht. Oft ſchien eine Fehde unvermeidlich zu 
ſeyn; doch die Königinn wußte immer die zarte Unle zu 
wahren, dann mit Schmeicheley, dann, mo es noͤthig 
war, mit Ernft und Würde zu den Hanfen zu ſprechen. 


ta 


i König Albreche, welchem die Dentſchen Communen 

früher zur Thronbefleigung in Schweden behuͤlflich gewe- 
fen, war niche der Mann, der mie. Gluͤck Morgarerhens 
Talenten hätte begegnen fönnen. Die Hanſe zog ihre 
Hand bald von ihm ab. Bon niemanden, als von den 
Meklenburgiſchen Fuͤrſten, der Landſchaſt und den beyden 
Städten Roſtock und Wismar ehätig unterflüge, mußte 
er im Streite mit der Königinn unterliegen; zu der ver⸗ 
ſcherzten Krone konnte er nicht wieder gelangen. Seine 
Freunde, und die unter Ihrem Schutz fich bildenden 
kuͤhnen Seeräuber,, die Viralianer, leifteten nichts, als 


‚ eine Unterflügung Stockholms und Wisbys, meiche beydde 


Erädte von Margarethen noch nicht harten erobert: wer⸗ 
den fönnen, nichts, als Die Piinderung einiger vormahls 
Schwediſchen und einiger Dänifchen Inſeln, niches, als 
‚Die Ueberfhwenmung der Oſtſee mic einer. zahlreichen 
Menge Piraten, einem lofen Volke, das ſchnell genug 
war hervorgerufen war, Das aber erfl nach den größten 
Anſtrengungen viele Jahrzehnde nachher von den Hanſen 
wieder vertilgt werden konnte. 

Die Unſicherheit der See, die aus dieſen Abenteuern 
erwuchs, das Aufbringen ber friedlichen Deutſchen Kaufe 
fahrer und Fifcher von allen. feeitenden Theilen, felbft- 
von den Kapern ber verwandten Städte Roſtock und 
Wismar, bald unter diefem, bald unter jenem Vor⸗ 
‚ warde, ließen die Benoflen des Bundes eine Beylegung 
biefes Streits, ber weiter zu nichts führen konnte, win, 
Shen Ihre Gewerbe flanden zum Theil ſtill, wenig. 
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ſtens wurden fie von Zeit zu Zeit unterbrochen. Sie hat | 
ten verfchiebentlih die Fahre auf Schonen zum Haͤ⸗ 
tingsfange, ber Unficherheit wegen, unterfagen und bie 
freye Communication zmwifchen dem Welten und Mordes 
‚often dann und wann entbehren müffen, 

Die Unterhandlungen ober, um Frieden und Ruhe 
bem Norden mieber zu ſchenken, waren mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden. Erſt nad) vielfach angefan« 
genen und wieder aufgegebönen Werfuchen kam endlich, 
im Jahre 1395, ein Bergleich zu Stande, vermöge def 
fen die Königinn ſich willig finden Heß, den gefangenen 
Albrecht nebit feinem Prinzenden Staͤdten Luͤbeck, Strol⸗ 
fund, Greiſswald, Thorn, Elbing, Danzig und Revai 
aus zulieſern. Dieſe verſprachen Ihr dagegen nach Ver⸗ 
lauf von drey Jahren, entweder beyde Prinzen wieder 
zur perſoͤnlichen Haft auszullefern, oder ihr eine von die⸗ 
fen zu erfegende Summe von 60,000 Mi. Silbers zu 
verſchaffen, oder endlich ihr die Feſte und Stadt Stock⸗ 
holm zu uͤberantworten, welche von jenen ſieben Come . 
munen auf biefen Fall in Befiß genommen wurde. Dieß 
legtere erfolgte auch, als nad) Ablauf jener Johre Ale 
brecht ſich weder zur Haft flellen wollte, noch die auge ' 
bedungene Summe Geldes aufzurreiben im Stande war. 
Selbſt der letzte abgeriffene Theil von Schweden, naͤhm⸗ 
lich die Inſel Gottland, welche Albrecht an den Deutſchen 
Orden abgetreten hatte, ward endlich von der Koͤniginn 
nach einigen Jahren wieder mit der Krone conſolidirt. 
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Die Hanſe ſchien ſich gluͤcklich zu ſchaͤßen, daß Mar- 
garetha und ihr Pflegeſohn Erich ihr, im Jahre 1398, 
die früher erworbenen Freyheiten in den drey Nordiſchen 
Reichen beflätigten; fie fehlen es dankbar zu erfennen, 
bag fpäter ſelbſt die beyden Städte Wismar und Roſtock 
zu gleichem Genuſſe wieber zugelaffen wurden, gegen 
welche die Koͤniginn am meljten erbietere feyn mußte *. 


2 Die Erzählung findet fich bereitö ziemlich vollſtaͤndig 
-und getreu bey Gebhardi, Huitfeld, Köhler 
und Willebrande befonders 5. d. J. 1376, 1387, 
1388, 1392 bis 1395, 1398; vergleiche auch das 
Urk. Verzeichniß b. d. J. Beyl. U. Am vollſtaͤndigſten 
aber finden ſich die Nachrichten in dem MS. Hafn. b. 
d. 5%. 1376-1398, wo die Neccffe eine Menge von 
Urkunden, Unterhandlungen u, f. vw. liefern, welche 
diefe Angelegenheit betreffen, deren Mittheilung aber 


zu weit führen würde. Jedoch bat man dafelbii das - 


Document nicht gefunden, welches Gebhardi S. 640. 
erwähnt, dem zu Folge die Städte Roftod und Wis⸗ 
mar nad) langen Unterhandlungen den ten Sept. 1399 
"zu gleihem Genuffe der Freyheiten mit den übrigen 


Städten wieder zugelaflen wurden. Die Sache ſelbſt 


leidet aber feinen Zweifel, . ed fey nım damahls oder 
fpärer geicheben. — Aus dem MS. Hafn. mag indeß 
noch folgendes angemerkt werden. Als jene fieben 
Hanſeatiſchen Communen es übernahmen Stodholm 
zu befegen, fo gaben die Königinn von der einen 
Seite, Wismar und Roſtock für Albrechten von der 
andern, einige Summen zu Beftreitung der Koften ber. 
Jene fieben Städte vertrugen fich, daß im Fall eines 


Schadens, diefer zur Hälfte von Luͤbeck, Stralfund 


und Greiföwalde, zur andern ‚Hälfte aber. von den 


Dur 77. — — . 
Zwor fehlte es nachher nicht an Streitigkeiten gmi- 
ſchen Margarethen und den Hanſen. Bald fchien fie 
ihnen die Dänifdhen und anderen Seeraͤuber nicht mie 
hinlaͤnglichem Nochdruck zu verfolgen, obſchon verſchie⸗ 
dene Verbindungen zwiſchen beyden Theilen zu dieſen 


Preußen und Reval getragen werden ſollte. Jeder 
dieſer beyden Theile machte ſich anbeifchig vierzig 
Wapener nach Stockholm zu ſchicken mit. Paten und 
vollen Harnifchen, und dreyßig gute-Schutten mit Arme 
- borften und Wapenen. Item jede Hälfte fol liefern: 
ſechs Tonnen Scotelen, vier Steinbuͤchſen, ſechs Loet⸗ 
buͤchſen und ſo viel Pulver als man bedarf; außer dem 
dreyßig gute Armborſien und Wippen und Winden, 
Feder von beyden Theilen fol mitnehmen einen guten 
Büchfenmeifter und Armborfierer , auch große Schlöffer 
und heelden. Luͤbeck, Sund und Greifswald follen 
wach Stockholm zum gemeinfchaftlichen Gebrauche fenz - 
den: zwanzig Gchiffpfund Speck, halb fer, halb. 


mager ; zwanzig Laſt Lübifchen und Gundifden und 


zehn Lat Wismarifchen Biers; fünf Laft Traven Sals 
2. 9083 eine Pipe Baumdhl und zwey Faß mansleyes 
(Mandelöht); zwey Ballen Reiß; ein Ballen Mana 
delnz — — Laſt Senepo (Genf); 600 Bergerfifch 
und Häring. Die Preußen aber follen liefern 30 Lafl 


Moden; zehn Laſt dedfelben Mehlds; 300 Wentendi . 


drey Laſt erwete (Erbien) ; drey Laſt Goͤrte (Grüße); 
vierzig Laſt Malz und fo viel Hopfen als man dazu bedarf. 
Item vier Laſt Flaͤmiſchen Salzes. und Heilfchen ober 
Curſchen Stodfiih und Flaggfiſch; droge brasmen; 
Stör, Dorfh und Wal. Die Koflen aber fellen ven 
dem Gelde beftritten werden , welches die Königiun von 
Dänemark und die Städte Roſiock und Wiomar fich 


zu zahlen auheiſchig gemacht haben. 
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Zweck zu Stande kamen; dann klagten bie Städte über 
Sin eigeumächtiges Verfahren der Dänifchen Voͤgte auf 
Schenen, von welchen fie an ihren Freyheiten gekraͤnkt 
wurden; dann wollte die Königinn dag Strandrecht, ge: 
gen die früher zugeflandenen Frepheiten, zu weit ausdeh⸗ 
nen, oder die Befugniß das ſchiffbruͤchige Gut zu bergen 
ihnen allzu ſehr befchränfen: allein diefo Beſchwerden 
. konnten bey tem einmaht beftehenden Verhaͤltniſſe nie 
fehlen; fie wurden zwar oft genug erneuert, allein fle 
| wurden auch in Guͤte gehoben und bengelegt. 

Zur blutigen Fehde kam es nicht wieder, Aber jene 
drey Morbifchen Meiche fchienen doch nun auch auf im- . 
mer vereint, und die Gefahr, melde daraus für tie 
Hanſen erwachſen mußte, war eben fo wenig zu verken- 
nen. Nach Margarerhens Tode gelangte ihr Pflegefohn 
Erich zum ruhigen und alleinigen Den itz jener Reiche, 
Albrocht farb im Exil. 

Wenn gleiche Talente mit den Befigungen forterbren, 
fo würde, unter den nächflen Nachfolgern Margarethens, 
Die Hanſe gar bald den rödrlichen Stoß empfangen ha» 
ben; aber gluͤcklicher Weife für fie, hatte Margaretha 
in ter Wahl ihres Erben ſich geirrt. Weber Eric) noch 
feine Nachfolger waren fähig das angefangene Werk der 
großen Frau zu vollenden. | 
Die Calmariſche Union, wie unvollkommen ſie au | 
an fi) war, wie wenig Einheit fie dieſen drey Reichen 
gab und geben fonute, hätte bach, wenn gleiche Weis⸗ 
heit auf den Nachkommen geruht hätte, der Vollkom⸗ 


menheit immer näher gebracht, und ber große Zweck | 


endlich erreicht werben koͤnnen. Allein fo elend bie 
‚Untons- Könige waren, fo elend blieb denn auch diefe 


Vereinigung, fo daß faum ber Nahme noch erhalten 
werben konnte und bie Hoffnung Dagegen ganz verfchwanb, 
je ein großes zufammenhängendes Ganze aus diefen drey 
Bölkern zu bilden. Weit enrferne, daß diefe Union 


den würhenden Nationalhaß befprochen hätte, ward ee 


durch die Unvorfichtigkeie, die Verſchwendung und die 
Tyranney der Regenten, vielmehr ſtets heftiger; er zeigte 


ſich immer verftärkter in gefahrvollen Erplofionen. 


Der Schweden unrı. zer Freyheitsſinn konnte es 
nie geduldig tragen, ihr Land als Provinz beherrſcht zu 
fehen. Die Abgaben, bie fie zahlten, ſchienen ihrien 


ſchmaͤhliche Tribute, welche für einen fremden König. 


nad) Dänemark abgingen, und von ihm verfchleubere 


wurden. Stets dauerten die Klagen, ftets fanden ſich 
Empoͤrungen; und Schweden fchaffte fich oft eigene Her⸗ 
ren, unter dem Nahmen von Reichsvorſtehern ober Rd 


nigen, Auch Norwegen murrete zuweilen; und bie Ser» 


zoge von Schleswig, die Daͤniſchen Vaſallen, waren 


nimmer müde den erſten Unions⸗ Königen neue Händel 
zu ſchaffen. 

Diefe ſchwache Seite, welche Dänemarf darborf, 
ließen die Hanfeaten, und vorzüglich die Wendiſchen 


Städte, und unter diefen vornehmlich ihr Haupt, Lie . 


bet, nicht unbenuge. Nimmer müde in diefen Cabalen, 


konnten bie mißvergnuͤgten Schweden, bie Syleswigi- 
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(chen Herzoge, alle bie, welche ungebulbig bie Dänifche 
Herrſchaft trugen immer auf bie heimliche ober öffeneliche 
‚Unterflügung dee Städte rechnen, die, unter Dem milden 
Schein, für die Freyheit der Schweden und der Edhles- 
‚wigifchen Herzoge, gegen die wirkliche, oder vermeinfe 
u Tyranney der Unions⸗ Könige zu fechten, ihre eigene 
Freyheit vertheidigten, und ihre Handels· Vortheile 
verſolgten. 

Bereits Margarethens Pflegeſohn, König Erich, 
trieb alles fo wild, Daß, troß ber großen Mache die Ihm 
zu Gebothe fand, bie Cataſtrophe dennoch. fid) ziemlich 
gewiß vorausfehen ließ, Die tie, eintreten würde, und 
"die auch wirklich eingefreten iſt. | 

Das Herzogehum Schleswig, das von Dinemart 
als Lehn angefprochen ward, und welches die Herren bes 
Holfteinifchen Haufes inne harten, war ſchon oft der Ger 
genftand von Streitigfeiten zwiſchen der Krone und den 
Grafen von Holftein geweſen. Margarerha hatte waͤh⸗ 
rend ihres Lebens mit ziemlichem Gluͤcke in biefen Schles⸗ 
"wigifchen: Angelegenheiten geſpielt, und die Spaltungen 
unter den Grafen geſchickt benutzt. Indeſſen waren die 
Daͤniſchen Waffen nicht immer gluͤcklich, der Lehns⸗Ne⸗ 
xus zweifelhaft, der Beſitz war unſicher. Wenn die 
-Röriginn länger gelebt hätte, würde fie auch dieſen 
Zweck gewiß nicht verfehlt haben, da Ihr fo manches an« 
"dere gelungen war, Allein ihre Tod, im Jahr 1412, ber 
. die Seltung diefer wichtigen Sache num ganz Erid) VII. 
übertrug, vereitelte vollends die Dänifchen Hoffnungen. 


, / 
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Der Stillſtand, welcher einige Tage vor Margarethens 


. Tode war gefchloffen worden, warb gebrochen; Erich for» 


derte Schleswig, er berfogte ſelbſt dem Holſteiniſchen 


‚Grafen bie Belehnung, ba fie ihren Vafallen · Eid fo 


oft gebrochen hatten. Eine Menge von Fehden, Stille 
fländen, Vermittlungen, und ſchiedsrichterlichen Aus- 


ſpruͤchen benachbarter Fürften folgten, ohne doch ie ben 


ewigen Streit zu endigen. 
Der Römifche König Siegismund fprach günflig fr 


Daͤnemark. Erichs Waffen waren einige Zeit glüdtich; 
‚das Herzogthum größten Thells erobert; doch die Hole 


fteinifchen Grafen und ihre Freunde nie ganz befiegk. 
Mehr als die Entfcheidung jenes vermeinten Oberhaupts 
der Chriſtenheit in weltlichen Dingen mußte der Beytritt 
der Hanſiſchen Seeſtaͤdte entſcheiden. Unabhaͤngig von 
den anderen, harte ſich zwor Hamburg früh, ſeit dem 
Jahre 1417, für dos Holſteiniſche Haus, gegen den 
König Erich erklaͤrt, und an der Fehde Theil genom— 
men; was aber die Hanſe für eine Partey zu ergreifen 
habe, wenn fie kluͤglich verfahren wollte, barüber konnte 
fein Zweifel weiter obwalten. | 
Allein in mehreren dem Bunde verwandten Staͤdten 
waren, ſeit dem daß. dieſe Fehde zwiſchen Holſtein und 
Dänemark wuͤthete, mehrere bürgerliche Unruhen aus« 
gebrochen. Luͤbeck hatte zehn Jahre hindurch baran ge⸗ 
litten, und der von ben infurgirten Bürgern vertriebene 
Rath war vornehmiid, nur eben erft, durch Erichs Hülle, 
zum Beſitze feiner verlorenen Macht wieder. gelangt. Er 
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ſchloßß aus Dankbarkeit, gegen alles polltiſche Intereſſe, 
mir diefem Koͤnige im Nahmen ber Wendiſchen Staͤdte, 
im Jahre 1417, ein Buͤndniß, zu wechſelſeitiger Huͤlſe 
mit tauſend Mann. 

Die Staͤdte begnuͤgten ſich die Streitigkelten der 
Daͤniſchen Krone mit Holſtein beyzulegen, und handelten 
verſchiedentlich als Mittler und Schiedsrichter, zwiſchen 
beyden Theilen, ohne doch je die Fehde ganz zu endigen. 
Das lebhafte Gefuͤhl der Dankbarkeit, gegen den Koͤnig, 
verminderte ſich ohnehin gar bald bey dem wieder einge⸗ 
ſetzten Magiftrate zu Luͤbeck. Hamburg hatte die Fehde 
gegen ihn gemeinfchaftlicd; mit den Herzogen ununter⸗ 
brochen fortgeführe. Holſteiniſche Kaper, unter welchen 
‚mehrere Honſeatiſche Schiffer feyn mochten, thaten nebft 
den Hamburgern dem Könige und den Dänen manchen 
Abbruch. Nun bebrohte er die Deutſchen Haͤringsſiſche⸗ 
reyen auf Schonen. Zwar wurden feine bewaffneten Fahr 
zeuge von ben Hanfen abgerrieben, als er aber bie Hol⸗ 
länder auf jener Halbinfel zu ihrem Nachtheile zu beguͤn⸗ 
fligen anfing; fo rüfteten die vier bedeutendſten Hanſe⸗ 
Städte der Gegend, Sübel, Hamburg, Wismar und 
Roſtock gemeinſchaftlich Schiffe aus, und verheerten die 
Juͤtlaͤndiſchen Kuͤſten und die Dänifchen Inſein. 

Mergebens verfuchte es Erich in’ biefer Gefahr ſich 
dadurch zu beifen, daß er die zu Schonen anwefenden 
Hollaͤndiſchen Schiffe zu feinem Gebrauche gegen die 
Hanſeaten bemannen wollte ;, diefe kamen ihm zuvor, fie 
überjielen bie Schiffe, und nahmen ihnen Segel, Tau 
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were und Anker, wodurch ſie zu des Koͤnigs Zweck 
unbrauchbar gemacht wurden. | 

“Auf zweyen zu Luͤbeck und Roſtock gehaltenen Hanſe⸗ 
Tagen, in demſelben Sabre 1422,' ward allen Hanſiſchen 
Kaufleuten bereits Die Fahre auf des Königs drey Reiche 
unterfogt, .aller wechſelſeitige Verkehr bey Confifcation 
bes Guts und bey tebengftcafe verbothen. Jeder Deut⸗ 
ſche Schiffer, der nach einer andern Bundesſtadt ſegeln 
wollte, mußte Buͤrgſchaft ſtellen, daß er jene drey Reiche 
nicht beſuchen werde; und nur diejenigen Fahrzeuge, die 
bereits ſeit einem Monathe befrachtet wuren, durften. 
abſegeln, ſo wie die, welche nach Bergen beſtimmt wa⸗ 
ren. Die Seeſtaͤdte erklaͤrten, der Koͤnig habe ihre 
Freyheiten gekraͤnkt, ihre Guͤter zum Theil mit Beſchlag 
belegt, und verweigere ihre Herausgabe. Die uͤbrigen 
Hanſeaten ſollten ſich in kurzer Friſt erklaͤren, wie ſie den 
Staͤdten Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar und Luͤne⸗ 
burg in der Fehde beyſtehen wollten, wenn der König. 
den Hanfifchen Vorftellungen ſich niche füge, und ihren. 
Deputirten eine gänflige Antwort gebe ?. 

.&o gefährlich und ernſtlich nun auch dieß alles bereits 
ausſah, und fo wahr und eifrig es auch von biefen Staͤg⸗ 
ten gemeint feyn machte, da verfchiedene Communen, 
im Jahre 1423, dem Könige Fehdebriefe zufandten; fo 
worb dennoch durch bes Kaifers Abgeordneten, Heinrich) - 

3 Nach den Nachrichten im Hildesheimifchen Archive und 


den Protocollen ber beuden H. T. vom J. 1433 zu 
kuͤbeck und Roſtock. 
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Rumpold, Herzogen von Schleſien, ber Friede hergeſlellc, 


und vielmehr zwiſchen Erich und uͤbeck, Roſtock, Stral⸗ 


‚ fund, Wismar, Luͤneburg und Anklam eine Verbindung, 


⸗ 


zu wechſelſeitiger Huͤlfe mit tauſend Mann, wieder zu 


Stande gebracht, welcher alle übrigen Hanſe⸗Staͤdte, 


wenn fie es gerathen faͤnden, beytreten konnten *. 

Aber auch dieſer Friede und dieſe Allianz konnten 
nicht von Beſtand ſeyn, fo lange der Haupt: Punct, 
ber Beſitz naͤhmlich von Schleswig, zwifchen den Holſtei⸗ 


niſchen Grafen und dem Könige Eridy noch niche endlich 


entfchieten war; bieß aber ſchien, trog aller Vergleichs⸗ 
verfuche, aller Eriegerifchen Unternehmungen und ſchieds⸗ 
richterlichen Ausfprüche weiter als je entfernt. Zwar 


hatte Siegismund. abermahls ein dem Könige von Dä- 


nemark günftiges Urtheil gefällt; allein an der Wollzie⸗ 


hung fehlte es gänzlid). 


Die benachbarten Hanfe» Städte, die Immer mehr 
einfehen mochten, wie gefährlich ihre Sage fey, wenn ber 
König, bereits Herr der drey Nordiſchen Reihe, zus 


gleich durdy die Eroberung Schleswigs und vielleiche 


Holſteins ihr naͤchſter Nachbar wuͤrde, ergriffen vielmehr, 
dem Willen des Kaiſers gaͤnzlich zuwider, die Partey 
der Holſteiniſchen Herren. Es kuͤndigten, im Jahre 
1426, auf Michaelis, die Staͤdte Luͤbeck, Roſtock, Wis⸗ 
mar, Stralſund und Luͤneburg, dem Könige den Fries 


..* S. die Urk. Verz. b. d. J.z die Urkunde findet fich 6. 
Huitfeld, | 
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den auf, und machten von nun an mit Hamburg und 
Holſtein gemeinſchaftliche Sache gegen ihn. Hieraus 
aber entſtand eine Fehde zwifchen dieſen Wendiſchen 
Staͤdten und Dänemark, die an neun Jahre gedauert 
bor, und die für ben Bund von der oller enefcheldenb» 
ſten Wichtigkeit zu werden ſchien. 

| So gewiß nun von dem Gelingen oder Miplingen 
dleſer Fehde bie Behauptung der monopolifchen Handels» 
vechte in den drey vereinigten Reichen und bie Deurfche 


VHandelsherrſchaft überhaupt ganz unbezwelſelt abhing; 


fo wenig ſcheint dieß doch von allen Bundesſtaͤdten ger 
fuͤhlt worden zu fern. Ein großer Theil von ihnen, der 
Eeinen unmittelbaren Verkehr in jenen Gegenden betrieb, 
war fo kurzſichtig, daß er bie Wendifchen Erädre faft 
ohne alle Unterflügung ließ, oder ihnen wenigſtens niche 
die gab, welche ein folcher Zweck erforderte. 

Es war durchaus ſelbſt ‚nicht einmoh die Eintracht zu 
finden, welche in der frühern Fehde gegen Woldemar III. 
ſich gegeige, und die mit dem glorreichfien Erfolge für 
den Bund fid) gefchloffen hatte Der Krieg mit Erich 
ſcheint ſtets nur, als eine die Wendiſchen Staͤdte vor⸗ 
nehmlich angehende Sache angeſehen worden zu ſeyn. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß nicht einmahl ein gemeinſchaft⸗ 
licher Pfundzoll von der Hanſe zu ihrer Unterflügung iſt 


bemillige worben. Einzeln mußten fie nun, im Sahre 
1437, eine Berbindung mit den Saͤchſiſchen Hanſe⸗ 


Staͤdten zu Etande zu bringen fuchen, vermöge deren fie 
ſich in Faͤllen der Noth ‚ zu Erhaltung ihres Rechts und 
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des Friedens, eine wechfelſeltige Unrerflügung ar Gelb 
zuſagten, und die Sachſen Ihre Fehdebriefe dem Könige 
überfandren 3. Allein dieſe Verbindung Eontte ben Wene 
diſch⸗ n Städten nur eine ſchwache Unrerflügung gewähren, 
da der andere Theil keine Schiffe zu ftellen vermochte, 
Endlich aber ift es ſeibſt fehr wahrſcheinlich, daß die zus 
geſagte Geldunterſtuͤtzung ſchlecht genug geleiſtet ward und 
bald ganz aufhoͤrte 9 


Von einem allgemelnen Pfundzolle hat man nichts ge⸗ 
funden, auch nicht, daß dieſe Fehde als eine gemein⸗ 
ſchaftliche Hanſeatiſche Fehde ſey angeſehen worden. 
Die beſondere Verbindung der Scchfiichen und Wendi⸗ 
ſchen Städte ift nach den Acten im Hildesheimifchen 
Archive. Es wird aber dafelbft nur angegeben, ‚road 
die letzteren bey einer Fehde den erfieren leiften wollen, 

ohne daß man erfährt, was die Mendifchen Commu⸗ 
nen von den Sächfifchen für eine beſtimmte Unters 
flüßung zu erwarten hatten. Luͤbeck verſpricht 300, 
Lüneburg, Wismar und Stralfund jede 200, und Ro⸗ 
ſtock 100 Rheiniſche Gulden, weni Der casus foederis 
eintrete, zu geben. Ohne Zweifel haben die Sachſen 
ſich zu einem ähnlichen Geldbeytrage berftanden. — 
Ein Paar gedruckte Sehdebriefe einzelner Saͤchſiſchen 
Hanfes Städte an den König Erich findet man an den, 

- Indem Urk. Verz. b. d. J. Beyl. II., angeführten Orten. 
dEs wird bey der Verbindung zwiſchen jenen Wendiſchen 
und Saͤchfiſchen Städten zugleich der Bedingung erwähnt, 
daß die erfteren ohne die lebteren Leinen Frieden mir dem 
Könige von Dänemark eingehen follten; bey dem Frieden. 
ſelbſt ift aber der Sachen weiter gar nicht gedacht worden, 
welches eben zu befätigen fcheint , daß fie fich bereits 
früher von ihren Zuſagen und Leiflungen eigenmaͤchtig 
& | 
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. Wenn nun aber auch bie Communen des Binnen⸗ 
landes entfernter nur bey dieſem Kriege intereſſirt ſchie⸗ 
nen; fo hätten doch Billig alle Hanſiſchen Seeſtaͤdte, 
ſeine Wichtigkeit einſehen, und die Wendiſchen im un⸗ 
gleichen Kampfe unterflügen fellen. -, Allein auch dieß 
war nicht ber Fall. Won den Communen, die an ter . 
Nordſee lagen,. nahm qußer Hamburg feine an der 

Fehde Antheil; Bkemen wird gar nicht erwähnt. Diefe . 
Stadt lite innere Unruhe, fie war deßhalb auch mit dem 
Bunde zerfallen, und ſchien uͤberhaupt in allen Hanſiſchen 
Angelegenheiten, vollends in fofchen ; J welche die Oſiſee 
zunaͤchſt angingen, immer. ſehr lau geſinnt zu ſeyn. 
Mehrere ber Nieverländifch- Hanſeatiſchen Städte aber, 
wo nicht alle, benugten vielmehr dieſen Streit, ſich in 
dem Mordiichen Handel recht ſeſtzuſetzen, und die Deut⸗ 
fen Communen der Oftfee, mo möglich. Davon auf ime 
mer aussufchliefen... Eelbit aber tie Burdesgeroffen der 
Oſtſee waren nicht einig. Die Lieflaͤr der verfprachen zwar 
einige Unferftügung an Grid; es iſt jedoch ungemwiß, ob 
biefe -Zufage auch gehalten wurde. Die Prrußen aber 
mollten, mie es -fcheint, fi) auch hierzu hicht ein⸗ 
mahl verſtehen, da der Hochmeiſter ſich zu. frucht⸗ und 
zwweckloſen Bermittlungen erboth, und ſechs Schiffe 
ausfondte die Fahrt ter Meutralen von Oſten nad) 
Weiten, oder unigekehre zu fihern Sa, unter den Wen- 
diſchen Staͤdten endlich feibit mar feine Einheit, da z. B. 


108 gemacht haben „ eine Erbeinung, welche damahls 
‚gar nicht ſelten iſt. er 
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Greiſswalde und Anklam, wovon die erſte damahls noch 
gewiß, die andere wahrſcheinlich dieſem angeſehenern 
Theile der Hanſe beygezaͤhlt wurde, keinen thärigen- 
Antheil an der Fehde gegen Koͤnig Erich, als einem 
Pommerſchen Fuͤrſten, nehmen wollten, - Aus Pommern 
hielt Stralſund allein treu mit den Wenbiſchen Staͤdten 
aus. Greifswald ward von der Hanſe ausgeſchloſſen.?. 
Venrgebens fucheen jene wenigen, mit einander ver«: 
bundenen Städte den Beyſtand der gefammten Honſe, J 
im Jahr 1430, erhielten aber die troſtloſe Antwort ? duß 
man zuvor die Wirkung der angeborhenen Vermiteliiig 
des Erzbiichofs von Coͤln abmarten, und dann fid) der 
Eonföberation gemäß bezeigen wolle, ohne daß jedoch⸗ 
die Erfüllung diefer Zufage je erfolge wäre, Vielmehr 
haben ſelbſt die wenigen Stäbre, welche zu Anfang die | 
Fehde mir Eifer führten, naͤhmlich Luͤbeck, Hamburg, - 
Wismar, Roſtock, Strelſund und Luͤneburg, nicht ein« 
mahl ungetheilt bis gu Ende, mit einander ausgehalten. 
Beceeny einer fo elenden Verfaſſung des Bundes, die 
ſich jetzt ſo ganz unverhohlen zeigte, wo, bey ber wichtig« 
ſten feiner Angelegenheiten, fogar Feine Einheit zu bewir⸗ 
ken ſtand, hätte man noch einen weit ungluͤcklichern Aus⸗ 
gang erwarten ſollen, als doc) wirklich erfolgte. Das 
Benehmen bes Bundes harte das größte Unglück vera · 
- dient, und wahrhaftig, es war aud) nur die Folge Außer 
ver Umſünde, die gaͤnzlich nicht in der Dane Gewalt Ju 


? Köhler bey inte b. d.J. 1437. 
W R2 
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ſtanden, welche bie drohende Gefahr abgewandt haben; 
es war nicht des Buͤndes Verdienſt, ſondern meiſt des 
Zuſalls blinde und unverdiente Entſcheidung, ſo wie die 
nie zu erſchuͤtternde Beharrlichkeit einiger wenigen Staͤdte, 
welche ihn gerettet haben. 
Gleich ein ſehr guͤnſtiger Zufall war es, daß ein fo 
ungeſchickter Mann am Ruder der drey Nordiſchen Reiche 
ſaß, als Erich war; eine geſchicktere Hand, als die ſei⸗ 
nige, wuͤrde die großen Mittel, die ihm zu Gebothe 
flanden, ganz anders verwandt haben: allein auf ihm 
ruhte Margurerhens Geift nicht. Ein anderer günfliger 
Zufell war es, daß die Mitverbundenen der Stätte, - 
daß naͤhmlich bie Grafen von, Holftein, meiſt höchft thaͤ⸗ 
tige Männer waren, die nie den Much verloren, denen 
es vielmehr bis an das Ende der langen Fehde ſtets ale 
cher Ernft blieb nie zu wanfen. 

Nur allein fchon der Ruf einer Hanfifchen Hitfe fle 
bie Herzoge ſchreckte den Koͤnig ſo, daß er ſeine Voͤlker, 
im Jahr 1426, aus einem großen Thoeil des ſtreitigen 
Schleswigs hinwegzog. An ſechshundert Trepbeuter ver⸗ 
ließen ihn und ſchlugen ſich zu feinen Felnden. Allein 
Die große Ruͤſtung einer Hanſiſchen Flotte von hundere 
Schiffen fruchtete nichts, da man ſie zu ſpaͤt unternahm, | 
da widrige Winde und die eingetretene ſchlechte Jahrszeit 
ide Auslaufen verhinderten. Und als fie im folgenden 
Johre, mit zahlreichen Landungs - Truppen verſehen, in 
See ſtach, geſchah doch wenig mehr als bie Verheerung 
einiger Daͤniſchen Inſeln, und die Landung der Mann⸗ 
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ſchaft ben Flensburg, um biefe von bes Könige Wok 
beſetzte Stade wieder zu gewinnen. Allein, aud) dieß 
mißlang Der Homburgifche Rathmann, Sobann 
Kletzeke, beraufchte bey diefer Belagerung feine unterha« 
bende Mannfhaft, und unternahm den Sturm früher 
als mit den Verbundenen verabredet war. Herzog Hein« 
rich von Schleswig fand unglüclicher Weife bey der Ver⸗ 
wirrung, die daraus ermuchs, feinen Tod, und nun fehrfe 
Die gefammte Nädtifche Sand : und Seemacht fogleidy une 
ter dem nichtswuͤrdigen Vorwande zurück, baß ihre In⸗ 
ſtruction allein. auf die Uuterflügung dieſes ——— 
gelautet habe. 
Zwar erſchien im. Junius bie Hanfiſche Flotte von 
Neuem, um die Daͤniſchen Kuͤſten zu verheeren, und 
etlich dreyßig Hanſiſche Karffahrer, die von der Nordſee 
mus, mic Spaniſchen Waren erwartet wurden, ſicher 
durch den Sund zu den Orten ihrer Beſtimmung zu be 
gleiten: allein auf der Rehde von Kopenhagen fraf fie 
‚auf die Dänifche Flotte, die aus dem Schwediſchen und 
Dänifchen Geſchwader beftand. Die Hanfen cheilten 
ſich dorauf in das Treffen der Hamburger und Luͤbecker/ 
beyde aber unterſtuͤtzten ſich einander fo ſchlecht, daß die 
erfteren von den Schweden geſchlagen, ihre Schiffe größe 
een Theils genommen und nad) Kopenhagen geführe 
wurden; Die legteren aber auf der Trave gleichfalls In 
ſehr ſchlechtem Zuſtande anfamen. Die Kauffahter, die 
aus der Nordſee erwartet wurden, fielen nun ben Dänen 
in die Hände; die reiche Ladung gab eine gute Beute, 
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und das Schiffevolt ſo wie die Raufeute gen h in. 
Gefangenſchaſt ß, 

„. ‚Diefe Schmach, und die von König Erich an bie 
= Bürgerfchaft der Städte gefanbten, aufwiegelnden Briefe 

veranlaßten die bereits erwähnten Tumulte in mehreren 
Gemeinen. Judeß blieben doch. die wenigen Communen „ 
nod) ferner zur Fehde mit einander’ verbunden 5 benn dieſe 
‚grlittene Schande wollte die Buͤrgerſchaft der inſurgirten 
Städte gleichfalls rächen, wie unzufrieden fie aud) fonfl 
mit Ährer Obrigkeit feyn mochte. Eine neue Deutſche 
Flotte, wie man fagt, von 240 bis 250 Schiffen mie 
32800 Mann verfehen, und angeführe von dem Schles- 
wig · Holſteiniſchen Her zoge Gerhard, erfchien auf Oftern, 
im Jahre 1428, vor Kopenhagen. Jedoch auch dieß 
Mahl mißlang, was man ſich vorgeſetzt hatte. Es war 

der Plan, bie Daͤniſchen Schiffe vor Kopenhagen gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde gu richten, und Stade und Hafen einzu 
nebmen:, allein die Deutfchen fanden bie Feinde zum 
Empfange bereit, und als fie nun verſuchten die Einfahrt 
zu. verfenfen, fo ward auch dieß nicht hinlaͤnglich, durch 
die Fahrläffigkeit der Wismarer, bewirkt. Alles, was 
hiefe große Macht leitete, beiihränfte ſich auf eine Plün« 


.® Köhler bey Willebrandt b. d. J. 14237 fat 
diefe Angelegenheiten fälfchlicy erzählt oder uͤbergan⸗ 
gen; vergl. Willebrande's "Hanf. Begeb. ©. 88, 
89. berichtige in den Erratis. Man finder ſie beffer 
erzählt bey Corner a. d. a. O. p. 1281. und bey 
Quitfeld a. d. a. D. ©. 734. 
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derung ber Seelaͤndiſchen Kuͤſten, und auf das gewagte 
Abenteuer eines Freybeuters, Bartholomaͤus Voet, der | 
ſich bey der Haifitchen Flotte befand. Er fegelte nach 

Bergen in Norwegen und pluͤnderte die Stadt, da der 


| Daͤniſche König die Englifchen Kaufleute daſelbſt auf 


Koſten der. Deutſchen beguͤnſtigte. Voet kehrte mit rei⸗ 
cher Beute nach Wismar zuruͤck, und wiederhohlte den 
Ueberfall einige Zeit nachher, wo er die Stadt zum Theil 
niederbrannte. Die Daͤnen ſuchten nun, durch eine Lan⸗ 
dung bey Stralſund, ſich dieſes Vorfalls wegen zu rächen, 
fie ptünderten in ber Gegend, aber ihre Schiffe wurden | 
don einem Fleinen Haufen Stralfunder und Luͤbecker ges 
ſchlagen; und dieß iſt etwa das einzige Beyſpiel, daß " 
die Norbdiſchen Mächte, während der Bluͤthe des Bun⸗ 
. tes, es verfiche haben, die Städte in ihrem Gebiethe 
oder in ihren Häfen mir offener Gewalt anzufallen. Die 

Wismarer aber fingen die Kriegsfteuer nebft einiger 
Mannſchaft auf, welche von Schweden aus nach Däne- 
mark gefande wurden. 

Dieſe, fo wie manche andere Abenteuer jur Su, 
welche für die Hanſen und Holſtein gluͤcklich ausfielen, 
waren doch immerhin nur von vorübergehenter Wirkung; | 
der Hauptzweck war nicht erreiche, er fehlen vielmehr . 
weitet als je ben Verbundenen entrüdfe zu werden. Den 
Herten von Holſtein war der Beſitz von Schleswig noch 
gar nicht gefirert; die Daͤniſche große Flotte nicht ver⸗ 
nichtet; das Glück hotte den Deurfchen nicht fo zugelaͤ⸗ 
delt, als in der ‚frühen Sehde mit Woldemar. 
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Die Niederländer drängten ſich In bie Oftfee und in 
den ˖ Norwegiſchen Verkehr mit immer gluͤcklicherm Er⸗ 
folg ein, und riſſen mehr und mehr den Handel zwiſchen 
dem Morden und Weſten an fih., Dänen, Schweden ’ 
und Norweger mochten es gern feben, ba fie um beffere 
Bedingungen von biefen Fauffen und an fie verfauften, - 
als von und an Hanfeaten gefchehen war. Auch die Engs 
länder fiebelten fich mehr In Norwegen an, fie fuhren 
fleißiger nad) der Oſtſee. Der Handel der in diefe Fehde 
verflochtenen Deutſchen Staͤdte lag großen Theils darnies 
ber; bie Fahrt nad) neutralen Orten war unfiher; die 
Koften des Kriegs mehrten die Abgaben und Schulben 
der Communen; dieß wären die Früchte, weiche fie ern» \ 
‚teten ‚ und die fie verdienten, ba eine fo elende Eiferſuche 
und ein folher Mangel an Einheit die größten, zu ere 
tingenden Vortheile ihnen aus den Händen fpielten, 

Es ift undegreiflich wie die übrigen Hanfe« Städte 
ſelbſt jege noch fo ganz die Hände in den Schoß legen, 
wie fie untheilnehmende Zufchauer bieiben , und dieſe we⸗ 
nigen Worfechter bes Bundes, ohne alle Unterflügung -- 
laſſen konnten; felbft da, als es ſich auffallend genug 
zeigte, daß fie dem Zweck nicht gemwachfen waren. Und 
bennody war fo wenig politiſche Berechnung noͤthig um 
einzufeben, daß von allen Deutfhen Communen bie 
Folgen ſchwer empfunden werden müßten, wenn es dem 
Könige gelänge diefe Fehde fiegreich zu endigen. Allen 
die Wentifchen Srädte betrieben vornehmlich den Handel 
mit den drey Nordiichen Reichen; fie dominirten auf dem 
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Conmtolr zu Sagen; ; fie hatten daſelbſt manche Vorrechte | 
vor. dem größten Theile der übrigen Hanſi ſchen Seeſah⸗ 
rer, und eben dieß hielt die Eiferſucht immer lebendig 

‚und rege, fa daß an ein gemeinſchaſtliches Intereſſe ſo 
wenig, als an eine gemeinſchaſtliche Huͤlſe zu denken ftaud. 


Ya, In dem fahre 1430, fraten vollends von den 
ſechs Staͤdten, die bisher die Fehde gemeinſchaftlich ges 
“Führe hatten, zwey, nähmlich Roſtock und Seralfund 
ab, und überliegen bie noch übrigen v!er, Luͤbeck, Ham⸗ 
burg, Wismar und Süneburg Ihrem Schickſal. | 


Moſtock ſchloß, den funfzehnten Auguſt im Jahr 
1430, einen beſondern Frieden mit dem Koͤnige. Die 
EStodt erhielt die Freyheit wieder die Nordiſchen Reiche 
zu beſuchen; und die wechfelfeitigen Handelsverbindun⸗ 
gen wurden hergeſtellt. Erich bewilligte zugleich den 
Herren von Holſtein und ber Stadt Hamburg. einen jaͤh⸗ 
vigen Stillſtand, fo mie er den übrigen mie ihm In Fehde 
begriffenen Communen die Freyhelt zugefland diefem Frie⸗ 
den binnen anderthalb Monarhen benzuereten, | 
Allein diefer von Roſtock einfeitig eingegongene Ver⸗ 
frag mißfiel den übrigen Städten fo fehr, daß fie einen 
neuen" Abgeordneten, Conrad Biſchof, Burgemeiſter von 
Stralfund, welcher bey dem Könige viel vermochte, ab» 
feftigten, um beflere Betingungen zu erhalten; aber 
“gang unerwartet, und mie man erzählt, ohne Vollmacht, 
\ kbioß dieſer nach Roſtocks Beyſpiel für feine Vaterſtadt 
ebenfalls einen beſondern Frieden; unterhandelte aber mit 


-. 
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Sir des Engiiſhen Geſandten ° auch für Bft und 
die vier noch übrigen Staͤdte, fo daß der König, dem 
rufen einen dreyjährigen Stillſtand, den Communen 
abher die Freyheit bewilligte dem Frieden beyzutreten und 
ihnen zu ihren ausſtehenden großen Activ- Schulden in 
den Nordiſchen Reichen zu helfen verſprach. 

Allein auch dieſe beſſeren Bedingungen ſcheinen weder 
den vier noch übrigen Staͤdten, noch dem Daͤniſchen 
Kanzler, Krummendiek, gefallen zu haben; fie wurden 
nicht angenommen, Die Erbitterung ber. Gemüther war 
viel zu groß. : Wenn auch der König die älteren Privi» 
legien des Handels den Communen wieder verſtatten 
| wollte; fo fchien doch der Beſitz von Schleswig ein ewiges 
Hinderniß zu ſeyn, und die vier Staͤdte waren wenig⸗ 
ftens darin ſtandhaft, daß fie die Holfteinifchen Grafen 
nicht verlaffen wollten. Das Beduͤrfniß einer endlichen 
Ausföhnung ober ward von Seiten Dänemarks, Hole 
ſtens und der Deutſchen Communen gleid, lebhaft ges 
fühle, und einige ben Feinden des Könige günftige Um " 
ſtaͤnde, führten fie denn aud) nadı einigen Jahren herbey. 

. „Veffer als.die Seezuͤge, wurden, durch bie Behare 
lichkeit der Holſteiniſchen Grafen und der wenigen Staͤdte, 
vorzuͤglich Hamburgs und Luͤbecks, die Operationen zu 
Sande in Schleswig gefuͤhrt. Im Jahre 1428 hatten die 
Holſteiner, unterſtuͤtzt von einigen befreundeten Fuͤrſten 
und den drey Stätten Luͤbeck, Hamburg und Süneburg, 


® ©. Aymer T.IV. P.IV. p. 168, 
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einen Einfall in Juͤtland gewagt. Die Communen gaben 
im folgenden Jahre Herzog Wilhelmen von Braunſchweig 
20000 Mark, wogegen er mit einigen tauſend Lanzentraͤ⸗ 
J gern den Daͤnen die feſte Apenrade entriß und ſie an das 
Holſteiniſche Haus brachte. Und was wichtiger als dieß 
war, der feſteſte und wichtigſte Ort, den die Daͤnen in 
Schleswig noch beſaßen, Flensburg, ward durch den 
treuen Beyſtand der Luͤbecker und Hamburger endlich, 
im Jahre 1431, eingenommen. 

- Das Mißvergnuͤgen des gemeinen Volks In Daͤne⸗ 
mark über die ſchmaͤhliche Lebensweiſe einer ungebundenen 
Geiſtlichkeit, deren Reform ‚vergebens von den Kirchen» 
verfammlungen erwartet warb, und welcher der König 
nur all zu viel nachſah, dieß und bie Erpreffungen des 
Nordjuͤtiſchen Adels harten im Innern Murren und Un: 
willen verbreitet. Die Schmach, doß ein Krieg, mit fo 
ungleichen Rräften nun nahe an drenfig Sabre mie einem 
Vaſallen des Reichs geführt, fo gar nichts enbliches ent. 
fhleden hatte; der von dem Könige bewiefene Mangel 
an allem Geſchick die unendlich vielen, von den Feinden 
begangenen Fehler hinlänglich zu benugen; fein zweifel⸗ 
bafter, perfönficher Much, feine Webereilungen, ber pa⸗ 

nifche Schrecken, per ihn zumeilen ergriff, hatten die Ach⸗ 
tung gegen ihn fehr geſchwaͤcht. Hierzu fam das Verhaͤlt⸗ 
niß zu feiner Gemaßlinn, Philippine, welche des Koͤnigs 
wilde und planfofe Unternehmungen oft durch Weisheit und 
Milde gebeſſert hatte, und die zum Sohn für dieß Alles von 
ihm, wegen jener mißlungen Erpebition auf Stralfund, 
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welche fie eingeleitet Harte, in ein Schwebifches Kloſter 
vermiefen ward, wo ber Tod fie ihren Leiden und einem 
treuloſen Gatten entnahm. Das Seandal, welches Erich 
nach ihrem Abfterben gab, da er Cäcilien, ihre Kam⸗ 
merfrau, zur Benfchläferinn und höchften Rarhgeberinn 
erhob, fie, verabfcheue von bes Landes Adel, während 
die. Verftorbene von allen beweint ward: bieß alles, ver 
mochte bereits einige dem Könige zu prophezeven, daß 
er die Krone bey ſolchem Verſahren gewiß verſcherzen 
würde, eine Prophezeyung, welche die Folge auch nur 
zu fehr beftädge hat. Allein er achtete diefe Warnung 
niche, er ſchien noch auf des Kalfers hohe Freundſchaſt 
zu bauen, deflen Autoritaͤt ſich doch allein nur in Aus⸗ 
fprüchen, die niemand achtete, in verfpotteten Befandten, 
und In lächerlichen Drohungen gezeigt. und dem Könige 
durchaus nichts geholfen harte. Erich blieb ſtolz und 
unbeugfam, bis daß die Inſurrection der Schweden, 
ihn zu milderen Bedingungen geneigt machte. | 
Bereits im Jahre 1432 kam ein fünfjähriger. Waffen . 
ſtillſtand zwifchen den kriegführenden Theilen zu Hörfeng 
zu Stande; die Freyheit der See warb wiederum herr - 
geſt⸗llt, aber vergebens handelten die ſtreitenden Par⸗ 
teyen zu Sweaborg, im Jahr 1433, und zu Wording⸗ 
| borg, im naͤchſtſolgenden über einen endlichen Frieden. 
Ploͤtzlich erhielten jecod) die ſchlaͤfrigen Unterhandlungen 
‚einen raſchern Gang, als die Unternehmungen des 
tapfern und kuͤhnen Schweden, Engelbrechefon, fund 
wurden, ber die Daͤniſchen Beamten aus feinem Bas 


\ 
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terlande verjagt, die Abgaben herebgeſete, und dem Koͤ⸗ 
nige Erlch den Gehoerſam aufgekuͤndigt hatte. Sogleich 
ward nun auch zwiſchen Daͤnemark, zwiſchen Adolph, 
Grafen von Holftein, und ben Staͤdten , im Jahr 1435, 
der Friede geſchloſſen. Schleswig verblieb groͤßten Theils 
dem Grafen auf Lebenszeit, und ſeinen Erben zwey Jahre 
lang nach ſeinem Tode; nachher ſollte die Anſuchung um 
einen rechtlichen Ausſpruch, der nicht weiter beſtimmt 
ward, der Krone Daͤnemark ſrey ſtehen. Den Staͤdten 
wurden ihre alten Handele ſreyheiten wieder zugeſtanden, 
und ihnen aller vom Koͤnige ſonſt begehrte Schadenser⸗ 
ſatz erlaſſen; dagegen ſie gelobten, daß die Ihrigen allen 
Verkehr mie den Schweden aufheben ſollten, bis daß 
dieſe mit ihm wieder völlig ausgeſoͤhnt ſeyn mirden 10, 
Mit dieſem Frieden war wenigſtens vorlaͤufig Alles 
errungen, was nur irgend biefe wenigen Städte zu er⸗ 


10 Der Dänifche Friede mit Adolpb von Holſtein und 
Schleswig, v. ısten Jul. im J. 1435, findet ſich voll⸗ 
fländig ben Huitfeld &.7838-90; der mit den vier 
Staͤdten aber, vom 17ten ebendef. Monaths und Fahre, 
finder ſich ebendafelbft S. 790. nur im Uuszuge. Wenn 
man mit diefem das vergleicht, was bey Köhler und 
Willebrande fich über diefen Vertrag findet, fo weis 
chen die Ausfagen allerdings in etwas von einander aß, 
Da die dollſtaͤndige Urkunde fehlt, fo läßt fich auch über 
dieſe Verſchledenheit Feine gewiſſe Entſcheibung aeben; 
allein Huitfel d verdient doch ſtets den meiſten Glauben, 

und die Varianten betreffen ohnehin nur unbedentende 
Nebendinge. In den im Text aufgenommenen Puncten; 
find fie. alle mit einander fo ziemlich übereinftinmend, 
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warten berechtigt waren. Erich hatte Shlesnlg verloren, 
fie, Ihre alten Handelsfreyheiten beftäcige erhalten. Nach. 
der langen-Fehe fehlen ein heiterer Tag wieder der Hanfe 
zu erſcheinen. Jene vier Communen dienten als erbetene 
Mittler zwiſchen dem Könige und, den inſurgirten Schwe⸗ 
den, ohne daß jedoch die Unzufriedenheit der letzteren 
je ganz verſchwand. Erich konnte feine Wuͤnſche nicht 
durchſetzen, einen Mitregenten und Nachſolger an Bo⸗ 
gislaus von Pommern von den Ständen der Nordiſchen 
Reiche erwählen zu laffen; müde der Regierung und une 
vermögend, feiner Pflegemutter große Plane. auszuführen , 
unzufrieden,: daß alle feine Wuͤnſche ihm mißgkückten, - 
verließ er Dänemarf und ‚ging nach Preußen. Stine 
Keichsftände vermocren ihn zwar zur Rückkehr; man 
befferte an der Salmarifchen Union; allein er verließ nun‘- 
abermahls, im Jahr 1437, das Reid), begab ſich auf: 
die Inſel Gottland mit feiner geliebten Caͤcilie, einem“ 
Thelle des Archivs und Dem vorrärhigen Geld und Sil⸗ 
berzeug. Er verſchenkte die Lehnshoheit über Kügen an 
Wartislav gegen dee Dänifchen Reichsſtaͤnde Willen und 
Beſchluß; in mehreren Provinzen feiner bisher von ihm. 
beherrſchten Reiche brach ein Aufruhr der Gemeinen gegen 
den Drud des Adels und ber Geiſtlichkeit aus, und die 
Zerruͤttungen, die durd) dieß alles veranlaßt wurden, 
vermochten nun die Daͤniſchen Etände, wabrfcheinlich 
niche ohne Sübecks geheimen Einfuß, Ihren bisherigen 
König der Krone verluftig zu erklären und fie feinem 
nächften Blutsfreunde dem Pfolzgrafen Ebiſtepd anzu⸗ 
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fragen. Diefer nehm das Geſchenk an; er ward ellmäh— 
lich von allen drey Reichen als Unions « « König anerfannt;, 
und .die Staͤdte erlebten: die: Freude, daß. ihr unperföpne ' 
licher Feind vertrieben, von der Inſel Gottland, als 
letzte ohnmaͤchtige Rache, Seeraͤuber ausfandte und von 
ihrer Beute ein verachtetes Leben führte, . 


Cdriſtoph verweigerte zwar Anfangs Die Beſtaͤtigung. 
ber. von dem Bunde in ten Morbifchen Reigen erwor⸗ 


benen Handelsfreyhelten; er wollte zuvor, einer‘ nemele 
nen diplomatlfchen Liſt jener Zeiten zu Folge, die Orks 
ginale der alten Freybrieſe fehen: aber die Henſe wollte 
biefe ſchaͤtzbaren Urkunden der Gefahr der See nicht aus⸗ 
ſetzen, oder aber, fie wollte, welches wahrſchein licher iſt, 
vielmehr den Beſitz ihrer herkoͤmmlichen Rechte beftärige: 
haben, wenn fie aud) in den Urfünden in dieſer Ausdeh⸗ 
nung etwa nicht gefunden wuͤrden. | 


Der König ergriff nun Die gewohnten Mittel; er. 


fuchte eine Concurrenz zwiſchen den Hanfe- Erätten, den 
KHolländern und Seeländern zu Kopenhagen zu bewirken; 
er bemühte ſich, den erfteren das Monopol aus den Haͤn⸗ 
ben mehr und mehr zu winden. Da aber die Holländer 
Den vertriebenen König Erich auf Gottland unterflügten 
‚und ba fie es nicht verheimlicten, ihm, weichen der Ver 
| luſt ſeiner ehemahligen Reiche ſchmerzte, wieder zum 
Beſitz derſelben zu verhelfen: fo verband ſich Chriſtoph 
mit den Wendiſchen Staͤdten gegen f e, gegen Erich und 
beften Seeraͤuber. 


I 
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Die. Hanfeaten brachten mehrere Miederländiiche 
Schiffe auf, und bedrängten ben vertriebenen. König in 
ſelnem Exil. Chriſtoph ſoͤhnte ſich zwar ‚mit ihm und 
den Hollaͤndern aus, verſtattete jenem das Seeraͤuber⸗ 
Handwerk, das er auch bis nahe an feinen Tod fort⸗ 
trieb, und gab den Amſterdammern manche Hans 
delsfrenheiten zu Norwegen. Die Deuefchen Staͤdte 
konnten nur mit Mühe, troß aller geleifteren Dienfte, 
im Johre 1441, ihre Dänifcen, Im Jahre 1444, ihre 
Norwegiſchen und im Jahre 1445, ihre Schwebifchen 
Privilegien von ihm beftätige erhalten, nachdem fie ihm 
‚manche Geſchenke ben feiner Verheirathung gemacht, 
“nachdem er in Luͤbeck während feiner Anweſenheit daſelbſt 
koͤſtiich bewirthet, und feine Anfchläge auf ihren Ruin 
vereiteltelt worden wären. " 
Chriſtoph haßte die Städte, er mußte fie als König 
haflen; mas fie an Erich gethan harten, das konnten. 
fie bey ihm wiederhohlen. Wenn nur Luͤbeck, fie, bie 
ehemahls Dänifche Herrfchaft anerkannt hatte, einmahl 
beſiegt wäre, fo glaubte er leichteres Spiel mit den uͤbri⸗ 
gen Communen au haben. Er hatte den Vorſatz bereits 
früh auf einer Wallfahrt nach Wilsnack, die Deutſchen 
Rürften Ober + und Miederfachfeng zu einer Fehde gegen 
die alles vermögenden Geeftäbte zu bereden; und ba dieß 
nicht ganz gelang: fo warb dech zu Kopenhagen, im Johre 
1445, ein Bund zu diefem Zweck mit mehreren Reichs⸗ 
fürften von ihm zu Stande gebracht, und dieß alles fo 
geheim berieben, daß die in Dänemarf.-anwefenden, 
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Hanſiſchen Deputirten, welche bie Beſtaͤtigung ihrer 
 "Grenheiten:eben auswirkten, und die man ihnen gab, 
wahrfcheinlih, um fie deſto ſicherer zu machen, gänzlich 
- nichts von bem geheimen Beginnen erfuhren. Selbſt 
nach Baiern wollte der König fich begeben, um feine dor⸗ 
tigen Betten zu biefem Zweck zu bereden; doch ſtoͤrten ihn 

‚an dieſer fernen Reiſe andere Unruhen, | 


In luͤbeck follten, beim verabredeten Plane gemäß,  - 


Die verbundenen Fuͤrſten, unter dem Vorwande ein Turs 
nier daſelbſt zu halten, fich und Ahre verkleideten Soͤldner 
einfchleichen ; In angeblid;en Weinfaͤſſern die Waffen mit 
fid) führen; während der König unerwartet mit einer 
Slorte und fünftaufend Mann vor bem Hafen erfcheinen 
. wollte, : Er erfuchee deßhalb die Staͤdte Luͤbeck, Wismar, 
Stralſund und Roſtock um ficheres Geleit, um Quartier 
für ſich und fein Gefolge. Sie bemilligten es Ihm. Luͤ⸗ 
bet befchränfte jedoch diefe Erlaubniß dahin, daß fie ihn | 
nur mie fünfhundere Mann in ihre Mauern aufnehmen 
wollte, und ihm bie Bewohnung der Burg abſchlug, 
welche die Daͤnen ehemahls in der Stadt beſeſſen hatten. 
Der König erſchien, im. Jahr 1447, vor Roſtock. 
Die Buͤrger nahmen ihn mit ſeinem großen Gefolge, 
oder feiner Armee auf; und, ohne Zweifel, um den uͤbri⸗ 
gen Städten, befonders sübee®, Zutrauen einzuflöfen, 
verließ er Roſtock, indem er ihr einen neuen Freyheits⸗ 
und Huldebrief gab. Won hier fchiffte er nach Luͤbeck, 
wo er mic feiner Flotte an ber Mündung der Trave vor 
Anfer ging, Die verbundenen Bürsten mie ihrem vero 
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kleideten Volk und ihren verborgenen. Waffen waren: be⸗ 


reits, In der Stadt, und erwarteten des Königs Angriff, 
um ihn von innen zu unterfiügen. Die tübeder aber 


waren wachſom. Eine Seuerebrunft, die bey nächrlicher 
Zeit ausbrach, veranlaßte einen Auflauf; die Zürften und 


ihr Sefolg vermeinten, der Angriff, bes Königs fen bie 


Urſache; fie. eilten mit den Waffen nach den Thoren, 


wurden aber bier von den Bürgern ergriffen und hinaus⸗ 
geführt. Der Koͤnig, beffen Plan nun verrathen fchien, 
gab.die Hoffnung auf, kehrte zuruͤck, und begnügre fich 
allen frinen Unterrhanen den Handel nad) den Deurfchen 


Härten zu unterfagen: er begnügte fid) einiger. Staͤdee 


Sanffe anzuhalten, anderen. einige Waren abzunehmen, 
oder einen höheren Zoll im Sunde zu fordern. Der 
Zweck war mißlungen; die Städte hatten ihre Unabhän« 
gigkeit behauptet: und mirflich wuchs ihre Mache vor⸗ 


zuͤglich auf dem Comtoire zu Bergen mehr und mehr an, . 
fo daß es den näd:ften Nachfelgern Chriſtophs immer | 


unmöglicher ward fie zu unterdrücen. 


Ohnehin roffte den Körın der Tod im folgenden 
Jahre hinweg; mit ihm fFeirerten Die entworfenen Plane, 
Allein er hatte es ernflich genng gemeint, fich fehr ein⸗ 
geichränft, einen Schatz geſammelt uns. auf feinem Tod⸗ 
bette noch erflärt, dak er ihn zu Brzwingung der inſo⸗ 
lenten Hanfe- Städte beſtimmt gebabe habe !X, 


2 Nach den befannten Quellen hen Willebrandt, 
Huitfeld u. ſ. w. Aus dem Hanftichen Receß von 
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Unter feinen Nachfolger, Chriftian I., aus dem 
Hauſe Oldenburg, hatten die Hanfeaten leichteres Spiel, 
Die. Schmeben mäßlten fidy ihren eigenen König, Carl 
Knudſon, und bie ewigen Fehden, die baraus zwifchen 
ihnen und den Dänen erwuchfen, gaben den Wendiſchen 
Städten die Gelegenheit, bald diefen bald jenen Theil gu 
unterflüßen; und ſomit wechfelfeitig von beyden die. Er 
fuͤllung ihrer Wünfdye zu erhalten. - Ihr Beytritt oder 
Abfall war immer: In biefen Streitigkeiten von einem 
enifcheidenden Gewicht, Die Daͤniſchen Könige waren 
genoͤthigt die Hanſiſchen Freyheiten zu beftärigen; die 
Deutſchen griffen in Bergen ftets mehr um fi), und ver⸗ 
trieben bie ihnen gefährlichen Eoncurrenten. Auch König - 
Johann, jenes Sohn und Nachfolger, fand fich in glei« 


cher Norhwendigkeit, er mußte den übermächtigen Stäbe 


ten ihre alten Vorrechte erneuern. Wle groß auch der 
Könige Widerwille ſeyn mochte; fo kam es doch zwiſchen 
beyden Thellen nicht wieder zu einer blutigen Fehde, wie 
es zu Erichs Zeit der Fall gemwefen. war, 

Zwar fehlte es nie, daß niche bie Könige von Daͤne⸗ 
mark ihre Abneigung gegen die Städte, bald durch heim» 
lich begünftigte Seeräubereyen, durch erhoͤhte Zolatga⸗ 


Jahr 1499 erhellet,, daß ver * den Staͤdten Cam⸗ 
pen und Zuͤtphen Wein und Schiffe hatte anhalten 
laſſen; daß er Bremer Fahrzeuge gleichfalls befchlagen, 
und daß er von den Kauffahreren der Stadt Zwoll, 
J einen Nobel, gegen der Staͤdte Privilegien, als Zoll 
- angefordert vn Ä 


, 6a 


4 
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| ben, durch Begünfligung fremter concurrirenden Natio⸗ 


nen, und durch andere ähntiche Unternehmungen gezeigt 


- Härten: allein bie Inſurrectinen der Schweden, und ber 
- Hanfen nahe und gefürchtete Markt, erhielten ihnen ſtets 


ihre alten Freyheiten in biefen Gegenden, ober. verfchaff: 
ten fie ihnen nad) furzen Störungen wieder, fd daß fie 
Immer den Schwediſch-VDaͤniſch⸗ Norwegiſchen Handel 
im Ganıen durchaus. beherrfchten. 

Jedoch hatten bie oͤſtlich belegenen Deutſchen See⸗ 


| ſtaͤdte, um bier ihre Herrſchaft dauernd zu behaupten, niche 


bloß mir den Mordiichen Maächten, fordern fie hatten 
nunmehr auch mit verfchiedenen weſtlichen Voͤlkerſchaſten, 
zu fämpfen, deren fühne Seefahrer ſtets mehr als fenft 
die Dftfee befchifften, die Herrſchaft Dajelbft der Danfe 
fireitig machten, und aus ihrem Monopolien Handel fie 
zu verdrängen ſuchten. Dieß thaten vornehmlich die 
Holloͤnder und Englaͤnder. 

Die bedeutenderen Staͤdte des Deutſchen Mieder 
lands ſtanden zwar, wie bekannt, ſeit dem Anfange der 
Hanſe in engerer oder weitlaͤuftigerer Verbindung mit 
ihr. Mehrere von ihnen hatten bereits ſeit den fruͤheſten 
Zeiten an dem gemeinſchaftlichen Handel und den Hanſt⸗ 
fhen Fiſchereyen vorzüglidy zu Norwegen und Schonen 
Theil gehabt; einige hatten aud) ihre eigenen Fiſcherlager | 
ouf diefer Halbinfel, und ihre eigene Stiederlaflung in 


"früheren Zeiten unbezweifelt zu Dergen behauptet 12, 


x2 Vergl. die Handelsgefchichte der erfien Periode Th.I. 
Buch 3. — Im Jahre 1236 oder 12337 hatten Die | 
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Als der Bund ſich mehr ausblldete, ſo haͤtten mun auch 
die verſchiedenen Handelsverhaͤltniſſe, feiner mehr oder 
weniger mit einander verbundenen Glieder, wohl naͤher 
beſtimmt werden: ſollen; dieß aber. geſchah offenbar zum 
Theil nicht, und andern Theils kam ein aͤußerer Zufall 
hinzu, welcher vollends das bisher beſtandene, ertraͤgliche 
Werhaͤltniß ſprengte. — W 
| Die öfllich befegenen Deutſchen Hanfe»E:rädte, welche 
Seefahrt trieben, achteten die weſtlich belegenen Nieder- 
- Jändifhen Schweftern Anfangs, mie es fcheine, niche 
fehr; ihr Handel war ned) nicht fo ausgedehnt, als er 
"fpäter Hin ward, ihr Augenmerf ging: mahrfcheintich mehr 
auf die Küften bar Mordfee und bie weftlichft belegenen 
Des Balthifchen Meers. Erſt bey vermehrten Kräften 
und einem größern Handels» Eopital ſuchten Die Nieder⸗ 
länder auch den eneferntern Handel der Oſtſee, fo wie 
ben mie Rormegen flets in einem größern Umfange zu - 


Holländer zu Bergen Händel mit den Eingekorenen; \ 

- (. Holbergs Beſchr. der Stadt Bergen 1. 28.; e8 

kommt eine Holländer s Straße zu Bergen vor, weil fie 

Dafelpft vor Alters ihre Krambuden ‚batten und ihren 

‚ Dandel trieben, ebendaſelbſt ©. 56; wie Holländer 

haben ſteis ihren Haudel auf Bergen zu treiben forts 

gefrtt, ebendaf. ©. ı71. Daß mehrere Niederlaͤndiſche 

- Städte zum Bunde gehörten ift befannt; daß fie ges . 
meimfchaftlich matt den Öftlichen Hanfe = Stäpten in dem 

Handel auf Norwegen und bey den Fiſchereyen auf 

Schonen und den darüber entflandenen Fehden erſchei⸗ 

‚nen, Davon zeugen ſowohl die gedrudten ald die unges 

diuckten Nachrichten. 
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betreiben, Es hörte nur fehr wenig Finfiche dazu um zu 
‚begreifen, wie wichtig diefer Hanbelszweig fey, da die 
unentbehrlichſten Schiffs, Materialien, bie beliebeeften 
Fiſche und Pelzwerke, welche ber Weſten entbehrte großen 
Theils einzig und allein dafelbft zu finden waren. ' Es 
eneftand bey den Niederlaͤndern begreiflic, der Wunfch, 
frey von ber Zwiſchenhand ber norböftlichen Hanfes 
Staͤdte, biefen Verkehr zu betreiben, und bie Mitge⸗ 
noffenfchaft des Bundes ſchien auch) dieſe Hoffaung voͤlis 
u rechtfertigen. 


. Die Streitigkeiten ber Wenbifchen Staͤdte, mit König 
Erich. von Dänemark, bothen aber den Mieberländern 
hierzu eine Gelegenheit an, welche fie niche unbenuge 
vorbengeben laffen durften. Wergebens forderten bie eve _ 
fteren von den feßteren ben bem Bunde gemäßen Beys 
ftand in diefer Fehde; fie erhielten, was fie auch bereits 
bey anderen Gelegenheiten erfahren harten, eine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort. Die Niederländer wünfchren, mit Hülfe 
einer erhaltenen Neutralirac, ihrem Handel mie Norwe⸗ 
gen, Dänemarf und Schweden eine größere Ausdehnung _ 
zu geben, weiches fie auch wirklich mie großem Gluͤck 
während diefer unglücfeeligen Fehde durchgeſetzt haben. 
. Sie erhielten während diefer Zeit eine flets freye Fahre 
auf die durch die Salmarifche Union vereinigten, noͤrd⸗ 
Hchen Laͤnder, während bie Wendifchen Communen gänz« 
lid) ausgefchloffen waren, Somit bemaͤchtigten fich jene 
großen Theilg des Verkehrs, der bisher vornehmlich nur 
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in‘ den | Händen 0 bee Wendiſchen und ber nen benach⸗ | 
baorten Stätte gemefen war. 

Schon bey Lebzeiten Margarerhens, Erichs Pflege 
mutter, hatten beyde Die Hollaͤnder im Haͤringsfange 
auf Schonen ſo wie bey anderen Gelegenheiten und an 
anderen Orten beguͤnſtigt, und den Handelsneid der 
Wendiſchen Staͤdte geweckt. Die letzteren hatten ſpaͤter 
bie Daͤniſchen J ſeln, Bergen und. Juͤtland zum Theit 
verheert, und die Hollaͤndiſchen Schiffe entmaſtet, welche 
Koͤnig Erich bemannen wollte um ſie gegen ſeine Wider⸗ 
ſacher zu brauchen 13, 

Während der neunjährigen Fehde aber mie Däne- 
marf mußten die Wendifdyen Städte fehr geduldig ihrer 
Mebenbuhler Verkehr: in Diefen Grgenden mic anfehen, 
ba fie gen»g mit dem Kövige felbit zu ſchaffen harten; 
jo, fie mußten es geruldig tragen, daß einige ihrer 
Schiffer und Schiffe zu den Nicderländern übergingen, 
“um an ihrem ungeflörten und flets. ausgedehntern Han⸗ 
dei Thril zu nehmen. Kaum aber war nun aud) der 
Friede zwiſchen ben Hanfen und Däsemarf hergeſiellt, als 
fie fogleich Die Hllandifdren Schiffe, wo fie fie fanden an» 
| hielten, um ihnen die Oſtſee und deu Verkehr mit 
Notwegen zu verleiden. Der Handelsneid mar nicht zu be« 
fänftigen; die Wendiſchen Staͤdte konnten nicht die Treue 
loſigkeit der Miederländer vergeffen ; ; man unterhandelte 
. oft und konnte fich dennoch nie verſtaͤndigen. 


"a Köhler ben Willebrandt um diefed Hanf. Beg. 
b. d. J 3. 1423, 1423. 
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Es uͤberſielen, wie man erzaͤhlt, die bewaffneten 
Fahrzeuge der Wendiſchen Communen, in den Jahren 
1436 oder 1437, viele Hollaͤndiſche Schiffe in der Oſtſee, 
welche daſelbſt Getreide laden wollten, da eine Ueber⸗ 
ſchwemmung im Niederlande die Ernten verdorben und 
. Aufruhr in einigen Städten veranlaßt harte. Miele ihrer - 
Rauffahrer wurden in den Grund gebohrt, ihre Waren 
wurden corfifcht, die Mannfchaft gefangen T®.. Mon 
den Deputirten beyder flreitenden Theile ward zu . Des | 
venter ein Vergleich und Vertrag entworfen, allein bie 
Ratification erfolgte nicht; die Erbitterung war zu groß, 
Der von den Holländern begehrte Schadenserſatz von 
50009 Yulden war von den Wendiſchen Städten nice 
zu erhalten 25. Die erfieren rüfteten nun mehrere Schiffe 
ihren .nordöjtlichen Handel und ihren Häringsfang auf 
Schonen zu befihügen; ihre Kaper kreuzten gegen bie 
Hanſiſchen Kauffahrer; fie nahmen, im Jahr 1438, 
zwey und zwanzig Preußifche und- Siefländifche Schiffe, 
welche aus Spanien mit Salz nach ihrer Heimath zu⸗ 
ruͤckkehrten. Dieſe hatten auf ihrer Heimreiſe ſich on 
die bewaffneten Fahrzeuge der Wendiſchen Staͤdte ge⸗ 
ſchloſſen; ſie ahndeten nichts Boͤſes, da Preußen und 
$iefland weiter gar. nicht mit den Hollaͤndern in Fehde | 
begriffen waren. | W 


1» S. Wagenaars Geſch. der Vereinigten Niederlande 
Th. 2. S.124, 125. und Luͤza c s Holländifcher Hans 
dei überfegt von Luͤder ©.8o. 

©. Köhler b. Willebr. b. d. 5.1437. „ 
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Dieß Venchmen haͤtte Big bie übrigen Deutſchen 


Communen ber Oſtſee, zu gemeinſchaftlicher Sache mit J | 
ben Wendifchen Städten, vereinigen ſollen; ollein es ge - 


ſchahe nichts dev Are. Die Preußen und Siefländer be- 
‚gnügten ſich mit einer von Holländifcher Seice Ihnen 
fpäter zugeftandenen Entſchaͤdigung von neuntanfend 
Pfund Flaͤmiſch, welche ihnen durch den Vergleich au 
Kopenhagen, im Jahr 1441, zugeſichert und viele Jahte 
nachher erſt allmaͤhlich abgetragen ward, ba die Hollän- 
der einmwilligten , daß von ihren, in ben Preußifchen und 
Lieflaͤndiſchen Haͤſen erſcheinenden Schiffen eine Abgabe 
zu Bezahlung dieſer Summe erhoben würde 16. 
Die Niederländer verbochen den Verkehr ihren Buͤr⸗ 
gern mit den Wendiſchen Städten 77, bie legtern tharen 


ein Gleiches; vergebens fuchte man verfchiedentlich die | 


E:treitigfeiten beyzulegen. Auch der Befchluß, welcher, 
im Jahre 1440, zu Lüneburg zu Etande fam, ward von | 
den Holländern zu vatificiten verweigert 18. Erſt das 


16 S. Köhler bey Willebrandt und diefes Hanf. 
Begebenh. b. d. T. 14385 vergl. Baczkos Geſch. 
von Preußen Th.3.S.138.f 


27 Edictum Philippi, Burgund. ducis, comitis Hollan- 


diae prohibitorium de.excercenda nanigatione cum 


Oostlandis a, 1432; f. Urk. Verz. Beyl. II. b. d. J. 

35 Köhler b. Willebr. b. d. J. 1440. Es iſt dieß 
wahrſcheinlich der Vertrag, welchen Kluit in ſ. in- 
dex chronolog. Nr. 48. anfuͤhrt, der aber nicht zu 
Stande kam, wie Köhler fagt, welches um fo wahrs 
fcheinticher if}, da erft im folgenden Jahre ein Stille 
fand auf zehn Jahre gefchloffen ward. 


f 
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Jahr nachher, als dieſe letzteren, wie es ſcheint, einige 
gluͤckliche Etreiche gegen ihre Feinde ausgeführt und beyde | 
Theile fich hinlaͤnqglich weh gethan hatten ?°, Fonnte durch 
bie Bemuͤhungen Königs Ehrittoph von Dänemark zu Ros 
penhagen, zwiſchen den ſichs Wentifhen Städten, Luͤbeck, 
Hamburg, Rotok, Stralfund, Wismar und füneburg 
an einem Thrile, und am andern zwiſchen den Srädten 
- ven Holland, Seeland und Weſtfriesland ein Vergleich-zu 
Stonde gebracht werden. Beyde Theile verſprachen ſich 
wechſelſeitig eine freye und ſichere Fahrt auf ihre verſchie⸗ 
denen Laͤnder 20. | 


12 Magenaar (Th. II. S. 126-128.) erzählt mehrere 
Gefechte, welche für die Holländer jehr günflig und. 

. submvoll ausgefallen. feyn follen, er erzählt ihre Ruͤ⸗ 
flungen u. f w. In den Hanfiichen Nachrichten wird 
Die ganze Fehde aber nur als eine vweechfelfeitige Kape⸗ 
rev. vorgeftellt„ und weiter war es auch hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nichts. | 
30 Die Verträge, vom Jahr 1441, ſtehen bey Lanig; 
vergl: das Urk Verz. Beyl. II. b. d. J. Eine Menge 
Freyheiten beſonders für die Stadt Amſterdam in ben 
Nordiſchen Reichen, aus diefen Zeiten, bat bereits Herr 
Lüder gefammelt. So 5.3. werden folgende ers 
wähnt. Sm J. 1437 ein Privilegium .von dem Bis 
ſchofe von Upfal, für Holland und Anıfterdam, in Schwes 
den (©. 63.); im 3,1443, von K. Chriftopb von 
Däncmark ein den Amfterdamern zugeſtandenes fiches 
sed Geleit und die. Befugniß eined freuen Handels; 

fe Handveste v. Amst. 1. 53. Eine Beftdtiigung und 
Ermweserung diefer Freoheiten vom J. 1452 finder fich 
b. Nogrdkerk privileg, v. Amst, I. 53. and vom 
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Allein ein dauernder Friede konnte bennoch nice ge⸗ 
lingen, denn da wenigſtens der größere und wohlhaben« 
dere Theil der Hollaͤndiſchen, Seelänbifchen und Weſt⸗ 
friefifchen Städte ſich einmahl in diefer unglücklichen 
Fehde von dem Bunde abgefonbere Harte; fo verfolgte 


jener von num an auch immer mehr fein einfeltiges In- 


tereſſe. Die Niederländer erhielten vom Könige Chris 
ſtoph affe ihre alten Freyheiten in Dänemarf, Norwegen 
und Schweden, durch manche folgende Freybrieſe wieder bes 
ſtaͤtigt, und es ſchien auf immer unmöglich, dieſe Schis« 
matifer je wieder aus der Oſtſee und dem Nordiſchen 
- Handel zu verbannen. Dieſer Verkehr war ihnen num 
burch Vertraͤge, felbft als abgefonderten Gliedern des 
Bundes, zugeflanden und geſichert. Die brey Nordi⸗ 
fchen Reiche Fonnten auch offenbar.nur bey diefer Concur⸗ 


renz gewinnen; fie mußten fie wünfhen, Die Könige - 


J. 1483 unter ber Bedingung, daß die Amſterdammer 
Feine Engliſche Waren einführen und' nicht durd) die 
Belte, fondern durch den Sund fahren follen, Im J. 
1454 erhielten die Holländer und Seeländer uneinges 


ſchraͤnkte Handelöfreyheiten, und im 3. 1458 die Bes 
Fätigung aller ihrer Privilegien in Dänemark, Nora 


wegen und Schweden. Einige Fahre nachher wurden 
der: Stadt. Amſterdamm alle Handelsfreyheiten der 
Hanfes Städte, und fogar das Recht, nach Island 
unmittelbar zu fahren, bewilligt, welches den ‚Deutz 
ſchen faft immer unterfage war. S. Luͤders Luzac 
&.63, 64. Wagenaar a. a. O. Handveste van 


Amsterdam D. I. p. 54, 56. Nüäordkerk B. 


p- 54. h. 


Lo 
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beſtaͤtigten der Hanſe ſo wie den Niedoerlaͤndern die er⸗ 
worbenen Freyheiten; über ihren Gebrauch mochten ſich 
bende Theile, fo gut fie konnten, mit einander vertragen 
und fih wechſelſeitig dulden fernen. Verſchiedentlich! iſt 
der Stillſtand zwiſchen den Wendiſchen Staͤdten und die⸗ 
ſen ſchismatiſchen Miederländern erneuert, verſchiedentlich 
ſind endliche Verträge verſucht worden ?!; allein nie und. 
nimmer Eonnte ein voller Friede erfolgen. Schon die, 
‚Erneuerung der Stillitände war ſchwer zu erhalten; denn 
Chriſten und Türfen, die auch nur Stillſtaͤnde ſchloſſen, 
konuten ſich nicht herzlicher haſſen als die Niederlaͤndi⸗ 
ſchen und Wendiſchen Seädte fü fi) einander wechſelſeltis 
verabſcheuten. 
» Bald klagte man, daß der Stillſtand von dem einen 
oder dem andern Theile nicht gehalten werde, bald warb 
der Verfehr zwiſchen beyden verbothen 22. Der Erreie 
dauerte weit über diefe Periode hinaus, fo wie er auch 
unbegmeifel mit eine Urſache des endlichen Ruins bes 


a8 Im J. 1469 ward der Stillftand mit den Holländern 
verlängert; im. 1477 behandelte man vergeblich einem 
Frieden zu Luͤbeck zwifchen beyden Theilen; f. Köhler 
b. d. J. Im J. 1480 fam ein Stilftand zu Münfter 
auf zwanzig Jahre zu Stande; ſ. Willebr. Hanſ. 
Begeb. b. d. J. 

22 Im J. 1442 klagte die Hanſe bey Herzog Philipp von 
Burgund, Daß der Kopenhanener Vertrag vom J. 1441 
von den Holländern nicht-gebalten wärde; im J. 1472 
ward von der Haufe befchloffen ale Gemeinfchaft mit 
den Hollärdeın aufzuheben; Köhler b. d. J. 


’ 
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Bundes in ſpaͤteren Zeiten geworden ift, Für wie gefähr« | 


lich aber bie Hanfe, oder die Wendiichen Städte diefe Er⸗ 


weiterungen des Hollaͤndiſchen Verkehrs hielten, das er⸗ 
hellet deutlich ‚aus mehreren klagenden Schriften von. 
ihrer Seite, worin fie ihn als ben ihrigen bereits über» 
treffend darftellen. 23. Die alte Gemeinfchaft und Theil- 
- nahme an den erworbenen Hanbelsfreyheiten, wollee ber 


Bund auch keineswegs mehr den freulos gewordenen Nie⸗ 


derländern zugeſtehen, mie denn mehrere -Starure dahin 


lauten, daß feiner von ihnen auf einem Hanfiihen Toms 


toir zugelaffen, keinem die Ruſſiſche Sprache in Liefland 


gelehrt, keines ihrer Schiffe von Hanſen nach Liefland bes 


frachtet, und kein Hollaͤndiſches Tuch, wie es wenigſtens 


zuweilen gebothen ward, In den Bundesſtaͤdten verkauſt 


ſetze zeigen deutlich von dem ſie verzehrenden Haß. Häk« 


‚ten beyde Theile ſich mit einander vertragen koͤnnen, ſo 


wuͤrden ſie ohne Zweifel an Macht und Reichthum ge⸗ 


wonnen haben; ſie wuͤrden vereint "fähig geweſen ſeyn 
allen anderen Nationen auf ihren Meeren gluͤcklich zu be⸗ 


gegnen: allein die einmahl erwachte Eiſerſucht Heß num 


ä weiter feine ruhige Ueberlegung mehr zu, auf den Truͤm⸗ 


23 In einem Ausſchreiben Luͤbecks an die Stadt Kiel vom 


J. 1461 beißt es: “de Holländer, de nu tor tyd 
mer verhandelinge unde bedrives in Koppen- 
schappen bebben, dan de escreuen Kopinde van 
der Hansee.” Doch war diefer Ausdruck jo wie ähne 

. liche gewiß noch uͤbertrieben. Die Urkunde fleht bey 
MWillebr II. 60. 


werden folltee Dieſe und manche andere-ahnlihe Ge - 
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mern des anbern Theils wollte man feine eigene Senfhof j 


gründen. 
VUngluͤcklicher Weile für den Bund Hatte fich in be 


Miederlanden nun aud) bereits eine andere Welt gebilbei, 
+, Die Herzoge von Burgund waren, dur) Heirath und ' 


“andere Verträge, allmaͤhlich Herren faft aller diefer Pros _ 

vinzen geworden; das Band, welches ſie vordem zum 
Theil an Deutſchland geknuͤpft hatte, ward immer loſer 
und loſer, und die Einwohner derſelben betrachteten ſich 
immer mehr, als einen abgeſonderten Staat. 

Zwar ſind ſtets einige der Niederlaͤndiſchen Staͤdte, 
bis tief ins ſechszehnte Jahrhundert hinein, Mitglieder 
des Hanſiſchen Bundes geblieben: allein ber größte, ' 
der wohlhabendere und angefehenfte Theil, und darunter 
die Stadt, welche fid) eben von jetzt an fo raſch einpor 
bob, naͤhmlich Amſterdam, blieb nebft Middelburg, 
Dortrecht, Rotterdam und vielen anderen der größeren 
“und. Fleineren. Städte, Flecken und Dörfer, auf ewig 
von ber Hanſe getrennt. Und auch das Verhaͤltniß, ih 
welchen die übrigen Communen diefer Gegend zu dem 
Bunde flanden, mußte ſtets mit der groͤßten Schonung 
behandelt werden 4. 

Die wenigen und die undermögenderen ‚Städte. des 
nörblichen Niederlande, welche mit der Hanfe in Ders 
bindung blieben, konnten, da das Haus Burgund flets 


34 Ueber die Miederländifchen Städte, die bey der Hanfe 
blieben ober fich wieder mit ihr ne W 
Beyal. 2 
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mehr fi ſich hob und ſeine Macht ausbildet, * weniger 
unabhaͤngig eigene Beſchluͤſſe faſſen, frey mit anderen 
VWertraͤge eingehen, Fehden führen und Tractate ſchließen. 
Mur in Handelsangelegenheiten ſchien ihnen eine gewiſſe 
- Autonomie zu bleiben, aber auch in dieſer Hinſicht waren 
‚ fie gebunden durch die policifchen Verhaͤltniſſe ihrer. Her- 
ren, der Herzoge von Burgund... Man Eonrite gänzlich) 
nicht von diefen Communen erwarten, daß fie in Fehden, 
in Behauptung der durch den Bund errungenen Han⸗ 
delsfreyheiten, eine Waffengemeinſchaft mit ihm machen 
wuͤrden, wenn naͤhmlich dieſe der hoͤheren Hand mißſiel 
von welcher ſie mehr oder weniger abhaͤngig geworden 
waren. Die mit ver Hanſe verbunden gebliebenen 
Sreunde, waren der ſchwaͤchere Theil, die wenig zur Uns 
terftügung des Bundes beptrugen und beytragen Fonnten, 
bie aber feine erworbenen Handelsfreyheiten mir genteßen | 
sollten; die abtrünnig gewordenen waren die Mächrige 
ren, die auf ihren eigenen Flügeln eine neue und freye 
. Bahn verfucheen, und aus deren Mitte der fpätere, große 
Niederlaͤndiſche, Mandel hervorging, ber einige Zeitlang 

alle Nationen überflügelt hat. 
Allein trotz diefer gefährlichen Eoneuerenz blieben 
bennod) die Hanfeaten, und zwar, wovon hier immer die 
. Rede iſt, Die Seeftätte, welche von der Weſer bis zur 
Narova hin lagen, die uͤberwiegende Handelsmacht in 
Morwegen und in der Oſtſee. Ihre Naͤhe war den Her⸗ | 
ven des Mordens flets zu gefährlih. Mochten fie im⸗ 
merhin, bald diefe bald- jene Sremdlinge begünftigen 
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umd⸗ badurch die Hanſeaten zu necken ſuchen; ſie mußten 
‚dennoch ſtets wieder einlenfen, da Hollaͤnder und Eng⸗ 
länder zu entferne waren, um ihnen, gegen bie benachbarte 
ten und ‘gefürchteten Deutſchen Communen, einen ſchleu⸗ 
nigen Benfland zu felften. | 
Die Wendiſchen und die übrigen öfttichen Serlädee | 
bes Bundes arten, durch die Unruhen in den drey Nor⸗ 
difhen Reichen, durch Ihre Nähe, welche ihren Handel 
‚ In diefen Ländern fo fehr erleichterte, durch ihre, daſelbſt 
und im Sunde erlangten Zoltfrepbeiten, ein Höchft entſchie⸗ 
denes Uebergewicht. Ihre Comtoire in Bergen und in 
Groß- ·Nowgorod, verbunden mit den freplich oft beſtrit⸗ 
tenen, aber auch bis gegen Bas“ Ende diefer Perlode 
durchgeſochtenen Freyheiten zu Sonden, zu Brügge und ' 
an anderen Orten, feßten fie In den Stand dieſe Coneur · 
renten noch immer ju übertreffen. So lange in den 
Morbifchen Reichen niche mehr eigener Handel erwuchs, 
ſo lange fie nicht zur Ruhe, zur Einheit, ihre Könige 
nicht zu größerer Kraft kamen; fo lange fchienen bie 
verbundenen Deutſchen Communen hier immer triumphi-· 
ren zu müffen. . 
So geſchah es benn auch, daß bie Hanfeaten bie ob. 
trünnig gewordenen Holländer zu Bergen allmaͤhlich ſo 
einſchraͤnkten, daß ſie nur einen ſehr unbedeutenden Ver⸗ 
kehr dalelbſt betreiben konnten. Auf aͤhnliche Weiſe 
wußte man ſie gewiß in Daͤnemark und Schweden nie⸗ 
derzudruͤcken; einen unmittelbaren Handel aber mit den 
Ruſſen wollte man ihnen noch viel weniger zugeſte⸗ 


l 
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ben ®3, Die ſchismatiſchen Helander waren freylich 


nicht‘ ganz, meht aus dem Nordoſten zu verdraͤngen, 


allein dieſe ganze Periode hindurch, waren fie den Hat⸗ 
ſen in dieſen Gegenden gewiß weit untergeordnet, ‚ und 
nur fpäter ift ihnen ber Sieg gelungen, | 
Indeſſen hatten bie Deurichen Communen in dem 
nerböftlichen Handel niche bloß mit ben Holländern , fie 
hätten auch nach mit einer andern Nation, näpmlic mit 
den Engländern zu fämpfen, welche gleichfalls ihren Were 
kehr nach Norwegen und der Oſtſee in diefer Periode ſtets 
weiter auszudehnen anfingen; fie, die'in den älteren Zel⸗ 
een großen Theils durch die Hanfeaten mit den Bebärf- 
niffen aus’ dem Mordoften, wenigfiens aus ber Oſtſee 
verſorgt worden waren; ſie, die ihre eigenen Producte 
durch die Hanſiſche Zwiſchenhand meiſt allein in dieſe Ge⸗ 
genden geſandt hatten. Zwar in Norwegen hatten Eng - 
laͤnder und Schotten ſeit den aͤlteſten Zeiten, und noch 


vor der Hanſe einen eigenen Handel betrieben. Sie wa⸗ 


ren. von Zeit zu Zeit nach den noͤrdlichen Inſeln und; 
landſchoften, nach Jsland, Faͤrrde, Finnmark und nad) 
anderen benachbarten Gegenden bes Fiſchfangs und des 


33 ©. weiter unten ‚die Beſchreibung des Comtoird zu 


Bergen in dDiefer Periode, und Die Freybriefe des Kd= . 


nigs Chriftian für die Hanfe dafelbft gegen die Holläns 
Des und audere Fremde von den Sjahren 1469. und 
- 1471. Vergl. Willebrandıs Urkunden: Samnl. 
G. 71, 73: fo wie die: Handelogeſchichte in den fol⸗ 
genuden Vuchern. 


T 
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Handels wegen. gefahren: allein bie ollmaͤhliche Errich⸗ 
tung bes Stapels zu Bergen für alle dieſe nördlichen tän« 
ber, welcher nad ber Zeiten Sitte, und ur leichtetn Er⸗ 
hebung des koͤniglichen Zolls daſelbſt aufgekommen war, 
und die großen, von den Hanſeaten daſelbſt erkaͤmpften 
Freyheiten hatten dieſen allmaͤhlich das Uebergewicht und 
den Dominat ſelbſt im Norwegiſchen Handel verſchafft. 
Nach der Oſtſee waren Englaͤnder bisher, wie es 
ſcheint, ſeltener geſchifft; einige von ihnen waren Indeß. 
unbezweifelt bereits in der vorigen Periode von Zelt. zu 
Zeit an den Schoniſchen, den Preußiſchen und. auderen | 
Kuͤſten ber Hanfe- Staͤdte erfhienen; ja, fie hatten. wohl 
bereits Spiculationen ‚gemacht mic ben Ruſſen in einigen 
Verkehr zu kommen, wie wenig ihnen dieß auch, der 
mannigfaltigen Schwierigkeiten wegen die ſich hier an⸗ 
bochen, gelungen ſeyn mochte 26. 


206 In dem MS. Hafn. kommen in den Receſſen von den 

J. 1361-1405 Öftere Nachrichten vor, woraus beute 
lich erhellt, Daß Schotten, Engländer, Walen ober 
Brabänter und Flamaͤnder nebft anderen Undeutſchen 
an dem Haͤringsfange zu Schonen einigen Antheil ge⸗ 
habt, oder ihn wenigſtens geſucht haben; und daß ſie 
deßhalb von Zeit zu Zeit zu Ende der vorigen und 
Anfangs dieſer Periode daſelbſt erſchienen find. Die 
Staͤdte gaben verſchiedene Statute, denen zu Folge 
dieſe Fremdlinge weder von ihren Vogten zu Schonen 
vertheidigt, noch auf den ſtaͤdtiſchen Fiſcherlagern ges 
duldet werden follten, oder durch welche ihnen ganz 
das Haͤringsſalzen daſelhſt unterfagt werden follte; f. 
weiter unten. Sn der Sera van Nongarden einer 
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Seit dieſer zwehten Periode des Hanſeatiſchen Bun⸗ 
des aber, breiteten ſich die Englaͤnder ſtets mehr und 
mehr in dem Handel der Oſtſee aus: es war begreiflich 
-werum. Da ihr inlaͤndiſcher Kunſtfleiß, beſonders bie 
Werfertigung ber wollenen Tuͤcher, mehr zunahm; fo 
fuchten fie auch' für dieſe einen’ entferntern Abfog durch 
ſich felbft: zu bewirken. Die Hanſen harten fonft die 
Engliſche Wolle zur weltern Verarbeitung häufig nach 


Handſchrift, welche auf: der Föniglichen Bibliothek zu 
Kopenhagen ſich findet, und die gewiß auf fehr frühe 
Zeiten der erſten Periode fi ch bezieht, beißt es unter 
anderen: ofte jemet (jemand von den Deutfcyen) vo- 
ret walen ofte vleminge..ofte der engelsce got in 
cumpanie ofte. to sendeue, d. h. wenn ein: Deutfcher 
der Walen, Flamlaͤnder oder der Engliſchen Güter in 
SHandelögemeinfchaft mit ihnen oder auf eigene Rech⸗ 
nung nad) Nowgorod fährt; f. w. unten den Ruſiſch⸗ 
Hanfiihen Handel und das Urkundenbuch. Daß jene 
Undeutſche einen unmittelbaren Handel mit den Ruſ—⸗ 
fen in der erfien ober zwenten Periode wirklich gehabt 
hätten; davon haben wir Feine fichere Spuren: allein . 
es ergibt ſich aus der angeführten Stelle, daß fie im 
“ früheren. Zeiten fich mit Den Deutfchen zu dieſem Zweck 
‚wohl in Compagnie begeben haben; in jenen früheren 
Zeiten, ald die Hanfiichen Statute jede Mafcopey mit 
Fremden noch nicht fo firenge unterfagt hatten. Als 
der Deutſche Staͤdtebund fich mehr ausbildete, da ward 
dieß erft ein gemeines, eine Zeit lang mit vieler 
Strenge gehandhabtes Geſetz. Auf jeden Fall beweis 
fet jener Ausdruck, daß diefe Undeutfchen doch auf. 
diefe entfernten Gegenden bereits fpeculirt haben, Daß 
' ihnen dieß aber wenig gelang, Davon f. weiter unten. 
T 2 
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Flandern gefuͤhrt; auf Flandriſche Tuͤcher waren ſie im 
Norden privilegirt. Gewohnheit und Guͤte gaben auch 
den ietzteren bey den nördlichen Wölfern Anfangs immer; 
wie es ſcheint, den Vorzug, bis doß allmählich die Eng: 
lifchen gleichfalls Beyfall fanden, und an Guͤte und wohl: 
feiten Preifen jenen gleich kamen, oder fie aud) wohl gar 
übertrofen. Mit dem anwachſenden Handels» Capitale, ' 
mie Vermehrung der Schiffe und Seeleute, mit dem 
Emporfommen der wagenden oder adventurirenden Kauf. 
leute in England, fuchten diefe Inſulaner nun in eigenen 
Schiffen zu betreiben, was bisher vornehmlich durch. der 
Sanfen Capital, durch Ihre Hand und mic ihren Schiffen 
war betrieben worden. Der Wunfch der Engländer, von 
der oft drückenben Zwiſchenhand der Deutſchen Eommu- 
nen ſich frey zu machen, war begreiflid). Manches be⸗ 
günftigte auch die Inſulaner bey ihren früheren Unter: 
neßmungen, vorzüglich bie innere wenig einrrächeige 
Verfaffung des Bundes. 

Die Hochmeifter des Deutſchen Ordens in Preußen 
maßten fich einen größern Einfluß auf die im Orbeng- 
ftaat belegenen Hanfe- Etäbre an, als die übrigen Deuts 
ſchen Fürften und !andesherren auf die Wendifchen und 
anderen Deutſchen Seeflädte behaupten konnten. Ein 
größerer Zufluß von Fremden gewährte den Hoc. und 
Heermeiftern in Preußen- und siefland größere Zollein⸗ 
fünfte, welche in gewiſſen Verhaͤltniſſen mie ben Or⸗ 
densſtaͤdten gecheile wurden. Die Preugifchen Commu⸗ 
nen, und mehr noch vielleicht die Sieflänvifchen fahen es, 


en 00.893 

niche ungern, daß fie durch die Arkunft der Engländer 
in ihren Häfen’ die Engliſchen Waren. vielleicht wohlfeller 
erhielten ‚ihre, und bie durch ihre Hände gehenden Pol⸗ 
niſchen, Litauiſchen und Ruſſiſchen Güter, fchneller und 
bequemer umfegen fonnten, als wenn fie, wie es bisher 
zum Theil der Fall war, der weſtlich belegenen Hanſe⸗ 
Staͤdte zu dieſem Zweck ſich debienten. Doch wie dem 

auch fenn mochte, auf jeden Fall nahm der birecte 
Engliſche Handel, wenigſtens nach den Preußiſchen 
Kuͤſten, in den letzten Jahrzehnden des vierzehnten 
Jahrhunderts, immer mehr au, und warb regelmäßig 
‚ begründet 27. 


‚37 Es erhellet die Wahrheit diefer Darftelung aus den 
Urkunden bey Rymer und den daraus gemachten 
Auszügen bey Anderfon, am Ende des vierzehnten 

and Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts. Einzelne 
werden in der Folge angeführt werden. Der erfte, 
und belannte, förmlihe Vertrag zwiſchen England 
und dem Hochmeifter, zur Beftimmung der Handels» 
freyheiten der Engländer in Preußen, ift vom Fahr 1388, 
zwifchen König Richard II. und dem Hochmeiſter Con⸗ 
zad Zöllner abgefchloffen; ſ. Rymer T. III. P. 4. 
p. 30. — Daß uͤbrigens die Preußiſchen Städte häufig 
. durch den Sund, nad England und nad) anderen 
weſtlichen Gegenden fshifften, ift befannt. Allein die 
Liefländer haben dieß der Entfernung wegen wohl feltes 
ner gethan, obichon einige von ihnen auch auf den 
weltlichen Comtoiren vorfommen. So viel ift gewiß, 
daß Luͤbeck in fpäteren Zeiten, auf dem Hanfes Tage 
d. 3. 1521, laut handfchriftlicher Nachrichten, im MS. 
Hafn. und bey Cammann, die Behauptung aufs 
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Auf gleiche Weile waren dieſe Inſulaner bemuͤht, 
auch einen Activ- Handel nad) Daͤnemark anzufnüpfen, . . 
und. es ift ausgemacht gewiß, daß fie an den Daͤniſchen 
Küften mit ihren Schiffen erfihienen, daß fie ihre Englie 
fehen Producte in vaterländifchen Eciffen zum Theil 
dahin führten, ober mie Silber dafelbft einen Handel zu 
. treiben anfingen: es ift gemiß, baß fie an dem Haͤrings⸗ 
fange auf Schonen und an bem daran ſich knuͤpfenden 
Handel mehr oder weniger Theil nahmen, und daß fie 
Auch mit ihren Schiffen und Gütern nach anderen als den 
Preußiſchen Hanfe- Städten famen. Jedoch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihr bireeter Verkehr beſonders an den letz⸗ 
ten Orten immer ſehr eingeſchraͤnkt geblieben iſt, da die 
Hanſeaten durch ihre Privilegien in England beguͤnſtigt, 
die Engliſchen Waren auf Hanſiſchen Schiffen hohlten, 
und ihre und die Nordiſchen Guͤter auf gleiche Weiſe 
nach England brachten. Die Wendiſchen Städte befon« “. 
ders wollten , wie mehrere Statuse deutlich zeigen, dieſen 
Handel nur mie ihren eigenen Schiffen betreiben, und ihn 
wo möglic) ausſchließend an diefelben geknüpft wiffen, 


ſtellte, daß die Liefländer nur. nach der Trave und nicht 
weiter fegeln follten, und daß fie ferner behauptete, 
dieß ſey alfo vor Alters Sitte (jedoch gewiß nicht 
auefchließend) geweſen. Wenn dieſe oder‘ ähnliche 
Bebauptungen von den mefilich belegenen Hanſe⸗ 
Staͤdten der Oſiſee damahls aufgeſtellt wurden; ſo iſt 

- um fo begreiflicher, warum Preußen und Lieflaͤnder die 
Fremdlinge bey ihrer Ericheinung an ihren Kuͤſten 

- freundlicher. aufnahmen. 
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Won welchem Umfange bicke Engfifche Directe Verkehr 
in Norwegen und in der · Oſtſee wat; taͤhe ſich freylich 
nicht genau beftinimen / well die Data fehlen. Allein 
es iſt gewiß, daß tie Hanſen, trotz jener unmittelbaren 

Verſuche der Englaͤnder ihre Beduͤrfniſſe aus dem Nord 
often zu hohlen und fie gegen ihre vaterlaͤndiſchen Pro⸗ 
ducte auszutauſchen, dennoch in beyden Theilen beguͤn⸗ 
ſtige, dieſe ganze Periode hindurch, die Ueberlegenen 
waren und blieben. Aber gewiß iſt es auch, daß die 
Engländer concurrirten, und daß bie Hanfeaten diefe 
zunehmende Miebewerbung ‚mie großem Widerwillen 
anſahen. 

Mehrere Könige von Erglend achellten Ihren Une 
certhanen, bereits am Ende bes vierzehnten und Anfangs 
des funfzehnten Jahrhunderts, das Recht, ſich waͤhrend 
ihres Aufenthalts In Norwegen, Daͤnemark, Schweden, 
Preußen und den Hanfe- Städten, einen Gubernator, 
Aldermann, ober nach neuem Ausdrud, einen Conſul 
zu wählen, ber fie bey ihren Handelsfreyheiten gegen die 
Nationalen ſchuͤtzen und ihre eigenen, unter einander 
entſtehenden Rechtsſtreite ſchlichten ſollte; welches deue⸗ 
lich genug von der Ausdehnung des Engliſchen directen 
Handels in dieſen Gegenden zeugt 2°. Zwar find aus 


55 Das erfle Statut der: Art ift von König Richard IE 
von d. J. 1391, b. Rymer T. III. P. 4. p. 66, wos 
durch den in Preußen, Lescone (ift bier etwa Livonia 
zu lefen , oder folk es Schonen bedeuten 7) Stralfund und 
den Hanſe⸗ Oertern, des Handols wegen ſich aufhalten» 
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der fern Zeit biefer Periode feine förmlichen Handels⸗ 
Tractate zwiſchen England ‚und Dänemark vorhanden, 
baß aber die Engländer das legte Reich beſuchten, iſt 
gar keinem Zweifel unterworfen 29, Die Dänifchen- 


den Engländern, dieß Recht, einen Aldermann ſich 


zu waͤhlen, zugeſtanden wird. in Gleiches ward den 
Englänvern, die ſich des Handeld wegen in Preußen, 
Schonen und den KHanfes Städten, in Dänemarl, 


Schweden und Norwegen aufhalten, von König Heins 


rich IV., in den 5. 1404, 1408, bewilligt; Aymer 


‚ T.IV. P.1.p.67.f. Endlich von König Heinrich VI. 


im. 1428 wird diefelbe Befugniß allen in Dänemarf, 
Schweden, Norwegen , Preußen und den Hanſe⸗GStaͤd⸗ 
ten fi) aufhaltenden Engländern zugeftauden; Ay- 
mer T. IV. P.4. p. 137. 


Der erſte ſoͤrmliche Handelstractat zwifchen England 
und Dänemark, fcheint der von den Jahren 1450 und 
1465 zwilchen Heinrich IV. und Eduard IV. von England 
and Ehriftian von Dänemark zu ſeyn. Allein der Handel 
der Engländer auf die Dänifchen Staaten war viel 
früher begründet, wie die vorhergehende Acte und 
viele andere Documente zeigen, . E& erhellt aus 
Hakluyt’s voyages T.I. p.ı60. b. d. J. 1404 
und aus dem MS. Hafn. , daß die Engländer felbft im 
vierzehnten Jahrhunderte nach Schonen, entweder zum 
Huͤringefange kamen, oder wenigſtens diefen Fiſch dort 
and der erften Hand zu Baufen fuchten. Die Englifchen 
md Dänifchen Könige, durch wechielfeitige Uebereins 
Zunft, verborben den Englifchen Serfahrern ben 

directen Handel auf Island, auf andere nördliche Ins 
feln und Norbnorwegen bereits i. d. J. I415, 1432, 
1433; Bymer T.IV. P 2. p.ı5o. Ebend. P.4. 
p- 177. T. V. P. I. p. 6. u. ſ. p. 


EEE ur’ 
Könige unterſagten ihnen nur die Fahrt und den Fiſchfang 
auf und an den Nordnorwegiſchen Kuͤſten, auf Island 
und anderen noͤrdlichen Inſeln; allein dieſe Einſchraͤnkung 
ſetzt eben den Handel auf die uͤbrigen Provinzen voraus. 
Die freye Fahrt auf jene Gegenden mußten aber dis 
Sanfen gleichfalls entbehren, und dieß Werborh ward 
‚von den Engländern noch dazu fchleche genug gehatten; 


fie wurden fpäter davon felbft zum Theil fogar befrept. -: 


Andere Tractate aus berfelben Zeit, welche zwiſchen 
den Rönigen von England, ben Hochmeiſtern des Deuts 
ſchen Ordens in Preußen und den Hanfe- Stäbten ges 
fhloffen wurden, ertheilten den Englaͤndern wenigſtens 
dem Buchſtaben biefer Tractate nach), ganz unbedingte 
Hanbelsfrepheiten in Preußen und ben übrigen See⸗ 
ftädten des Bundes. Es ward ihnen hier zugeſtanden 
mit allen und jeden Fremden und Eingebornen zu hans 
deln, wo und mie fie wollten, zu bleiben fo lange fie. 
begehrten und abzureifen wann fie es für gut fänden, mie 
dieß denn, ſo heißt es ferner, vor Alters bereits Sitte 
gewefen fey: nur wurden fie zur Erlegung ber hatimm- 
‘lichen und uͤblichen Zölle verpflichtet. | 

Wirklich waren dieß Freyheiten, wie man fie nur. 
irgend zu jenen Zeiten ſich wuͤnſchen konnte 20. Die 
directen Hanbels- Verbindungen zwiſchen England und 


30 Verichiedene dieler Tractate find bey Rymer, vom 
5.1388, T. III. P.4. p. 30, vom J. 1437, Ebendaſ. 

T. V. P.i. p. 39 u. ſ. w. vergl. d. wer. d. gedr. 
Urk. Beyl. II. | 


den 
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Daͤnemark nahmen zu, ſeitdem daß König Erich VII. 
an die Engliſche Prinzeß Philippine verheiheirathet war; 
man ſah die Englaͤnder gern, da man durch ſie unmittel⸗ 
bar die gewuͤnſchten Beduͤrſniſſe ihres Vaterlands erhielt, 
und zugleich, ohne die Zwiſchenhand der Hanſen, einen 
Abfag für die heimifchen Producte ſand, welches ben 
Dänen um ſo lieber ſeyn mußte, da fie nod) gar feinen, 
oder einen hoͤchſt unbedeutenden Yeriv » Handel nad) jener 
Inſel führten 3%. Die ausgebrochenen Streitigkeiten 
ober, zwiſchen König Erich von Dänemark und den Wen- 
diſchen Städten, dienten dazu die Engländer, eben fo wie 
die Holländer, immer mehr zu begünftigen. | 
Allein die Eiferfuche der Hanfeaten war aud) laͤngſt 
erwacht, und ſie mußte immer zunehmen, da es gerade 
dieſe vermehrte Concurrenz war, welche ſie verabſcheuten. 
Was fuͤhrte wohl zu wilderen Erplofionen, als Handels» 


Ar Als die Dänen um dad J. 1431 einige Englifche Schiffe 
und Handelslente, verübten Frevels wegen, in Beichlag: 
genonmmen, und die Engländer bey ihrem Könige 
Heinrich VI. um Hülfe bathen; fo verfpricht er deßhalb 
fchriftlich fi) zw verwenden, da er feine Mepreffalien 
gebrauchen Fönne, indem keiner der Dänifchen Unters - 
thanen zu der Zeit nach England kam, um daſelbſt 
Snandelögefchäfte zu betreiben; Anderson T.I, 
P. 454 , nach einer Urkunde bey Rymer. Aus fpätes 
ren Diplomen erhellet, daß dieß indeß wohl der Fall 

geweſen, jedoch ifl der Uctio= Handel ter Dänen nach 
England, felbft gegen das Ende diefer Periode, gewiß 
immer noch höchft eingeſchraͤnkt, und fo aut ale Null 
geweien. | . 
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neib unb Hanbelseiferfuche? Diefe aber mußten fidy in 
rohen Zeiten und bey rohen Voͤlkern um fo wuͤthender 
äußern. Auch fießen bie daraus entftehenden Streitige 
keiten zwiſchen beyden Theilen nie gang nad). Balb 
hatten die Danfeaten;; die zahlreich in Norwegen waren, 
etliche Hundert Englifche Fiſcher und Schiffer, die ſich in 
jenen Gegenden zeigten, zu verſchiedenen Mahlen er⸗ 
griffen und erſaͤuft, ‚bonn zogen Hanſiſche Freybeuter da⸗ 
hin, pluͤnderten die Engliſchen Niederlaſſungen zu Ber⸗ 
gen und brannten ihre Haͤuſer nieder, und die ohnmaͤch⸗ 
tige Herrſchaft des Daͤniſchen Koͤnigs, oder ſeines Statt⸗ 
halters daſelbſt, mußte dieß rechtloſe Beginnen immer 
ungeftraft verſchmerzen. F 

Dieſe Graͤuel wurden verſchiedentlich wiederhohle. 


Die Engländer antworteten dadurch, daß fie die Hanfene 


. sen in ihrem Sande ſeſtnahmen, ins Gefängniß warfen, 
willkuͤrlich ſchaͤtzten, oder auch allenfalls erwuͤrgten. 
Freybeuter von beyden Theilen liefen aus, und thaten fich 
wechfelfeitig fo viel Schaden, als nur immer möglic) war. 
Die Stillſtaͤnde und Tractate und Friedensſchluͤſſe halfen 
dann immer nur auf eine kurze Zeit, denn diefer wech 
felfeitige. Handelsneid war ja nun einmahl nicht zu ver 
tigen. In oflen Verträgen, welche dieſe mechfelfeitigen 
Neckereyen endigen follter, ward der Haupt= Punct des 
Streites dennoch nie völlig entſchieden 32, 


“ 


92 Beyſpiele diefer Fehden und Kapereyen geben Rymer, 
md Köhler bey .MVillebramdt bey verfchiedenen 
Sahren viefer Periode, bis zus Utrechter Bertrage. 


X 
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Handels wegen ‚gefahren: allein bie oflmähliche Errich« 
sung des Stapels zu Bergen für alle diefe nördlichen täne 
der, welcher nad der Zeiten Sitte, und ur lelchtetn Er 
hebung bes föniglichen Zolls dafeibft aufgefommen war, 
und bie großen, von den Hanſeaten dafelbft erfämpften 
Freyheiten hatten dieſen allmaͤhlich das Uebergewicht und 

den Dominat ſelbſt im Norwegiſchen Handel verfchafft, 
Mach der Öfifee waren Engländer bisher, mie es 
ſcheint, feltener geſchifft; einige von ihnen waren indeh 
unbezweifelt bereits in der vorigen Periode von Zeit zu 
Zeit an den Schoniſchen, den Preußiſchen und anderen 
Kuͤſten der Hanfe- Städte erfchienen; ja, fie hatten. wohl 
hereits Speculationen gemacht mie den Ruſſen in einigen 
Verkehr zu fommen, wie wenig ihnen dieß auch, der 
mannigfaltigen Schwierigkeiten. wegen bie ſich hier an. 
boctchen, gelungen feyn mochte 25. . 


46 In bem MS. Hafu. kommen in den Receſſen von den 
J. 1361-1405 öfters Nachrichten vor, woraus deut: 
lich erhellet, daß Schotten, Englaͤnder, Walen oder 


Brabaͤnter und Flamaͤnder nebſt anderen Undeutſchen 


an dem Haͤringsfange zu Schonen einigen Antheil ges 
habt, oder ihn wenigſtens geſucht haben; und daß ſie 
deßhalb von Zeit zu Zeit zu Ende der vorigen und 
Anfangs dieſer Periode daſelbſt erſchienen find. Die 
Städte gaben verichiedene Statute, denen zu Kolge 
‚diefe Sremdlinge weder ‚von ihren Wögten zu Schonen 
vertheidigt, noch auf den ftädrifchen Fifcherlagern ges 
duldet werden follten, oder durch weiche ihnen ganz 
das Häringsfalzen dafelhft unterfagt werden follte; ſ. 
weiter unten. Sn der Sera van Nougarden einer 


Seit biefer zweyten Periode bes Hanſeatiſchen Bun⸗· 
Des ober, breiteten fich die. Engländer ſtets mehr und 
mehr in dem Handel‘ der Dftfee aus: es war begreiflich 
- warum. Da ihr inländifcher Kunſifleiß, beſonders bie 
Werfertigung ber wollenen Tuͤcher, mehr zunahm; fo 
ſuchten fie auch" für biefe einen entfernten Abſatz durch 
ſich ſelbſt zu bewirken. Die Hanſen hatten ſonſt die 
Engliſche Wolle zur weltern Verarbeitung häufig nach 


Handſchrift, welche auf der koͤniglichen Bibliothek zu 
Kopenhagen ſich findet, und die gewiß auf ſehr fruͤhe 
Zeiten der erſten Periode fi ch bezieht, beißt es unter 
anderen: ofte: jemet Gemand von den Deutfchen) vo- 
ret walen ofte vleminge..ofte der engelsce got in 
cumpanie ofte.to sendeue, d. h. wenn ein: Deutfcher 
der Walen, $lamländer oder der Englifchen Güter in 
Handelsgemeinſchaft mit ihnen oder auf eigene Rech⸗ 
nung nach Nowgorod fährt; f. w. unten den Ruſiſch⸗ 
Hanſiſchen Handel und das Urkundenbuch. Daß jene 
Undeutſche einen unmittelbaren Handel mit den Ruſ—⸗ 
fen in der erfien oder zwenten Periode wirklich gehabt 
hätten; davon haben wir Feine fichere Spuren: allein . 
es ergibt. ſich aus der angeführten Stelle, daß fie in 
.. früheren. Zeiten fi) mit Den Deutfchen zu dieſem Zweck 
‚wohl in Compagnie begeben haben; in jenen früheren 
Zeiten, als die Hanſiſchen Statue jede Maſcopey mit 
Fremden noch nicht fo firenge unterſagt hatten. Als 
der Deutſche Staͤdtebund ſich mehr ausbildete, da ward 
dieß erſt ein gemeines, eine Zeit lang mit vieler 
Strenge gehandhabtes Geſetz. Auf jeden Fall beweis 
fer jener Ausdruck, daß diefe Undeutfchen doch auf. 
diefe entfernten Gegenden bereitö fpeculirt haben. Daß 

| ihnen dieß aber wenig gelang, davon f. weiter unten. . 
To 


f 
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Flandern geführe; auf Flandriſche Tuͤcher waren ſie im 
Norden privilegirt. Gewohnheit und Güte gaben auch 
den ietzteren bey den noͤrdlichen Voͤlkern Anfangs immer, 
wie es ſcheint, den Vorzug, bis daß allmählich bie Eng: 
.liſchen gleichfalls Beyfall fanden, und an Guͤte und wohl⸗ 
feilen Preifen jenen gleich kamen, oder fie aud) wohl gar 
überfrofen. Mie dem anmachfenden‘ Handels» Capitale, 
mie Vermehrung ber Schiffe und’ Seeleute, mit bem 
Emporfommen ber wagenden ober adventurirenden Kauf. 
leute in England, fuchten dieſe Inſulaner nun in eigenen 
Schiffen gu betreiben, mas bisher vornehmlich durch. der 
Hanſen Capital, durch ihre Hand und mit ihren Schiffen 
war betrieben worden. Der Wunſch ber Engländer, von 
der oft druͤckenden Zwifchenhand der Deutſchen Commu: 
nen fich frey zu machen, war begreiflich. Manches bes 
günftigte aud) die Inſulaner bey ihren früheren Unter: 
nehmungen, vorzüglich die innere wenig einreächrige 
Verfaſſung bes Bundes, | 

Die Hochmeifter des Deurfchen. Ordens in Preußen 
maßten fich einen größern Einfluß auf die im Orbens- 
ſtaat belegenen Hanfe- Etätte an, als die übrigen Deuts 
(chen Fürften und Landesherren auf die Wendiſchen und 
anderen Deutſchen Seeſtaͤdte behaupten konnten. Ein 
größerer Zufluß von Fremden gewährte den Hoc - und 
Heermeiftern in Preußen und Liefland größere Zoflein- 
Rünfee, ‚welche in gewiſſen Werhäteniffen mie den Or⸗ 
densſtaͤdten gecheile wurden. Die Preußifchen Commu⸗ 
nen, und mehr noch vielleicht die Sieflännifchen ſahen es, 
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niche ungern, baß fie durch die Aufunfe-der Engländer 
in ihren Häfen die Engliihen Waren. vielleicht wohlfeller 
erhielten J ihre, und bie durch ihre Hände gehenden Pol: 
niſchen, Steauifchen und Ruſſiſchen Guͤter, fchnefler und. 
bequemer umſetzen konnten, als wenn ſie, wie es bisher 
zum Theil der Fall war, der weſtlich belegenen Hanſe⸗ 
Städte zu diefem Zweck ſich debienten. Doch wie dem 
- auch feyn mochte, auf jeden all nahm der birecre | 
Engliſche Handel, wenigſtens nach den Preußiſchen 
Kuͤſten, in den letzten Jahrzehnden des vierzehnten 
Jahrhunderts, immer mehr zu, und ward regelmaͤßig 
becgruͤndet 27. 


‚37 Es erhellet die Wahrheit dieſer Darſtellung aus den 
Urkunden bey Rymer und den daraus gemachten 
Auszügen bey Anderfon, am Ende des vierzehnten 
und Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts. Einzelne 
werben in der Folge angeführte werden. Der erfle, 
und belannte, foͤrmliche Vertrag zwiſchen England 
und dem Hochmeiſter, zur Beflimmung der Handels: 
freyheiten der Engländer in Preußen, iſt vom Jahr 1388, 
zwifchen König Richard II. und dern KHochmeifter Cons 
zad Zöllner abgefchloffen; fe Rymer T. III. P. 4. 
P. 30. — Daß übrigens die Preußiſchen Städte häufig 
durch den Sund, nad England und nach anderen 
weftlichen Gegenden fshifften, ift bekannt. Allein die 
Lieflaͤnder haben dieß der Entfernung wegen wohl feltes 
ner gethan, obſchon einige von ihnen auch auf den 
weftlichen Comtoiren vorfommen. So viel ift gewiß, 
daß Luͤbeck im fpäteren Zeiten, auf dem Hanfe-Tage 
d. 3. 1521, laut bandfchriftlicher Nachrichten, im MS. 
Hafn. und bey Cammann, die Behauptung auf: 
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Auf gleiche Weiſe waren dieſe Inſulaner bemuͤht, 
auch einen Activ- Handel nach Dänemark. anzuknuͤpſen, 
und es iſt ausgemacht gewiß, daß fie an den Daͤniſchen 
Kuͤſten mit ihren Schiffen erfehtenen, daß fie ihre Engli⸗ 
fehen. Producte in vaterländiihen Eciffen zum Theil 
dahin führten, oder mie Silber daſelbſt einen Handel zu 
. treiben anfingen: es ift gewiß, daß fie an dem Haͤrings⸗ 
fange auf-Schonen und an dem daran ſich Enüpfenden 
Handel mehr oder weniger Theil nahmen, und daß fie 
auch mit ihren Schiffen und Gütern nach anderen als ben 
Preußiſchen Hanfe- Städten kamen. Jedoch ift es wahr⸗ 
feheinfich , daß ihr directer Verkehr befonders an den letz⸗ 
ten Orten immer fehr eingefchränfe geblieben ift, da bie’ 
Hanfeaten dur ihre Privilegien in England begünftige, 
die Englifhen Waren auf Hanfifhen Schiffen hohlen, 
und ihre und die Morbifchen Güter auf gleiche Weife - 
nach England brachten. Die Wendiſchen Städte befon« “. 
bers wollten, wie mehrere Statuse Deutlich zeigen, diefen 
Handel nur mit ihren eigenen Schiffen betreiben, und ihn 
wo möglicd) ausfchließend an diefelben geknuͤpſt wiſſen. 


ſtellte, daß die Liefländer nur. nach der Trave und nicht 
weiter fegeln follten, und daß fie ferner behauptete, 
dieß fey alfo vor Alters Sitte (jedoch gewiß nicht 
auefchließend) geweſen. Wenn dieſe oder‘ Ähnliche 
Behauptungen von den weſtlich belegenen Hanſe⸗ 
Stästen der Zfifee damahls aufgeftellt wurden ; fo if 

- am fo begreifliber, warum Preußen und Fiefländer die 
Fremdlinge bey ihrer Ericheinung an ihren. Küften . 
freundlicher. aufnahmen. 


⸗ 
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Von welchem Umfange bieſe Engütfche bireete Verkehr 
in Norwegen und "in der :Oftfee war, laͤßt ſich freylich 
nicht genau beſtimmen, well bie Data fehlen. Allein 
es iſt gewiß, daß die Hanſen, krotz jener unmittelbaren 
Verſuche der Englaͤnder ihre Beduͤrfniſſe aus dem Morde 
often zu hohlen und fie gegen ihre vaterländifchen Pro⸗ 
ducte auszutauſchen, dennoch in beyden Theilen begün« 
fige, diefe ganze Periode hindurch, die Ueberkegenen 
waren und blieben. Aber gewiß iſt es auch, daß bie \ 
Engländer concurrirten, und daß die Hanſeaten biefe 
zunehmende Micbewerbung "wie großen Widerwillen 
anſahen. 

Mehrere Koͤnige von Ergiand arthellten ihren Un⸗ 
terthanen, bereits am Ende bes vierzehnten und Anfangs 
des funfzehnten Jahrhunderts, das Recht, ſich waͤhrend 
ihres Aufenthalts In Norwegen, Dänemark, Schweden, 
- Preußen und ben Hanfe- Städten, einen Gubernator, 
Aldermann, ober nad) neuem Ausdruck, einen Conful 
zu wählen, der fie bey ihren Handelsfreyheiten gegen bie 
Nationalen fehügen und ihre eigenen, unter einander 
entftehenden Rechtsſtreite ſchlichten ſollte; welches deue- 
lich genug von ber Ausdehnung bes Engliſchen birecten 
Handels in dieſen Gegenden zeugt 28. Zwar find aus 


85 Das erſte Statut der: Art ift von König Richard IE. 
von d. J. 1391, b. Aymer T. II. P.4. p. 66, wos 
durch den In Preußen, Lescone (ifl bier etwa Livonia 
zu lefen , oder folk es Schonen bedeuten ?) Stralfund und 
den Danfe -Destern, des Handels wegen fich aufhalten⸗ 
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der übern Zeit biefer Periode feine förmlichen Handels. 
Tractate zwiſchen England ‚und Dänemark vorhanden, 
daß aber die Engländer das legte Reich beſuchten, iſt 
gar keinem Zweifel unterworfen °°. . Die Dänifchen 


| den. Engländern, dieß Recht, einen Aldermann ſich 


zu wählen, zugeſtandẽn wird. Ein Gleiches ward den 
Englänidern, die fi) ded Handels wegen in Preußen, 
Schonen und den Hanſe⸗Staͤdten, in Dänemarf, 


Schweden und Norwegen aufbalten, von König Hein⸗ 


rich IV., in den J. 1404, 1408, bewilligt; Bymer 


‚ T.IV. P.1.p.67.f. Endlich von König Heinrich VI. 


29 


im J. 1428 wird dieſelbe Befugniß allen in Dänemark, 
Schweden, Norwegen , Preußen und den Hanfe s Städs 
ten ſich aufkalsenden Engländern zugeftanden; Ay- 
mer T. IV. P.4. p. 137. 

Der erfte förmliche Handeldtractat zwilchen England 
und Dänemark, ſcheint der von den jahren 1450 und 
2465 zwilchen Heinrich IV. und Eduard IV. von England 
und Chriſtian von Dänemark zufeyn. Allein der Handel 
der Engländer auf die Dänifchen Staaten war viel 
früber begründet, wie die vorhergehende Acte und . 
viele andere Documente zeigen, . Es erbellet aus 
Hakluyt’s voyages T.I. p.ı60. 6. d. J. 1404 
und aus dem MS. Hafn. , daß die Engländer felbft im 
Hierzehnten Jahrhunderte nach Schonen, entweder zum 
Hüringefange kamen, oder wenigſtens dielen Fiſch dort 
ans der erften Hand zu kaufen fuchten. Die Engliſchen 
md Dönifchen Könige, durch wechielfeitige Uebereins 
Zunft, verbothen den Englifchen Sesfahrern den 
Birecten Handel auf Jsland, auf andere nördliche Ins 
feln und Nordnorwegen bereits i. d. J. I415, 1432, 
1433; Bymer T.IV. P z. p. 150. Ebend. P. 4. 
P. 177. T. V. P. I. p. 6. u. ſ. w. 
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Könige untenfogen ihnen nur die Fohrt und den Fiſchfang 
auf und an den Nordnorwegiſchen Kuͤſten, auf Island 
umd anderen noͤrdlichen Inſeln; allein dieſe Einſchraͤnkung 
ſetzt eben den Handel auf die übrigen Provinzen voraus, 
Die freye Fahre auf jene Gegenden mußten aber die 
Sanfen gleichfalls entbehren, und dieß Werborh ward 


‚von den Engländern noch dazu fchleche genug gehalten?‘ 


fie wurden fpäter davon felbft zum Theil fogar befreyt. 
'. Andere Tractate aus berfelben Zeit, welche zwifchen 
den Rönigen von England, den Hochmeiſtern des Deut 
fiben Ordens in Preußen und den Hanfe- Städten ge- 
ſchloſſen wurden, ertheilten den Englaͤndern wenigſtens 
dem Buchſtaben biefer Tractate nach), ganz unbedingte 
Hanbelsfreyheiten in Preußen und ben übrigen See⸗ 
ſtaͤdten des Bundes. Es ward ihnen hier zugeflanden 
mit allen und jeden Fremden und Eingebornen zu han 
bein, wo und wie fie wollten, zu bleiben fo lange fie. 
begehrten und abzureifen wann fie es für gut fänden, wie 
dieß denn, ſo heißt es ferner, vor Alters bereits Sitte 
geweſen fen: nur wurden fie zur Erlegung ber betimm. 
lichen und üblichen Zölle verpflichtet. 

Wirklich waren bieß Freyheiten, wie man fie nur. 
irgend zu jenen Zeiten ſich wünfchen Fonnte 3%. Die | 
Directen Handels» Verbindungen zwifchen England und 


0 Verichiedene dieſer Tractate ſind bey Rymer, vom 
J. 1388, T. III. P.4. p. 30, vom J. 1437, Ebendaſ. 

TV P. i. p. 39 U. hm vergl. d. Perl, d, gedr. 
urk. Beyl. U 
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Dimemart nahmen zu, litten daß König Erich VII. 
an bie Englische Prinzeß Poitippine verprißelrerher wer; 
man ſah die Englänber gerra, ta son turch fie wumittel- 
bar die gewänfcdrten Betärinifle ihres Vaterlauds erhielt, 
web zugleich, ohne die Zwiichenhand tr Hanſen, einen 
Abfeg für tie heimifchen “Prebucte fand, weides den 
Dinen um fo lieber ſeyn mußte, da fie noch gar feinen, 
ober einen hoͤchſt unbedeutenden Activ⸗Handel nach jener 
Jaſel führen 3%. Die ausgebrodyenen Streitigkeiten 
aber, zviſchen König Eridy von Dänrmarf und den Wen⸗ 
diſchen Städten, bienten dazu die Engländer, eben fo wie 
Die Holländer, Immer mehr zu beguͤnſtigen. 

Allein tie Eiferfucht ker Hanfeaten war auch laͤngſt 
erwacht, und fie mußte immer zunehmen, da es gerade , 
Diefe vermehrte Concurreng mar, welche fie verabſcheuten. 
Was führte wohl zu wilderen Erplofionen, als Hanbels- 


37 Als die Dänen um das J. 1431 einige Engliſche Schiffe 
und Handelsleute, verübten Frevels wegen, in Beſchlag 
genommen, und die Engländer bey ihrem Könige 
Heinrich VI. um Hülfe bathen; fo verfpricht er Deßhalb 
fhriftlich fi zu verwenden, da er keine Reprefjalien 
gebrauchen Bönne, indem keiner der Dänifchen Unters 
thanen zu der Zeit nach Eugland Fam, um daſelbſt 
Spandelegefchäfte zu betreiben; Anderson T.]I, 
pP. 454, nach einer Urkunde bey Rymer. Ans fpätes 
ren Diplomen erheller, daß dieß indeß wohl der Fall 

geweſen, jedoch iſt der Activ- Handel ter Dänen nad) 
England, felbft gegen das Ende diefer Periode, gemiß 
immer noch höchft eingefpränft, und fo aut alt Null 
geweien. 
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neid und Hanbelselferfuche? Diefe aber mußten fi in 
rohen Zeiten und: bey rohen Voͤlkern um fo wuͤthender 
äußern. Auch ließen die. daraus entſtehenden Streitig⸗ 
keiten zwiſchen beyden Theilen nie ganz nad). Bald 
basten die Hanſeaten, die zahlreich in Norwegen waren, 
atliche Hundert Englifche Fifcher und Schiffer, die ſich in 
jenen Gegenden zeigten, zu verichiebenen Mahlen exe’ 
griffen und erſqaͤuft, Dann gegen Hanſiſche Freybeuter das 
bin, plünderten die Englifchen Niederloffungen zu Ber⸗ 
gen und ‚brannten ihre Häufer nieder, und bie ohnmaͤch⸗ 
tige Hersfchafe des Daͤniſchen Königs , oder feines Statt⸗ 
balters daſelbſt, mußte dieß rechtloſe Beginnen immer 
ungeftraft verſchmerzen. 

Dieſe Graͤuel wurden verſchiedentlich wiederholt 


Die Engländer antworteten dadurch, daß fie bie Hanſea⸗ 


ten in ihrem Lande ſeſtnahmen, ins Gefaͤngniß warſen, 
willkuͤrlich ſchaͤtzten, ober auch allenfalls erwuͤrgten. 
Freybeuter von beyden Theilen liefen aus, und thaten ſich 
wechſelſeitig ſo viel Schaden, als nur immer moͤglich war. 
Die Stillſtaͤnde und Tractate und Friedensſchluͤſſe halfen 
dann immer nur.auf eine kurze Zeit, denn diefer wech⸗ 
felfeitige. Handelsneid war ja nun einmahl nicht au ver. 
tigen. In allen Verträgen, welche dieſe mechfelfeirigen 
Neckereyen endigen ſollten, ward der Haupt= Punct des 
Streites dennoch nie völlig entſchieden 22. 


8 


22 Beyſpiele dieſer Fehden und Kapereyen geben Rymer, 
md Köhler bev.MWillebrandt bey verſchiedenen 
Sahren diefer Periode, bid zum Utrechter Bertrage. 


\ 
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Irnsgeheim war es freylich Wunſch und Abſicht der 
Deutſchen keine fremden Concurrenten im Handel nach der - 
Oftfee und auf Norwegen zu dulden, aber wo mar ber 
Rechtsgrund, welcher ihnen die Befugniß zurheilte bie 
Nordiſchen Mächte: in diefer Hinfiche fo zu beſchraͤnken? 
Auch wagten es bie Hanfeaten faum dieſe Forderungen 
deutlich auszufprechen, obfchen alle ihre Handlungen das 
hin · abzweckten. In Norwegen allein fchienen fie etwas 
bee Art unverhoßlener zu fordern. Fruͤher erhaltene Pri- 
vllegien ‚liefen fid) dahin deuten, daß ihnen dort ber 
Alleinhandel verſtattet ſeyn ſollte, und ſo verfuhren ſie 
denn auch hier gegen die ſich eindringenden Concurrenten 
viel wilder, als in dem übrigen Norden 33, 

Ein undefonnenes Verfahren der Engländer beguͤn⸗ 
ſligte fie auch in dieſen Beginnen. Seitdem daß die 
Norwegiſchen und Daͤniſchen Könige die Stadt Bergen 
zum Stapelort für ganz Norwegen, oder wenigfteng für 
einen großen Theil des Reichs beſtimmt hatten, , feit bie 
fer Zeit ward die Fahre nach Nordnorwegen, Grönland, 
Island und ben übrigen nördlichen Inſeln und Gegenden 
den Fremden unterfagt, Die Einwohner diefer Theile 


‚Ein Blick auf daß Berzeichniß der gedruckten Urkunden, 
Beyl. II. wird hinlänglich die verfchiedenen Unterhand⸗ 
Jungen darüber zeigen; allein man lernt daraus nichts 
weiter, als daß diefe Zänferenen vorhanden waren 
und daß man fich fruchtlos mühte, fie zu Ende zu. 
bringen, 

22 &, den Norwegiſch⸗ Sanftarifihen Handel in der er⸗ 
Au Periode. 
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von Norwegen mußten ihre Waren auf ben Etapel nad) 
Bergen bringen, und .wie unverfländig aud) aus einem 
höheren Oeſichts » Puncte biefe Einrichtung, nad) den be» 
reits gemachten Fortſchritten in unfern Tagen, erfcheinen 
mag; fo ließ fie fich doch für jene Zeiten gar wohl ver 
theidigen, fo wie denn’ biefe Sitte, in Bezug auf bas 


Intereſſe des koͤniglichen Zolls und ber Hanfen nur die 


zuwohl berechnet. fhien, da die legteren, wermöge Ihres 
Comtoirs zu Bergen, den Markt daſelbſt gänzlich beberrfch« 
ten, und der König die Abgaben fi cherer und leichter 
erheben konnte. | 
Indeß kehrten ſich bie feefahrenden Engländer an 
dieß Statut wenig, obſchon ihres Landes Könige, auf 
Begehren ver Dänifchen,, dasfelbe beftätige harten, Den 
Bewohnern der Britiſchen Inſeln lagen jene verbothenen 
Gegenden zu bequem, als daß fie nicht immer. den Sta- 
'tuten zuwider einen unmittelbaren Handel und Filchfang 
daſelbſt Hätten wagen follen. Die Dänifchen Könige 
aber, die Einwohner der Stadt Bergen und die Hanſea⸗ 
- ten waren mit diefem gleich unzufrieden. König Chris 
ſtian 1. ergürnte unter anderen um fo mehr, als bie Eng- ° 
länder im Jahr 1467 eigenmächtig nach Island gefahren 
Maren, jeinen Vogt daſelbſt Boͤrroe Thorloſſen erſchla⸗ 
gen, den königlichen Schatz geplündert, die Inſel mie 
Raub und. Mordbrand verheert und andere Graͤuel da⸗ 
ſelbſt verübt harten ?*. 


: 3* Die Dänen berechneten den erlittenen Schaden von 
- Englifcher Seite in Joland und Norwegen auf. 217,348 
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Es war der Englaͤnder eigene Schuld, daß nun.bie 
Daͤnen hieruͤber erbittert ihre Schiffe anhielten, welche 


u fih im Sunde und an den benachbarten Küften zeigten, . 


Die flolgen Inſulaner aber ,. wollten die Schuld dem | 
sraufamen Verfahren ihrer Landsleute nicht zufchreiben, 
fondern fie behaupteren vielmehr, daß die Dänen zu bie 
ſem ftrengen Verfahren durch die Hanfen aus Handels⸗ 
neid aufgehetzt wären: dieſen maßen fie alle Schuld bey, 
und verführen nun. nad) gewohnter Sitte gegen fie, mie 
Beſchlag der Güter und Perfonen der Deutſchen in Eug⸗ 
land, fo wie mit Kopereyen gegen ihre Seefahrer, wor⸗ 
auf biefe hinmwieder zu Repr-flalien griffen. | 
Nach langer Fehde fegten dennod) die Hanſen ihre | 
Winfche größten Theils durch, denn -fie drängten die - 
Engländer in ihrem Verkehr und in ihrer Niederlaffung 
zu Bergen fo lange, bis Daß dieſe der Quäleregen mübe, 
ie ef denz. und ihren Handel bafelbft ganz aufgaben, 


Engliſche Goldnobel. Bereits Koͤnig Erich von 
Daͤnemark wandte ſich im J. 1415, 1420, 1425, 
1429, 1432 mit Klagen an den König von England; 

auch ward den Briten auf diefe Vorftellung von ihren j 

eigenen Königen, die unmittelbare Fahrt auf Jslaud 

und die Nordnorwegifchen Provinzen und Inſeln un⸗ 
terſagt: allein. fie kehrten ſich wenig oder gar nicht 
daran. Die hierher gehdrigen Nachrichten, amd 

Torfaͤus, Huitfeld und Rymer, find bereit® 

geſammelt in Gebhardis Norwegiſcher und Daͤni⸗ 

niſcher Geſch. (Allg. Welt⸗Geſchichte in 4. Th. 32 

©.257, 258. und Th. 33. S. 17.) Vergl. Köhler 

bey Wil lebr. b,d. 3. 1467 u. ſ. w. 


— — 303 


ſich unterhalb Bergen zogen und Ihnen das Feld. über- 
Heßen 858. ‚Rönig Chriſtian, der bereits Die Nieder⸗ 
länder zu Bunften der -Deurfchen in ihrem Norwegifchen 
Verkehr in fo enge Grenzen eingefchränfe harte, verſuhr 
auf gleiche Weife gegen alle übrigen Fremde, worunter 
die Engländer ganz vorzüglich begriffen waren 2%, 
VUeberhaupt galten auch alle Gefege der Dänifchen 
Könige. fo guc als nichts zu Bergen, wenn fie nicht zu 
Gunſten der Hanfen lauteten, denn bier hatten ſich diefe 
mit fo viel Schlaubele angeftedelt, unb fo bie ganze 
Macht in ihre. Hänte gefpielt, daß niemand fi ihrer 
Zorannen leichte entziehen Eorinte Gewiß war es auch 
aus diefem Grunde, daß König Johann von Dänemark 
am Ende biefer Periode den Engländer, die bis dahin 
ſelten oder nie den Fremden bewilligte Freyheit zugeſtand, 
unmittelbar auf Island zu fahren und daſelbſt einem 
freyen Fiſchfang und. Handel zu treiben; ohne Zweifel, 
weil die Engländer. zu Dergen vor ben Hanfen feinen 
Schutz und Feine Sicherheit finden Eonnten, und weil 
des Königs, oder vielmehr feines Statthalters Autorität 
daſelbſt viel zu ſchwach war, um dieſe ihnen hinlaͤnglich 
zu gewaͤhren 37, | 
28 Wergl. Holberg’s Beſchr. d. Stadt Bergen a. m. O. 
26 Mergli’"die bereits angeführten Urkunden von König 
ECChriſtian zu Gunften der Hanfe und zum Nachs 
theile des Hollaͤndiſchen Handeld zu Bergen; und die 
»Gecſch. des Bergiſchen Comtoird im folgenden Buche, 
: 37 Kdnig Johanns Briefe für die Engländer find von den 
Jahren 1489 u. 1990; Rymer T. V. P. 4. p. 3, 6 
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Wenn auch die Daͤniſchen Koͤnige, wie es denn 
deutlich erhellet, daß dieß von Zeig zu Zeit ihr Wunſch 
wdar, die Engländer auf Koſten der Deutſchen im Han» 
del auf Norwegen begünftigen wollten; fo war dieß doch 


durch einen oder den andern ertheilten Freybrief jegr gar 


nicht mehr zu bewirken möglih. Die gewohnte Sitte, 


. der Hanfen übermächtiges Handels- Capital, ihre Nähe, 
welche ihrem Verkehr fo förderlid), den Königen ſy furdhte 


bar ſeyn mußte, ihre bey den Nordnorwegern ausftehen« 


den Actio- Schulden, zwangen dieſe immer Vorzugs⸗ 


weife das Hanſiſche Comtoir zu Bergen zu befuchen, und 
den Deurfchen, noch diefe ganze Periode hindurch, Das 
eneichiebenfte Uebergewicht zuzugeſtehen. Treotz aller Con⸗ 
eurrenz der Engländer und ber ſchismatiſchen Niederlaͤn- 
der, blieb der Handelsverkehr von ganz Norwegen in 
ihre Hände gebannt. Die Begünftigung jener Inſula⸗ 
ner durch die Daͤniſchen Koͤnige war und blieb nur etwas 
voruͤbergehendes. So ſchnell konnte das Deutſche Han⸗ 
delsjoch nicht gebrochen werden, das ſo ſchlau berechnet 


war, und das fo feſt gehalten wurde. Mur das gleich⸗ 


maͤßige, beharrliche Fortſchreiten in demſelben Geiſte 
konnte allmaͤhlich den Gedruͤckten allein die Freyheit wie⸗ 
dergeben. Die Lage der Daͤniſchen Monarchie und ihrer 
Könige aber, machte für jetzt das ſeſte und ungeſtoͤrte 
Durchfegen eines ſolchen Plans nody ganz unmöglich. 


fie lauten günftiger für fie, als alle andere ihnen a frhßer 
bewilligte Priolleglen. 
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Weniger fehlenen übsigene bie Hanſen im Stande, 
den Englaͤndern die Concurrenz, in den uͤbrigen Daͤni⸗ 
ſchen Provinzen, zu unferfagen; weil fie bier wenigſtens 


kelne fo größe Monopole, kein ſolches Comtoir, keinen 


ſolchen Staat im Staate, und keine ſolche zwingende, 


ſtets ſchlagfertige, bereite Macht, als zu Bergen in | 


Horwegen befaßen. . Allein dieſer Handel harte auch 
wirklich für die Engländer niche die Wichtigkeit, wie der 
Verkehr an den Preußifchen und Norwegiſchen Küften 
und auf den Nordiſchen Eilanden. Die Producte einte 

ger Fiſchereyen und die Schifisbedürfniffe wurden für fie 
einzig in diefen beyden leßteren Gegenden in folcher Menge, 
Wohlfeilheit und Wortrefflichfeit gefunden. Mas die 
Dänifche Viehzucht und der Schoniſche Haͤringsfang fir 
Handels Artikel Neferten, dieß ward Zum Theil In glele 
| cher Güte, zum Theil heffer noch von den Engländern 
auf vaterlaͤndiſchem Boden und an vaterlaͤndiſchen Kuͤſten 
gewonnen, Ohnehin ſcheint ber Schonifche Häringsfang 
um bie Mitte diefer Periode weniger ergiebig geworden 
zu ſeyn, und auf jeden Fall ſcheinen die Engländer daran 
keinen beſonbern Antheil, wenigſtens in der zweyten 
Haͤlfte dieſes Zeitraums genommen zu Haben, weil fie 
Das naͤhmliche Product in ihrer Nachbarſchaft hequuemer 
finden konnten ®®, 5 | 
38 Daß die Engländer von den fruͤheſten Zeiten an den 
Schottiſchen Kuͤſten, in der Gegend von Varmouth 
und ſonſt Haͤringe fingen, davon liefert Anderſon 
mehrere Be — Rymer T.IV. P,ı. p. 58, 
u 
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| Ganz anders verhielt es ſich aber mir ken Hanſen, 

welchen die Daͤniſche Viehzucht und der € Schonliche Haͤ⸗ 
ring von großer Wichtigkeit waren, da fie auf vaterlaͤn⸗ 

diſchem Baden und an den beimifchen Kuͤſten dieſe Pro⸗ 
ducte unvollkommen, in geringeren Quantitären ,‚ ober: 
‚gar nicht fanden, dagrgen ihnen die Dänitchen Beligune " 
‚gen, wo dieſe Artikel zahlreich und in befonderer Guͤte 
- vorhanden waren, dennoch fo Außerft nahe und bequem. 
lagen. Andy zelgen verſchiedene Statut⸗, die von den 
Königen von Dänemark gegeben wurden, welch ein une 
gebeueres Uebergewicht die Hanſen in dem Handel auf 
disfes Reichs Inſeln und auf Schonen behaupteten 39, 


Der directe unmittelbare H nbel der Engländer.auf . 
Schweden ſcheint noch unbedeutender gemefen zu ſeyn *®,- 


führt eine Acte Königs Heinrich IV. von d. J. 1403 an, 
worin er auch den Franzoien bewilligt, Haͤringe und 

- andere Kiiche fren zu fangen?! “entre le Hable de 
Gravelinges et !’Isle de Tanet, jusques à la river 
de Seine et au.Hable de Hautonne.” “ 


9 &. das folgende Buch, we fiber den Schonifchen Haͤ⸗ 
ringsfang und ‘über der Hanfen Herrfchaft im Daͤniſchen 
Handel die Beweiſe ſich finden. 


40 Schon Anderſon bemerkt, dahß zwar die Verträge 
der Enaläuder mir den Dänfiren Körigen, zu Folge’ 
der Union, auc über Schweden ſich erſtreckten, und 
daß ihnen nabmenilich in dieſem letzten Heide Handels⸗ 
frevheiten zugeſtanden wurden, DAB aber keine Benfpiele 
weiter von der wirklichen Benutzung derielnen vorhan⸗ 

‚den find. Die Unionss Könige geſtanden, wie es 


Allein deflo Gusertäfiger baben ſie die Bedutfuſſt aus 


Rußland nur durch die Vermittelung der Deutſchen Com⸗ 


munen erhalten koͤnnen, und eben darum war ihnen auch 
ihre unmittelbare Schifffahrt und ihr Activ⸗Handel nach 


Preußen und Llefland ſo viel werth. 


So klar auch in den Vertraͤgen zwiſchen Engländern 
und Hanfen, ‚gegen Erlegung der üblichen Zölle, den 


erfteren ein freyer Verkehr im Preußifchen Ordensſtaate 


und in den uͤhrigen Seeſtaͤdten des Bundes zugeſichert 
ward; fo gewiß ift es doch, daß ber Buchflaben diefer 
Zuſagen monnlgfache Deutungen zuließ, und daß die 
Preußiſchen, Ueflaͤndiſchen und anderen Hanſeatiſchen 
Communen, die zugeſtandenen Freyheiten, ſelbſt mit 


Fremden frey zu verkehren , in einem ganz andern Sinne, 


als bie Engländer nahmen, 


Zoar lauteten alle zwiſchen beyden Teilen aeſhloſe— 
nen Vertraͤge auf ben erſten Anblick ſehr guͤnſtig für dieſe 
Inſulaner, allein es ſchien nur ſo, denn der Zuſatz, wel⸗ 
her in Ihnen allen ſich fand: “wie es vor Alters Sitte 
geweſen“, Heß immerhin der Chifane einen fehr weicen 
‘ Spielraum. So war zwar den Engländern zugeſtanden, 


frey nach Preußen und, ben Hanſegtiſchen Communen zu 


fiheint, den Engländern Privilegien auf alle ihre wirk⸗ | 


Tichen oder vermeinten Befigungen zu, und ließen es 
übrigens dahin geftelt feyn, ob und in wie fern fie davon 
Gebrauch machen wollten, oder fonnten. Vergl. indeß 
eine der früperen Noten, | 
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kommen, und nach Erlegung ber uͤblichen Zölle, frey 
mit Eingeborenen und Fremden zu verkehren, daſelbſt 
zu bleiben, fo lange fie es. für gut fänden und frey abzu⸗ 
ziehen warn fie wollten, ja, es hieß fegar ausdruͤcklich, 
daß fie gleicher Rechte und Frerheiten im Deurfchen 
Ordensſtaate und in des Bundes-Sädten fich erfreuen folle 
ten, wie die Hanſeaten in England befäßen. Alfein ges 
rade jener Zuſatz “wie 88 vor Alters Eitte war”, und 
eben die Allgemeinheit bes Ausdrucks ſelbſt, raubten wie⸗ 
der was hiermit bewilligt worden zu ſeyn ſchien. Denn 
dieß eben war die fchwierige Frage; was denn vor Alters 
Sitte geweſen ſey? Wenn die Englaͤnder von dieſen all⸗ 
gemein lautenden Freyheiten Gebrauch machen wollten, 
und die Deutſchen ſie ihnen ſtreitig machten, ſo konnten 
fie nie Documente anführen, welche im Einzeln ihr Recht 
bemwahrheiteten, jene fo allgemein lautenden Privilegien 
in diefem ober jenem beftimmten alle fih zu bedienen. 
Döhingegen die Hanſen, wenn Man ihre einzeinen Han⸗ 
dels⸗ und Zollfreyheiten in England anfocht, ſtets ihre: 
befondere Befugniß dazu mit einzelnen, wohl verwahr⸗ 
ten Pergamenten und Briefen mir ſtattlichen Siegen 
verfehen, und mit einem langen Herkommen, gegen 
männiglicy zu vereheidigen im Etande waren. 


Den Deutſchen konnte in England, laut diefer Frey⸗ 
Briefe, auf wie krummen Wegen fie diefelben auch ers 
haften haben mochten, das Recht der Einbürgerfchaft 
und eines gänzlich freyen Verkehrs, durch bas ganze, 


Reich, mit Fremden und Eingeborenen, gegen einen, 
- verglichen mit dem was andere Völfer erlegen mußten, 


ſehr geringen Zoll, gar nicht fireirig gemacht werden, fo 


wie ihnen denn unbezmeifelt die Ein» und Ausfuhr ſowohl 
der Hanfifchen und Engliſchen Produfte, ‚als auch berer, 
Die von fremden Nationen herſtammten, freuftand. 
Wirklich wurden dieſe, für jene Zeiten ungeheueren Frey- 
heiten durch der Engländer Eiferfuche oft unterbrochen; 
allein fie mußten auch im Allgemeinen wie im Cinzeln 
immer wieder bey ber Berföhnung den Hanfen zugeftan« 
ben werben. Dagegen für die Engländer, in ben von 
den Deurfchen ihnen zugefagten Puncten, ‘wegen ihres 
Handels in Preußen und den übrigen ‘Bundesftädten, 
ſtets ein gewiſſes Dunfel blieb, welches aud) von den 
Harfen gefliffentlih, wie es fheine, in allen Tractaten 
‚erhalten ward **, 


⁊X Die vielen Tractate zwilchen beyden Theilen, welche 
bis auf den Utrechter Vertrag geſchloſſen worden find, 
finden fich in dem Urk Verz. Die vielfältigen Klagen 
der Engländer .aber zeigen, wie fo ganz anderd man. 
diefe Ausdrücke in Preußen und-den Hanfe- Städten 
deutete. So enthält die Urkunde bey Aymer T. V. 
P.ı. p,72. einen largen Catalog von Beſchwerden, 
die der König von England, Heinrich VI., i. J. 1440, 

| über die Mißhandlungen feiner Unterthanen in Preußen 

- and ben übrıgen Deutichen Kommunen führte. Daß 
| naͤhmlich fie befonderd in Danzig beym Ankommen, 
beym Berweilen dafelbft und beym Abreiſen, an ihren 

Perfonen, Schiffen und Gütern mannigfaltig geplagt 

würden, daB ihnen eine Menge neuer ungewohnte 
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lukunſt und ihrem Aufenthalte in 
m Deuifchen E-mmunen, vor, 


Men Ausdrücke, wodurch die Rechte bee 
Infilhen Territorien von früh an ber 
‚ wurden aud) bier miederhoßfe, 
darunter olles Wünfchenswerthe 
werden: allein eben durd) diefe 
heit, bie Alles zu verſprechen ſchien 
unbefiimmt tief, wurden diefe zus 
en wiederum ger fehr befchränfe, 


nn zwar in jenem Vertrage: bie Eng« 
Befügnik haben, nad) allen Orten in 
übrigen Territorien der Hanſe frey zu 


ufaufen und zu verfaufen von und an alle 
en Erfegung der Herfömmiichen Zölle, wie 
u bis Hundert Jahren üblicı gemefen wären. 
en zu Folge, ſchien den Engländern die 
N uftehen, niit ben Städten wie mit tem plate 
Dein Dreufen und iängs der uͤbrigen Deutſchen 
open Kauf und Verkauf, im Großen und 


nen ihre Handelsgefhäfte zu machen; mir Ruſſen, 
mund Polen, bie nad) Preußen und Sierland Fa 
a, fo wie mis ollen Nice» Hanfeaten, in allen üsrigen 
n Bunde -virendten Communen, ohne die Dazwi⸗ 
nje der einheimiſchen Buͤrger gu verkehren; es 
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ſchien ihnen zugeſtanden, in Deutſchen Landen ihre Facto⸗ 
reyen zu errichten, wie die Hanſen in England hatten, 
und durch ihre daſelbſt angeſtellte Bediente, meun bie 
Umſlaͤnde om guͤnſtigſten ſchienen, ihre Beduͤrfniſſe ein⸗ 
zukaufen und ihre vaterlaͤndiſchen Producte durch ſie ab⸗ 
zuſetzen: Freyheiten, welche den Hanſeaten den Zwiſchen⸗ 
handel, großen Theils, wo nicht gaͤnzlich hätten entreiß 
ſen muͤſſen. Allein dieß alles ſchien nur in dieſem 
Tractate zu liegen, es iſt aber keineswegs der Fall ge⸗ 
weſen, und nur erſt ein Jahrhundert ſpaͤter gelang es 
der großen Koͤniginn Ellſabeth wirklich, durch das be⸗ 
harrlichſte Ausdauern durchzuſetzen, was doch in dieſem 
Utrechter Vertrage ſo wie in fruͤheren Vergleichen, dem 
Buchſtaben nach, offenbar bereits laͤngſt zugeſtanden 
worden war. | 


Ein Paar Einfhränfüngen jener fo groß lautenden 
Freyheiten, finden fich auch bereits in dem angeführten 
Tractate ſelbſt, denn es heiße darin, daß die Engländer 
in den Hanfifhen Gebiethen alle diejenigen Freyheiten 
genießen ſollten, welche fie vormahls rationabiliter im 
Gebrauche gehabe hätten. Da aber ferner über den 
Ausdruck: Nerbieiben (morari), welches den Englän- 
dern in den Hanfe- Städten zugeflanten worden, oft 
Streit entftanden fey; fo fol dieß Wort hiermit dahin 
erfläre werden, daß fie auf einige Zeit zwar bafelbft ſich 
ſollten aufhalcen dürfen, Eeinesiwegs aber die Rechte der Buͤr⸗ 
ger, ober ber Eingeborenen verlangen koͤnnen. Eben durch 
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dieſe Einſcheankungen aber fielen jene, den Engländern J 


ſo großguͤnſtigen Worte wieder in ein Nichts zuſammen. 


Auch war es ganz der Handels Politik, die in den Deut · 


ſchen Staͤdten herrſchte, zuwider, ſolch einen freyen 


Verkehr Fremdlingen in ihren Weichbildern zu verſtat⸗ | 


. ten; und wenn die Hanfe auch wirflih dem Buchſtaben 


: nad). den Erglän'sern dieſen hätte zugefichen wollen; fo 


würbe doch nimmer mehr dieß wirklich bey den einzelnen 
Communen durchzuſetzen geweſen ſeyn. | 
Es war Geift der Zeit, und Geiſt déeſer Städte, alle 


Fremde, die des Werfehrs wegen irgend mo erfchlenen, 
abhängig von der Kaufgilde des Orts zu machen. Dahin 


deuteten alle Gewohnheiten, die man damahls, die Flan⸗ 


derer und Brabänter mit ihren liberaleren Grundſaͤtzen 


etwa ausgenommen, ziemlich allgemein in Europa finder, 


Soft darf mit Gaſt nicht frep verkehren; durch ber Bürs · 


ger Hand muß dieß Gefchäft gehen ; Sremblinge- bürfen 
‚nur furze Zeit in einer Stade verweilen; oft bürfen fie 


nice ihre Schiffe verlaffen; es ftehe innen niche das 


Recht zu, fich anzufiebeln und ihren Landsleuten als 
Factore und Commifläre zu dienen; Fremde dürfen nur 
mie den Kaufleuten des Orts, die in ber Kaufgilde find, 
nicht auf dem platten Sande mie dem Producenten unmit« 
telbar handeln: und wie dieſe oder ähnliche Statute fonft 
weiter lauten mochten *?, | 


42 Verſchiedene hierauf Bezug habende Derordnungen der 


Hanſe werden weiter unten, im legten Buche bes 


zweyten Theils, vorkommen. 
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| | Wenn auch die Dänifchen Könige, mie es tenn 


deutlich erheflee, daß dieß von Zeig zu Zeit ihr Wunfch 


‚ "ar, Die Engländer auf Koften ber Deutſchen im Hans 
Bel auf Norwegen begünftigen wollten; fo war dieß Loch 


durch einen oder ben antern ertheilten Freybrief jetzt gar 


niche mehr zu bewirfen möglih. Die gemohnte Sitte, 
. der Hanfen übermäcriges Handels» Capitot, ihre Nähe, 
welche ihrem Verkehr fo förderlich, den Königen ( fürchte 
bar ſeyn mußte, ihre bey den Nordnorwegern ausftehen- 
den Actio-Schulden, zwangen dieſe immer Vorzugs⸗ 
weile das Hanfifche Eomtoir zu Bergen zu befuchen, und 
den Deurfchen, noch diefe ganze Periode hindurch, das 


entſchiedenſte Uebergewicht zuzugeſtehen. Tretz aller Con 
eurrenz der Engländer und der ſchismatiſchen Nieberlän | 


der, biieb der Handelsverkehr von ganz Norwegen in 
ihre Hände gebantit. Die Beguͤnſtigung jener Inſula⸗ 
ner durch die Daͤniſchen Koͤnige war und blieb nur etwas 
voruͤbergehendes. So ſchnell konnte das Deutſche Hate 


delsjoch nicht gebrochen werden, das ſo ſchlau berechnet 


- er 
“ 


war, und bas fo feft gehalten wurde. Mur bas gleich⸗ 


mäßige, beharrliche Fortfchreiten in. bemfelben Geiſte 
konnte allmählich den Gebrückten allein die Freyheit wies 


dergeben. Die Sage der Daͤniſchen Monarchie und ihrer 


Könige aber, machte für jege das feſte und ungeflörte 
Durchfegen eines foldyen Plans nody ganz unmöglich. 


fie lauten günftiger für fie, als alle andere ihnen fräber 
bewilligte Privilegien. oo. 
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| Weniger ſchienen übrigens bie Hanfen im: Stande, 

. ben Engfändern bie Concurrenz, in ben «übrigen Dante 
fchen Provinzen, zu unterfagen; weil fie bier wenigſtens 
eine fo größe Monopole, Fein ſolches Comteir, Feinen - 
folhen Staat im Staate, und feine ſolche zwingende, 
ſtets ſchlagfertige, bereite Macht, als zu Bergen in 
Norwegen beſaßen. Allein dieſer Handel hatte auch 
wirklich fuͤr die Englaͤnder nicht die Wichtigkeit, wie der 
Verkehr an den Preußiſchen und Norwegiſchen Kuͤſten 
und auf den Nordiſchen Eilanden. Die Producte eini⸗ 
ger Fiſchereyen und die Schifisbedürfniffe wurden für fie 
| einzig in diefen beyden leßteren Gegenden in folcher Menge, 
Wohlfeilhelt und Wortrefflichfeie gefunden. Mas die 
Dänifche Viehzucht und der Schoniſche Häringsfang fie 
Handels-⸗Artikel lieferten, dieß warb Zum Theil in glei⸗ 
| cher Güte, zum Theil beſſer hoch von den Engländern 
auf vaterlaͤndiſchem Boden und an vaterlaͤndiſchen Kuͤſten 
gewonnen, Ohnehin ſcheint der Schonifche Häringsfang 
um bie Mitee diefer Periode weniger ergiebig geworden 
zu ſeyn, und auf jeden Fall feinen bie Engländer daran 
Keinen befondern Antheil, wenigſtens in der zweyten 
Haͤlfte dieſes Zeitraums genommen zu haben, weil fie 

das naͤhmliche Product in ihrer Paare bequemer 
finden konnten 38, J 


38 Daß Die Engländer von ben früheften Zeiten an den 
Schottiſchen Küften, in der Gegend. von Yarmouth 
und fonft Häringe fingen, davon liefert Anderfon 
‚Mehrere Bepſpiele. — Rymer T.IV. P. 1. p. 56. 


— 
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Ganz anders verhieit es ſich aber mie fen Hanſen, 
welchen die Daͤniſche Viehzucht und der Echoniche Mär - 
ring von großer Wid:tigk:ie maren, da fie auf vaterläne 
diſchem D Ben und an den heimiſchen Küften dieſe Pros 
ducte unochfommen, in geringern Quantitäten, ober 
‚gar nicht fanden, begigen ihnen die Däniſchen Befigune 
gen, wo biefe Artikel zahlreich und in befonderer Güte 
norhanden waren, dennoch fo auferft nahe und bequem 
lagen. Auch zrigen verfli.bne Stctut⸗, die von den 
Könlgen von Dänemarf gegeben wurden, welch ein un« 
geheueres Uebergevicht die Hanſen in dem Handel auf 
biefes Reichs Inſeln und auf Schonen behaupteten 39, 


Der birecte unmittelbare 9 nbel der Engländer auf . 
Schweden ſcheint noch unbedeutender gemwefen zu feyn 4®,- 


führt eine Acte Königs Heinrich IV. von d. J. 1403 an, 
worin er anch den Franzoien bewilligt, Häringe und 
andere Fiſche fren zu fangen: “entre le Hable de 
Gravelinges et V’Isle de Tanet, jusques a la river 
de Seine et au.Hable de Hautonne.” 


9 S. das folgenne Vuch, wa fiber den Schonifchen Haͤ⸗ 
ringefang und über Der Hanfen Herrfchaft im Dänifcyen. 
Handel die Beweiſe ſich finden. 


46 Schon Anderfon bemerkt, daß zwar die Verträge 
der Enalaͤuder mir den Sanmſchen Kdnigen, zu Folge 
der Union, auch über Schweden fi erfirediten, und 
daft ihnen nahmenılıd) in dieſem legten Reiche Handels⸗ 
frevheuen Zugeflauden wurden, daß aber keine Bevſpiele 
weiter von der wirklichen Benutzung derſelden vorhan⸗ 

‚den finds. Die Unions⸗Konige geſtauden, wie es 


I) 
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Allein deſto zuverlaͤſſiger haben ſie die Betiürfniffe aus 
Rußland nur durch die Vermittelung der Deutſchen Com« 
munen erhalten koͤnnen, und eben darum war ihnen auch 
ihre unmittelbare Schifffahrt und ihr Activ ⸗Handel nad) 
Preußen und Siefland fo viel werth. 


So klar auch in den Verträgen zwiſchen Englaͤndern 
und Hanſen, gegen Erlegung der uͤblichen Zoͤlle, den 


erſteren ein freyer Verkehr im Preußiſchen Ordensſtaate 


und in den uͤbrigen Seeſtaͤdten des Bundes zugeſichert 
ward; ſo gewiß iſt es doch, daß der Buchſtaben dieſer 
Zuſagen mannigfache Deutungen zuließ, und daß die 
Preußiſchen, Ueflaͤndiſchen und anderen Hanſeatiſchen 
Communen, die zugeſtandenen Freyheiten, ſelbſt mit 
Fremden frey zu verkehren, in einem ganz andern Sinne, 
als die Engländer nahmen. 


Zwar lauteten alle zwifchen beyden Theilen gefchloffe: 
nen Derträge auf den erften Anblick fehr günftig für dieſe 
Inſulaner, allein es fehlen nur fo, denn der Zuſatz, wel⸗ 
cher in ihnen allen ſich fand: “mie es vor Alters Sitte 
geweſen“, Heß immerhin der Chikane einen fehr weicen 
Spielraum. So war zwar ben Engländern zugeftanben, 


frey nad) Preußen und, ben Hanfearifchen Communen zu 


fcheint, den Engländern Privilegien auf alle ihre wirk⸗ 
Tichen oder vermeinten Befigungen gu, und ließen es 
übrigens dahin geftellt feyn, ob und in wie fern fie Davon 
Gebrauch machen wollten, oder konnten. Vergl. indeß 
‚eine der früheren Noten. 


. Na 


I Zug 
fommen, und nach Etlegung der uͤblichen Alle, frey 
mit Eingeborenen und Fremden zu verkehren, daſelbſt 
zu bleiben, ſo lange ſie es fuͤr gut faͤnden und frey abzu⸗ 
ziehen wann fie wollten, ja, es hieß ſogar ausdrucklich, 
daß fie gleicher Rechte und, Frerheiten im Deurfchen 
Ordensſtaate und in des Bundes-Säbdten fich erfreuen foll« 
“een, wie bie Hanſeaten in England beſaͤßen. Allein ge⸗ 
rade jener Zuſatz *wie es vor Alters Sitte war”, ‚und 
eben die Allgemeinheit bes Ausdrucks ſelbſt, raubten wie | 
der was hiermit bewilligt worden zu ſeyn fehlen, Denn 
dieß eben mar die ſchwierige Frage: mas dent vor Arers 
Sittte gewefen (ey? Wenn die Engländer von. diefen alle 
gemein lautenden Freyheiten Gebrauch machen wollten, 
und die Deutfchen fie ihnen freitig machten, fo konnten 
fie nie Documente anführen, welche im Einzeln ihr Recht 
bemahrheiteten, jene fo allgemein lautenden Privilegien 
in diefem oder jenem beftimmten alle ſich zu bedienen, 
Dahingegen die Hanſen, wenn man Ihre einzelnen Hans 
dels⸗ und Zoflfrenheicen in England anfocht, ſtets ihre: 
befondere Befugniß dazu mit einzelnen, wohl verwahr⸗ 
ten Pergamenten und Briefen mit flattlichen Siegeln ' 
verfehen, und mit einem langen Herfommen, gegen 
mannlglch zu verteibigen im Stande waren. | 


Den Deutſchen konnte in England, laut dieſer Frey⸗ 
brlefe, auf wie krummen Wegen ſie dieſelben auch er⸗ 
hatten haben mochten, das Recht der Cinbürgerfchafe 
und eines gänzlich freyen Verkehrs, durch das ganze 
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Reich, mit Fremden und Eingeborenen, gegen einen, 

- verglichen mit dem was andere Voͤlker erlegen mußten, 
ſehr geringen Zell, gar nicht fireitig gemacht werden, fo 
wie ihnen denn unbezmeiielt die Ein - und Ausfuhr fomohl 
der Hanfifchen und Englischen Produfte, ‚als auch berer, 
Die von fremden Marionen berfiammten, freuftand. , 
Wirklich wurden dieſe, für jene Zeiten ungeheueren Srey- 
‚heiten durch der Engländer. Eiferfucht oft unterbrochen; 
allein fie mußten auch im Allgemeinen wie im Einzeln 
immer wieder bey der Verſoͤhnung den Hanſen zugeftan« 
ben werben. Dagegen für die Engländer, in ben von 
den Deurfchen ihnen zugefageen Puncten, ‘wegen ihres 
Handels in Preußen und den übrigen Bundesflädten, 
ſtets ein gemiftes. Dunfel blieb, welches aud) von den 
Harfen gefliffentlih, wie es ſcheint, in allen Tractaten 

‚erhalten ward *!, 


4% Die vielen Tractate zwilchen beyden Theilen, welche 
bis auf den Urrechter Vertrag gefchloffen worden find, 
finden fih in dem Urk Ver» Die vielfältigen Klagen 
der Engländer .aber zeigen, wie fo ganz anderd man. 
diefe Ausdrücke in Preußen und- den Hanfe = Städten 
deutete. So enthalt die Urkunde bey Rymer T.V, 
P. 1. p.72. einen langen Catalog von Beſchwerden, 
die der König von England, Heinrich VI., i. J. 1440, 

über die Mißhandlungen feiner Unterthanen in Preußen 

. und den übrıgen Deutichen Communen führte. Daß 

| nähmlich. fie beforiders in Danzig beym Anfommen, 
beymi Verweilen dafelbft und beym Abreifen, an ihren 
Perſonen, Schiffen und Gütern mannigfaltig geplagt 
würden, daß ihnen eine Menge neuer ungewohnt — 


* 
⸗ 
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Yu dem Utrechter Vertrage, melcher dieſe ewigen 


Exreicigkeiten zwiſchen beyden Theilen endlich fchlichten - 

ſelte, und der nach vieler Mühe, im Jahre 1474, zu 
Stunde kam, finden fid) zwar viele einzelne den Hanfen 
zugeflandene Freyheiten in England, aber es fomme nur 
etwas ſehr Unbeftimmtes, über die Handelsbefugniffe der 


[od 


Abgaben abgefordert, und die Schiffe unter mannigfala 
sigem Vorwande aufgehalten würden; daß man beſon⸗ 
ders in Danzig ‚den Engländern nicht zugeſtehen wolle, 
aus ihren Wohnungen oder Herbergen zu geben und 


ihre Handelsgeſchaͤfte in eigener Perfon zu betreiben; 


daß man fie in diefer Stade unter falichen Befchuldia 


‚gungen, als Räuber und Diebe gebunden vor die Rich⸗ 


ter geichleppr, und daß ein Gleiches oder Aehuliches 
auch in den Hanfe: Städten gefcheben fey. Aehnliche 
Benipiele kommen auch fonft vor. Bey Rymer 
T. V. P. 2. p.8. findet fi) ein Vorſchreiben eben des 
Könige an den Hochmeiſter und die Stadt Danzig, 
zwey Sactore eines Englifchen Kaufmanns, W. Cats 
nings, die in Preußen feine Geſchaͤfte betreiben follten, 
gut aufzunehmen und zu behandeln; weldhed zu bes 
weifen ſcheint, daß dieß eben Feine gewohnte Sitte 
war. Aehnliche Klagen und felbft noch weit häufigere 
kommen nun zwar von Sciden der Hanfe, über erlit⸗ 


tene Mißhandlungen in England vor: allein wenn die 


darüber entftandenen Zwiſte beygelegt werden, fo ers 
balten die Haufen auch ihre einzelnen Freyheiten nad 
mentlich wieder beflätigt, Dagegen die Engländer nichts 
weiter, als jene allgemeinen, weitſchichtig lautenden 
Ausẽdruͤcke erlangen konnten, und eben damit ® gut 
ald nichts erhielten. 


Sn 
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"Engländer bey ihrer Ankunft und ihrem Aufenthatee in 
: Preußen. und den übrigen Deu:fchen E..mmunen;, vor 


Jene allgemeinen Ausdruͤcke, „ wodurch die Rechte der 
Engländer in ven Hanſiſchen Tert itorlen von früh on be: 
ſtimmt zu fern (dienen, wurden aud) bier wiederhohlt, 
und allerdings konnte darunter alles Winfchenswerthe 

‚, von ihnen verfianden werden: allein eben durd) diefe 

ſcheisbare Hlgen:efnheit, die Alles zu verfprechen ſchien 

und im Einzeln Alles unbeſtimmt ließ, wurden dieſe zus 
‚geftandenen Freyheiten wiederum gor ſehr beſchraͤnkt. 


So ieh es denn zwar in jenem Vertrage: die Eng- 
länter follten die Beſugniß haben, nad) allen Orten in 
Preußen und den übrigen Territorien der Hanſe frey zu 
kommen, daſelbſt zu verweilen und wieder abzuziehen, 
ſrey Bar bſt einzukauſen und zu verkauſen von und an alle 
- und jede, gegen Erlegung der herkoͤmmlichen Zölle, wie _ 
fie vor zehn bis hundert Jahren üblich geweſen wären. 
Diefen Husdrüden zu Folge, ſchien den Engländern die 
Freyheit zu guftchen, mit den Städten wie mit tem plat« 
gen Lande in Preußen und längs der uͤbrigen Deutſchen 
Serkuͤſten freßen Kauf und Verkauf, im Großen und 
 Kieinen, zu treiben, mit den Fremden wie mit den Ein» 
gebornen ihre Handelsg⸗ſchaͤfte zu machen; mir Ruff: 
. Srauern und Polen, die nach Preußen und Lieſlaud to 
men, ſo wie mit allen Mist» Hanſeaten, in allen übrigen . 
‚dem Fınide - verwandten Communen, obne die Dazwi⸗ 
| ſchenkunft der einheimiſchen Buͤrger zu verkehren; eg 


ur 
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ſchien ihnen zugeſtanden, in Deutſchen Sander ihre Faeto⸗ 5 


veyen zu errichten, wie die Hanfen in England hatten, 
und durch ihre daſelbſt angeftellte Bediente, wenn bie 
_ Umflände am günftigften fchienen, ihre Beduͤrſniſſe ein. 
zufaufen und ihre vorerländifchen Products durch fie ab⸗ 


zufeßen: Freyheiten, weiche ben Hanſeaten den Zwifchen« 
handel, großen Theils, wo nich gänzlich härcen entreife 


fen müffen. Allein dieß alles ſchien nur in dieſem 


Tractate zu liegen, es iſt aber keineswegs der Fall gen 


weſen, und nur erſt ein Jahrhundert ſpaͤter gelang es 
der großen Koͤniginn Ellſabeth wirklich, durch das be⸗ 
harrlichſte Ausdauern durchzuſetzen, was doch in dieſem 
Utrechter Vertrage fo wie in früheren Vergleichen, dem 
Buchſtaben nach, offenbar bereits laͤngſt zugeſtanden. 
worden war. | | 


‚Ein Paar Einfhränfüngen jener fo groß lautenden 
Freyheiten, finden ſich auch bereits in dem angeſuͤhrten 
Tractate ſelbſt, denn es heißt darin, daß die Englaͤnder 
in den Hanſiſchen Gebiethen alle diejenigen Freyheiten 


genießen ſollten, welche ſie vormahls rationabiliter im 
Gebrauche gehabe haͤtten. Da aber ferner über den 
Ausdruck: Verbleiben (morari), welches den Englaͤn⸗ 


bern in den Hanfe» Stäbten zugeflanden worden, nfe 
Streit entftanden fey; fo fol bieß Wort hiermit dahin’ 
erfläre werden, daß fie auf einige Zeit zwar bafelbft ſich 
‚ folleen aufhalten dürfen, keineswegs aber Die Rechte der Buͤr⸗ 
ger, ober ber Eingeborenen verlangen koͤnnen. Eben durch 
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dieſe , Einfhräntungen aber fielen jene, den Engländern J 


ſo großguͤnſtigen Worte wieder in ein Nichts zuſammen. 


Auch war es ganz ber, Handels. Politik, die in den Deum · 


fchen Staͤdten herrſchte, zuwider, ſolch einen freyen 


Verkehr Fremdlingen in ihren Weichbildern zu verſtat⸗ | 


. ten; und wenn die Hanſe auch wirflih dem Buchſtaben 


: nach. den Eyglaͤn' ern dieſen hätte zugefichen wollen; fo 


würde doch nimmer mehr dieß wirklich) bey den einzelnen 
Communen durchzuſetzen geweſen feyn. 

Es war Geiſt der Zeit, und Geiſt dieſer Staͤdte, alle 
Fremde, bie des Werfehrs wegen irgend mo erfihlenen; 


abhängig von der Raufgilde des Orts zu machen. Dahin 


deuteten alle Gewohnheiten, die man damahls, Die Flan⸗ 


derer und Brabaͤnter mit ihren liberaleren Grundfägen 


etwa ausgenommen, ziemlich allgemein in Europa findet. 


Saft darf mie Gaſt nicht frey verkehren; durch der Bürs 


ger Hand muß dieß Geſchaͤft geben; Fremdlinge bürfen 
‚nur. furze Zeit in einer Stade verweilen; oft dürfen fie 


niche ihre Schiffe verlaffen; es ſteht innen nice das 


Hecht zu, fich anzufiebeln und ihren Landsleuten als 
Factore und Commifjäre zu dienen; Fremde dürfen nur 
mit den Kaufleuten des Orts, bie in der Kaufgilde find, 
nicht auf dem platten Sande mie dem Producenten unmit« 
telbar handeln: und wie diefe oder ähnliche Statute ſonſt 
weiter lauten mochten 43. 


42 Verſchiedene hierauf Bezug babende Verordnungen der 


Hanſe werden weiter unten, im letzten Bude des 


zweyten Theils, vorkommen. 
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Dieſe enaherzige, fpiegbürgerliche Politik herrſchte 
nun auch vollkommen in den Hanſe-Staͤdten. In frem⸗ 


ben Laͤndern, mo die Bundsgenoſſen gleiche Grundſaͤtze 
vorfanden, hatten fie durch Die Waffen, durch Beſtechung 


der kantesherren und durch andere Iöbtiche Mietel ſich 
von dieſen Einichränfungen zu befreyen gewußt, während 
fie ſelbſt fehr eifrig auf Diefe feindfeligen Handelsge⸗ 
bräuce in ihren Mauern hielten. So lauteten mehrere 


ihrer Stature von Alters gegen der Fremden freyen Were 
kehr in ihren Städten, und da diefe durchaus alte Sitte 


waren, fo find fie auch gar nicht zu Gunſten der Engläns 


ber aufgehoben morden, 
So lange die Hanfen Ihre Freyheiten und Monopol. 


im Auslande behaupteten, und in ihren eigenen Städren: 


nichts weiter, als einen fehr befihränfeen Handel den 


Fremden verftatteten; fo lange ſchienen fie unvermüftbar 


zu ſeyn. Nicht weniger gewiß waren aber doch auch die 


Beſtrebungen ber ſchismatiſchen Holländer und der Englän« 


der, um ihnen diefe Monopole zu entreißen. Trotz der 


überwiegenden Vorrechte Der Deutſchen in den nordoͤftlichen 


Reichen, draͤngten jene Voͤlker ſich dennech immer mehn 
und mehr ein, und wie ſehr man Ihnen auch den Ver⸗ 
Fehr in den Hanfe- Städten zu erfchweren bemüht war; - 
fo fonnte man ihnen doch das Erfcheinen mit Ihren 
Schiffen‘, feibit in den Hanſiſchen Häfen, und die eigene 
Betreibung ihrer. Geſchaͤfte, wenn fie fi) auf einen Groß 
handel beſchraͤnkten, deſelbſt ſchlechterdings nicht ganz 


verſagen. 


/ Is. ; “ \ . ’. . 
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Diefe Bertehe jener fremden, bchaßten Natlonen 
hob ſi ch aber immer mehr und mehr, in gleichem Ver⸗ 
haͤttniſſe, als die Hanſiſchen Comtoire verfielen. Doch 
dieß Ungluͤck erfolgte erſt recht allgemein in dem naͤch⸗ 
ften Zeitraumes: und nun ward es denn aud) ein-leichtes, 
auf den Trümmern: der Hanſiſchen Größe, eine neue 
\ Handelswelt in dieſen Segenden zu gruͤnden. 


Andere welliche Nationen haben einen ſtets undoffs .. 


kommenen, ober. gar feinen detiv.- Handel in dieſen 
| nordoͤſtlichen Gewaͤſſern betrieben. Die Walen d. i. die 
Brabaͤnter und Flaminger erſchienen zwar, von Zeit zu 
Zeit mit eigenen Schiffen, an den Norwegiſchen Kuͤſten, 
auf Schonen und in einigen Deutſchen Haͤfen: allein die 
Klagen der Hanſen über die Concurrenz dieſer Voͤlker⸗ 
ſchaſten ſind nicht bedentend geweſen; der Wallonen 
Activ⸗Handel nach dieſen Gegenden iſt gewiß immer 
hboͤchſt beſchraͤnkt geblieben; ihre Handels⸗Politik harte 
eine andere Richtung genommen, welche auch fuͤr ſie weit 
zutroͤglicher ſeyn mußte. Won den Franzoſen kommt 
kaum eine verlorene Spur in den letzten Zeiten in dieſen 
Gegenden vor; andere weſtliche Voͤlker werden, als in 
eigenen Echiffen hier erſchienen, gar nicht genannt 43, 


Somit muß man eingeftehen „ daß bie Deufichen, 
bis zu Ende biefer Periode, alle bie drohenden Borfal« 


43 S. weiter unten bey den Comtoiren, wo mehrere Be⸗ 
weiſe ſolgen werden, 
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lenhelten Im Nordoſten noch immer zu ihrem Voribeile Ä 
benugt, und ihre Handelsh:refchaft in diefen Gegenden, 


als der Bofig Ihrer Macht, behauptet hatten. 


Wie aber ſtand es nun mit den Comtoiten der Han⸗ 
ſeaten, wie mit ihren großen auswaͤrtigen Privilegien, als 
ben Grundfäulen ihrer Handelsherrfchoft? Es iſt der Vor ' 
wurf der folgenden Bücher dieſe Frage zu beantworten. 
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Achtes Buch. u 


Hanſiſcher Handel mit Norwegen , während ber 


zweyten Periode, 


„ 





lich ift, die Gefchichte des Handels eines gegepenen Lan⸗ 


des, ſo wie er jetzt wirklich gefuͤhrt wird, genuͤgend dar⸗ 


zuſtellen; weil ſo manche bazu erſorderliche Notizen ſelbſt 


dem fleißigſten Forſcher ſich entziehen, trotz der mannig⸗ 
faltigen Nachrichten, welche ein fchreibfüchtiges Zeitalter 


liefert, eroß der Möglichkeit bey Den Zeitgenoſſen nähere 


Erkundigung zu Ausfüllung der Süden einzuziehen :. wie 
viel ſchwerer muß nicht die Auſgabe fern, aus fo entfern⸗ 


ten Zeiten, ein treues Bild deg Damahligen Handelszu⸗ u 


flandes zu entwerfen ? on 

Niches iſt und muß ſtets fo unvollkommen und fo frage 
mentariſch bleiben, als die ältere Geſchichte des Verkehrs 
eines jeden Volks. Selbft, fo aͤußerſt trügliche und unvolfs 


| fommene Hülfsmittel, wie Zollregiſter, Ein und Ausfuhr⸗ 


und Schiffs⸗Lſten find, fehlen Aus dieſen früheren Zeiren 


gänzlich. An zweckmaͤhigen Sammlungen der Statute, 
welche im Innern der einzelnen Staaten, in Bezug auf 
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den Handel erlaſſen wurden, gebricht es nicht. wenlgerz 
bie Nachrichten über die Art und Weiſe der Innern Pro« . 
duction, über den Umfang, den Gang, die Hülfs- und. 
Verbindungsmittel für den Innern Merfehr, über bie 


Groͤße des Capitals und’ bie Bervolllommnung der here 


vorbringenden Kräfte find nicht nur durchaus mangelhaft, 


ſondern fie fehlen meift gänzlich. Selbſt endlich in Bezug⸗ 
‚auf den Handel mit Fremden, wo in ben nbäefcloffenen 

.Wertraͤgen beffere Huͤlfequellen ſich anbierhen, fehle es 
doch noch um Vieles, daß mie ihrer Hülfe ein genaues 
"und freues Bild entworfen werben koͤnnte; weil in jenen 


zwar wohl (treitige Puncte entſchieden werden, das ‚über, 
was durch der Umftände Gewalt längft Sitte und Ges 
wohnheit geworben‘ war, fo wie' der ganze, biefem ober 


jenem Zeitalter eigene Mechaniſmus bes Hendel⸗ sa 


mit Seillſchweigen uͤbergangen wird. 


Ale dleſe Schwierigkeiten finden fich bey ber 2 | 
fhreibung des Handels, welchen bie Hanfen betrieben, 
mehr nod) als bey jebem andern, weil bey ihnen, theils: 
ihrer Schuld ſich bewußt, theils um ihre erlangren Eine 
fichten nicht zu verbreiten, eine viel größere Geheimniß⸗ 
kroaͤmerey als bey) anderen Völkern Statt fand. Gelehrte 
beſchaͤftigten fich noch nicht mit der Handels Gefchichte, 
fie waren in dieſer Ruͤckſicht vielmehr die größten Igno⸗ 
ranten, und die Kaufleute zeichneten Feine Nachrichten : 


auf; ihren Vortheil zu verfolgen war ihr einziges Be⸗ 


müben, Mehr als fragmientarifche Nachrichren laſſen fich 
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"gänzlich nicht verfprechen ; ein vollfommenes Ganzes wuͤrde 


ſich ſelbſt dann nicht geben laſſen, wenn man auch in dem e, 
Befige aller längft vermoberten Papiere wäre, Nur die 
Zeitgenoffen. härten, wenn fie mic den hierzu nördigen, 


theore tifchen ‚und practiſchen Kenntniſſen verfehen gemefen 


wären, ‚eine Befchreibung geben können, welche ben hoͤ⸗ 
heren Forderungen wuͤrde eine Genuͤge geleiſtet haben. 


Uuns iſt dieß gänzlich verſagt. Selbſt bey allen unent⸗ 


behrlichen Vorkenntniſſen, bey der angeſtrengteſten Auf. 
merkſamkeit auf. die Puncte, von welchen bey einer. 
ſolchen Geſchichte alles abhängt, kehrt man doch ſehr 


oft von ben mübfamften Unterfuchungen ganz unbe 


—* 


friedigt zuruͤck. 


Von keinem Zweige des Handels der Hanſen in 
Nordeſten hat man indeſſen noch) fo befriedigende Nach⸗ 
richten, zals von dem, welchen fie mit Norwegen betrie⸗ 
ben; von ihrer Factorey zu Bergen iſt man beſſer, als | 


von den meiften, übrigen unterrichtet. Schon deßhalb, 


und mehr noch weil diefer Zweig Ihres Verkehrs fo wich. 


Ä tg war, ift es billig, ſeiner zuerſt zu gedenken. 


Seit der Zeit, daß die Hanſen, um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, ſich das Recht erworben hat⸗ 
ten in Norwegen zu uͤberwintern, Jahr aus Jahr ein | 
ihre Handelsdiener Gier zu halten; feic daß ihnen ein fo 


ſreyher Verkehr jugeflanden war, als er nur irgend da⸗ 


mahls gewuͤnſcht werden Fonnte: ſeit biefer Zeit mußte 


der Umfang ihres Handels auf diefe Gegenden auch ime 
ER * 
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gezwungener, theils ein frey aufgekommener Scoebet. 
für den Norwegiſchen innern und auswaͤrtigen Großtan⸗ 
del daſelbſt, und die Koͤnige beguͤnſtigten dieſe Einrichtung 
im Ganzen um fo mehr, da die Erhebung ihrer Zoͤlle bey 
ı der. Aus» und Einfuhr baduvch fehr erleichtert ward. na 
Wie fehr aber, laut ihrer ‚früheren Srecbriefe, bie. 
Hanfen fih aud in ben Innern Verkehr des Landes. 
miſchten und fich gaͤnclich nice auf Bergen allein be⸗ 
ſchraͤnkten, dieß erhellet aus einem Statute bes Könige . 
Otav, Hakoens Nachfolger. Er unterfagte ihnen. den . 
Vorkauf in den Häfen und auf dem plarren Sande; er 
fchränfte ben Werfehr aller Fremden, und folglich auch 
‚ber Deutſchen, auf einige wenige von ihm genonnte 
Handels ſtaͤdte des Reichs ein; er verborh den Handel bey 
den Baken, auf. Strömen und innerhalb ber Häfen 8. 
Er. verordnete, daß die Einwohner von Nummedal * 
Producte nach Drontheim, die von Romsdal die ihrigen 
nach Wedoe, die von Helgeland, Finnmark, Sund⸗ 
moͤer und aus dem Stifte Bergen die ihrigen nach der 
Stadt dieſes Nahmens bringen ſollten +. Hierdurch 
hoffte der König, ohne Zweifel, die Herrſchaft der 
Hanfen im innern Handel ihnen zu entreiffen, und fie. 
vielmehr von den genannten vaterländifchen Städten: abe - 
hängiger zu machen. . 
König Erich, jenes Nachfolger, unterfagte, im Jahr 
1425, zu Aggerhuus, den Deurfchen die eigene Fahrt nach 
’ Holberga.a.D. Th. J. 149. | \ 
* Ebendaf. Th. I. 18, 29 . 


! 
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Nordnorwegen und ben noͤrdlich belegenen Inſeln, wel⸗ 


ches ihren früheren. Freyheiten “zu Folge, ihnen jedoch 


erlaube fhlen: allein der König wollte, daß fie nur 
durch die Hände der Bürger von Bergen biefe am mei« 
sen von ihnen gefuchten nördlichen Producte erhalten folle . 
ten, wie denn: bereits Olaus und die Königinn Margar 
retha, auf gleichen. Zweck Hin laufende Statute gegeben 
hatten, fo wie auch ähnliche andere, von Zeit zu Zeit, 
von den nachſolgenden Koͤnigen zu Beſchraͤnkung bes 
Deutſchen Verkehrs fruchelos verfuche worden find 3. 
Nach jener Zeiten Sitte ward, was nur eben erft 
theuer erworben und durch Werträge beftärige war, in 
den naͤchſt folgenden Jahren oft wieder zuruͤckgenommen: 
aber alle dieſe Verſuche der Könige blieben auch bald 
ohne alle Wirkung, da bie Deurfche Macht bier in Kur⸗ 
zem aller ihrer Befehle ſpottete. 
Die Bürger der Stadt Bergen waren unbezweifelt 
ber Hanſen gelaͤhrlichſte Mebenbuhler i im activen Norwe⸗ 
giſchen Handel. Von fruͤhen Zeiten, an hatten jene mit 
eigenen Schiffen einen Verkehr betrieben; fie befaßen 
unbegweifelt wohl die erforderlichen Kenneniffe, und ein, 
für jene Zeiten, fo bedeutendes Sapifal, wie fonft niemand 
in jenem Reiche fih ruͤhmen fonnte. Eben dieß aber 
veranlaßte auch bey ihnen einen unbeſiegbaren Wider⸗ 
willen gegen alle Fremde, welche ſich in einen unmittel⸗ 
baten Verkehr mit ihren Landsleuten eindraͤngen wollten. 
* Ebendaf. Th.l. 7, 149. IL. 19, 20. 
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Dieſe engherzige, ſpießbuͤrgerliche Politik herrſchte 
nun auch vollkommen in den Hanfe- Städten. In frem⸗ 
ben tändern, mo die Bundsgenoffen gleiche Grundſaͤtze | 
vorfanden, hatten fie durch die Waffen, durd) Beſtechung 
der Landesherren und durch andere loͤbliche Mittel ſich 
von dieſen Einichränfungen zu befreyen gewußt, waͤhrend 
fie ſelbſt ſehr eiſrig auf dieſe ſeindſeligen Handelsge⸗ 
braͤuche in ihren Mauern hielten. Go lauteten mehrere 
ihrer Statute von Alters gegen der Fremden freyen Ver⸗ 
kehr in ihren Städten, und da diefe durchaus alte Eitte 
waren, fo find fie auch gar nicht zu Gunſten der Englän« 
ber aufgehoben worden, 

So lange die Hanfen ihre Freyheiten und Monopele 
Am Auslande behaupteten, und in ihren eigenen Städten: 
nichts weiter, als einen fehr befihränfeen Handel den 
Fremden veritatteten; fo lange fhienen fie unvermüftbar 
zu ſeyn. Nicht weniger gewiß waren aber Doch auch bie 
Beitrebungen ber ſchismatiſchen Holländer und der Engläne 
der, um ihnen diefe Monopole zu entreißen. Trotz der 
uͤberwiegenden Vorrechte der Deutſchen in den nordoͤſßtlichen 
Reichen, draͤngten jene Voͤlker ſich dennech immer mehr 
und mehr ein, und wie fehr man Ihnen aud) den Wer«. 
Fehr in den Hanfe- Städten zu erſchweren bemüht war; 
fo Fonnte man ihnen doch das Erfiheinen mit Ihren 
Schifſen, ſelbſt in den Hanſiſchen Häfen, und die eigene 
Betreibung ihrer. Geſchaͤfte, wenn fie fid) auf einen Örof- 
handel beſchraͤnkten, daſelbſt ſchlechterdings nicht ganz 
verſagen. u 


Dieſe Verkehr jener fremden, behaßten Saslonen 
bob fi) aber immer mehr und mehr, in gleichem Wer: 
haͤltniſſe, als die Hanfifchen Comtoire verfielen, Doch 
dieß Ungluͤck erfolgte erſt recht allgemein in dem naͤch— 
ſten Zeitraume: und nun ward es denn auch ein leichtes, 
auf den Trümmern: der Hanſi (hen Größe, eine neue 
\ Handelswelt in dieſen Gegenden zu gruͤnden. 


Andere weſtliche Nationen haben elnen ſtets unvoll ⸗ 


kommenen, oder. gar kelnen Aectiv- Handel in dieſen 
. nordöftlihen Gewaͤſſern betrieben. Die Walen d. i. die 
Brabänter und Flaminger erfchienen zwar, von Zeit zu 
Zeit mit eigenen Schiffen, an den Norwegiſchen Kuͤſten, 
auf Schonen und. in einigen Deurfchen Häfen: allein tie 
Klagen der Hanfen über die Concurrenz diefer Voͤlker⸗ 
fihaften find niche bedentend gewefen; der Wallonen 


Actlv⸗Handel nach dieſen Gegenden iſt gewiß immer u 


hoͤchſt beſchraͤnkt geblieben; ihre Handels« Politik hatte 
eine andere Richtung genommen, welche auch fuͤr ſie weit 
zutraͤglicher ſeyn mußte, Won den Franzoſen kommt 
kaum eine verlorene Spur in den letzten Zeiten in dieſen 
Gegenden vor; andere weſtliche Voͤlker werden, als in 
eigenen ESchiffen hier erſchienen, gar nicht genannt 43, 


Somit muß man eingeſtehen, daß bie Deufſſchen, 
bis zu Ende diefer Periode, alle die drohenden Vorfal⸗ 


43 ©, weiter unten bey den Comtoiren, wo mehrere Bes 
weiſe folgen werben. 
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lenheiten im Nordoſten noch immer zu ihrem Verhheils | 
benutzt, und ihre Handelsh:rrfchaft in biefen Gegenden, 


als ber Bafig ihrer Macht, behauptet hatten. 


Wie aber ſtand es nun mit den Comtoiren der Han⸗ 
ſeaten, wie mit ihren großen auswärtigen Privilegien, als 
ben Srundfäulen ihrer Handelsherrſchaft? Es iſt der Bor 
wurf der folgenden Bücher diefe Frage zu heantworten. 


De zweyten Periode vierter Abſchnitt: Ge⸗ 
ſchichte des Handels der Hanſen mit Norwegen 


amd Beſchreibung ihres Comtoirs zu Ber⸗ 
gen, während ber zweyten Periode, 


Achtes Bud, 


Hanfifcher Handel mit Norwegen, während der ° 
3weyten Periode, . 


Ed 





WWenn es In unferen Tagen ſchwer, ja oft faſt unmdge 
lich ift, die Gefchichte des Handels eines sespenen San - 


des, fo mie er jetzt wirklich geführt wird, genügend dar⸗ 


zuftellen; weil fo manche Dazu erforderliche Notizen feibft 


dem fleißigften Forſcher fi) entziehen, trog der mannig⸗ 
foltigen Nachrichten , welche ein ſchreibſuͤchtiges Zeitalter 
liefert, £roß der Möglichkeit bey Den Ziirgenoflen näbere 
- Erfundigung zu Ausfüllung der Süden einzuziehen: wie 
viel ſchwerer muß nicht Die Aufgabe ſenn, aus fo entfern⸗ 
ten Zeiten, ein freues Bild des damahligen Handelszu⸗ 
ſtandes zu entwerfen? 


Nichts iſt und muß ſtets fo unvollkommen und fo fraga 
mentarifdy bleiben, als die ältere Gefchidhte des Verkehrs 
eines jeben Volks. Selbft, fo aͤußerſt trügtiche und unvollb⸗ 
kommene Huͤlfsmittel, wie Zollregiſter, Ein- und Ausfuhr» 
und Sciffs-Siften find, fehlen aus diefen früheren Zeiten 


gaͤnzlich. An. zweckmaͤhigen Sammlungen der Starure, 
welche im Innern ber einzelnen Staaten, in Bezug auf 
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den Handel erlaffen wurden, gebricht es nicht. wenlger; - 
die Nachrichten über die Art und Weife ber Innern Pro⸗ 

duction, über den Umfang, ben Gang, die Hülfs» und , 

Verbindungsmittel für den Innern Verkehr, über bie 
Größe des Capitals und’ bie Vervollkommnung der her⸗ 
vorbringenden Kräfte find niche nur durchaus mangelhaft, u 


ſondern fie fehlen meift gänzlich. Selbſt endlich in Bezug 
auf den Handel mit Sremden, wo In ben abgefcloffenen -' 
‚Verträgen beffere Huͤlfequellen fih anbierhen, fehle es 


doch noch um Vieles, dag mit ihrer Huͤlſe ein genaues 


m 


"und treues Bild entworfen werben koͤnnte; well in jenen 


zwar wohl (treicige Puncte entfchieben werben, bas ‚über, 
was burch ber Umftänte Gewalt laͤngſt Sitte und Ges 
wohnheit Heworden' mar, fo wie' ber ganze, biefem oder 


‚jenem Zeitalter eigene Mechaniſmus des Sande, sin 
| mit Stillſchweigen uͤbergangen wird. . 


Alle diefe Schwierigkeleen finden ſich ben ber 2 | 
ſchreibung des Handels, welchen die Hanſen betrieben, 
mehr nod) als bey jedem ändern, weil bey ihnen, theils 
ihrer Schuld ſich bewußt, theils um Ihre erlangten Eine 
ſichten nicht zu verbreiten, eine viel Hrößere Geheimniß⸗ 
kraͤmerey als bey) anderen Völkern Stat fand. Gelehrte 
beſchaͤftigten fich noch nicht mit ber Handels Gefichte, 


ſie waren in biefer Ruͤckſicht vielmehr bie größten Jgno⸗ 


ranten, und die Kaufleute zeichneten keine Nachrichten 


auf; ihren Vortheil zu verfolgen war ihr einziges Bea 


müben, Mehr als fragntentarifche Nachrichten laſſen ſich 
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"gänzlich nicht verfprechen ; ein vollfommenes Ganzes wuͤrde 
ſich ſelbſt dann nicht geben laſſen, wenn man auch in bem . 
Befige aller längft vermoberten Papiere wäre, Nur die 
Zeltgenoſſen hätten, wenn fie mie den bierzu noͤthigen, 
| eheoreeifchen und practifchen Kenntniſſen verfehen gewelen 
wären, eine Befchreibung geben koͤnnen, welche ben hö« 
heren Sorderungen würde eine Genuͤge geleiſtet haben. 
VUuns iſt dieß gänzlich verſagt. Selbſt bey allen unent⸗ 
behrlichen Vorkenntniſſen, bey der angeſtrengteſten Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Puncte, von welchen bey einer 

ſolchen Geſchichte alles abhaͤngt, kehrt man doch ſehr 
oſft von ben muͤhſamſten Unterſuchungen ganz unbe 
friedigt zuruͤck. 


"Bon keinem Zwelge bes Handels der Hanfen im 
Nordeſten bat man indeffen nod) fo befriedigende Nach⸗ 
xichten, zals von dem, welchen fie mit Norwegen betrie⸗ 
ben; von ihrer Factorey zu Bergen iſt man beſſer, als | 
‘von den’ meiften, übrigen unterrichtet. Schon deßhalb, 
und mehr noch weil diefer Zweig ihres Verkehrs fo wich 
tig war, iſt es billig, ſeiner zuerſt zu gedenken. 


Seit der Zeit, daß die Hanſen, um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, ſi ſich das Recht erworben hat- 
ten in Norwegen zu uͤberwintern, Jahr aus Jahr ein | 
ihre Handelsdiener bier zu halten; ſeit daß ihnen ein fo 
ſreyer Verkehr äugeftanden war, als er nur irgend da⸗ 
mahis gewuͤnſcht werden Eonnte: ſeit diefer Zelt mußte 
der Umfang ihres Handels auf diefe Gegenden auch ime 

Er 2 
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mer mehr zunehmen; Ihre Fockorey zu Bergen mußte 
ſich ſtets vellkommener cuebiiden FR. 

Geriß aber war ber Hauptſitz des Hanſeatiſch Mor⸗ 
wegiſchen Verkehrs vorzuͤgkch in der Stadt Bergen, 
obgleich die Deutſchen gänzlich nicht, lout der errungenen 
Privilegien, auf dieſen Dre eingelchränft, oder der Zu⸗ 
gang zu anderen Norwegiſchen Provinzen und Städten 
ihnen verfogt mar. Koͤnig Hafen geftand noch, im 
Jahre 1376, den Hanfın die unbedingte Zrerheit jr in 
allen Dörfern, Stä’ten und Häfen des Reichs einen’ 
frenen Handel zu betreiben. So gewiß es run auch iſt, 
daß die Deurichen baren zum Theil Gebrauch machten,’ 
fo iM es doch auch nicht weniger gewiß, daß fie ihren‘ 
Hauptverkehr in Bergen betrieben. Selbſt aus jenem 
Freybrieſe iſt es klar, daß auf der ſo genannten rare 


z Menn Holberg, inf. Berhreibung der Sat Ders: 
gen, an mehreren Orten diefe Erlaubniß hier zu übers 
wintern erft in die Mitte des funfzehnien Jakrhunderts 
ſetzt; fo iſt dieß doch lauf vieler, in der Handelsge⸗ 
fhichte der erften Pericde eiwähnten Urkunden ganz! 
falſch. Wie (higbar Holber as Buch auch iſt, wie 
dankbar man erkennt, Daß die Folgende Darftelung 
großen Theils aus ihm entlehnt iſt; ſo muß man body, 
wenn feine Ausſagen urbezmeifelten Urfunden wider⸗ 
ſprechen, dieſen, wie billig, den Vorzug geben. Es 
bat ‘ihn ein Privrienlum. dee Koͤnigs Chriſtoph aus 
der Mitte des funfzebuten Jahrhunderts zu dieſer Be⸗ 
hauptung verleitet: allein die ſpaͤreren Privilegien fagen- 
gar ofr nichts weiter aus, ale was bereits in früheren 
vorkommt; wie dieß dem genau bier der Zell iſt. 
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dafefbft ber Hauptſitz des Deutſchen Handels bereits war, 
und daß ber 'größere, allgemeinere Verkehr bes Sande 
ſich bier vorzüglich concentrirte 2. 

. Mehreres hatte Dazu beygetragen. Bergens Dh. 
vertrefflicher, zur Seehandlung geeigneter Hafen ,' bie 
Leichtigkeit mit weldyer felbft die größeren Schiffe unmit⸗ 
taͤbar vor den Haͤuſern ber Stadt anlegen konnten, ferner,” 
ihre ihr eigenthuͤmliche Lage, vermoͤge welcher ſie dem 
fühtichen und nördlichen Theile des Reichs zum Verkehr, 
faft gleich bequem und geſchickt war: dieß alles gab Ihr 
gewiſſe notürliche Vorzüge. . Andere politiſche geſellten 
ſich hinzu. 

Die fruͤhe Uebung der Buͤrger dieſer Stadt, in | 
Handel und Betriebſamkeit, hatte die Eingeborenen des 
Landes in ihrem Verkehr dahingezogen, da hier ein 
größerer, meßr- befuchter Marke, als in anderen Gegen» 
. den des Reichs zu finden war. Gleiche Urfachen fockeen 
aud) fremde Nationen hierher, und Durch) disfe warb der 
Handel dafelbft noch mehr erweitert. Won frühen Zei⸗ 
en an; war es den Bürgern zu Bergen von den Koͤni⸗ 
gen des Sandes oft ausfchließend verflartet worden, nad). 
den Nordlanden und den Nordiſchen Inſeln des. Reichs 
er ſchiffen und die dortigen Producte nad) ihrer Vater⸗ 
ftade zu führen, fo mie die Nordländer umgefehre gern 
nad) Bergen Famen , oder dazu burd) Eönigliche Starute 
gar genörhige wurden. Hierdurch entſtand eheils ein 

3 Mehrere Abdruͤcke der Urkunde des Königs Hakon, 

vom 3. 1376, ſ. im Urk. Verz. Beyl. Il. b. d. J. 

| & 2 
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gezwungener, theils ein frey aufgekommener * 
für den Norwegiſchen innern und auswärtigen Groß 
dei daſelbſt, und die Könige beguͤnſtigten Diefe Einrihsung, 
im Ganzen um fo mehr, da die Erhebung ihrer Zoͤlle bey. 

ı der. Aus - und Einfuhr dadurch fehr erleichtert ward. - ... 

Wie fehr aber, laut ihrer früheren Sreubriefe, bie - 
Hanfen ſich auch in ben innern Verkehr des fanden. 
miicheen und fich gaͤnzlich nicht auf Bergen allein bes . 
ſchraͤnkten, dieß erhellt aus einem Statute bes Königs . 
Diav, Hakens Nachfolger. Er unterfagte ihnen: den . 
Vorkauf in den Hafen und auf dem plarten Sande; er 
fchränfte den Verkehr aller Fremden, und folglich auch 

„ber Deurfchen, auf einige wenige von ihm genannte 

. Handelsitädre tes Reichs ein; er verborh den Handel bey - . 

den Bafen, auf Strömen und innerhalb der Häfen ®,. 

Er verordnete, daß die Einwohner von Nummedal ipre« 

Produete nach Drontheim, die von Romsdal die ihrigen 

nach Weboe, die von Helgrland, Finumark, Sund⸗ 

möer und aus dem Stifte "Bergen die ihrigen nadı her 

Stadt diefes Mahmens bringen follten 4. Hierdurch 

hoffte der König, ohne Zweifel, die Herrſchaft der 

Hanſen im innern Handel ihnen zu entreillen, und fie 

vielmehr von den genannten vaterländijchen Städten. abe - 

bängiger zu madıen. 
König Erich, jenes Nachlolger, unterfagte, im Jahr 

1435, zu Aggerhuus, den Deutſchen die eigene Fahrt nach 

’ Holberga.a.D. Th. J. 149. 
* Edendaf. Th. II. 18, 19. 
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Nordnorwegen und ben nördlich belegenen Inſeln, weh . 
ches. ihren früheren. Freyheiten “zu Folge, ihnen jedoch 
erlaubt (chen: allein der König wollte, daß fie nur 
durch die Hände der Bürger von Bergen diefe am mei. 
ſten von ihnen geſuchten noͤrdlichen Producte erhalten ſoll⸗ 
ten, wie denn bereits Olaus und die Koöniginn Marga⸗ 
retha, auf gleichen Zweck hin lautende Statute gegeben 
hatten, fo wie auch aͤhnliche andere, von Zeit gu Zeit, 
von den nachfolgenden Königen zu Beſchraͤnkung des 
Deuefchen Verkehrs fruchtlos verfuche worden find 3. ‘ 
“ Mad) jener Zeiten Eitte warb, was nur eben erft 


theuer erworben und durch Verträge beſtaͤtigt war; in: 


den naͤchſt folgenden Jahren oft wieder zuruͤkkgenommen: 
aber alle dieſe Verſuche der Könige blieben auch bald 
'ohne alle Wirkung, da die Deutſche Macht hier in Kur— 
zem aller ihrer Befehle ſpottete. 

Die Buͤrger der Stadt Bergen waren unbezweifelt 
ber Hanſen gerährlichfte Mebenbuhler im activen Norwe⸗ 
giſchen Hantel, Bon frühen Zeiten, an harten jene mit 
eigenen Schiffen einen Verkehr betrieben; fie befaßen 
unbezweifelt wohl die erforderlichen Kenneniffe, und ein, 
für jene Zeiten, fo bedeutendes Capital, wie fonft niemand 
in jenem Reiche ſich rübmen fonnte. ben dieß aber 
veranlaßte auch bey ihnen einen unbeſiegbaren Wider⸗ 
willen gegen alle Fremde, welche ſich in einen unmittel⸗ 
baten Verkehr mit ihren Sandsleuten eindraͤngen wollten. 


\ 


j * Ebendaſ. Th. l. Tı 149. II. 19, 20. 
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Eis ſtrebten wie alte Kaufleute zu allen Zeiten nad} eb 
nem , ihren übrigen Landsleuten nachtheiligen Monopole, 
und fie verflanden es auch dasfelbe Den Koͤnigen des 
Reichs, als einen allgemeinen Landesvortheil vorzubilden. 
So geihah es, daß nun Monopotiiten asf Monopoliſten 
fließen, indem bie Danien gleiche oder aͤhnliche Zwecke 
verfolgten; und dennoch waren fie Söhne eines fremden 
Sandes! Wenn aud) die Könige die Fremdliuge bis zu 
einem geriffen Puncte ſchuͤtzen wollten, fo Fümmerten 
fih tie Bürger einer großen und wohlhabenden Com» 
mune doch wenig um folhe Starute. Dit theilten auch 
bie Sandecherren, bey noch fo günftig lautenden Privifes 
gien für die Ausiänder, den gemeinfhaftlichen Haß „ges 
gen fie, und bie Frenbriefe kamen nicht zur Xusfüßrung. 
Dit ober griffen die einmahl aufgenommenen Fremdliuge 
eigenmaͤchtlg ſtets mehr und mehr um ſich, fie wuchſen 
zu einer, von den Koͤnigen ſelbſt gefuͤrchteten Macht an, 
und überfprangen bie Schranken, welche man ihnen früe 
her angemiefen hatte. 


Ein einiger Maßen freyer Kanbel konnte bey dem 
Zuftande der Eultur und bey ten Leidenſchaften beyder 
Theile nicht Statt finden. Die Frage war: follten die 
Bürger ber Stade Bergen den Norwegifch auslaͤndiſchen 
Verkehr, ober ſollten die Hanfen ihn monopoliſtiſch be⸗ 
herrſchen? Diefe Frage konnte nur durch Feuer und 
Schwert entſchieden werden, und biefe haben endlich zu ' 
Ounfien ber Hanſe entſchieden. 
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Berelic, ‚zu ben: Zeiten ber Koͤniginn Margareehe, 
verfhienen, in, Fahr 1:93, Roſtockiſche und Wismariſche 
Freybeuter zu Bergen und plünderten die Stadt. Waͤh—⸗ 


rend der Fehde der Wendiichen Communen mit Konig. 


Erich-magte fid) Bartholomaͤus Wort, ein Hanſiſcher 
Kaper, ‚mit feinen verwegenen Gefellen zwey Mahl ba« 
‚bin‘; und verheerte ſie'mit Feuer und Schwert 6. Won 
Diefer: Zeit on war der Muin der Bergener Bürger ent 
ſchieden. Wie ſehr auch die Hanftichen Ecriberten fid) 
‘bemühen, dieß heilloſe Verfahren, ‚als das Privat Un- 
‚ternehmen eines verwegenen Freybeuters Bargufieilen , fo 
sift, dieß toch um fo-meniger glaubhaft, da die alles ber 
wechurnde. Schlauheit der Hanlen nicht confequenter vers 
fahren konnte. Durch dieß heilloſe Beginnen waren ihre 
vorjuͤglichſten Rebenbuhler im Norwegiſchen Handel ef 
völlig geſchlagen, und von der. Zeit an wär auch ihre Ueber⸗ 
macht in dieier Stade und in dieſem Reiche erſt: unerſchuͤt⸗ 
_ teruch feſt begruͤndet. Dep de dem amegeen Urderfolle waren 


ut: 222 a ! 


Die Sache elbft Endet fih durch die Auelegen ſowohl 

der. Daͤriſchen ale. der Hanſiſchen Scribenten beſtaͤtigt. 

5% Hinſicht auf die Zeit aber, wann dieſe Plünderuns 
"gen vorgrfallen fen föllen, weichen fie fehr von einan= 
"si. der ab, auch in wie fern fie wiederhohlt worden. Hol⸗ 
„2 berg erwähnt eines letzten Ueberfalls im Jahr 1439, 
Th. 1. 17. es iſt ader wah ſcheinlicher, daß 1429 
gelefen werden follte, wie auch Köhler b. Willebr, 

ſaat, da nähm'ich im dem letzten Jahre noch Lie Fehde 


zwiichen Adnig Erich und ben Wendifchen Städten: 


Ur. DAUENE. 
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auch die. Englaͤnder aus Bergen vertrieben worden‘, ihre Ä 


ſchnelle Flucht rettete ihnen das Leben; Arno, des dorti⸗ 
gen Erifes Biſchof, flüchtete mit ihnen, allein ihre Facth⸗ 
rey, in fo fern die Eile niche Alles retten lieh, fiel-ven 
Deutſchen Zreybeutern unbezweifelt in die Hände. - 

Die Einwohner der’. Stadt ‘Bergen gänzlich. zu 
Grunde gerichtet, entfagten nun, da bie Kräfte ihnen 
febiten, ihrem auswärtigen Seehandel; fie gaben ihre 
Fahrt nad) Nordnorwegen und den nördlichen Inſein, 
den Handel auf alle fo entfernte Gegenden auf, fo wie 
denn, einer Sage zu Folge, die alte Anpflanjung in 
Grönland damahls zu Grunde ging, da bie Coloniflen 
aus Mangel an Zufuhr, welche fie vordem von Bergen 
aus erbielten, den Hungerstod farben. 

Nach wiederhergeftelliem Frieden mit König: Ei, 
im Jahr 1435, als den Hanfeaten ihre Freyheiten wieber 
beftätige wurden, fing nun-erft dauernd und bleibend ihe 
Monopol zu Bergen an. Die Armuth ber Bürger bies 
fer Stadt förderte Ihre Unternehmungen mehr, als alle 
Privilegien der feilen Könige chun Fonnten. Unter dem. 
Schein des Mitteids wuchs ihr monopoliftifches Spitem; 
es bildere ſich in ſolcher Stärfe aus, daß die nachfolgen« 
den Regenten fo wenig, ole tie Einwohner von Vergen , 
und von Norwegen überhaupt, lange Zeit hindurch, des 
Jochs ſich entledigen fonnten. 

Die verarmten Buͤrger der Stadt empfingen von 
den Hanſeaten Geldvorſchuͤſſe, und fie verpfaͤndeten Ihnen 
bagegen ihre Käufer und liegenden Gründe Es fehlen. 


x 
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dieß eine freundliche Unterſtuͤtnng, von reicher Hand, die 
großmüchig gab, elenden Bettlern, die demuͤthig und 
dankbar annahmen, mitgethellt. » Allein fo fchön dieß 
Schien, und fo fehr auch die Hanſeaten mit diefem milden 
Schein ihre Plane zu.befchönigen mußten; fa gefchuh es 
doch in ao anderer Abſi öt, , die‘ auch bald Kar: genug 
Werd. 

Die Bergener Birger, in ihrer Armuch, waren von 
den Deutſchen jetzt um ſo leichter im Verkehr zu ver⸗ 
draͤngen; ihr Capital war vernichtet; ſie ſuhren nun ſelten 
oder gar nicht mehr wie ſonſt mit eigenen Schifſen nach 
Hanſiſchen Haͤfen, nicht mehr wie ehemahls nach dem 
noͤrdlichen Norwegen und' den Nordiſchen Inſeln. Site 
Hanſeaten bemaͤchtlgten ſich dagegen ausſchließend biefer 
Fahrt; fie wurden nun ganz befreyt von bet Zwlſchen⸗ | 
Hand der Einwohner von Bergen; fie zogen bie Schifik. 
der Mordlande unmittelbar an ſich, welche mit ihren 
Fiſchen, Pelzwerken und anderen Waren in dieſe ſuͤdll⸗ 
‚deren Gegenden kamen, und in Ermangelung eines ab. 
ſatzes an bie Ständer, ſich vorzüglich an bie ſiemd⸗ 
linge hielten. 

Mit dieſen ſo genannten Nordlandsfahrern aber ver⸗ 
fuhren die Hanſeaten nun, wie ſie mit den Buͤrgern von 
Bergen ihr Spiel getrieben hatten. Sie ſchoſſen ihnen 
Deutſche Waren auf Credit vor, und die Nordlaͤnder 
waren ihnen batb eben fo tief verſchuldet, als die Ein- 
wohner ber Stabt Bergen; fie drangen dagegen anf 
Bezahlung; das gemeine Recht, ihre Privilegien ercheil- 
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ten Ihnen dazu tie Beſugniß. Die Nordlandsfahrer, 
bie feinen andern bedeutenden Abſatz kanmten, indem die 
Deurkd: en bier jedem endern einen u.:migtelbater Verkehr 
zu verwehren fuchten „fußren in müte, erhieken ſchlechte 
Waren, mußten sch-Lamit begnügen, und biieben ihaen 
immer ſchurdig; Die Slenden waren ganz in Ihre Hände 
gegeben und, wie ınen mie Richt ſagt, gieichſam ihre 
Leineigenen gera.1c’n 

Miot better sing eg den Buͤrgern der Stade 3: ergen. 
Es war dafür geirrgt, daß fie im Handel nicht wieder 
auffemmen konnten; ür Hauptew ıq war-berioren; bie 
vorgefdeffenin Summen, konnten fie nicht wieder bezah⸗ 
len. Nun zogen die Hanſ a.bie verpfaͤudeten Haͤuſer, 
Hoͤſe und Lanber pen ein, und die corugen Einwoh—⸗ 
er waren einige Zahre nau der geaöchigt, ihre big 
‚berigen Wehnungen mit dem Roͤcken anzuſchen, umd 
auf ‚die andere Seite. de 3. Mererbuſens ſich uber Strand 
anz.fiedeln, ba die alte Stadt, oter Die Bruͤcke, durch 
bien; Verfahren, a allmoͤhlich aus ſchiußendes Eigenthum der 
Deusfihen.gevorren mar, Selbſt aber .quf:dleigr Seite 
‚der allmaͤh'nch a⸗geſegten neun Stadt, hatten die alten 
Bürger, Feine Sicherhe it vor Den aligewaltigen Fremdlin ⸗ 
gen; auch hier ſingen fi’.arı jene zu vertreiben. König 
J hann, ber uͤbrizens ſuͤrwahr ber Hanfeaten Freund 
nicht war, mußte ihnen dennoch, ſelbſt am Ende dieſer 
Perlode, das Anſiedelungsrecht auch auf.düfer Seite der 
Stadt zugeftehen, von dem andern Thelie derfeiben aber, 
ober van der Drude, Fonnten fie um fo weniger vertries 
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> ben werden, da alles daſelbſt nach und nach ihr Eigen- 
thum ‚gemorden war; ihr Recht bier. zu überwingerg 
konnte nicht weiter angeſprochen werden, da fie ja doch 
Ar Eigenthum daſelbſt bewachen: mußten 7. 

a welcher Zeit die Deutſchen ausſchließend Snßaber 
PM Brücke geworden find iſt ungewiß; ohne Zweifel ge: 
ſchah es allmählich feie ihrer Wiederkehr nad) dem, mil - 
König Erich, gefchtoffenen Frieden; als aber vollends, im 
Jahr 1476, dieſer Theil der Stabe, durch die Unvorſich⸗ 


tigkeit eines Deuefchen Brauers, Klavewinfel,.abbrannte; 


ſo bquten die Hanfen fie ganz allein, zwar. nad) ber alten’ 
Weife, jedoch viel ſchoͤner und pradsvafler ala zunor 
auf... Die Eingeborenen hatten ‚von: ber Zeit an ‚gewiß, 
‚ohne Zweifel aber auch ſchon welt ſruͤher, ger Feinen Any 
sheil mehr an dieſer jo genannten Bruͤcke, bie yood zum 
Seehandel am bequemlien eingerichlet mar .2 
7 Diefe ganze Reihe monopolifcher Beirägereyen und 
Raͤubereyen iſt nach Holberg, und fie wird auch durch 
Paͤtere, im ſechszehnten Jahrhundert entflaudene Strete 
tigleiten bewaͤhrt, obſchon die Hanſiſchen Schrififteller 

diefer Periode gänzlich von diefen heillofen Dingen, wie 

leicht begreiflich,, fchweigen. 

 Ileber die Zeit, wann Die Hanfen fi ch der Bruͤcke be⸗ 
meiſtert, iſt Holberg mit ſich ſelbſt nicht einig; ſ. 

Th. J. S.8, 9. und II. 22, 33. Er ſetzt den Brand 

der Brüde in das Jahr 1463,. Th. J. S. 9. U. ©.33. 

allein er fagt: daB andere Nordifhe Schriftfieller 
denfelben in die. Jahre 1473, 1475 oder 1476 ſetz⸗ 

ten; wir find Köhlers Angabe bey Willebrandt 

b. d. J. 1476 ‚gefolgt, ‚weicher gewiß genauer 


- 
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. As ſomit die Hanſeaten hier ganz einheimiſch ge⸗ 
worden, und bie Bürger der Stave Ju Grunde gerichter 
waren‘, bes Königs Lehnsherr oder Amtmann keine bes 
waffnete Macht, als die ohnmaͤchtigen Bürger der Stabe 
harte; fo konnten fie daſelbſt gänzlich niche mehr vertrie⸗ 
ben werben, Mehrere taufend Deutſche Kaufleute, 
Kaufmannsdiener, Bothsknechte, Lehrjungen und Hands 
werfer, welche bier angefiedelt waren, lauter unverhel⸗ 
rathete, handfeſte, bewaffnete, rohe und wilde Geſellen 
waren fo verwegen, daß niemand ſie anzugreifen wagte. 

Was an geſchriebenen Freyheiten ihnen fehlte, das 
wußten ſie ſich durch eigenwilliges Zugreiſen zu verſchaf⸗ 
fen; und wer wollte. fie däran- hindern? Sie kannten 
nur ihren eigenen Willen als Gefeg an, und als Freinde 
in fremdem Staate wollten fie. nichts von koͤniglichen 
Verordnungen hoͤren. Eingebuͤrgert in Norwegen azahl⸗ 
ten ſie dennoch nicht die Abgaben gleich den Eingeborenen, 
ſondern als hoch Privilegirte gaben ſie nur den kleinen 
Zoll bey der Aus». und Einfuhr laut Ihrer alten: Frey⸗ 
briefe ꝰ. Sie ließen ſich ftets mehrere Deurfche Hand» | 


unterrichtet war, So find auch noch einige andere mins 
der bedeutende Werfchiedenheiten im Rahmen. des 
Brauers u. f. w. 

? Um fich einen anfchaulichen Begriff von der Sufolenz 
der Deutfchen in Norwegen zu bilden, dazu koͤnnen 
die Klagen dienen, welche König Hakon zu Norwegen 
fchriftlih den Hanſen auf ihrer Verfammlung, i. J. 
1375, zu übe, auf Sobannie, (MS. Hafın.) überges 
ben ließ. Der König ſagt unter anderen: die Deuts 
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werker auf ihre Bruͤcke, oder ihr Comtoir kommen; dieſe 
arbeiteten fuͤr ſie und verfertigten zum Theil die Waren, | 
mie welchen fie hinwieber einen Verkehr im Sande betrei« 
ben konnten, ober die wenigftens ihre eigenen Bedürfniffe 
beitiebigten; fo daß fie unabhängig von den Glldegenoffen - 
zu Bergen biieben. Dieſe ihre Handwerker waren aber. 
von den Abgaben befreyt, welchen gleichwohl die Bürger 
ber Stobt unterworfen waren Beguͤnſtigt durch ein größe« 
res Capital, auch gewiß durch groͤßere Kunſſfertigkeiten, 
konnten ſie ohnehin den aͤrmlichen Nordiſchen Buͤrgern 
| leicht ben Rang ablaufen, Auf ihrem Comtoire batten 


ſchen kehrten ſich nicht an ſeine Richter, ſie gehorchten 
bloß den ihrigen; ihre Kaufleute, Schiffer und Mas 
- troren gingen elato animo davon, wenn fie etwas 
.  Verbrochen hätten, und fpotteten feiner beftellten Obrigs 
keit, fie bärten die Engländer, die doch unter feinem 
ESchutz geftanden, ſchmaͤhlich ermordet, und ihm Spott⸗ 
weife für die Erfchlagung einiger feiner Edelleute 20 
lagene terevisie angebothen, und.die Mörder unges ' 
firaft aus den Lande geführt; fie erbrächen Thuͤren 
und Käufer, bis man ihnen gebe was fie forderten; _ 
“fie bauten feine und andere Waldungen, ohne um Erz . 
laudniß angefucht zu haben, nieder, brachen die Häus 
fer ab und trügen fie weg; fie fchüßten feine offene 
barſten Feinde und führten fie ihm zum Hohn aus den 
Häfen n.f.w. — Es kommen mehrere Staätute der 
Hauſe vor, worin den Bundsgenoffen de vele Schlach- 
tinge zu Norwegen verbothen wird, aber alles Verkuͤn⸗ 
digen der Strafen dagegen, bey: den Burfprafen in den 
Stäpten, wollte nichte fruchten. Ebendaſ in dem Receß 
desſelden Tags und in der Folge oft wiederholt, - 
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fie ferner ihre eigenen Dier- und Weinſchenken; fie 
verfauften im Einzeln und zahlten doch nicht, wie bie 
Einhelmijchen tbun mußten, dem Könige eine Acciſe 2% 


In (ehr frühen Zeiten, bereits im dierzehnten Jahr⸗ 
hunderte T7, waren von Den Körigen von Norwegen: 
viele Deutſche Handwerfer nach Bergen berufen worden, 
Denen nach 2 ber Exc’ärder, Ne fch duch Uns 
ſertigkeiten daſelbſt wenig beliebt gemacht hatten, die 
Stroße, ur ter dem Nehmen der Schuſttrgaſſe tingeraͤumt 
ward, welche jene vor ihrer Vertreibung inne gehabt 
hatten. Cs ſaien eine dem Sande fehr zutroͤgliche ganz 
und gar nicht gefährliche Colonie, welche in dieſen Ge— 
genten die kunſtrolleren Arbeiten einheimiih machen 
£onnte. Diefe Deutſchen Handwerker zahlten zuerſt dem 
Koͤnige Abgaben, waren ſeinen Rentmeiſtern unterwor⸗ 
fen, und ſtellten beym Aufgebothe vierzig Bewaffnete. 
Schuſter wirnden fig genannt, weil zu dieſem Gewerbe 
die groͤfßte Za51 gehoͤren mochte, allein man nannte fie 
auch die ſuͤnf M>mier, Goidſchmiede, Gerber und andere 
Handwerker und Kuͤnſtler waren unter ihnen. 


Als durch ben Wechſel der Zeit die Deutſchen in ber 
Altſtatt Bergen, oder wie man fi) ausdruͤckte auf der 


s0 Holberg Th. 1. ©.26, 27, woraus zu erhellen 
färene, daß tiefe Handwerker auf dem Comtoir, noch 
ton den nörigen, Die man Schufter nannte, verſchie⸗ 
den ware. 


zz Holberg Th. J. S. 127, 128, 
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Garpen»Brüde, oder dem Comtoir 12 ſo wacket gen 
tiehen, da war es Teichr begreiflich wie dieſe fünf: Aeater 
ſich an jene, ihre Landsleute anſchloſſen, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zum Theil mic ihren machten, des Königs 
und feines Rentmeiſters Herrſchaft ſich entzogen, und: 
wie beyde Theile ſich einander wechſelſeitig unterſtuͤtzten, 
obſchon fie niemahls zu einem Ganyen zuſammen- 
ſchmolzen. Wa 
Allerband Geſindel fand ben Hefe Aemtern Zuflucht; 
feinen Verbrecher Fonnten die Norweger ausgelicfert er⸗ | 


;. 22 Garpenbruͤcke und’ Garper wurden die Deutfchen und. 
ihre Niederlage zu Bergen genannt. Die Emmologie 
. iſt ungemiß; die Verfuche, das Wort von Laus herzus' 
| leiten, zeigen wentgfiens von dem wohlverdienten Haß. 
der No; meger gegen diefe Fremdlinge, die ſich wie 
* Laͤuſe dort eingeniſtelt haiten, obſchon dieſe Etymo⸗ 
©. logie weder Die Wahrheit noch die Zierlichkeit für ſich 
bat. -- ‚Die Benennung Gomtoir, deren wir ung in 
dieſer Periode bedienen, fcheint bier, fo wie ‚bey allen 
| “anderen Hauſiſchen Niederlagen in fremden Laͤndern, 
erſt ſpaͤtern Urſprungs zu ſeyn; fie mag’ erſt gegen. 
Ende des funfzehnten, oder Anfangs des ſechs zehnten 
Jahrhunderts auigekommen ſeyn. In den, Urkunden 
dieſer Periode har man dieſen Ausdruck in Hanſiſ iſchen 
Acten nicht gefunden, er iſt aber ganz gemein in der 
Folge geworden und bezeichnet dieſelbe Sache. Die: 
Ausdruͤcke, welche in dem vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhunderte vorkommen;“ lauten’ fox de gemeene 
Copman, — de Copman thö Bargen regiderende, 
— de Riesidereuden tho Norwegen — de dude- 
sche Copwan — u. ſ. w. und fo heißt es auch von 
Nowgorod, Flandern, London ww w. 
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halten. Die: Straße, wo bie Schuſter wohnten, ſtieß 
an das Comtoir oder an die Bruͤcke; wer den einen, oder 
den andern Theil angreifen wollte, der hatte den ganzen 
Schwarm dieſes verwegenen Volks gegen ſich, und ihre 
guten Faͤuſte wußten immer zu ſiegen. Es war empoͤ⸗ 
rend und laͤcherlich zugleich, wie die Deutſchen ihre Mo⸗ 
nodpole ſich verſchafften. Won der Methode, wie ſie da⸗ 
bey verſuhren ſind einige Nachrichten auſbewahrt worden. 


So lag z. B. der große und reich beſuchte Fiſchmarkt 
der Stadt zwiſchen dem Comtoir und der Schuſtergaſſe. 
Die Deutſchen verſtatteten den einheimiſchen Bürgern 
nicht eher ben Zutriet, bis daß fie ben Vorkauf geuͤbt 
haften, und wenn jene, die nicht anders als durch die 
genannte Straße nad) dem Marfte Eommen- Tonnten, 
ſich früher. eindrängen wollten; fo fanden fie ſehr greif⸗ 
liche Remonftrationen dagegen an den, mit Keulen und 
Prügeln und Steinen, wohl verfehenen Säuften dieſer | 
Deurfchen Handwerker. Go fauften fie auch, mie man _ 
erzäßlt, von Bauern und Fremden. bie Eßwaren auf, 
‘und vertrödelten fie zu beliebigen Preifen an die Bürger 
und Einwohner der Stade; fie maßen ihnen mie bem 
Maß, womit, vor dem Hanſiſchen Enportemmen, man 
" Ihnen gemeflen hatte, | 


Doch der Frevel, welchen bie Deutſchen zu Bergen | 
on des Könige Statthalter, Dluf- Nielfen, begingen, 
wor das. auffallendfte Beyſpiel ihrer Zügellofigkele; es 
zeigte beurtich genug, was ſelbſt bie Angefehenften zu ber 
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fahren haͤtten, wenn nf e unglücklicher Weile den Deu 
mißfallen follcen. 

As naͤhmlich Oluf verſchledenes amternehm, was 
den Hanſen auf dem Comtoir wenig gefiel; als er einige 
Abgaben auflegte, oder erhöhte, die nordwaͤrts von Ber 
gen erhoben werden follten: da Magen die Hanſe-Staͤdte 
dieß dem Könige Chriſtoph bey feiner Anweſenheit in 
Luͤbeck. Die Abgabe ward nun zwar von Ihm zuruͤckge⸗ 
nommen, aber er und. fein Nachfolger. Chriftian I. bes 
. günftigeen ins Geheim ihren Statthalter. Oluf unter- 


flügte einige Kaper, melde während ber Echmebifch- u 


Daͤniſchen Fehde, gegen die Hanſeaten ausliefen, um 
fie von der Zufuhr nad) Schweden abzuhalten, und da. 
er fort nad) manches unternehmen mochte, mas ben 
Deutſchen wenig gefiel; fo erregten ſie einen Tumult, 
im Jahr 1455, zu Bergen gegen ihn. Der Gefahr zu 
entgehen flüchtete er in das Munfelef Klofter und hoffte, 
daß nad) Sitte der Zeit bieß Gotteshaus ihn ſchuͤtzen und 
bie Frevler zuruͤckhalten wuͤrde: allein die Deutſchen ver⸗ 
folgten ihn in ſein Aſyl. Der Biſchof Torlef ging dem 
wuͤthenden Haufen mit dem heiligen Sacrament entge⸗ 
gen; aber die wildempörten Gemuͤther konnten weter 
durch den Anbilc des Allerheiligften, nod) durch des Bi⸗ 
ſchofs Fühnes Vortreten, noch durd) die geweihte Stärte 
befänfeige werden. Das Kloſter, die Kirche und der 
Thurm, wo ihre Feinde Schutz fuchten, mwurten den 
Flammen Preis'gegeben , und der Bifchof, jener Fönig« 
. liche Statthalter, deſſen Bruder, einige Domherren, 
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nebft fechzig anderen Perfonen fanden in den Rlommen 
und unter dem Schutt der einitürgenden Gottes haͤuſer 
ihren Tod. Es war für jetzt und Immer hirlänglidy an 
einem Beyſpiele gezeigt, was aud) die Angeſehenſten des 
Landes zu erwarten haͤtten, wenn ſie es wagen wollten 
ihnen zu widerſtreben. | 


Wie ſchmachvoll auch für bes Königs Autoricäe in 


Bergen diefer Frevel zügellofer Sremdlinge war; fo wagte 
er es doch nicht, ihre im Sande erworbenen Freyheiten 
anzufaften, vielmehr find mehrere Beftätigungen. und 
Erweiterungen ihrer alten Freybrieſe von eben dieſem 
Koͤnige, Chriſtian J., voihanden: denn ihre Macht war 


bereits zu groß, und zu kunſtvoll begruͤndet, als daß 


eine verſuchte Ahndung etwas anders, als eine neue 
Herabmürdigung bes. föniglichen Anfehns hätte bewirken 


‚ können. Alle Buße beitand darin, daß bus Deutſche 


Comtoir Kirche und Kloſter auf ſeine Koſten wieder 


auſbaute; und zu Rom der erfchlagenen Geiſtlichen wegen 


einen theuern Ablaß kaufte. Als aber in den folgenden. 


Jahren einige Nachkommen und Verwandte ber Erfchla- . 
genen, befonders Dlufs Sohn, die Freunde des wre 


morbeten Biſchofs und einige andere, der obliegenden 
Blutrache wegen, und um den unverföhnten E chatten ein 
ziemendes Todtenopfer zu bringen, mehrere Kaper gegen 
der Städte Schiffe ins Meer fandten: fo wurden verſchie⸗ 
dene derfelben von den Hanſen ergriffen und als gemeine 
Seeräuber zu Luͤbeck gerichtet , fo wie denn endlich gegen 

eine Summe von fieben taufend Dänifden Marken die 
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Verwandeen aller fernern Rache entſagen, ben Staͤdten 
Urfehde ſchwoͤren und gemeinſchaſtlich mit den Koͤnigen 
Epriftion und Johann Brief und Siegel ausſtellen und 
verfprechen mußten, daß aller Streit ein Ende haben 
und die biucige That In ewige Vergeſſenheit begraben 
ſeyn follte '3. 

Hecht Eunftvod war aber auch die Kanfifche Mache 
in Bergen begründet, fo daß niemand mehr hoffen Eonnte 


fie mie Glück zu befämpfen, 


Der Klagen der Bergener Bürger wegen wurden 


| zwar Die Deurfchen zu König Chriſtophs Zeit vorgefor« 


bert, und fie geftanden ein, daß ſeit dem Frieden mie 
König Eric), einiges vorgefallen; was fich niche recht: 
fertigen taffe, fie [hoben die Schuld auf lofes Gefindel; . 
das fie nichts angehe, aber eben bieß loſe Geſindel, 
worunter fie ohne Zweifel bie fünf Aemter und das bie 
ſem zugefellee Wolf verftanden, ſend eben durch das 


Comtoir Schutß 14, 


‘ 
⸗ 


23 Die gewaltige That ſelbſt hat keinen Zweifel, allein 
ed herrſcht eine große Verfchiedenheit in Kleinigkeiten. 
Mi Hülfe Holbergs Th. 1. S.208u.0.0. Köhlers 
bey Willebr. b. d. 5. 1455 und verfchiedener Urkun⸗ 
den bey Willebr, III. von eben dem Fahre und vom 

- 5.1991, f. Ur, Verz. läßt ſich die Wahrheit leicht auss 

mitteln. Willebr. in f. Hanf. Begebenh., 6. d. J. 
1455, verwirrt alle, indem er Axel Dlufsfon mit Dluf 
. Mielſen feinem Vater verwechfelt. 

2% Holberg fagt Th. I. 27, daß König Chrifloph als 

Landemann die Hanfen begünftigt habe, allein das 


- Gesenthen. erheller deullich aus mehreren feiner Unter⸗ 


Ya 


Reichthum gibt Macht; Felle Menichen finden fich 
aller Orten. Als im Norwegiſchen Reichsratze der Defpgs 
tiimus der Deurfchen Factorey zur. Sprache kam, da 
nohm der Erzbifchof von Drontheim, von ihnen ohne 
Zweifel beſtochen, fich diefer. fremden Monopoliften an; 
feine Gründe waren auch niche unfcheinbar,, dern er bes - 
hauptete: daB durch Die Hanſiſche Niederlage zu Bergen, 
- Stadt und fand nun gegen Die in früheren Zeiten fo oft 


erlittenen Pluͤnderungen und Mordbrand ſicher geſtellt waͤ⸗ 


ren, und daß die Deutſchen zu Bergen die Nordlands⸗ 
fahrer mit, den noͤthigen Waren verforgen, Zvatr 
meinte der Kriegsrath Kaane es gaͤbe andere Mittel der 
Vertheidigung von Stadt und Land, als dieſe Sclaverey 
durch fremde Kaufleute: allein der Erzbiſchof drang mie 
feinem Anhange durch, und König und Reichsrath beſtaͤ⸗ 
tigten ihnen ihre Freyheiten, ermahnten die Fremdlinge 
und Eingebornen in Eintracht mit elnonder zu leben; 
und des Königs Gerechtfame, feine Zofleinfünfte waren 
hier ohne Zoelfel vorzüglich gemeint, zu ehren. - Die 
Deutſchen wurden noch befonders den Norwegiſchen Ger 
feßen unterworfen, jedoch ohne Zweifel mit der heimlichen 
taufel, in fo fern es moͤglich fen fie zu bandigen, Mit 
dieſer humanen Erhortation aber, und mit diefen nichts 
fogenden Vorſchriften blieb denn auch alles beym Alten. 


nehmungen. Ein Deutfcher Fürft liebte wahrhaftig nicht 
deu übermütbigen und unrubigen Geift Deuticher Coms 

munen, und ald Kding des Nordens mußte er fie 
doppelt haflen. | 


Fa up 2 
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\ Des Ersblfchofs. Rede gibe eine hinfängtiche Auskunft 


“über Die Sage der Sachen. . Ben dem Ruin der Bürger " 


von Bergen, bey dem menigen Handels- Capital, ber 
geringen eigenen Schifffahrt, bey ben Bedürfniffen des 
$andes, konnte man die Sremdlinge freylich nicht gleich 
entbehren; allein damit waren gar nicht die Monopole 
und die heilloſe Tyranney gerechtfertige, melde fie ſich 
anmaßten. Aber eben das mar die ſchwierige Aufgabe, 
biefe ihnen zu entreiffen und jene Vortheile nicht einzus 
büßen; dieß konnte nur allmählich durch eln meifes, 
confcquentes Verfahren, und durch hinlänglichen Nach⸗ 
druck von Seiten der oberften Gewalt: gefcheben ; diefe 
‚ ober fehlte fo gut als gänzlih. Durch die Deutfchen 
entfiand ein. Abfog, der fonft nicht Statt finden konnte. 
Wie viele mochten nicht durch fie und durch ihren Ver⸗ 
kehr in den Stand gefeßt werden ihre Gefchäfte des Sand- 
baues, des Fifchfangs, der Viehzucht ferner zu betrei⸗ 
ben, wie viele fahen es nicht ein, daß fie bey ihnen einen - 
Abſatz fanden, den fie ohne ihre Dazwiſchenkunft nie er⸗ | 
warten fo: nten? Wenn man fie in Die gehörigen Schran⸗ 
ken haͤtte einzwaͤngen, eine hinlaͤngliche Concurrenz von 
Fremden und Eingeborenen hervorbringen koͤnnen, ſo daß 
ſie nur nicht moncpoliftifc) geherrſcht haͤtten; ſo hätten 
fie ihre Geſchaͤfte zum Seyen des Landes immer betreiben 
mögen. 
Allein wie ſchwer fälle es niche in unferen Tagen, wo 
eine feſtere oberſte Gewäle beſteht, den Moncpelisten Ihre 
| unſeligen Vorrichte zu nehmen, und fie auf gleichen Fuß 
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mit anderen zu ſeben? Wie viel ſchwerer mufre es in 
jenen Zeiten feyn? 
Alle Eingeborenen des Sondes, welche mic den Deut⸗ 

fhen in Verbindung ſtanden, gemannen burd) ihren Vera. - 
Fehr; fie hielten es im Ganzen heimlich mic ihnen, 
Manche andere Freunde hatten fie ſich auf andere Weiſe 
zu verſchaffen gewußt. Etliche tauſend unverheirarhete 
Deutſche auf dem Comtoir hatten in die Bürger Häuſer 
Zutritt gefunden, fie hatten die Weiber gewonnen; wie 
hätten diefe den Hanfifchen Geſchenken widerfiehen follen ? 
Durch die Weiber beherrfchten fie hinwiederum ‚de Mäns 
ner, und ein zahllofer Haufe leichten Volks, war ihnen 
ohnehin gänzlich in der Stadt ergeben, _welher vom 
ſchaͤndlichen Gewerbe lebte, den Süften diefer Deutſchen | 
kaufmännifchen und Gemwerb treibenden Mönche u bie . 
nen; denn alle ohne Unterſchied unterhielten gefällige 
Dirnen. Ein ganzes Quartier der Stadt war von bies 
fem Volke und feinem Anhange befege, welche bie Ente 
fernung der Deutſchen unmöglich wünfdhen fonnten 79, 
Mur mie Soldaten und Kanonen war es möglich biefe 
folgen Fremdlinge zu vertreiben, nur diefe haben Ihre 
Herrſchaft erft um die Mitte des fechezehnten Jahrhun⸗ 
berts hier gebrochen, ‘Bevor aber eine folche ſtehende be⸗ 
waffnete Mache hier war, konnte man fie nicht baͤnbigen; 
denn mer Fonnte dort ihrem Gelde, den ſchlagfertigen tu⸗ 
multuariſchen Schuſtern, den tauſend anderen Deutſchen 


"35 Holberg Th. U. S. 36. 


nn f} 


— — — 343 


auf dem Comtolr widerſtehen, mer ihrem ganzen leicht ⸗ 


fertigen Anhange? Und wenn nun auch dieß noch thun⸗ 


lich geweſen waͤre, wer ſie hier angriff, der griff in ihnen: 
die mächtigen Seefohrenden Hanfe- Städte an, und dieſe 


gluͤcklich zu bekämpfen, das harte man zwar oft verſucht, 
allein es war bisher noch nie gelungen. Wie ſehr auch 


bie beſſeren Patrioten der drey vereinigten Reiche fie 


haſſen mochten, man mußte ſchon ihr Joch tragen; und 


eben deßhalb haben auch alle Koͤnige dieſer Periode, von 


+ 


Hakon bis auf und mit Einſchluß von König Johann, 
den Deutſchen ihre alten Sreyheiten zu Bergen und More 
wegen beftätigen müffen. | 
Zwar bis auf und mit Einfhluß der Regierung von _ 
König Chriſtoph find von ihnen zugleich immer manche 
Einfchränfungen verfuche worden; denn, wie bie alten . 

Privilegien auszulegen wären, und in wie fern nun’ auch 

alles eigenmächtige Zugreifen der Hanſeaten rechtsfräftig 


| fey, das war freylich eine Frage, welche ſtets und immer 


neue Streitigkeiten veranlaßte. - Off find von diefen Kö: 
nigen in der erflen Hälfte diefer Periode andere Fremde, 


- als Holländer und Engländer, je nachdem die Zeiten ges 


ſchickt fchienen, als Concurrenterr mit den Hanſen beguͤn⸗ 
ſtigt worden; allein ſeit Chriſtiun 1. Zeit, wurden auch 
dieſe Verſuche theils weniger gemacht,, theils kamen fie 
nicht zur Ausfuͤhrung, und die fremden Concurrenten wur⸗ 
den entweder gaͤnzlich verdraͤngt, oder ſie wurden in ſo 


enqe Grenzen gewieſen, daß fie den Hanſen nicht mehr 


gefaͤhrlich ſeyn konnten. 
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ſie ferner ihre eigenen Bier - und Weinſchenken; ſie 


verkauften im Einzeln und zahlen. doch nicht, wie bie 
Einpeimifden thun mußten, dem Könige eine Aeciſe 10,‘ 


Ja ſehr fruͤhen Zeiten bereits im drerzehnten ah. 
hurdene 11, waren von den Koͤnigen von Norwegen 
viele Deutſche Handwerker nach Bergen berufen worden, 
Denen nach Abzug der Englaͤnder, Sie fi ch durch Un⸗ 
ſertigkeiten daſelbſt wenig beliebt gemacht hatten, bie 
Stroße, unter dem Namen der Echuflergaffe einger dumt 
ward, welche jene vor ihrer Vertreibung inne gehabt 
hatten. Es fdlen eine dem Sande ſehr zuträgliche, ganz 
und gar nicht gefährliche Colonie, welche in dieſen Ge- 
genten die kunſtvolleren Arbeiten einheimiſch machen 
konnte. Dieſe Deutſchen Handwerker zahlten zuerſt dem 
Koͤnige Abgaben, waren ſeinen Rentmeiſtern unfermor« 
fen, und ftellten beym Auſgebothe vierzig Bewaffnere. 
Schuſter wurden fig genannt, weil zu. dieſem Gewerbe 
‘die größte Zahl gehoͤren mochte, allein man nannte fie 
auch Lie fünf Asmter, Goidſchmiede, Gerber und andere 
Handwerker und Kuͤnſtler waren unter ihnen. 


Als durch den Wechſel ber Zeie die Deurfchen in ber 
Altſtadt Bergen, oder wie man fi) ausdrücte auf der 


s0 Holberg Th. 1. ©.26, 27, woraus zu erhellen 
ſcheint, daß diefe Handwerker auf dem Comtoir, noch 
ton: Den übrigen, die man Schufter nannte, verſchie⸗ 
den waren. 


zu Holberg Th.J. S. 127, 128. 
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Garpen⸗ Bruͤcke, ober dem Comtoir 72 fo wacket ge⸗ 
diehen, da war es leicht begreiflich mie dieſe fünf Rnter 
ſich an jene, ihre Landsleute anſchloſſen, gemeinſchaſt⸗ 
liche Sache zum Theil mie ihnen machten, des Könige . 
und feines Nenrmeifters Herrſchoft fih entzogen, und 
wie beyde Theile fich einander wechfelfeitig unterſtuͤtzten, 
obſchon fie niemahls zu einem Ganjen buſammen- 
ſchmolzen. vo 

Allerhand Gefindel fand bey, biefen Aemtern Zufluche; 
feinen Verbrecher konnten bie Norweger ausgelicfert er⸗ | 


;: 22 Garpenbruͤcke und Garper wurden die Deutfchen und. 
Zu ihre Niederlage zu Bergen genannt. Die Etymologie 
If ungewiß; die Verfuche, das Wort von Laus herzu⸗ 

leiten, zeigen wentgftens von dem wohlverdienten Haß 

der Norweger gegen diefe Fremdlinge, die fi) wie’ 
—kLaͤuſe dort eingeniſtelt hate, obſchon dieſe Etymo⸗ 
“..n logie weder die Wahrheit noch die Zierlichkeit für ſich 
. . . hate -—- Die Benennung Comtoir, deren wir ung ir 
| Diefer Periode bedienen, fcheint bier, fo wie bey allen 
anderen Hanftihen Niederlagen in fremden Laͤndern, 
erft. ſpaͤtern Urſprungs zu ſeyn; fie mag’ erft gegen. 
Ende des fuufzehnten, oder Anfangs des ſechs zehnten 

Jahrhunderts aufgekommen ſeyn. In den, Urkunden 

dieſer Periode hat man dieſen Ausdricck in Hanſi ſchen 

Acten nicht gefunden, er iſt aber ganz gemein in der 

Folge geworden und bezeichnet dieſelbe Sache. Die 

Ausdruͤcke, welche in dem vierzehnten und funfzehnten 

Jahrhunderte vorkommen, : lauten’ fo: de gemeene 

Copman, — de Copman tho Bargen regiderende, 

— de Residereuden tho Norwegen — de dude- 

sche Copwan — u. ſ. w. und fo heißt es auch von 

Nowgorod, Flandern, London uf w. 
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halten. Die Straße, wo bie Schuſter wohnten fig 
an das Comtoir oder an die Brüde; wer ben einen, oder 
den andern Theil angreifen töollte, ber harte. den ganzen. 
Schwarm diefes verwegenen Volks gegen fi, und ihre - 
guten Fäufte wußten immer gu fiegen. Es war empoͤ⸗ 
rend und laͤcherlich zugleich, wie die Deurfchen ihre Mo⸗ 

—nopole fich verfchofften. Won der Methode, wie fie.da« 

bey verfuhren find einige Nachrichten aufbewahrt worden. 


So lag 3. B. der große und reich befuchte Fiſchmarkt 
der Stade zwiſchen dem Comtoir und der Schuſtergaſſe. 
Die Deutſchen verſtatteten den einheimiſchen Bürgern 
nicht eher den Zutriet, bis daß fie den Vorkauf gelbe 
hatten, und wenn jene, bie nicht anders als durch die 

genannte Straße nach dem Marke Fonnmen- Fonnten, 
ſich früher eindrängen wollten; fo fanden fie ſehr greif⸗ 
liche Remonſtrationen Dagegen an den, mit Keulen und 
Prügeln und Steinen, wohl verfehenen Faͤuſten biefer 
Deutſchen Handwerker. Go fauften fie auch, wie man _ 
erzäßlt, von Bauern und Fremden. bie Eßwaren auf,. 
“und vertrödelten fie zu beliebigen Preifen an die Bürger 
und Einwohner der Stade; fie maßen ihnen mit dem 
Maß, womit, vor dem Hanſiſchen Enportemmen, ion 
ihnen gemeflen hatte. 


Doch der Frevel, welchen bie Deutſchen zu Bergen | 
on des Königs Statthalter, Dluf- Nielfen, begingen, | 
wor das. auffallendfte Beyſpiel ihrer Zuͤgelloſigkeit; es 
zeigte deutlich genug, was ſelbſt die Angefehenften zu ber 
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fahren Härten, wenn uf e ungluͤcklicher Weiſe den Deu 
mißfallen follten. | 
As naͤhmlich Oluf verfchlebenes unternaßm , ‚was 


den Hanſen auf dem Comtoir wenig gefiel; als er einige 


Abgaben auflegte, oder erhöhte, die nordwaͤrts von Ber⸗ 
gen erhoben werden follten: da klagten die Hanfe- Stätte 
dieß dem Könige Chriſtoph bey feiner Anweſenheit in 
Labeck. Die Abgabe ward nun zwar von Ihm zuruͤckge⸗ 
nommen, aber er und. fein Macfolger Chriſtian I. bes 


guͤnſtigten ins Geheim ihren Statthalter. Oluf unter. 


flügte einige Kaper, melde während ber Schwediſch. 
Dänifchen Fehde, gegen bie Hanſeaten ausliefen, um 
fie von der Zufuhr nad) Schweden abzuhalten, und da 
er ſonſt nad) manches unternehmen mochte, was den 


Deutſchen wenig gefiel; fo erregten fie einen Zumufe, 


im Jahr 1455, zu Bergen gegen ihn. Der Gefahr zu 
entgehen flüchtete er in das Munfelef Kiofter und hoffte, 
daß nad) Sitte der Zeit dieß Gotteshaus ihn fhügen und - 


die Frevler zuruͤckhalten würde allein die Deutſchen ver⸗ 


folgten ihn dir fein Aſyl. Der Biſchof Torlef ging dem 
würhenden Haufen mit dem heiligen Sacrament entge- 
gen; aber die wildempörten Gemuͤther konnten weder 


durch den Anbiid bes Allerheiligften, noch Durch des Bi⸗ 


ſchofs Fühnes Vortreten, nod) durch die geweihte Staͤtte 
beſaͤnftigt werden. Das Kloſter, die Kirche und der 
Thurm, wo ihre Feinde Schutz ſuchten, wurden den 
Flammen Prels gegeben, und der Biſchof, jener koͤnig⸗ 


liche Statthalter, deſſen Bruder, einige Domherren, 


9 


" 
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nebſt ſechzig anderen Perſonen fanden in den Zlemmen | 


und unter dem Schutt der einitürzenden Gotteshäufer 


ihren Tod. Es war für jet und Immer hinlänglidy on 


einem Beyſpiele gezeigt, was auch Die Angeſehenſten bes 
Sandes zu erivarten hätten, wenn fie es: wagen wellten 
ihnen zu widerſtreben. 


Wie ſchmachvoll auch für bes Königs Autorkcäe in: 


Bergen diefer Frevel zügellofer Fremdlinge war; fo wagte 
er es dech nice, ihre im $ande erworbenen Freyheiten 
anzutaſten, vielmehr ſind mehrere Beſtaͤtigungen und 
Erweiterungen ihrer alten Freybrieſe von eben dieſem 


Koͤnige, Chriſtian J., voihanden: denn ihre Macht war 


bereits zu groß, und zu kunſtvoll begruͤndet, als doß 
eine verſuchte Ahndung etwas anders, als eine neue 
Herabmwürdigung des Föniglichen Anfehns hätte bewirken 


können. Alle Buße beitand darin, daß dus Deurfche . 


Comtoir Kirche und Klofter auf feine Kojten "wieder 


aufbaute; und zu Rom der erfhlagenen Beiftlichen wegen’ 


einen theuern Ablaß kaufte. Als aber in den folgenden. 


Jahren einige Nachkommen und Verwandte ber Erfihla- 


genen, befonders Dlufs Sohn, die Freunde des Tre 


morbeten Bifdyofs und einige andere, der obliegenben 
Blutrache wegen, und um den unverföhnten E chatten ein 
ziemendes Todtenopfer zu bringen, mehrere Kaper gegen 
der Städte Schiffe ins Meer fandten: fo wurden verſchie⸗ 
dene derfeiben von den Hanſen ergriffen und als gemeine 
Seeräuber zu Luͤbeck gerichtet , fo wie benn endlich gegen 
eine Summe von fieben taufend Dänifcjen . Marken die 
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Verwanden aller ferneri Rache entſagen, den Staͤdten 
Urfehde ſchwoͤren und gemeinſchaſtlich mit den Koͤnigen 
Chriſtian und Johann Brief und Siegel ausſtellen und 
verſprechen mußten, daß aller Streit ein Ende haben 
und die blutige That in ewige Vergeſſenheit begraben | 
ſeyn follte "3. 

Hecht kunſtvoll war be auch die Hanſiſche Macht 
In Bergen begruͤndet, fo daß niemand mehr boffen Eonnte 
ſie mie Glück zu defämpfen. 
Der Klagen der Bergener Bürger megen wurden 
zwar die Deutſchen zu König Chriftophs Zeit vorgefor« 
bert, und fie geftanden ein, daß feie dem Frieden mie 
König Erich, einiges vorgefallen , was fich niche recht⸗ 
fertigen taffe, fie (hoben die Schuld auf lofes Gefindel; . 
das fie nichts angehe, aber eben dieß loſe Geſindel, 
worunter ſie ohne Zweifel die fünf Aemter und das die 
ſem zugefellee Wolf verftanden, ſand eben durch das 
Comtoir Schutz 14, | . | 


33 Die germaltige That ſelbſt Hat Beinen Zweifel, allein 
ed herrfcht eine große Verfchiedenkeit in Kleinigkeiten. 

Dis Hülfe Holbergs Th. J. ©.208u.0.0. Köhlers 

bey Willebr. 6. d. 5. 1455 und verfchiedener Urkun⸗ 

den bey Willebr, III. von eben dem Jahre und vom 

. 9.1491, fUrk. Verz. läßt ſich die Wahrheit leicht aus⸗ 
mitteln. Willebr. in f. Hanf. Begebenh., b. d. J. 
1455, verwirrt alles, indem er Axel Dlufsfon mit Dluf 

.  . Nielfen feinem Vater verwechfelt. | 

x Holberg fagt Th. II. 27, daß König Chriſtoph als 

"Randemann die Hanfen begünftigt habe, allein das 

. Besenthen. erheller deutlich aus mehreren ſeiner Unter⸗ 


Ya 
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Reichthum gibt Macht; feile Menſchen finden ſich 
aller Orten. Als im Norwegiſchen Reichgrathe der Deſpo⸗ 
tiſmus der Deutſchen Factorey zur Sprache kam, da 
nahm der. Erzbiſchof von Drontheim, von ihnen ohne 
Zweifel beſtochen, ſich dieſer ſremden Monopoliſten an; 
feine Gruͤnde waren auch nicht unſcheinbar, denn er be⸗ 
hauptete: Daß durch die Harfifche Mirterlage zu Bergen, 
Stadt und fand nun gegen Lie in früheren Zeiten fo oft 
erlittenen Plünterungen und Mordbrand fiher geitelle md» 
ren, und daß die Deutichen zu Bergen die Nordlandse . 
fahrer mit, den .nöthigen Waren verſorgten. Zvar 
meinte der. Kriegerarh Kaane es gäbe antere Mittel ber 
Vertheidigung von Stadt und fand,, ala diele Eclaverey 
durch fremde Kaufleure: allein der Erzbiſchof trang mie 
feinem Anbange durch, und König und Reichsrath beiläs 
eigten ihnen ihre Freyheiten, ermahnten bie Fremdlinge 
und Eingebornen in Eintracht mit einonder zu leben; 
und des Königs Gerechtfame, feine Zofleinfünfte waren 
hier ohne Z.nelfel vorzüglich gemeint, zu ehren. : Die 
Deutſchen wurden noch befonders den Norwegiſchen Ger 
feßen unterworfen, jebod) ohne Zweifel mir der heimlichen 
Clauſel, in io fern es möglidy fen fie zu baͤndigen. Mit 
dieſer humanen Erhortation aber, und mir dieſen nichts 
fogenden Vorſchriften blieb denn auch alles beym Alten 


nebmungen. Ein Deuticher Fürft liebte wahrhaftig nicht 
den übermütbigen und unruhigen Geift Deuticher Coms 
munen, und als Kding des Nordens mußte er fie 
doppelt haflen. « 
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Des Erzbifhofs. Rebe gibt eine hinlaͤngliche Ausfunfe 
“über bie Sage der Sachen. Den dem Ruin der Bürger 

von Bergen, bey dem wenigen Handels« Capital, der 
geringen eigenen Schiffſahrt, bey den Beduͤrfniſſen des 
Landes, konnte man die Fremdlinge freylich nicht gleich 
entbehren; allein damit waren gar nicht bie Moncpole 
‚und. bie heilloſe Tyranney gerechtfertigt, welche fie ſich 
anmafiten. Aber eben bag war die fchwierige Aufgabe, 
dieſe ihnen zu entreiſſen und jene Vortheile nicht einzu⸗ 
buͤßen; dieß konnte nur allmaͤhlich durch ein weiſes, 
conſequentes Verfahren, und durch hinlaͤnglichen Nach⸗ 
druck von Seiten der oberſten Gewalt geſchehen; dieſe 
aber fehlte jo gut als gaͤnzlich. Durch die Deutſchen 
entſtand ein Abſatz, bder- fonft nicht State finden konnte. 
Wie viele mochten nicht durch ſie und durch ihren Ver⸗ 
kehr in den Stand geſetzt werden ihre Geſchaͤſte des Land⸗ 
baues, des Fiſchfangs, der Vi⸗ehzucht ferner zu betrei⸗ 
ben, wie olele ſahen es nicht ein, daß ſie bey ihnen einen 
Abſatz ſanden, den ſie ohne ihre Dazwiſchenkunft nie er⸗ 
warten fo nten? Wenn man fie in Die gehörigen Schrane 
‚Een härte einzwaͤngen, eine hinlaͤngliche Conrurrenz von 
Fremden und Eingeborenen hervorbringen fönnen, fo daß. 
fie nur nicht moncpoliftifch geherrſcht haͤtten; ſo haͤtten 
fie ihre Befhäfte zum Seyen bes Landes immer betreiben 
moͤgen. 
Allein wie ſchwer fälle es nicht in unſeren Tagen, wo 
eine feſtere oberfie Gewält beſteht, den Moncpaeli:ten ihre 
| unſeligen Borrichte zu nehmen, und fie auf gleichen Fuß 
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mit anberen zu fegen? Wie viel ſchwerer muß es in 
jenen Zeiten feyn? . 
Alle Eingeborenen des Sondes, welche mit den Deute- 

fhen in Verbindung ftanden, gemannen burd) ihren Vera, - 
kehr; fie hielten es im Ganzen heimlich mit ihnen. 
Manche andere Freunde hatten fie fi) auf andere Weiß : 
zu verfchaffen gewußt. Etliche taufend unverheirachete 
Deutſche auf dem Comtoir hatten in die Bürger Käufer - 
Zutritt gefunden , fie harten Die Weiber gewonnen; wie: 

hätten diefe den Hanfifchen Geſchenken widerſtehen follen ? 
Durch die Weiber beherrfchten fie hinwiederum ‚die. Maͤn⸗ 
ner, und ein zahllofer Haufe leichten Volks, war ihnen 
ohnehin gänzlich in ber Stadt ergeben, welder vom 
ſchaͤndlichen Gewerbe lebte, den Süften diefer Deurfchen | 
kauſmaͤnniſchen und Gewerb treibenden Mönche zu biee 
nen; denn alle ohne Unterſchied unterhielcen gefältige 
Dirnen. Ein ganzes Quartier der Stade war von bies 
fem Wolfe und feinem Anhange befegt, welche bie Ents 
fernung ber Deutfchen unmöglich wünfchen konnten 7%, _ 
Pur mit Soldaten und Kanonen war es möglich dieſe 
ſtolzen Sremblinge zu vertreiben, nur diefe haben ihre 
Herrſchaft erft um die Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
berts bier gebrochen, Bevor aber eine foldhe flehende bes 
waffnete Macht hier war, konnte man fie nicht bänbigen; 
denn mer Eonnte dort ihrem Gelde, den ſchlagfertigen tu⸗ 
multuariſchen Schuſtern, den tauſend anderen Deutſchen 


"2 Holberg Th. U. ©. 56, 
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uf dem Comtoir witerftepen, wer Ihrem ganzen leicht ⸗ 
fertigen Anhange? Und wenn nun auch dieß noch thun⸗ 
lich geweſen waͤre, wer ſie hier angriff, der griff in ihnen 
die mächtigen Seefohrenden Hanſe⸗Staͤdte an, und dieſe 
gluͤcklich zu bekaͤmpfen, das harte man zwar oft verſucht, 
allein es war bisher no nie gelungen. Wie fehr auch 
bie befferen Patrioten der drey vereinigten Reiche ſie 
haſſen mochten, man mußte ſchon ihr Joch tragen; und | 


eben deßhalb haben aud) alle Könige diefer. Periode, von | 


Hakon bis auf und mit Einfluß von König Johann, 
den Deutſchen ihre alten Freyheiten zu Bergen und Nor⸗ 
wegen beſtaͤtigen muͤſſen. | 

Zwar bis auf und mit Einfhluß der Regierung von _ 

König Chriſtoph find von ihnen zugleich immer mand)e 


Einfchränfungen verfuche worden; denn, wie bie alten . . 


Privilegien auszulegen wären, und in mie fern nun’ aud) 
alles eigenmädhtige Zugreifen der Hanſeaten rechtskräftig. 5 
fen, Das war fieylich eine Frage, welche ſtets und immer 
neue Streitigkeiten veranlaßte. Oft, find von dieſen Koͤ⸗ 
nigen in der erſten Haͤlfte dieſer Periode andere Fremde, 
als Holländer und Engländer, je nachdem bie Zeiten ges 
ſchickt ſchienen, als Eoneurrenten mit den Hanſen beguͤn 
ſtigt worden; allein ſeit Chriſtinn 1. Zeit, wurden auch 
dieſe Verſuche cheils weniger gemacht,, theils kamen ſie 
nicht zur Ausfuͤhrung, und die fremden Concurrenten wur⸗ 
den entweder gaͤnzlich verdraͤngt, oder ſie wurden in ſo 
enqe Grenzen gewieſen, daß ſie den Hanſen nicht mehr 
gefaͤhrlich ſeyn konnten. | 


LT — 
Cheiſtian beſtaͤtigte den Deutſchen Im Allgemeinen. 


ihre Srepheiten, worunter fie denn Herfommen und Uſur⸗ 


pationen mit begriffen: allein er beſchraͤnkte auch Hollaͤn⸗ 
der und Engländer In viel engere Grenzen, und, gab fein 
Sond den Hanfen nun um fo mehr Preis, 

Eo fagte er ihnen, in dem Jahre, wo fein Amt⸗ 
mann von ihnen ermordet ward, zu, daß alle, ihren Mo« 
nopollen widerfprechenbe Freybrieſe, welche andere etwa. 
aufmeifen Eönnten, ihnen zu Gunſten kraſtlos ſeyn folle 
ten 16. Er geboth im Jahr 1469, da die Deutſchen 
ihm geklagt haͤtten, daß die Hollaͤnder und andere 
Aufer- Hanfen ungewoͤhnliche Oerter und Stätte in Nor⸗ 


wegen beſuchten, daß ſie nach Bergen mit ihren Schiffen, 


großen und kleinen Waren und Spezereyen kaͤmen, über 


Strand Haͤuſer und Buden beſetzten und daſelbſt ihre 
Factore im Sommer, auch wohl das ganze Jahr hindurch, 
hielten, den Nordlaͤndern, ihm dem Koͤnige, der Hanſe 
und dem jungen Volke Deutſcher Natien zum Nachtheile, 


indem die Hanfe- Städte doch von Alters her auf bie 


Verſorgung des Santes mit Jebnsmitteln, Mehl, Mal, 
Wand und Bier, für die tem Reiche geleifieten,, großen 
Dienfie privilegire feyen: fo folle in Zufunft den Hollaͤn⸗ 


16 Bier Urkunden des Könige vom J. 1455 f. Urk. Verz. — 
Diefe Urkunden enthalten noch einiges andere, daß fie 
gegen alle Angriffe gefichert feyn follien, daß feine Amts 
leute die ihnen zugeflandenen Privilegien halten, und 
daß fie ihnen zu ihren ausſtehenden Schulden verhelfen 
follten, bey den hoͤchſten Strafen; allein dieß alles finder 
fich bereits in den früheren Privilegien der erfien Periode. 
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dern. und den Außer⸗ Hanſen die Fahre auf, ungewoͤhnliche 
Orte des Reichs verſagt, und ihnen einzig verſtattet ſeyn 

mit einem oder zwey Schiffen über Strand anzulegen, 
ihre Waren dafelbft zu (öfchen , und fie im Gangen ‚nie 
“aber im Detail an diefem Orte zu verfaufen. oo 
Zwey Fahre nachher ward bey nahmbafter Strafe 
gegen alle, die bagegen Handeln würden, von demfelben 
Könige dieß Monopol ben Hanſen in gleichen Aus⸗ 
druͤcken beſtaͤtigt 17, Und was bedurſten ſie nun weiter? . 


27 Vergl. Willebr. Abıh. IT. Urk. S.71, 72, zaf. 
Eben diefer König (f. oben) hatte zwar früher dem Nies 
derländern und vorzüglich Amſterdam große Freyheiten 
bier erteilt, aber er nahm fie jegt zuruͤck, wenigſtens 
ftinfchweigend, da er ſo offenbar die Deutfchen begiins 
ſtigte. Es ward allmählich der Hanfe Politik, bier 
wie an allen Orten in fremden Ländern, ihre erworbenen 


eine Wierervergeliung für geleiftete Dienſte, als einen. 
"Kauf, ald einen unauflöelichen Contract, als ein küs ° 
- quaesitum, in den Confirmationen der Privilegien 
darftellen zu laſſen. Raum niochten die Könige ahn⸗ 
den, was, fie Damit wollten, allein dieſe Austrüce gals 
ten ihnen ald Hanpt: Argument in fpäteren Zeiten, zu 
Behauptung des Satzes, Daß fie ihnen gar nicht wieder _ 
. genommen werden Fönnten. So beißt es Demnach in 
Chriſtians Privilegium vom J. 1469 (Willebr. III. 
©. 71.): "Wy Christiern bekennen — — dat '. 
‚wy dorch denst, frundtschop unde sunderge wol- 
dat de‘ uns de Dudesche Copman van der Hense — 
— loffliken vnd trüweliken vaken vnd vele 
bewiset heflt, noch bewysen unde noch au en 
vermodende synt etc.” In der Urkunde vom J. 1471 


\ 


— 
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Sandelöfrenheiten nicht ald eine Gnade, fondern ale 


h 


j Auch unter. König Johann ‚ ber ſonſt wahrhaftig 
niche der Hanſen Freund war, thaten des Königs Toms 


: mifläre, im Jehre 1490, dahin, zwifchen den Holländer 


und Deutſchen, den Ausſpruch; daß die erfleren Feine 
Privilegien aufzumeifen häften, wohl aber bie legtexen, 
die dahin fauteten. daß die Holländer nur in zwey Gare 
ten, d. Gewölben, Kaufmannshäufern oder Kramla« 
den , ausftshen dürften, Damit. fie indeß niche ohne 
Ruͤckſracht zurückfegein müßten, fo ward ihnen ſuͤr dieß 
Mahl zugeftanten, in vier foldhen Garten ausguflehen, 5 
und ıhre Handelsgeſchaͤſte zu betreiben 78. 
Mir den Engländern fcheinen die Hanfen zu Bergen 
noch rafcher werfohren zu feyn. Unter König Erich- wur _ 
ben jene zwar dafelbft begünftige und Ihre Niederlage - 
gedieh, während der Fehde des Königs mit den Wen - 
diſchen Städten; allein ber Hanfıfhe Freybeuter Voet 
vertrieb fie von da mie Hülfe feiner vermegenen Geſellen. 


(Willebr. HI. 74, 75.) führt berfelbe König, als 
Grund feiner den Hanfe- Städten zugeftandenen Greps 
beiten an, daß jie, *“vns in vortyden groten denst 
vnde vrunschnp vnde trnwe hebben. bewylset, 
vnde willige sorge, dorch der krenen willen da- _ 
gelix gerne gedragen vnde bewyszen, wy vnde 
vnse Nakomelinge etc. So tief waren alfo die Ads 

nige gefunfen, daß fie diefe Pafquille auf fich felbfl 
ausftellen mußten! Denn andere Dienfte haben die 
SHanfen ihnen nicht erzeigt, als daß fie es verfucht 
haben, ihnen die Krone vom Kopf zu fchlagen, und ° 
es ift befannt , daß ihnen dieß zuweilen gelungen iſt. 

U, b. Willebr. IN. p.79. 


. 
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Als vollends die Deutſchen nach dem Frieden zum Genuß 


ihrer ſaͤmmtlichen Privilegien wieder gelangten; fo ward 


ihre Uebermacht den Engländern zu Dergen bald. allzu 
gefährlich). Dieſe Infulaner jerfielen nun felbft mic den 
Dünifchen Rönigen, als fie, wie bereits ermwähht worden, 
eigenmaͤchtig eine directe Schifffahrt nach Norbnormegen, 
und den noͤrdlichen Inſeln, beſonders nach Island zu 

betreiben anfingen, oder vielmehr damit forrfußren, | 
| während die Könige dieß ungern fahen. 


Verxrgebens drang König Heinrich VII. von England 
bey dem Könige von Dänemark auf einen hinlänglichen . 
Schuß für feine Unterehanen in ihrem Handel auf Nore 
‚iwegen, denn bie Deurfchen achteten zu Bergen keinen 
andern Willen, als ihren eigenen, Zwar ertheilte der 
Dänische König Johann den Engländern, in den Jahren 
1489 und 1490, naͤchſt den ausgedehnteſten Freyheiten | 
in dem Verkehr mit Norwegen, felbft fogar den fregen 
Handel und Fiſchſang auf Island, was ihnen bisher ſtets 

verweigert geweſen war; allein die Hanſen hatten die 
Nordlandsfahrer. ſo an ſich und an ihr Comtoir zu Bergen 
gebunden, daß die Engländer gewiß, ſelbſt mir Hilfe dieſer 
großen Sreyheiten, dennoch immerhin nicht recht hier ge- 
deihen konnten. | 


So hatten ſich die Deutſchen in Norwegen eſtgeket- 
tet, und um ein treues Bild zu faſſen wird nun ihre. 
innere Einrichtung und Rechtsordnung , fo wie die Arc wie 
fie ihren Handel hier betrieben, darzuftellen feyn. 


— 
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Die Stadt Bergen liege an-einem Meerbufen, Ber⸗ 
gens Waag genannt, in „Form eines Hufelfens Die . 
rechte Seite war bie, welche allein in den älteren Zeiten 
angebaut mar, fie hieß die Bruͤcke, und als bie Deuefchen 
fih derfeiben allein bemächtigten feheine fie bie Garpen⸗ 
brüce genannt werden zu ſeyn. Die linfe Seite hieß 
ber Strand oder Ueber» Strand (over Strand). Diefe 
Eeite ward erit da allmählidy angebaut, als die Deuts . 
ſchen durch ihre Liſt und durch Ihre vorgeſtreckten Gelber, 
die Bürger der Stadt von der Bruͤcke allmählich vertrie⸗ 
ben. Ueber Strand nun durften auch Außer-Hanſen, 
jedoch da auch nur Allein, wenn fie nady Bergen kamen, | 
mit ihren Schiffen anlegen und ihre Waren ausbiethen, 
unter den Einfchränfungen, welche die Deurfchen gebochen. 
Selbſt aber auf biefer Seite fingen die legteren an, fi. 
auch anzukaufen, und Bürger und Fremde, aus Buben, 
Gewoͤlben, Speichern und Häufern zu vertreiben. König 
Johann felbit verftattete ihnen tieß noch, und ver fpradh | 
ein Fahr zuvor ihnen aufzufagen, wenn fein koͤnigiicher 
Wille ſich aͤndern ſolle, damit ſie ihre llegenden Gruͤnde 
am Strande räumen und verkaufen koͤnnten. | 

Die Brüde aber war und blieb Die eigencliche, ober 
Haupt» Handelsniederloge der Deutſchen; bier war ihre 
Facterey. Sie erſtreckte fi von ter Schioffeite, oder . 
dem Dreggen an bis an die Brüdenpforte; in diefer 
Gegend ſchloß ſich Die Schuftergafle, oder das Auarrier 
der Deutſchen Handwerker an, welches gleichſam tes Come» 
toirs Vorftade ausmachte, und mit dem Strande auf der 
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einen, der Bruͤcke auf der andern Seite zuſammenhing. 
In den früheren Zeiten lebten‘ die Bürger von Bergen 


. und, die Hanfen mit und bey einander anf der Brüde; 


\ 


die Deuiſchen durften hier Anfangs nicht überwintern, 
fie mierheren fich bey den Bürgern ein, und hießen deß- 
halb Siggere, oder Einlieger. Als fie aber allgemach 


Theil der Stadt nad) einem Brande prächtiger als zuvor 


"aufgebaut hatten; fo mard er nun auch ausfchließend von 
ihnen befeffen. Die Bauart und die ganze Einricheung 


ihrer Höfe und Wohnungen war und blieb aber die alte 
Nordiſche datelbft übliche, fo wie fie audy zum Theil 


die Alt-Nordiſchen Benennungen für dieſe ihre Höfe, . 
und mance häusliche. Gebraͤuche beybehalten haben, 


bie bereits vor ihrer Ankunft und Anſudeluns daſelbſt 
Sitte waren. | 

Die Brüde nun, ober Ahr Comtoir beſtand aus 
mehreren Hoͤſen oder ſo genannten Garten. Dieſe 
ſaͤmmtlich machten zwey Gemeinen, tie Marien - und 
die Martinsgemeine aus. Zu jener gehoͤrten dreyzehn, 


zu dieſer neun Hoͤſe. Im ſechszehnten Jahrhunderte, in 
der ſolgenden Periode, haben ſich die Deutſchen zu Ber⸗ 


gen der beyden Kirchen, bey weichen ſie, wie es ſcheint, 
bisher eingepfarrt waren, mit Gewalt bemeiſtert, die 
Geiſtlichen beſtellt, und ſie ſomit ganz von ſich abhaͤngig 
gemacht. Ob fie früher andere bier beſeſſen, oder fich 
zu jenen zwey Kirchen mit den Bergifdyen Bürgern hiel- 
ten iſt ungewiß; beydes fonnse der Fall ſeyn. Die 


die Eingeborenen ausgekauft, ausgetrieben, und dieſen | 
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Nordiſche Sprache machte vor ber Neformation eben 
feine Schwierigkeic; eine Meffe Eonnten fie flets mit an⸗ 
hören, auch mohl ſich einen Prediger balten, der nad) 
dem Mordifchen Pfarrherren ihnen Meffe las und. einen 
Sermon hiele Seit der Veränderung der Firchlichen 
Gebraͤuche aber durch die Reformation entflanden andere 
Bedürfnifle, und biefe wurden nun, wie fo manche andere, 
durch die Gewalt befriedigt; die Kirchen im Sturm vn 

weggenommen und ſich zugeeignet. 


Jeder Hof lag für fih; jeder harte fein eigenes 
Zeichen oder Schild und feinen befondern Nahmen, wie 
3. B. der Bremerhof, der Mantel u. few. Nach ber 
Waſſerſeite hin, waren fie mit großen über das Meer 
angelegten ‘Brücken verfehen; und ber Meerbufen Hier . 
fo tief, daß feibft die größten Schiffe anlegen, unb-bie . 
Waren, mit geringen Koften und geringer Arbeit, fogleich 
durch Wippen aus der Schiffen in die Höfe gefördert 
werben Eonnten.. Dieſe oder die Garten beftanden aus - 
großen langen hölzernen Häufern, unten mit Buben 
und Gewoͤlben verfehen, vorzüglich zur Austellung bet 
zu verfaufenden Waren. Weber diefen im erſten Stock 
waren ber Comtoriſten Stuben und Scloffamniern, 
welche fie Kläver nannten; über diefen Feuerſtatt und 
Küche, auch Scütting genannt. Im Hintercheil jedes 
Hofs fanden fich von Grund auf gemauerte Keller ‚ober 
Warengewölbe zur Aufbewahrung des Vorraths, ber 
weiter verſendet werden ſollte; und über dieſen, wie es 
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ſcheint, der eigentliche ſo genannte große Schürring ; fo 
wie binter dieſem Hintergebaͤude der Küchengarten lag. 

Jeder Hof ward von funfgehn und mehreren Partien 
ober Familien bewohnt. Die doppelten,. größeren Höfe 
enthielten wahrſcheinlich etwa die Doppelte Zahl. Jede 
ſolche Geſellſchaft Harte ihren Worgefegten, oder Hause 
wirth, Husbonde, diejer hatte unter fich die zu her Fa⸗ 
milie gehörenden Kaufmannsbiener oder Geſellen, Border 
jungen oder Bothsknechte, und die jüngeren oder. bie 
ſo genannten Stubenjungen. | 

- Im Sommer lebten die verfchiebenen Familien bes», 
ſelben Hofs von einander abgefonbert;. jeder Hauswirth 


mit feinen Gefellen und (sungen, für deren Zucht und - . 


Nahrung er zu forgen verpflichtee war, wogegen ihm eine 
große Gewalt, wenigſtens über die letzteren, zuſtand 
diefe wurden bey ihren Vergehungen mit Ruthen ges 
firichen,, die Geſellen durch Geldſtrafen und Gefängnig 
zue Ordnung gehalten, Jede ſolche Partie hatte ihren - 
gemeinfchaftlidyen Tiſch. 

Im Winter, von Martini bis gegen Faſten, wohn. 
sen die verfchiedenen Haushaltungen besfelben Hofs des 
Tags über gemeinſchaftlich in Dem großen Schuͤtting, im 
hintern Theile des Hofs, wo nad Nordiſcher Eirte, 
" tings um feine Fenſter waren, fonbern allein oben eine 
Deffnung fih fand, durch welche ter Rauch zog, die, 
wenn das Feuer ausgebrannt hatte, durch ein Fenſter, 
welches vermittelft einer langen Stange herabgelaffen 

wurde, bedeckt ward, Alle erfreuten fid) hier der ges 
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meinfchaftlichen Wärme; jeder Houswirth mit feiner 
Genoſſenſchaft hatte hier feinen befondern Tiſch. Des 
Nachts kehrten fie einzeln und Samilienmejfe in Ipre | 
Kammern zurüd. 
Um Orbnung, Einheit und Recht MWiſchen ben ver⸗ 
ſchiedenen Höfen zu handhaben, bie Handels ⸗Statuit 
bey den Comtoriflen und den anfommenten Schiffern und 
Kaufleuten aus den Hanfe- Erädten aufrecht zu erhalten, 
‚ harte die Sactoren folgende gemeinfchaftliche Obern. - -- 
Es waren bie jährlich, wie es wahrfcheinlich iſt, ge 
. wählten’ oder erneuerten Achtzehner nebft einem oder zwey 
- Altermännern an ihrer Spiße, welche den ‚großen Kauf⸗ 
| mannsrarh bildeten. Diefen ward ein Schreiber ober 
Seeretär, welcher in fpäteren Zeiten gewoͤhnlich eln Li⸗ 
centiat ber Rechte wär, beygefuͤgt. War Etreit zwiſchen | 
Gefellen und Hauswirthen, oder zwiſchen den verſchle⸗ 
denen Familien entſtanden; waren die Statute von bei 
Comcoriſten oder den ankommenden Reiſenden aus bei 
Städten übertieten worden: fo entfchleben die Altermaͤn⸗ 
ner, und menn die Sache wichtig mar, fo konnte mon 
von diefen an den großen Kaufmannsrath, von diefem an 
den Senat zu luͤbeck, oder on die Wentifchen Erädte, 
jo, an die gefammte Hanfifche Verfammlung wohl appel⸗ 

liren. In dem Hofe zum Mantel, In der Mariengemeine, 
war das Gefängniß, der Weinkeller, und über demfelben 
der Kaufımannsfaal, wo ſtch der große Kauſmannsrath 
verſammelte; zur Seite Stuben und Kammern, für bie 
Schreiber und die Parteyen. Die Pflicht der Alter» 
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männer und der Achtzehner mar nicht bloß die in den Höfen 
Reſidirenden in guter Ordnung zu halten, fondern gang 
vorzüglich, die Hanſiſchen Statute zu erequiren; zu fore 
gen, daß der Handel in ben vorgefchriebenen. Wegen ges 
fügte würde; daß ber Schoß von den angefommenen 
und: obfahrenden Schiffen erhoben, das Comtoir und 
feine Mitglieder gegen bie Bürger von Bergen, bes Koͤ⸗ 
nigs Statrhalter und jeden andern vertheidige, ihre Rechte . 


- und Freyheiten in Acht genommen und neue Starute, die R 


Wohlfahrt der Factorey betreffend, jedoch unter Ratifir 
cation Luͤbecks, der Wendifchen Städte, oder der Hanfe 
von Zeit zu Zeit erlaffen würden. 

, Unter rohen. Menſchen, in einem roßen. Zeitalter: 
bedurfte es ernfter Maßregeln, einer Flöfterlichen, moͤnchi⸗ 
fchen Zucht, wozu ſich denn allerhand Abenteuerlichkeiten 
und der fonberbare Zunftgeſchmack jenes Zeitalters ‚gefeile 
ven. Alle diefe Menfchen, und man rechner, daß zur, 
Zeit der Blüche des Comtoirs nahe an 3000 dafelbft. war 
ren, bie fünf Aemter nicht einmahl mitgerechner, lebten - 
durchaus in ehelofem Stande; denn bie Hanfe wußte es 
fo gut wie der Papſt, daß. durch das eheliche Band ſo⸗ 

„g'eich ihre Gehelmniffe verbreitet, von den Normegern 


ihre Plane und Handelskniffe durchſchaut, und durch die . 


Anfiedelung und, Verheirathung der Comtoriften mit ben 
eingeborenen Bürgerstöcrern gar bald ihre Monopole 
zu Grunde gerishtee werden würden 19. 


29 Mon Zeit zu Zeit fielen, beſonders wohl in den frühes 
sen Zeiten, als des Comtoird Macht noch nicht fo ganz 
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Aurlſo Peiner burfte-heirarhen, kein Merheirärhdrer 
auf dem Comtoir bleiben; der Verluſt des ſtaͤdtiſchen 
Bouͤrger- des Hanſe-Rechts oft noch härtere Strafen, 
vielleicht der Tod ſelbſt fanden. darauf. Eben fo wenig, \ 
‚ durfte Jemand von ihnen, als die Brücke ihr Eigentum 
‚geworben war, über Strand in das Recht der Scade 
Bergen fich begeben, bey Tobesftrafe. Die ihnen bee 
hörigen Grundftüde und Häufer auf biefer. Eeite der _ 
Stade wurden als Theile des Comtoirs angeſehen, und 
fanden unbezweifelt unter Deutfchem Rechte; auch find 
..biefe DBefigungen fpäter hin aufgegeben worden, weil 
mehrere Streitigkeiten mit den Norwegern eben Daraus 
erwuchſen. Kein Comtorift durfte tes Nachts außerhalb 
der Brücke bleiben. Die Deurfchen harten dafelbft ihre 
bewaffnete Nachtwache, wie Zactoreyen uncer Wilden gu 
haben pflegen; fie hielten ungeheuere Hunde, welche des 
Tags zwar fill lagen, des Nachts aber tosgeloffen wur⸗ - 
den, und wilden Beftien gleich jeden Sremben zerfleiſch 
gen, der in dieſe Gegend drang: eine Gewohnheit. weiche : 
bereits Die Deutſchen vorfanden, da fie unter den Bauͤr⸗ 
gern zu Bergen, als fie die Brücke u inne beiten, 
adlich war. 


ausgebildet war, dergleichen Heirathen mit Nondegen 
rinnen wohl vor. So 5.8. Hagen vie Vorfleher ber 
Factorey darüber guf dem Tage zu Tönsberg, im J. 
1372, nat, Mar. (MS. Hafn.). Spaͤterhin. mochte man 


es kaum wagen, bi6 daß die Macht ver Hanſ⸗ wieder 
verſank. 
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Alle dieſe Comtoriſten, waren num nicht: ſelbſt eigene 
Kaufleute, wie es ˖ſcheint, doch mögen etwa die Acht⸗ 
zehner oder Hauswirthe, die Aeltern und Angefehnften 
einen eigenen Handel getrieben Haben; der weit größere 
Theil aber, die übrigen Geſellen und Meifter- dienten als 


Factore den in ben. Hanfe» Städten ‚wohnenden Kaufe 


leuten. Die Waren, welche von den, letzteren den erflee 
ven-zugefande wurden, feßten. biefe nun hier im Sande ab 
und beforgeen bie von ihren Herren ihnen aufgetragenen 
Einkäufe. Es ward ihnen oft verbothen einen eigenen 
Handel zu treiben, doc) konnten fie ein Feines Schadyern 


und Profitmachen nicht ganz laſſen. Diefe Menſchen 


kehrten nach Verlauf einiger Jahre, die fie, hier zuge⸗ 
bracht hatten, man fage gewöhnlich: nach zehn Jahren, 
nach Deutſchland zurüd. So war es gewiß der. Fall 
mit ben Geſellen, ‚ober Koufmannsdienern ; wahrfcheinlich 
geſchah dieß aud) wenigſtens von einem Theil der Meiſter. 
Die Abgehenden wurden aus den Geſellen und Jungen, 
wenn ihre Lehrzeit um wor, erſetzt, dieſe letzte Claſſe 
aber mußte. dann ſtets aus den Hanſe-Staͤdten recrutlre 
werden. Keiner, fügt man,. ward angenommen, der 
niche vom Stubenjungen an herauf fich diente; von die⸗ 
ſer niedrigſten Stufe ward man Borhsjunge, von diefer 
gelangte man zur Würde eines Geſellen, dieſe wurben 
Meifter,- oder Hauswirthe, und von diefem Poften, wenn- 
das Glück wohl wollte, ruͤckte man zum Amte eines 
Achtzehners oder Altermanns fort, 
| u 8a 
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” Die Koſten und die Unterhaltimg bes Comtoles, bie 


aillerdings bedeutend fenn mußten, wurden auf folgende 


Weiſe aufgebracht. Von jevem ankommenden und ab« 
gehenden Schiffe, oder beſſer won jedem ein oder ausge⸗ 
faͤhrten Gute mußten an das Comtoir, gewiſſe Procente 
als Schoß von dem Werthe des Guts bezahlt werben: 
Nach dem Statute der Hanſe, vom Jahr 1476, follten 
don jebem Werthe, der 50 Mark Luͤbiſch betrug, zehn Wie⸗ 
ten entrichtet werden. In dieſem Schoß moͤgen die 
Haupteinkuͤnfte beſtanden haben, Alle Gefege ber Hanſe 
für das Comtoir dringen äͤuf deſſen ſtrenge Erhebung, 
Vermoͤge bes Luͤneburgiſchen Briefs, vom Jahr 1412, 
wurden der Altermann und: der Kaufmannsrath bevoll⸗ 
mächtige jedem, ber ſich weigert die Abgabe zu entrichten, 
| fein Out anzußalten, und ihn zum doppelten Schoß und 
zu einer. Strafe von hundert Schilling Engliſch zu wers 
urtheilen. Ein anderes Statut, vom Jahre 1458, bes 
fahl ben gleicher Strafe den Schoß, au wenn Ih das 
Comtoir zu feinem Vortheile zu erhöhen für nörhig achtet, 
zu entrichten. Niemand follte hiervon ausgenommen 
feun. Anfangs war biefe Abgabe nicht ſtehend und fort: 
dauernd , aber die immer mie: erfehrenden und vermehrten 
Berurfniffe feinen dieß allmählir: bewirkt zu haben, fo 
wie fie Nenn auch aus gleichem Grunde bald erhoͤht bald 
gemindert ward 20. | F 


20 S. Köhler b. d. angeführten Jahren und Willes 
brandt in ben bekannten Urkunden. In dem MS. 
Hafn. heißt es noch in dem Receß des Tags zu Tönds 
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Eine ander⸗ Quelle von Einkuͤnften hatte das Com⸗ 
toir an ben Strafgeldern, melde: von ben Kaufleuten, 
Schiffern und Schiffäherren efhoben wurden, bie aus’ 
ben Städten bierherfamen, und gegen die Statute, bey 
ber Jahre, der Ladung, bem Loͤſchen, oder mährenp ihres 
Aufenthalts zu Bergen burch ihr Betragen gefehte hat» ⸗ 
ten. Auf gleiche Weile waren bie auf dem Comtoir Res 
- fidirenden ben Geldſtrafen unterworfen. Die Brüche 
waren durchweg i im Mittelalter eine bedeutende ‚Quelle 


berg v. J. 1372, daß es dem Kaufmann verftattet fey, 
den Schoß von den Bergenfahrern noch ein Fahr lang 
zu erheben, da er bedeutende Auslagen gehabt und der 
Königinn und den Königen Gefchenfe. gemacht hätte. 
Auf dem Tage zu Luͤbeck, im J. 1373, Phil. Jae., 
ward beliebt: daß der Kaufmann noch zwey Jahre 
Schoß erheben fol, um feine Schulden zu bezahlen. 
Auf der Tagfahrt zu Kopenhagen, vom Fahr 139€, 
Petri Keitenfeyer, ward befchloflen: daB man zu Ber⸗ 
gen Pfundgeld (war. dieß hier von dem Schoß verfchies 
den, oder nur ein anderer Nahme?) nehmen foll, von 
allem Gute, das dabin geführt und vpgeschepet wird, 
näbmlich von dem Werthe eines jeden Pfunde Grote, 
zwey Engliſche, oder feche Luͤbiſche Pfennige, das Pfund 
zu eilf ME. Lüb. und vier Schill. gerechnet, bis daß 
man goo Mi. Luͤb. erhoben habe, womit die Auslagen 
für die Confirmation der Privilegien wieder erſtattet 
werden ſollen; MS. Hafn. Auf dem H. T., im J. 
1497, zu Bremen ward beliebt, daß jeder Kaufmann 
zu Bergen von funfzehn (wenn ed anders nicht funfzig 
beißen fol) Mark Luͤb. zehn Witten ald Schoß geben 
fol, Ebendaſ. So iſt die Abgabe zu verfchiedenen . 
Zeiten verfchieden geweſen. 
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Des Einkommens aller Communen und aller oͤffentlichen 


Inſtitute. Die Summe mußte auch immerhin. beden⸗ 
tend ſeyn, :denn im Süneburger: Bilefe find faſt alle die 
genannten Geldſtraſen zu 100 Schilling Englifch beflimme; 
ESESs fehlte nicht an Straffaͤlligen. Den vorgefchries 


benen Bang bes Handels zu übertreten forderte das Prie 
vat⸗Intereſſe nur zu oft; ferner, ein foroher Haufe „von " 


etlich tauſend Matroſen, Schiffer. und Kaufmannsdie⸗ 
nern war nie zuſammen, daß nicht Raufereyen unter ihnen 


entſtanden waͤren, und dieſe wurden ‚gewöhnlich mit Gelde 


gebuͤßt. 


So beſtimmt jener füneburgifche Brief, daß wer 


Auflauf und Unruhe auf dem Comtoir erregt, eine nahm⸗ 
hafte Gelbfirafe erlegen foll, gelingt es ihm aber zu ente 


fommen; fo foll er in den Städten gerichtet werden, e 
ſey Schiffer, Matroſe, Kaufmannsdiener oder. Kaufe 


. mann, er fol die Hanſiſche Gerechtigkeit verlieren und 
Hundert Schilling Engl. büßen. Jeder Schiffer, der 
wiſſentlich einen Straffaͤlligen von dem Comtoir weg⸗ 


fuͤhrt, ſoll gleiche Geldbuße erlegen. Auf die Uebertre⸗ | 


tung mehrerer anderen Handels Etatute flanden gleiche 


Strafen. Wie ſchwer es war, unter diefem Wolfe Ord⸗ 
nung zu erhalten, erhellet Daraus, daß niemand Waffen 
tragen durfte, es ſey denn mit des Comtoirs Obern Er⸗ 
laubniß; wer im Kaufmannsrathe ein Meſſer gegen den 


andern zog, ward nad) den Geſetzen geſtraft; wer aber den 


‚andern verwundete, ber verlor des Comtoirs Recht und 


Schuß, bis dag er wieher zu Gnaden aufgenommen 


— 


ward. Gerieth ein Deutſcher mit einem andern in 
Streit; fo ſollten des Comtoirs Vorgeſetzte Frieden ble⸗ 
then bey 100 Schilling Engliſch, und bey Verluſt der 
Hoanſiſchen Freyheit und des Hanſiſchen Rechts; fie feß- | 


een einen Tag zum Vergleich an,. und wer fi dann 
nicht fügte, ber ſolite nad) bes Comtoirs Vorſchriſten 
gerichtet werden. 

Eine dritte Quelle des Einkommens beſtand in Sole 


gendem. Die Hanfe- Staͤdte ‚ ober die Bergenfahrer 
Societäten in ihrer Mitte, "welche hierher ihren Handel. 
betrieben, waren verbunden auf dem Comtoir einen Theil 


der Stuben-oder Höfe fih zu verfchaffen, die Mann« 
ſchaft daſelbſt auch den Winter hindurch zu unterhalten, 


und fie mit Wehren und Waffen zu verfehen. Die. 
Städte mußten ihren Factoren zu Bergen einen sohn < - 


geben. Welche Commune auf der Brüde nicht eigen: 
thuͤmlich ſolche Wohnungen befaß und- fie mic den noͤthi⸗ 
gen Leuten verſohe, die durfte auch hierher keinen Han 
bei treiben. 

Alte diefe Einkünfte waren gewiß bebeutend, fo lange 
ber Deutfche Handel fo blühend war. Jaͤhrlich famen 
etliche hundert Schiffe aus den Städten bier an; und 
wirflih, wenn das Einfommen niche fo bedeutend gewe⸗ 
fen wäre, vie hätten denn die Deutſchen bie Bergener 


fo leicht von der Bruͤcke verdrängen, wie hätten fie diefe 


nach dem Brande fo ſchnell wieder aufbauen Fönnen? 
" Allein wie groß die Einkünfte auch Immerhin ſeyn 


mochten, die Ausgaben waren nicht minder bedeutend. 
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Einen Theil der Unterhaltung dieſer großen Factorey 
mußte das Comtoir doch ſtets aus feinen Einkuͤnften be⸗ 
ſtreiten; die Hanſiſchen Geſandtſchaften an bie Koͤnige, 
zu Ounften der Niederlage, fielen ihr zur Saft. Dann 
‘war ein König, dann ein Reichsrath zu beflechen; biefe 
geheimen Ausgaben fannten fie gar wohl bey all ihrer. 
Rohheit, und fie machten gewiß bedeutende Summen 
ous. Zeigten ſich Seeräuber in’ der Mähe, warb bie - 
Fahrt unficher, fe hatten zwar des Comtoits Obern die 
Vollmacht, die Hanſiſchen Schiffe anzuhalten, ſie zum 
Kreuzen aufzurufen, aber fie mußten auch die elnzelnen 
Schiffe und Schiffer deßhalb wegen ihres Vertuftes an 
Zeit, an Mannfchafe und Fahrzeugen entfchädigen. IE 
einem Worte, alles was nicht die Unterhaltung’ dee 
Mannfchaft, und die Anfchoffung der Wohnung für die 
Factore einer einzelnen Stadt: betraf, was gemeinfchafts 
lich auf alle bezogen werben konnte, das fiel tea Com. 
toirs Caſſe zur Laſt. | 
Die Vorfteher der Factorey hatten frepfich einen. 
großen Umfang von Macht, fo wie überhaupt die Hanfe 
für eine ſeſte, oft willkuͤrliche Autorität ber Vorge⸗ 
ſetzten war, und in dieſer Hinſicht mehr, als alles 
andere auf die Staͤdte und die von ihnen abhaͤngenden 
Inſtitute gewirkt hat. Auch waren in ſpaͤteren Zeiten 
Diefe Obern des Comtoirs zum Behorfam gegen bie Hanfe 
niche immer fo leicht zu zwingen. Die auf einer Tage 
ſatzung verfammelten Deputirten fanden bier zumelten . 
‚ den entſchiedenſten Widerfland bey der Einführung weuee 


/ 
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| Seatute, bey ber begeheten Ablage der Rechnungen, 

ob ſie gleich ſtets und immer von dem Comtoire als die 
hoͤchſie und einzige Obrigkeit anerkannt wurden. 
Die Befugniß der Niederlage verbindende Vorſchriſten 


zu geben, war getheilt; doch waren alle dieſe verſchiede · 


‚nen, geſetzgebenden Autoritäten, bee hoͤchſten Inſtanz 
und der hoͤchſten legislativen Macht aller Hanſiſchen 
Inſtitute, naͤhmlich den gemeinſchaftlichen Städte- De» 
putirten, rechtmäßig auf einem Hanfe« Tage verſammelt, 
unterworfen, Die Wendiſchen Communen, haben bes 
ſondere, verpflichtende Gefege für das Comtoir und die 


fibrigen weſtlich und -öftlich gelegenen Städte , melde . 


Bergen befuchten, erlaffen. Zwar fagen fie mit Vor⸗ 
wiſſen und Vollmacht der übrigen Bundesgenoffen ‚ ollein 
mehrere. von jenen waren eben mit diefen Beſchluͤſſen 
ungufrieden und. fie harten und behielten, mie es ſcheint, 
niches deflo weniger gefeßgebenbe Kraft. Dieſer Theil 
der Hanſiſchen Genoffenfchafe naͤhmlich maßte ſich uͤber⸗ 
haupt in allen Angelegenheiten, ganz beſonders aber noch 
bey dieſem Comtoire, welches Ihm vornehmlich feinen 
Urfprung verdanfte, und wohin von ihm aus am meiften 
gefegele ward, eine befondere Made an, gewiſſe Bote 
fihriften zu erlaflen. 

Ferner aber hatten auch bie Alterleute ber Ber⸗ 
genfahrer zu Luͤbeck die Vollmacht, gewiſſe Vorſchriften 
ſuͤr alle zu geben, welche der Niederlage in Norwegen 
ſich bedienen wollten. Durch einen foͤrmlichen Schluß 
ber Hanſe, warb dieſer Gefellfchafe das Recht geſichert, 
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daß ihre Willkuͤren eben die verbindende Kraſt, wie des 
Comtoirs Statute haben ſollten. Jedoch ‚waren ohne | 
Zweifel bie Vorfehriiten dieſer Geſellſchaft, der Ratifie 
cation ber Hanfe unterworfen, und fie mochten vornehm⸗ 
lich die Art der Befrachtung der Schiffe in Hanſiſchen 
Häfen, die Zeit Ihrer Abfahrt, und die Qualirde der 
geladenen Güter betreffen. In den Hanfe- Staͤdten 
naͤhmlich, welche ayf Bergen handelten, waren beſon⸗ 
bere Befellfchaften derjenigen Kaufleuten, die an’ dieſem 
Handel Theil nahmen. So -wie jede Zunft und Corpo⸗ 
ration, fo harten auch diefe Ihre Altermaͤnner, und wahre 
ſcheinlich wurden aus alten Zeiten, bie Vorſteher der 
Bergenfahrer zu übe, als bie gemeinfchaftlichen: Wors 
gefegten aller, ober eines. großen Theils diefer Societaͤten 


in den. einzelnen Hanſe -Staͤdten angefehen. 


Endlich hatten der Kaufmannsrath des Comtoirs und 
die Altermänner zu Bergen gleichfalls das Recht, gewiſſe 
Worfchriften zur Handhabung ber Orbnung zu erloffen, 
Meben- Statute zu geben, um die Gefege bes Bundes 
zur Ausführung zu bringen, und gute Poiizey zu erhalten, 
Diefe Vorſteher der Factorey hatten zwingende Macht; 
fie waren zu Bergen die hoͤchſte Inſtanz; wer ſich ihnen 
entzog ward In den Städten des Bundes verfolgt, wohin, 
wie bereits erwähnt, die Appellationen gingen ,-f6 wie 
den Hanſe⸗ Deputirten die Ratificationen von allen Ver⸗ 
gleichen, von allen Statuten unbezweifelt zuſtanden. 

Jede dem Bunde verwandte Stadt beſaß, vermoͤge 
dieſer Eigenſchaft, das Recht einen Handel nach Ber⸗ 
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gen zu treiben; nur aber die Geeftäbte Fonnten dieß 
unmittelbar tun, und bie Sandfläbte mußten ſich der 
Zoifchenhand..jener unbezmweifele bedienen. Es iſt fo 
gut als fein Beyſpiel bekannt, daß die Buͤrger der letz⸗ 
teren hier erſchienen wären, obgleich es ihnen wohl frey 
geſtanden hätte, von den Seefläbten, ars, auf eigene 


Aventur, in bort gemietheten oder gekauften Schiffen, 


an dieſem Handel Theil zu nehmen. Aber ſelbſt nicht 
einmahl alle Seeſtaͤdte des Bundes haben einen unmit« 
telbaren Verkehr hierher betrieben. Das. Statut, daß 
man von feiner Stade aus dahin fahren durfte, welche 
nicht auch daſelbſt ihre Factore, oder,. wie man ſich aus 
"drückte, ihr eigenes. Feuer und eigenen Heerd, ihre 
Mannfchafe und Wache hielt, mußte alle Diejenigen Sees ' 
fläbre von diefem Handel abhalten, welche nicht fo be⸗ 
beutenbe Geſchaͤfte daſelbſt hatten, daß jene Koſten hin⸗ 
laͤnglich waͤren erſetzt worden. | 

Es war auch niche mehr als billig, ba nun einmahl 
dieſe Factorey errichtet und die Vortheile des Monopols 
daran geknuͤpft waren, daß alle diejenigen die Koſten 
mittragen mußten, welche die Vortheile genießen wollten. 
Zugleich ſahen die Städte, welche hierher handelten, es 
gern, daß auf ſolche Weiſe andere Mirgliever des Bun- 
des von der Concurrenz abgehalten wurden. Kaum daß 
die Hälfte. der feefohrenden Hanſe⸗Staͤdte einen unmit⸗ 
- selbaren Antheil an dem Comtoir, und eine Socierät 
von Bergenfahrern gehabt haben mag, Die Factorey 
ſollte nicht mit Menſchen und Waren überfüller werden, 
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das war bie Abfiche jenes Statuts, und das auch, wie 
man fogt, der Zweck ber fonberbaren Proben, welche 
bie Neuanfommenden zu Bergen auszuftehen hatten, 
bevor fie aufgenommen und zu den hoͤheren Graben wer 
tee beförtere wurden, 

Indeß, obſchon. das Comtoir diefe barbariſchen Dres 
ben der Sehrlinge auf dieſe Weiſe rechiferrigte, als ein 
mifderer Geift Die Oberhand gewann, bie Hanſe - Staͤdte 
und die Koͤnige von Daͤnemark ſie vertilgt wiſſen woll⸗ 
ten; fo iſt es doch nicht unwahrſcheinlich ‚ baß dieſe Inl⸗ 
tiationen vſelmehr in dem Geſammegeiſt der Zeit gegruͤndet 
waren, und dieſem ihre Entſtehung ‚verbanften: denn, 
wie bare auch diefe Prüfungen ſeyn mochten, fo würden 
ſich doch immer in allen Städten, bie dahin handeln wolle 
. ten, einige derbe jungen gefunden haben, Die das Wag⸗ 
ſtuͤck hätten beſtehen wollen‘, das ohnehin durch das Ge⸗ 
ruͤcht noch fuͤrchterlicher, als an und fuͤr ſich ſelbſt war. 
Wohl aber mochten dieſe Proben des Lehrlings der reichen 
Leute Kinder abſchrecken, und dieſen Zweck moͤgen die 
Comtoriſten hiermit gewiß erreicht haben. —. 

Die Entſtehung dieſer Initiationen, oder wie ſie 
‚auf der Niederlage hießen, dieſer Spiele, liegt viel naͤher. 
Ale Zunftgenoflen hatten für die aufzunehmenden Lehr⸗ 
linge und Gefellen dergleichen. Weiftliche, Ritter und 
Gelehrte, fo mie alle Handa erker g-firten ſich zu jener 
Zeit In tiefen Gebraͤuchen. Der Auſzunehmende follte bie 
| Wichtigkeit des Schritts, den er that, recht greiflich fühe 
fen, und den Zunftgeift recht früh eingepflanzt erhal⸗ 
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ten. Auf dem Comtoir wurden diefe Gebräuche mn um 
fo abenteuerlicher ausgebildet, ba das kloͤſterliche feben, 
der lange Winter» Aufenthalt im Schütting ,. die Sange« 
weile, die Abgefchlebenheie in unwirehbaren Gegenden | 
von der Vaterſtadt, eine ungezügelte, rohe Phantaſie zu 
den fonderbarften Verirrungen tried. Ohnehin mußte 
auch ber Muth der Aufzunehmenden wirklich erprobt feyn, 
denn die Deurfchen lebten hier in fremdem Sande, fie wa⸗ 
ven mit Recht gehaßt, und bey nie fehlenden Tumulten 
und Schlägereyen mit den Norwegern mußten fie band. 
feft ſeyn und Lebensgefahr nicht ſcheuen. 

Es gab verſchiedene Spiele, man zaͤhlte an brehſehn 
und mehrere die das Comtoir mit ſeinen Lehrlingen hielt; 
die fünf Aemter, ober die Schufter harten noch andere, 
Wunderbare Alfanzereven, -Mummerenen, Verkleidun- 
gen und Fragen, beiufligren oie älteren auf dem Coms 
toir und die Norwegiſchen Bürger beym öffenclichen Aufe 
zuge; verkleidete Narren harten ihre Rollen; Scherz 
und Zrnft waren toll mit einander gemifchr. 

Den Geiſt der Zeit zu kennen mögen folgende Züge 
dienen: Unter vielen anderen gab es drey Haupt- Pros 
ben der angehenden Comtoriſten. Sie hießen das Rauch⸗ 
das Wafler - und das Eraupenfpiel. 

In der Nacht zogen die älteren Genoflen der Nieder: 
lage je zwey und zwey, bey einem’ großen Zulaufe Der 
Nordiſchen Buͤrger, nach der Schuſtergaſſe und fuͤllten 
ihre leeren Gefaͤße mie Haaren und anderen ſtinkenden 
Sachen, um das Rauchſpiel würdig zu begehen. Dem 
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Zuge zur Seite fprangen einige Maffen umher... Eine“ 


von diefen war als Marr, eine andere Als Noerwegiſcher 
Bauer, eine dritte als Bauersfrau gekleidet. Dieſe 


neckten die Zuſchauer und bewarfen ſi ie mit Unſuth | 


und Korb. 


Wenn der Zug auf das Comtoir zuruͤck kam; fo. 
murben die Sehrlinge an einen Strick gebunden, und im 
Schuͤtting in die obere Oeffnung hinaufgezogen, die 
ſtinkenden Materialien unten angeſteckt, und dem Ges 
peinigten mehrere Fragen vorgelegt, die er beantworten 


mußte, damit er vom Qualm wohl durchdrungen werde. 


Im Swendshof ward bey dieſer Probe einſt ein lehrling 
erſtickt. Nach ausgeſtandener Pruͤfung ward der Elende 


herabgelaſſen, vor den · Hof geſuͤhrt, und daſelbſt aus . 


ſechs Tonnen Waſſers begruͤßt. 


‚Das Waſſerſpiel ward um Pfingſten gehalten. rr 


‚sehrlinge wurden zuvor frey bemirthet, dann zu Schiffe 
gebracht, nackt ausgekleidet, ſoſort drey Mahl ing. 


Waſſer getaucht, und wenn fie herauf kamen mic Kuchen, 


gepeitſcht. Man erzähle, daß einft eine verfleidete 
Frauens-Perſon fih unter die Aufzunehmenden, als 
Lehrling eingefchlichen habe, und da Fein Weib unter 
ihnen geduldee werben durfte; fo fol dieß Spiel erfun⸗ 
den worden feyn, um über das Geſchlecht des Lehrlings 
die gewiſſeſte Auskunft zu erhalten. Einft warb einem 


zu Prüfenden beym.Heraufziehen in das Both, an einem, 


herdorſtehenden Nagel ber Bauch aufgeriffen, 
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"Das Delete Spk, welches einige Tage nachher 
ſolgie, ward mit pielem Gepraͤnge vollbracht, und ſetzte 
ganz Bergen in Bewegung. Alle Lehrlinge mußten meh⸗ 
rere Mohle ſich dieſer Probe unterwerfen, Sie mußten 


ſaͤmmtlich Tages zuvor wenn das Feſt gefeyert werden 


follee , ſich verſammeln; fie wurden in Bothe gefrgr, mit 
‚weldien fie nad) der naͤchſten Holzung ruderten, und dort 
Mayenzweige brachen; ‚vor Abend durften fle nicht zur 
ruͤck kommen. Während der Zeit richteren die Wirche 
und Gefellen das Paradies in dem Schütting zu. Eine 
Ede desfelben ward mit Teppichen beparigen ,. worauf bie 
Schilder der Höfe gezeichnet waren, diefer Ort war es, 
dem man jene ſeltſame Benennung gab. In diefer fuͤrch⸗ 
terlichen Kammer ‚lagen bie gebundenen Ruthen neben 
einer Bank für die zu Geißelnden beſtimmt. Acht bis 
zehn der ſtaͤrkſten von den Geſellen und Hauswirthen wur⸗ 
den zum Peitſchen gewaͤhlt. Die Mayenzweige brachten 
Die tehrungein den offenen Raum des Schuͤttings. Vor 
jeder Wippe des Hofs warb ein Tannenbaum aufgerich. 
tet und die Nacht ſchlief man ruhig, jodoch voll Erwar⸗ 
tung der großen Begebenheiten, weldye der folgende 
Tag mit fie) führen würde, 

Anm andern Morgen verfammelten fich alle zum feyer« 
lichen Aufzuge, der vom Conitoir aus, Paarmweife, unter 
Rührung der Trommel, nach einem außerhalb des Thors 
belegenen Garten ging. Die zwey jüngeren Hauswirthe 

führten den Zug an, ſtattlich mit ſchwarzen Maͤnteln 
angeshan und mit Degen ‚an ber Seite geziert; man 
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nannte fie Rechenmeiſter, weil fie ben folgenden Schmaus 
und bie Auslagen bes Feſtes zu beforgen. oder zu. berech⸗ 
nen harten. eben dem Zuge liefen wieder jene Maffen, 
der Narr mit der Rappe, ber verfleidere Bauer und dag 
Bauerweib, mit -Kalbfellen, Ocfen- und Kuhſchwaͤn⸗ 
zen wohl verziert. Sie fpradien in Reimen zu den Zus 
ſchauern, nedten fie mannigfaltig, bothen ihnen Wein, 
negeen fie mit Waffer und ſchlugen mit der Peitſche unter | 
fie. . Die tolle Wirchfchafe freuere das Wolf ungemein, 
Gleich komiſch ernfthafe zogen fie nad) dem Comtoir zus 
ruͤck. Jeder trug einen grünenden Mayenzweig in feiner , 
Hand; bey dem Weinkeller empfing: jeglicher ein Glas 
. Wein; worauf die einzelnen Partien ſich in ihre Hefe 
begaben. 

So bald ſie im Schuͤtting ankamen, ſo hielt einer der 
alteſten Hauswirthe eine Rede an die Lehrlinge, ermahnte 
fie zu Ordnung, Fleiß und Treue; vor Trunkenheit, Un- 
ruhen und Schlägereyen foliten fie fi hürhen, wenn . 
anders die Probe ihnen angerechnet werden folle, darauf - | 
fchloß er mit den Worten: Wer fich nicht getrant das - 
Spiel auszuhalten, der hat noch Freyheit zurüdzusreten. 
Die zagenden Lehrlinge verfpradyen alles, und bathen 
nur um gnaͤdige Bauern; fo nannte man bie, weiche ſe 
zuͤchtigen ſollten. 

Ein Schmaus folgte nun um Mittage, die lehrlinge 
warteten auf, die Narren erluſtirten die Gaͤſte mit vih⸗ 
ren Poſſen, Reimen und Liedern. Nach dem Schmaus 
traten zwey Perſonen auf, wovon der eine den Herrn der 
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andere ben Diener vorſtellte; beyde geriethen In Streit, 
der Narr follce endlich Urſache des Zwifts ſeyn, und ward 


zuerſt ins Paradies gebradht und gegeißelt, indeß die , 


fehrlinge auch ihr Mahl erhielten und zum Theil bes 
rauſcht wurden, um biejenigen nicht zu erfennen, "welche 


fie züchtigen würden. Der Narr hohlte nun einen von 


ihnen nach dem andern, Tührte fie ins‘ Paradies; wo 


fie‘ von den handfeften Gefellen über bie Bank gezerret 


- mb blurtig gepeitſcht wurden; Daneben ftand ein anderer 
der das Deren ſchlug. Die Zuͤchtigung eines jeden 
dauerte ſo lange, als die Becken geruͤhrt wurden; auher⸗ 
halb des Hofs ſchlug ein anderer die Trommel, damit 
das Geſchrey und Wehflagen nicht deutlich gehört würde; 

Mach vollenderem Spiele bach der Narr, daß zum 
Flor der Handlung und bes Comtoirs biefe edle Eirte 
ſtets erhalten werde. Ein Abendſchmauß beſchloß das 
Feſt, woben die Gepeltfchten aufmwarteten, und feßte fich 
einer vor Schmerz oder Muͤdigkeit nieder; fo ward er 
jur Aufmunterung des Iolgenben Tages ins Waſſer ge⸗ 
worfen. 

Huſanus, ein nachmahls nich unberäßmter Gelehrter, 
welcher in ſeiner Jugend hierher geſandt ward um auf 


dem Comtoir aufgenommen zu werden, hielt zwar die | 


Züchtigung Ein Mahl aus, fandre aber dann fein bluti— 

ges Hemd feiner Mutter zu; fie rief ihn ab, und er ward 
auf diefe Weile für die Studien leicht gemonnen. 

Ale die übrigen, auf dieſer Factorey üblichen Epiele 

liefen auf dasfelbe hinaus; bie Jungen wurden mißhan⸗ 
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delt und gepeitſcht. Hat doch ein Schatten dieſer rohen 
Wildheit bey manchen Innungen und Orten ſich noch 
erhalten; wie auferbaulich mußten dieſe Gebraͤuche ba» 
mahls erſcheinen! Auch haben verſchiedene Daͤniſche Ko⸗ 
nige einem Theile dieſer Initiationen mit großen Vers 
gnügen beygewohnt. | 
. Die Schufter oder bie fünf Aemter Gatten, oe. wie 
ihre eigene Einrichtung , fo auch ihre befonderen Spiele; 
mehrere davon waren noch viel roher, und bey manchen 
ift es ſchwer zu faflen, tie die zu Prüfenden mir ihrem 
geben davon Fommen konnten, Eines davon unrerfchled 
ſich jedoch merklich von allen anderen; man nannte es. 
dab Preckſpiel; es ward jaͤhrlich um Oſtern auf Nordnäs 
von ihnen gefeyert. Auf dem Kirchhofe diefes Orts ver⸗ 
ſammelten ſich die Amtegenoffen um einen hohen Baum, 
einer von ihnen Elerterte hinauf, und fang bie Beflrict 
der Weiber und Maͤdchen der Stabe. 
Uebrigens weiß man wenig von ber Einrichtung. dien. 
fer fünf Memter, als daß fie abgefondere-von dem Come : | 
toie waren; doch hat das letztere das Recht einer -Dbers - 
aufficht über fie befeffen ; fonit aber hatten fie, wie auch 
in den Deutſchen Städten dieß der Fall mar, ihre eigen - 
nen Amtsrollen und eigenen Statute und Grmohnheiten, 
Gerierhen fie in Streit mit den Bergener Bürgern‘; ſo 
machten fie gemeinfchaftliche Sache mir: ben Comtoriſten; 
auf der Bruͤcke fanden fie Schutz; beyde Theile unfer - 
ſtuͤtzten ſich wechſelſeitig gegen Den gemeinfchaftlichen Feind. 
Wie ſehr nun auch die einen auf die anderen herabfehen / 
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da jene, als angehende Kaufleute, gemeine Handwerker 
weit unter ſich erblickten, wie es ſo ziemlich aller Orten 
in den Deutſchen Hanſe⸗Staͤdten Sitte war; fo waren 
doch dieſe ſo genannten Schuſter, bey allen Tumulten 
des Comtoirs tapferſte Vorfechter; es waren die ruͤſtig⸗ 
ſten Geſellen. Auch haben fie ſich der Stadtobrigkeit, 


ober der Auffiche des koͤniglichen Statthalters allmaͤhlich, 


in ben blühenden Zeiten der Factoreh, gaͤnzlich entzogen; 
Sie hielten ſich Anfangs zur St. Halwards Kirche und 
bemächtigten fich derfelben, nad) dem Benfpiele der Come 
. toriften, fpäter mit Gewalt, Die Aemter bildeten einen - 
Haufen rober, zum Aufruhr geneigter Menſchen; fie. fos 
wohl wie die Kaufleute, waren. fanımtlich unverheirathet 
und fie führten das unzuͤchtigſte Leben. Won.dem Alter⸗ 
manne der Niederlage bis zum geringften Amtsgenoſſen 
dielt jeder ſich zur Luſt eine feile Dirne. Dieß abet iſt 
es, was man die unſchuldsvolle Vorwelt zu nennen pflegt. 

Wie die Handlung zwiſchen den Staͤdten und den 
Norwegern mie Huͤlfe dieſer Factorey betrieben warb, 
daruͤber geben folgende fragmentariſche Notizen einige _ 
Auskunft. - E 
Es ſcheint, daß bie Bürger einer jeden Hafer 
Stade, welche einen Handel nad) Norwegen betreiben 
wollten, ſich in eine Societät zufammen thaten, bie fi ch 
dann Bergenfahrer nannten, fo wie es in gleicher Hinſicht 
Nomgorobs- Schonen » Flonderer - Englands Islands⸗ 
fahrer gab. Diefe Societaͤt trug nun ohne Zweifel die 
gemeinfspafelichen Koflen, welche durch Die Anfpaffäng 
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einiger Stuben, oder eines Hofs zur Reſidenz auf bem 
Comtoir, oder durch die Erfuͤllung einiger anderen aͤhn⸗ 


lichen Bedingungen veranlaßt wurden, die dem Ge⸗ 


brauche der Factorey vorhergingen. Dieſe Geſellſchaften 
ſcheinen aber gaͤnzlich keine geſchloſſene Corporationen ge⸗ 
weſen zu ſeyn, vielmehr konnte jeder, der ſonſt zum Ge⸗ 


muß ber Hanſiſchen Handelsfreyheiten qualificire mar, 


durch einen Beytrag zu den gehabten, oder in der Folge 
zu habenden Koften, Mirglied diefer Grfelfchaften men 
den. Auf jeben Ball aber betrieben diefe Bergenfohrer 
Societaͤten durchaus nicht mit einem gemeinſchaſtlich zu⸗ 
ſJammengeſchoſſenen Capitale ihre Geſchaͤfte; vielmehr 
handelte jedes Individuum, oder die, in eine Priva 
Geſellſchaft zufammengetretenen, einzelnen Kaufleute auf 
eigene Gefahr. Den fpäter entſtandenen Unfug graßer, 
privilegirter Compagnien, mo mit einem zuſammen gefchoß 
fenen Capitale, gewöhnlich zum Ruin aller, die Geſchaͤfte 
gemacht wurden, Fannte man damahls noch gar nicht, 

Dieſe Bergenfahrer in den einzelnen Staͤdten hatten 
nun, fo wie alle anderen Zünfte und ftäcsiichen Corporatios 
nen, ihre Vorgeſetzten. Die Alterleute der Bergenſah⸗ 
rer zu Luͤbeck ſcheinen aber gleichſam, wie bereits erwaͤhnt | 
worden, die Vorſteher aller, oder eines bebeutenben 
Theils der Socieräten, melde in ben übrigen Städten 
fid) vorfanden, geweſen zu ſeyn. Sie haben wenigitens 
in ipäteren Zeiten bas Recht angefprodhen, Die Auffiche, 
über die Befrachkung der von Wismar und Roſtock aus 
nach Bergen abzufendenden Schiffe, zu führen; auch 
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wohl begehrt, baß bie Schiffe dieſer Scͤbee, ſo wie die 
der Bremer nur zu luͤbeck befrachtet werden, oder daß ſie 


nur Luͤbeckiſcher Fahrzeuge zu dieſem Zwecke ſich bedie- 


nen ſollten ®*, 
In den anderen Communen, mo etwa bie Alterleute 


ber kuͤbeckiſchen Bergenfahrer dieß Recht nicht hatten, mag 
‚es den jebesmahligen Vorſteheren dieſer Sefellfchaften in 


jener Stade obgelegen haben auf die Guͤte der Waren, auf 
die Seatutenmäßigen Gefäße und faften, auf eine richtige 
Bezeichnung, die ben Gehalt treu angab ‚, mit einem 
orte, auf die Qualität der Ladungen nad) Bergen ihr 
Augenmerk vornehmlid) zu richten. So fommen wenig« 


ſtens Klagen des Comtoirs vor, daß bie Fäffer mit Mehl 


Fleiner, als fonft, daß die Zeichen, welche den Tonnen 


mir gutem Biere eigen waren, auf Fäffer mic fchlechtem 


Bier gefege würden; und die Alterleute und Frachther⸗ 
ren in den Srädten wurden ernſtlich angewieſen dieſem 


-Unfuge zu fleuern. Allein bey aller Aufſicht konnten 


doch diefe, ober ähnliche Betruͤgereyen nie fehlen, da bie 
Nordiſchen Kunden nicht volle Freyheit hatten, unter ben 
Deutſchen Kaufleuten, die guten Kaufmannshäufer ſich 


zu wählen, und ba ihnen noch weniger, bey Befriedi- 


a8 Wergl. die dritte Periode, wo mehrere diefer Streitigs 
keiten vorfommen. Cammann fagt im Auszuge des 
zweyten Neceffeb vom. 1584: die Bremer beſchwerten 
ſich, daß fie in Luͤbeckiſchen Schiffen nad) Beigen fab« 
ren müßten. 


/ 
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gung ihrer Bebürfniffe die Wahl unter mehreren Narkor | 


nen frey ftand 2%, 
Jeder, welcher nun Mitglied einer ſolchen Bergen- 
fahrer Socierät in den Hanfe- Städten war, trug feinen 


Beytrag von Gütern nad) feinen Kräften zu Befrachtung 


eines, oder mehrerer Schiffe nach Norwegen bey ; Gewinnſt 


und Verluſt gingen auf feine Rechnung. Gewoͤhnlich 


luden mehrere gemeinſchaftlich auf dasfelbe Schiff, diefe 


aber waren gänzlich, wie es feine, frey dazu gemiechet, 


N 


und durchaus feine Compagnie-Sciffe, die einzig zu - 


biefem Zwecke wären gebraucht worden, Jedoch in Hin⸗ 


ſicht auf die Zeie der Abfahre ?3, auf die Einrichtung 
der Reife felbft, und auf den Ort der Landung waren 


allerdings einige nähere gefegliche Vorſchriften vorhanden, 


Nicht auf alle Orte in Norwegen mar es erlaube zu 


fahren, und obfchon in.älteren Zeiten, bie Sreypeit, vers 
ſchiedene oder alle Nordiſche Häfen zu befuchen, viet 


88 Es klagten die Könige Magnus und Hakon von Note 


N 


wegen 3. B. bey ihren Unterbandfungen mit ben 
Städten, im 5. 1372, fehr bitter über eingeführte 


fchlechte Zücher und gemifchte® Mehl; MS. Hafn, 

b. d. J. — Ebendaſelbſt in dem Neceß des H. T. 

vom F. 1373, auf Phil. Jac. zu Luͤbeck, wird, wegen 

ber ſchlechten, nach Bergen aus den Städten geführten 
Waren, jeder Commune eine genaue Aufficht empfohlen. 

2» ' Auf dem Tage, im I. 1476, zu Luͤbeck (MS. Hafn.) 
warb ermähnt, daß vor Alters niemand vor Johannis 

habe nach Bergen fegeln dürfen. Aus fpäteren Nachs 
richten erheller, daß man gewöhnlich in ganzen Slotten 
dahin fuhr. 


‘ 
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größer geweſen iſt, und ſelbſt in dieſer Periode, ſo wie 
in der folgenden, die Statute der Hanſe, welche dieſe 
Freyheit beſchraͤnkten nicht nur lau beobachtet wurden, 
ſondern auch nicht ſtets ſich gleich blieben; ſo ward doch 
vom Comtoir fo viel immer thunlich, ſtreng darauf ge⸗ 
Halten, denn es’ war damit ſein eigener Vortheil aufs 
genaueſte verbunden. 

Die Nordlande, Shetland, Farrde und Island mit 
Gütern und Schiffen unmittelbar von den Staͤdten aus 
:: 34 befuchen, wurbe durch mehrere Starute in diefer. Per 
riode unterfagt, und das Comtoir zu. Bergen Elagre auf: 
den gemeinſchaftlichen Tagfagungen des Bundes verſchle⸗ 
dentlich, daß die Hamburger gegen die von ihm und der 
Hanſe erlaſſenen Worſchriften, häufig und unmittelbar, 

beſondets nad) Island, fuͤhren2*. Dieſe verbothenen 
Oerter zu beſuchen nonnten Re verbochene Reifen thun, 


» Zu Zolge des Ms. Hafn. ward noch im J. 1494 ver⸗ 
boihen, unmittelbar nach den Norwegiſchen Eilanden 
zu ſchiffen, jedoch ward nun Island ausgenommen, 
weil dieſe Inſel nun einmahl auch von anderen frem⸗ 
den Nationen unmittelbar. befucht werde. Wie oben 

. bemerkt worden (Buch 7.) fo ward den Engläudern die 
Zahrt auf Jsland endlich) von den Königen zugeſtanden. 
Daher der Wechfel ded Verboths und der Erlaubniß 

"für die Hanfen dahin zu fahren. Nah Cammann 
und dem: MS. Hafn. war der Grund. des Verboths 
die nördlichen Gegenden zu befuchen dieſer, daß den 
Berrügereyen bey den verfchledenen Fifcharten vorge⸗ 
beugt werden möge, Gewiß aber wat die Erhaltung 

des Comtoirs wohl die Haupturſache. 
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und bereits der $üneburger. Brief beftimme, daß were 
- ein Kaufmann, oder einer, der des gemeinen Kaufmanns . 
Recht und Schug genieße, nach feiner Ankunft zu Ber⸗ 
gen dergleichen befdulvige wird, er gehalten fen fol 
Buͤrgen zu flellen, bis baf die Sache in ben Sräuem 
binfänglich unterfucht worben iſt. Kein Haufe, ſagt 
dieg Statue ferner, foll mie feiner Sabung, ober: mit ſel 
nen Gütern auf andere Provinzen, oder Städte in Mete . 
wegen fahren, als allein auf folche, , die laue der Prii⸗ 
legien und vermöge bes olten Herfommens befucht werben 
dürfen; bey Strafe von hunderte Schilling Engl. und Ber 
luſt der Hanſiſchen Gerechtigkeit. Die Süpderfecifchen 
Städte, welche diefe Verordnung übertraten, mußten 
auch deßhalb Buͤrgſchaft fielen, ‚und nur bie gemeine 
Hanfe felbft,, auf ihrer Werfommlung zu Luͤbeck, im Johe 
1447, konnte fie, um. die vorhandenen Streitigkeiten bey⸗ 
äufegen, und zwar nur für dieß Mahl, von ber Strafe 
frey fprechen. Elf Jahre nachher aber warb diefee Sca⸗ 
tut von der Hanſe von neuem beftätige. | 
Folgendes ſcheint die Erflärung. diefer Einsichtung 
zu ſeyn. Als das Comtoir zu Bergen fi) mehr ansge« 
bilder hatte und gleichfam wieder eine Mache für fich ge« 
‚worden war ; fo wollte es auch erhalten ſeyn. Wenn die. 
Hanſiſchen Schiffe aller Orten in Norwegen landen durſ⸗ 
ten, weit von des Comtoirs gewaltigem Arm entfernt, 
fo entging ihm, die von ihnen zu erhebende Abgabe bey 
ter Ein und Ausfuhr, oder der Schoß, welcher von 
dem Werthe der Waren erlege und deffen treue Angabe 
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mit einem @ibe befräfeige werben mußte. Auch hatte die 

Factorey hierben zugleich noch eine andere Abfihe. Da 
man den nörblichen. Normegern und den noͤrdlichen Inſu⸗· 
lanern, Vorſchuͤſſe gechan hatte, und dieſe ſomit an das 

Comtoir gebunden, die Bergener Buͤrger aber verarmt 

waren und ſie bie noͤrdliche Fahrt aufgaben; fo kamen dieſe 
Nordlandsfahrer nach der Deutſchen Niederlage, und 
hier konnte man ihnen monopoliſtiſche Preiſe beſtimmen, 
da hingegen, wenn die einzelnen Schiffe einzelner Deut 
fehen Staͤdte felbft jene Gegenden befuhren, ber Markt 
zu Bergen, nach ihrem Ausdrucke, verdorben ward, 
oder um es deutlich auszufprechen, das Monopol und 
Ihre Trügereyen darunter litten. Es war endlich unbe- 
zweifelt ein Zweck biefer Einrichtung, daß, bey der feh- 
(enden freyern Concurrenz, eine gemiffe Auffiche über die 


Guͤte der abzufegenden und eingufaufenden Güter erhal⸗ 
ten würde, 


Die Hanfe beſtaͤrkte in allen diefen Hinfichten das - 


Comtoir. Ale ſtaͤdtiſche Schiffe follten Worzugsweife 
nach) ‘Bergen fommen, hierher ihre Waren bringen, hier 
den Schoß. erlegen, und von hier aus follte vorzüglich 
ber Tauſch mir Yan Eingeborenen betrieben werben. In⸗ 
deß im füblichen Norwegen hoben die Hanfen auch am« 
dere Häfen, wie 3.3, Drontheim und ohne Zweifel auch 
nod) einige andere Städte befuchen dürfen, fo daß fie etwa 
zuvor in ‘Bergen ihren Schoß zahlten, ober ihn an bie, 
in dieſen fürlichen Gegenden, angeftefleen Unterbebienge 
des Comtoirs entrichteren. Won Bergen aus bie noͤrd⸗ 
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lich belegenen Landſchaften unmittelbar zu befahren, war ber 
Kegel nach aber immer ben Deutichen Schiffern unterfage, 


So harte ſich allmählich zu Bergen ein Zwangsftapel 
gebifder, und die Könige des Sandes fahen dieß auch im. 
Ganzen wohl gern, da, wenn der Städte Schiffe vors 


nehmtich von diefem einen Orte abfuhren, ober daſelbſt 
ankamen, ber Zoll von ihnen viel leichter zu erheben, und 
fie weniger Betruͤgereyen dabey ausgeſetzt waren, ale 
wenn die ganze ungeheuere Küfte freygeſtanden hätte, in. 
dem die Könige unmöglich zu jenen Zeiten fo viele Zoll. 


bedienten und Strandaufſeher halten Fonnten.: Es iſt 


auch dieß ganz gewiß vornehmlich der Grund geweſen, 


weßhalb alle Staaten ber Zeit, den Verkehr mit Frem⸗ 


den an einen, oder an einige wenige Haͤfen ihrer taͤnder 
knuͤpften. 


Die Nordlaudsfahrer aber fanden endlich zum. apa | 
ſelbſt ihr Intereſſe dabey, daß ein folcher großer Stapelplag 


"errichtet wurde; fie fanden hier einen ſtets reich beſetzten 
Markt; ſie gewannen die Frachtkoſten, welche ſonſt den 
Bergener Buͤrgern oder den Hanſeaten zugefallen waren, 
und verkauſten zugleich mit Gewinnſt den Deutſchen 
und ihren Nordiſchen Landsleuten ihre nach Bergen, 
oder die von da nach den Nordlanden gebrachten 
Waren. Zwar hatten dieſe Nordlandsſahrer auch 
das Recht nach Drontheim zu ſchiffen, allein fir zogen 
allmaͤhlich Bergen aus den angeführten Gruͤnden vor. 
So vereinigte ſich benn ein mannigfaltiges Intereſſe, um 


ben Zwangsftapel daſelbſt ſtets Imehr auszubilden; aber 


... " — 379 
es fehlte auch nie, daß niche einzelne diefe Worfchriften ' 
ihres Privat⸗Vortheils wegen übertreten hätten, 

Allein von welchen Deuefchen Communen aus, und 
mie was fir Waren ward denn nun von ben Hanfeaten 
nach Norwegen gehandelt? Won allen Erädten haben ', 
Die fünf Wendifchen Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, 
Strolſund nebft Bremen wohl bie Hauptgefchäfte in biefem 
Reiche gemacht; nächft diefen komme aud) Emden, ſo 
dange biefe Stadt Mirglieb dag "Bundes war, und ferhee 
kommen noch Deventer und Campen von den Süberfeei- - 
ſchen Städten, als ehätige Teilnehmer vor. Aber ges 
wiß haben auch mehrere andere der Of» und Mordfee 
einen eigenen, unmittelbaren Verkehr biew betrieben, 
obſchon beſtimmt bie Nohmen von anderen nic erwähnt | 
werden. 
Auf lebenemittel, weiche die zum Theil fo kaufen Ge | 
genden Norwegens nicht hinlaͤnglich hervorbrachten, om 
wenigften ber nördlichere Theil, waren die Hanfen vor⸗ 
nehmlich privilegirt. ihre Nähe, da ſie fo ſcwere Waren 
mit geringen Frachtkoſten hierher ſchaffen konnten, ihre 
Monopole, die alte hoͤchſt geringe, uͤbliche Abgabe bey 
der Aus» und Einfuhr, welcher fie allein unterworfen 
waren, ihre größeren oder geringeren Zollfrenheiten im 
Eunde und in den DBelten, gaben ihnen allen, oder 
wenigſtens einem Theil von ihnen, vor anderen Netlonen, 
bedeutende Vorzüge. 

Mehl, Malz, Getreide und Meth, waren ſtets bie 
Haupt⸗ Artikel der Einfuhr der nahbelegenen Deurfchen - 
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Communen der Oft» und Nordſee nach Norwegen. Dieſe 
Gouͤter wurden von den Staͤdten, aus den ihnen benach⸗ 
barten Gegenden, ober. innerhatb ihrer Weichbilder 
gewonnen, in ihren Mauern weiter verarbeitet und zum 
Verſchiffen zugerichtet. Bier, wor ein gewoͤhnliches 
Deutſches Stadt- Product, das in ziemlicher Vollkom⸗ 
menheit geliefert ward. Gegen dieſe vorzüglichften Ar⸗ 
tikel der Deurfhen Einfuhr wurden die Nordiſchen Wa⸗ 
ven eingetoufcht; ohne Zweifel wurden fie vorzüglich om 
die Morblandsfahrer abgefegt, und die Waren dagegen 
erhandelt, weldye diefe aus ihrer Heimath nach Bergen 
brachten. Die Nordlandsfahrer waren in dem Beſthe der 
von den Sanfeaten am meiſten gefuchten Producte, vor⸗ 
zuͤglich der Berger « ober Stodfilhe. Es ward. den Suͤ⸗ 
derfeeifchen Staͤdten, welche bie Nordiſchen Guͤter um 
bar Geld kauften, dieß unterſagt, und doch ſollten eben 
fie, wenn anders in der Wendiſchen Staͤdte Häfen Ihre 
Schiffe woren. belaben worden, mit den in Norwegen 
eingetaufchten Waren nicht nach ihrer Heimath, fonbern 
auf die Häfen der Communen, wo fie ſich befrachtet 
harten, zuruͤck laufen; fo fonderbar war die Eiferfuche, 
über ben zu machenden Gewinnſt, ſelbſt unser ben 

Mitgliedern des Bundes! | 


Naͤchſt jenen Artikeln, welche die Hanfen Weorzugge 
weile nadı Norwegen bradten, madıte das Wand einen 
Houptgegenſtand ihrer Einfuhr aus; man fann und muß 
bepdes Leinewand und wollene Zeuge darunter verfichen, 
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Die feinen Tuͤcher aus Flandern und aus England wur⸗ 
den ohne Zweifel von ihnen hierher gebracht. Da aber 
die Morblandsfahrer und die Norweger überhaupt, eben 
nicht große Bedürfniffe feiner Tücher verfpürten und fie 
der Regel nach ihnen zu Eoflbar waren, da ferner die 
groben Tuchwebereyen bey ihnen felten feyn, und derem 
Producte unvollfommen ausfallen mochten: fo ift es 
nicht unmahrfcheintich, daß die Hanſen vorzüglich va⸗ 
terländifche, grobe, Deutſche Tücher hierher geführe 
haben, obſchon nähere Nachrichten fehlen. Leinwand, 
ein befanntes Product Deuticher Landſtaͤdte und Dorf 
ſchaften, war ohne Zweifel gleichfalls ein bedeutender 
Gegenſtand der Einfuhr, bier ſowohl wie aller Orten, 
wohin die Hanſen ihren Handel trieben. Salz, Wachs 
und Gruͤtze mögen ferner noch in gleicher Hinſicht zu den 
beveutenderen Artikeln gehört haben. Minder wichtig 
war wohl die Einfuhr anderer Waren, da fie Theils 
einen geringern Werrh enthielten, Theils um einen bes 
deutenden Abfaß dafuͤr zu finden, cultivirtere Gegenden, 
als Norwegen war, erfordert wurden. Mit ben Artie 
Bein der leßtern Are haben die Hanſen wahrſcheinlich In 
Eid-Mormegen, als dem mohlhabendern und cultivir⸗ 
tern Theil des Landes, ihre Geſchaͤſte gemacht. In 
dieſer Gegend und mit dieien Gütern hat man ſich denn 
auch wohl nicht auf einen bloßen Tauſchhandel einge» 
ſchraͤnkt. Wenigftens findet ſich eine Verordnung, welche 
ausiogt, daß die ſtaͤdtiſche Münze um den ſechs zehnten 
Piennig hoͤder, als in Deutſchland fol ausgegeben wek· 


. Men 
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den, damit bes Königs geringfaftigere Gelb f feinem 
Werthe bleibe, - 
Diefe. anderen Objecte ber Deutfchen Einfuhr. nach | 
Mormegen, beflanden, wie es ſcheint, vorzüglich in Golde 
und Eilbergeid, und in Waren, die aus diefen ebfen 
Metallen verfertige wurden, in Zinn, in Keffeln und 
anderem Gefchirr ; in Sammt, Seide, Epezereyen ober ° 
Gewürzen und anderen‘ fo genannten Fleinen. oder Kraͤ⸗ 
merwaren. Die legtgenannten Drientalifchen Guͤter ſchei⸗ 
nen vorzüglich von den Städten der Güberfee eingeführe 
worben zu ſeyn. Wahrſcheinlich gab es auch noch einige 
andere Gegenftände, welche Die Deutſchen hierher brach⸗ 
ten, die jedoch zu einer Zeic von großer Bedeutng 
geweſen ſeyn moͤgen 25. 


as Daß die Hanſeaten Mehl, Malz, Bier und » Mat | 
vornehmlich nach Norwegen führten, davon find bie 
Beweiſe in mehreren befannten und gedruckten Hanſi⸗ 
ſchen Belchläffen, Acten und Urkunden häufig zu fins 
den; auch wird des Geldes, der Strang⸗ und Nähs 
feide und der Gewürze, der Kleinen Waren, der Kräs 
meren und Mangerei, wie es in diefen Urkunden vers 
fchledentlich heißt, gedacht. Ausfuͤhrlicher aber fpricht 
von der Einfuhr Holberg a. a D. 11. ©. 80 u. gr: 
Luͤbeck, fo heißt es bey ihm, handelte mit Gold= und 
Silbergeld, mit altem und neu verarbeitetem Gilber, 
mit Englifhen Laken, Kupfer, Malz, Mehl, Bier 
und Meth, doppeltem Danziger Bier und anderen 
ftarten Bieren, fo daß ver Lübedifche Handel der 
vornehmfte war. Hamburg brachte das von feinen . 
Bürgern gebraute, fo wie Lüneburger Bier, Salz, 
Laken, Säge, Braunſchweiger Mumme, Geld, vers 
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>. Die Hanſtiſche Einfuhr beſtand nun ſomit Theils in 
Producten des Waterlandes, oder der ſtaͤdtiſchen Induͤſtrie, 
Theils in fremden Guͤtern, vornehmlich ſolcher, die in 
Flandern und England, oder in Rußland, wie etwa das 
Wachs, auf den Hanſiſchen Comtoiren bieſer Gegenden 
angekauft wordin waren. 


arbeitetes Suber, Zinn, Reffet und Grapen. Die 
Städte Roſtock, Stralſund und Wismar führten größs 
“ten Theild nach ‘Bergen: Mehl, Malz und Bier, 
welches fi in den Fahren 1568 und 1569 von allen. 
Städten auf 6000 Laften belief. Deventer. brachte 
Sammet, Seide, grobes und feines Leinen, goldene 
und filberne Gefchirre, bares Geld und viele Waren, 
“welche von anderen Hanfer Städten verfchrieben waren. 
Emden bandelte mit Engliſchen Laken, Sammer, 
Seide, allerhand Spezereyen, Pfeffer, Ingber, Nels- 
Ten, barem Gelde, verarbeitetem Silber ü. f. w. 
Bremen führte endlich allerhand Sorten von Maren 
nach. Bergen, als Puppen, Pieiffen, Hüte, Teue 
fſelsdreck, Ramena: Bir, Grüße, Zinn, Kupfer, 


Meifing, allerhand neue Gefäße, Ziegeliteine, Leinen, _ . 


verfchiedene Artifel von Silber und Eiſen. Diefe 
ODerter baden vornehmlich das Comtoir geftiftet- und 
unterhalten. — Mebrere diefer von Holberg anges 
führten Artikel haben wir übrigens in den Hanſiſchen 
Arten nicht nabmentlich aufgeführt gefunden, jedoch 
beweilet dieß noch nichts darwider. Das aber muß 
angemerkt werden, daß bey dieſem Schrififteller ſich 
nicht angegeben findet, von ‘welcher Zeit, dieſes fein 
Berzeichniß der Deutfchen Einfuhr gelte. — Wenn 
er zur Ausfuhr auch Wallfiſchſpeck rechnet, im welcher 
Hinſicht man ihm gefolgt iſt; " leiten dieß doch viel⸗ 
leicht einige Zweifel. Zu 
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"Die Deutſchen Kaufleute, oder ihre Diener fuhren- 
nun entweder perfönlich, mit den Echiffen und Ihrer 
Ladung nach Bergen, um den Abſatz und ben Einkauf 
ſelbſt zu betreiben, oder aber fie bedienten ſich zu diefenk 
Zweck gänzlich oder zum Tell der zu Bergen ange⸗ 
| fiedelten Comtoriften, ba jene doch nich X6: fange vera 
meilen fonnten, um den vollen Abſatz und den jedesmah⸗ 
| ligen Einkauf völlig abzuwarten. Wahrſcheinlich bedlen⸗ 
ten ſich die Hanſiſchen Kaufleute dieſer dort reſidirenden 
Factore, um bie bedeutenderen Geſchaͤfte mit den Morde 
landsfohrern abzumarhen. 

Die Ausfuhr beſtand in verfchledenen Fellen und in 
Pelzwerk, in allerhand Arten getrockneter, geräucherter 
und gefalzener Fiſche, vorzuͤglich des Storkfifches, in 
Fettwaren, als Butter, Talg, Thran, Wallfifdjfpeck, in 
gefalzenem und geräucherten Fleiſch und verfchledenen 
Holzarten, als Dielen, Balken, Maftbäumen, und ans 
deren Producten der Nordifchen Waldungen, als Theer, 
Pech, Aſche und Harz. Diefe Waren haben die Deuts 
ſchen zum Theil zu eigenem Verbrauche, zum Theil zur 
weitern Verführung auf ihre weſtlichen Comtoire benutzt. 

Diefer ganze Verkehr nun warb durch Hanſen, vers 
mittelft ihres Capitals und ihrer Schiffe betrieben. In 
den früheren Zeiten find die Norweger, und zwar, ohne 
Zweifel, vornehnlic die Bürger von Bergen fleißig In 
eigenen Schiffen nad) den Deurfchen Städten gefommen, 
fo wie denn in den früheren Privilegien ber Nordiſchen 
Könige, ftets gleiche Freyheiten, wie fie ben Fremdlin⸗ 


\ — — 335 


gen in Norwegen vergoͤnnt wurden, ouch ih ihre Un⸗ 
terthanen von den Deutſchen Staͤdten ausbedungen were 
- ben:. allein diefer Actio- Handel der Normänner ſcheint 
allmaͤhlich eingegangen zu ſeyn, als die Deutſchen ſich 
ſo allmaͤchtig erhoben. Da die Bergener Buͤrger ein⸗ 
mahl zu Grunde gerichtet waren, da ſie ſelbſt nicht mehr 
den vortheilhaften Handel nach Nordnorwegen und den 
Nordiſchen Inſeln betreiben konnten; fo verſchwindet denn 
auch aus ben Privilegien, welche die Koͤnige des Nor⸗ 
bens den Staͤdten ertheilten, das früher ausbebungene Re 
eiprocum für die Normänner. 

Einige fragmentariſche Geſetze, über ben Handel 
der Deutſchen zu Bergen und in Norwegen, geben noch 
einige nähere Auskunft über die Art des Verkehrs dar 
ſelbſt: es find folgende. Niemand von den Hanfen durfte 
dort ſchiffbruͤchiges, zu Wafler oder zu Sande geraub⸗ 
tes Gut kauſen; ein Statut, das jedoch nicht allein auf 
die in Norwegen angefiebelten Deutſchen ſich erſtreckte, 
fondern das vielmehr ein allgemeines Hanſiſches Gefeg 
wor. Kein Deurfcher, fo Bieß es ferner, follte einem 


_ andern -verborbenes Gut verfaufen, momit der endliche 


Käufer nicht befriedige werden koͤnnte, bey Strafe von 
hunderte Schilling Engliſch. Im Fall, daß aber einer 
den andern hefchuldige, er habe gegen des Comtoirs Sta⸗ 
tuͤte und Willfüren gefehle, und im Sal, daß Fein guͤl⸗ 
tiger Beweis deshalb geführe werden Eaun; fo foll der 
Eid des Beklagten entſch iden. Kein Kaufmann, Kaufe 
mannsbdiener, Saifier ober Matroſe foll zu Bergen auf 
Bob 
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den Selen, auf den Schiffen, oder vor den’ rdirhihi | 
‘ren Waren verkaufen, fondern einzig in den Haͤuſern, 
äuf dem Comtoir, wie es vor Alters Sitte geweſen. 
Kein Bundegenoß ſoll irgend einem "Außer - Hanfen Bar 
rin zuſenden (beuälen), jeder foll vielmehr einzig an bie 
- Eomtoriften fih halten, durch deren Hand ber geſammie 
Verkehr betrieben werden ſoll, bey Strafe von 100 Schiff; 
Engl. Keiner darf ſich unterfangen auf Hanfıfchen Stif . 
fen urifreyes, fremdes Gut von ober nad) Bergen“ 8 
führen, damit andere Nationen nicht auf diefe Weiſ⸗ in 
dem Genuß der Hanfi chen Freyheiten im Zoll und aw 
deren Puncten gelangen. Mehrere anhere Verorbuun.. 
gen forderten die ftrenge Erhebung des Schoffes auf bier 
Comtoir. Da die Hanfeaten der Niederlande, befonbirs 
bie vor Campen, gegen alte Gemoh heit, bie Nordiſchen 
Waren alle um bar Geld Fauften; fo ward befoßfen „daB 
An Zukunft dieß wenigſtens mit den Haupt- Artikeln der 
Deutſchen Einfuhr, nähmlich mit Mehl, Malz’ und 

Bier nicht gefcheben folle, daß vielmehr diefe Giger: gegen 
die Nordiſchen Waren, nad) alter Eitte, umgetauſche 
werden ſollen; jedech ſcheint es, daß kleine Waren gegen 
bores Gefd verkauft, und fo auch andere Nordiſche Güter 
auf dieſelbe Weiſe erworben werden konnten. Alle Sla⸗ 
tute der\Factoren ſollen verbindend ſeyn für alle Kauf: 
leute, Schiffer und Amtsgenoſſen, ſie find fämmflich den 
Strafen und Berordrungen des Comtoirs unterworſen. 
Die ia den Hanſiſchen Staͤdten ber Oſtſee mir Bier, 
Mehl und Malz beiadenen Schiffe follen auch mit ihrer - 


4 


Ruͤckſracht, ober ihren bagegen erhaltenen, Nordiſchen 
Gütern wieber auf. bie Haͤfen zuruͤcklaufen, wo fie zuerſt | 
befrachtet waren waren. Es ſoll endlich niemand anders 
zur Wuͤrde eines Altermanng zu Bergen erhoben werden, 
als ſolche, welche vor Alters daſelbſt wahlfaͤhig waren 26, 


Auf der Verſammlung der Hanfifchen Deputirten zu 
Bremen, im Jahr 1476, wurden rheils neue Statute dem 
Comtoir gegebes, teils die ſteten Zaͤnkereyen zwiſchen 
den Niederlaͤndiſchen und eigentlich Deutſchen Hanſeaten 
entſchieden. Dieſer Abſchied beſtimmt: daß niemand 
auf der Bruͤcke zu Bergen Haͤuſer oder Wohnungen 
kaufen odes verkauſen ſoll, als mit Vorwiſſen der Vor- 
ſteher der Factored. Jeder Kauf- Contract der Arc ſoll 
in des Kaufmanns Buch verzeichnet werden. 


26 &, dad Statut der vier Wendifhen- Städte Luͤbeck, 
Roſtock, Stralfund uud Wismar für das Comtoir 
(Nedderlage) zu Bergen, und den Hanfifch = Normwegis 
fhen Handel, vom Jahre 1458 bey Willebrandt II. 
S. 65, 66, gegeben myt hulpe vnde Rade ande- 
rer Stede; auch heißt es am Ende, daß jene vier 
Städte dieß verfügen, in Namen der gemieenen 
Stede van der dudesschen Hauszee. — Gleich der 
erfte Artikel ift mir ganz nnverſtaͤndlich und ſcheint 
duürch Druck⸗ und Schreibfehler verdorben zu ſeyn: 
Dat de Coplude to Bergen, neyn Meell, Ber 
offte Malt, ehr to der rechten Copsteuen vihste- 
den scholen, nadem de vorstenen myt eyndracht 
des Copmanns, vmme des gemeynen besten wil- 
len affgedan is. — Die übrigen’ Artikel find klar, 
und die im Text angeführten. 


DE 
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Ab Grund biefes Statuts kann man fo wohl on. 
nehmen, daß dadurch die leicht daraus entſtehenden Zän- 
kereyen vermieden werden ſollten, als auch, daß keine 
‚Niederländer, welche die Hanſe · Gerechtigkeit verloren 
hatten und überhaupt, daß kein Fremder zum Beſche 
ſolcher Häufer und Höfe kommen ſollte. Mit dem Wer- 
kauſe von Spezereyen und anderen Kraͤmerwaren, ſoll - 
für die Süderfeeifchen wie für die Deflerlinge auf gleiche - 
Weife nach alter Sitte gehalten werden.” Strangſeide 
und Naͤhſelde foll nur nach dem Gewicht zu Bergen 
verfauft werben. Das Comtoir ſoll zur Zeit nur einen 
Altermann haben wie vor Alters. Wenn alte Seatute 
ausfagten, daß fein Suͤderſeeiſcher zu dieſem Amte ge⸗ 
langen dürfe; fo fol bieß hlermit abgefchaffe ſeyn, 
und zu diefer Stelle, fo wie in den Kaufmannsrarh follen 
diejenigen germähle werben, weldye zu diefen Aemtern am 
tauglichften find, ohne auf ihren Geburtsort, ob -fie aus 
den Suͤderſeeiſchen ober ben Defterlingifchen ‚Städten ge 
bürtig, find, weiter Rüdfihe zu nehmen, De Alter 
mann und ber Kaufmannsrath der Niederlage ſollen allen 
ohne Unterſchied, woher ſie ſeyn moͤgen, gleiches Recht 
ſprechen; die Suͤderſeeiſchen mit den Privilegien eben ſo 
wie die übrigen beſchirmen, und ihnen kein Buͤchſen⸗ 
kraut verweigern, wenn fie dieß zur ea gegen 
Feinde auf ihrer Rücfahre bedürfen 27. 


. 37 Die Urkunde ſteht bey Willebr. III. ei, m 
Außer den im Text angeführten fommen noch folgende 
Puncte vor, die, da fie nicht ganz deutlich find ‚amd 


U 
Is 
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Man fleherhieraus wie die Niederlaͤndiſchen Hanfen- 
ten eine Zeitlang von den übrigen. auf diefem Comtoir ung 
terdruͤckt wurden, wahrſcheinlich, weil ein Theil von ih⸗ 
nen in der bekannten Dänifchen Fehde von ber Hanſe abe 


Ä gefallen, und weil ſelbſt Die, welche zur Hanſe ferner ſich 
hielten, oder wieder aufgenommen wurden, berinoch eine 
Zeitlang einer Arengen Auffiche und manchen Einſchraͤn⸗ 


kungen unterworſen geweſen ſind; und weil endlich uͤber⸗ 
haupt die Wendiſchen, ober die Oſtſee Staͤdte gar zu gern 


nach einem Monopole, aud) gegen ihre verwandten 


Schweſtern, ſtrebten. 
Durch ein anderes Statut der Sanfe, vom Jehr 1494 


au Bremen beliebt, ward es den Süderſeeiſchen Städten , 


abermahls aufgegeben ben Echoß gleich den übrigen zu 
entrichten; es ward allen ohne Unterfihied unterfagt, die 


noͤrdlichen Eilande, nahmenglich die Orkneys, Sherland 


eine verſchledene Auslegung zulaffen, mit den eigenen 
Worten bier fiehen mögen, es find dieſe: Item so en sall 
nemant to Bergen Hupkoep kopen noch verkopen 
dan de Dutschen under sick, by sorten vnde 


var dem Nortmann tegildes, by Peene van vyf 


lichte Goldene, .van- elcken hundert Vissches. 

Item dat nyn Kopmann offt Kopmans- knecht sal 
'kopschlagen myt ‚anderen Mannes kopgenoten; 
sundern se ensyn vryg, dede dyt ock jemand un- 
wetens, de mach sick der onwetenheit eytleggen 
myt synem Ede, sunder Broke, vnde de Kop sal 
wesen machtloſꝛ. — Der letzte Punct har: feine 
Schwierigkeit, allein der erfte ift beydes- unverſtaͤndlich 
und zweydeniis. 
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und Zarrde bey Verluſt der Honſſchen Freyheiten, aus 
den bekannten Gruͤnden, zu beſuchen. | | 
Kein Shertändifcher Fiſch fol zu Rutſcher gemacht; | 
gekauft, verkauft oder unter andere Fifche gemenge wer⸗ 
den, fo wie überhaupt fär die Güte der Bilde, ihr Ge 
wicht, und die Zeichen, welche auf die Gefäße, worin. | 
man fie verführre und die ihre Güte und Arc ausfagen 
ſollten, mehrere Verfügungen getroffen wurden 28. 
u Diefe Verordnungen geben freylich noch einige nähere : 
Auffchtäffe über den Handelsgeiſt · der Hanſeaten zu Ber⸗ 
gen, allein ſie laſſen auch noch mehrere Fragen, die ſich 
jedem denkenden $efer aufbringen, unbeantwortet. :.:. 
Jedoch im Allgemeinen laͤßt ſich aus dieſen Frag⸗ 
menten der Gang und die Methode, nach welcher die 
Hanſen ihre Geſchaͤfte In dieſem Reiche betrieben deutlich 
genug erkennen, und gewiß haben ſie auch in kelner an⸗ 
dern Gegend, eine ſo große, druͤckende, monopoliſtiſche 
Herrſchaft als in Norwegen beſeſſen. 


28 Willebranbtlll. 82. Es heißt dafelbft unter an⸗ 
deren: dat de Gyldinge des Vyskers gebetert vnde 
reformeret werde. Ob unter dieſem Worte die Guͤt⸗ 
überhaupt oder das auf die Gefäße zu ſetzende Zeichen 
der Wraker verflauben werde, fcheint zweifelhaft. 


Neuntes Bub 
"Der 3weyten Periode fünfter Abfchnitt: Ges . 
ſchichte des Handels der Hanſe mit den übrigen 
nordöftlichen Völkern, vornehmlich mit Dänen,. 

Schweden und Ruffen, während diefes : 

zweyten Zeitraums, 


Meuntes Bud, 

Geſchichte des Handels der Hanſe mit den uͤbri⸗ 
gen fremden, noͤrdoſtlichen Völkern, vornehmlich 
mit Daͤnen, Schweden und Ruſſen, waͤhrend | 

der er zoepten Periode. 





Die Mechrichten uͤber den eltern norhöftihen Hans - 
del ber Hanſen find noch weit amvolltommener als die, 
welche ihren Verkehr mir Norwegen betreffen. | 
Mit Dänemarf, d. h. mit den Daͤniſchen Inſeln und 

ben Halbinfeln Juͤtland und Schonen, ſcheint Ihr Han⸗ 
bei auf den Fuß fortgeſetzt worden gu ſeyn, auf welchen 
er bereits in der erfien Periode gefommen war. Das ' 


em Schluß.derfelben, von Woldemar III., im Jahre 1370, 


ihnen zugeftandene Privilegium mar. ohne Zweifel die 
“ Grundlage ihres freien Verkehrs in diefen Gegenden; 
dieß iſt es auch, was von allen Daͤniſchen Koͤnigen bie 
ſer Periode den Hanſeaten befätige ward. _ Allein es er⸗ 
hellet weiter. nicht aus diefem Altern Freybrieſe, mie denn 
nun eigentlich biefer ihr Verkehr bier betrieben ward, in 
wie fern fie fich in: dem Befige ihrer erlangten Freyheiten 
‚wirklich erhalten, in wie fern fie eigenmaͤchtig weiter um 
ſich gegriffen, und ihr monopeliftijces Joch den Einge⸗ 
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borenen ſchwerer und druͤckender uͤber den Rocken gewor⸗ 
fen Haben. Alte Nachrichten daruͤber find aͤußerſt dürfe 
tig, fo wie jene Beſtaͤtigungen der älteren - Hanfifchen 
Freyheiten keinen nähern Auſſchluß gewähren. Ä 

»Gewiß iſt es, Daß der Genuß ihrer ihnen huſtehend e 
— mährend der öfteren Fehden, oder der. 
Mißhaͤlligkeiten zwiſchen ben’ Könige von Daͤnemark 
und dem Bunde unterbrochen ward, gewiß, baß bieß 
vornehmlich während ber langwierigen Fehde mit König 
Erich ouf längere Zeit hier der Fall war, es iſt gewiß | 
endlich daß die Koͤnige, wie bereits erwaͤhnt worden, 
von Zeit zu Zeit, remblinge in Daͤnemark und 
Schweden mehr begünfligten und durch biefe,. vo@ His 
nen fo hoch verabſcheute Conturrenz fie zu necken ſach 
ten: allein es iſt auch nicht minder gewiß, daß die Han 
festen immer wieder ifre Privilegien fih zu ergwingen, 
oder nach kurzen Unterbrechungen ſtets wieder zu erhalten 
wußten, indem fie geſchickt genug, bald, bie Unzufris 
denheit der Dänifchen Herren mie dem verwegenen Bes. 
tragen biefer concurrirenden äremblinge zu ihrem Wei: 
eheile zu benutzen verftanden, bald, indem ihnen .die. 
grundfehlerhafte Unlon der drey Morbifchen Reiche unb- 
die Daraus entftehenden, ewigen, inneren Gãhrungen ” 
gleihem Zweck dienen mußten. 

Wenn nun ein König, wie es 3.8. unter Chriſter | 
ber Fall war, die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten ihnen 
verweigerte, und als Vorwand die Forderung -aufftellee, 
daß er zuvor die von feinen Worfahren ihnen zugeſtande⸗ 
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nen Feeybrieſe im Originale ſehen wollte, worauf bie 

Staͤdte ihm antworteten es ſey nicht Brauch dieſe ſchaͤtz⸗ 
baren Pergamente uͤber Meer zu fuͤhren: ſo aͤnderte ſich 
doch gar bald feine Geſinnung, als fie ihm eine Huͤlfe 
wider ſeinen Gegenkoͤnig Erich im Jahr 1441 gewaͤhr⸗ 
ten, und er gab nun die geſuchten Conſirmationen ohne | 
weitern Anftand, und es mar ihnen erfreulich, daß der 
König ſelbſt die Holländer verjagte die ſeinen Wider: 
ſacher unterflüßt harten *. 

Zwar fehlte es nicht an neuen Neckereyen von Ei; 
ten des Könige. So Elagten z. B. zu anderen Zeiten 
die Städte Campen, Zuͤtphen, Zmwolt und Bremen, daß 
Chriſtoph Thells ihre Schiffe angehalten, Theils fie zu 
einem‘ höhern Zoll gezwungen habe, als fie nach den 
Hanſiſchen Privilegien zu zahlen -verbunden wären *®, 
So gab König Chriftian I., jenes Nachfolger, zu gleichen 
ober ähnlichen Klagen Veranloffung. Bald naͤhmlich 
hatte er eigenmaͤchtig einen hoͤhern, als den bisher uͤbli⸗ 
chen Zoll den Staͤdten aufgeſetzt, bald harten Daͤniſche 
Kaper und andere Kriegsſchiffe, Hanſiſche Kauffahrer 
aufgebracht; bald ſollten die Deutſchen nicht nah Schwer 
den fahren, weil der König mie ben dortigen Inſurgen⸗ 
een im Krieg war; bald wollten die Nachkommen und 


2 ©. Kdhler b. Willebr. und Hanf. Begebenh.b. d. J. 
auch Gadebuſch LKiefländifche Jahrbuͤcher b. d. J. 
und was bereits oben Buch 7. davon iſt erwaͤhnt worden. 

2 Wergl. den abgedrucken Hanfiſchen Receß aus dem 
Hildesheimiſchen Archive, v. 3.1447, im Urkb. 
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Verwandten des zu Bergen erſchlagenen Biſchofs wo 
Statthalters durch Kaperey ben Hanſen weh thun: allein 


wdieß alles, fo mie eine zahlloſe Menge anderer Neckereyen, 


- waren doc) immerhin nur etwas Worübergehendes, kaum 

daß dodurch ber Verkehr der Hanfe auf die Dänifchen 
Beſitzungen unterbrochen, ganz und gar aber nicht auf⸗ 
gehoben ward. Seit dem Frieden mit König Erich IR: 
Der Deutſche Handel auf Dänemark bis zu Ende diefer 
Periode, in den erften Jahren der Regierung des Koͤ⸗ 
migs Johann, im Ganzen auf biefebe Weiſe ſiets for—⸗ 
gefuͤhrt worden. 

Freylich fuͤhlten die Koͤnige das druͤckende Joch, und 
die eingelnen Streitigkeiten zeigten ihres Gemuͤths ges 
heime Neigung : allein die Hanfen waren auch. immer 
ihres Siegs gewiß, fo lange Die fage der großen, pöliti« | 
fchen Angelegenheiten des Nordens ſich nicht änderte; 
fo fange die Schweden bald den Untons- Koͤnigen ſich zu 
unterwerfen fchienen, bald eben fo fchnell wieder inſurgir⸗ 
ten, und ihren eigenen Reichsvorſteher, oder Koͤnig fh 
mählten. Zu Beylegung dieſer Inneren Zmifte wandten 
ſich die ungluͤcklichen Daͤniſchen Könige denn immer au 
‘die, von ihnen ing Geheim fo verabſcheuten Hanfen, wih 
ein freundliches Wort von diefen mehr, als ihre Befehle 
vermochte. So 3.3. bath König Chriflian um der 
Städte Vermittelung mit den Schwebifchen Inſurgenten. 
Er nohm zwey Mahl den erhöhten Zoll zuruͤck, ba die 
Hanſe dieß laut ihrer Freybriefe forderte, einen Zoll, den 
er in feiner bedrängten Sage, zur Werbeflerung feiner 
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| Einkünfte, eingefüßrt harte, So mußte er es pr gefal- 


len laſſen, daß Dänifche Kaper, mit feiner öffenelichen - 


ober geheimen Bewilligung gegen die ſtaͤdtiſchen Seefah⸗ 


rer ausgeruͤſtet, zu Luͤbeck zum Theil als gemeine See⸗ 


raͤuber mit dem Schwerte hingerichtet wurden. So 
mußte er immer wieder einlenken und ber Staͤdte Hülfe 
ſich erbitten, da bald die Eiderfriefen gegen ihn aufges 


fanden waren, bald fein Bruder, Graf Albrecht von ' 


Didenburg, den Beſitz des Herzogthums Holſtein anı 
ſprach, weiches dem Könige zugefallen war. 
Die Eiderfriefen und Albrecht wurden vornehmlich 


durch die Macht der Hamburger und luͤbecker befämpfe,. 


fo wie denn die Städte des Königs Bruder um fo lieber | | 


verfolgten, da er oft ihren fahrenden und mondernden 
Kaufmann ‘in feiner Grafſchaft geneckt hatte. 
Diefe Sage der Dinge, die Entſcheidung, welche bie 
Hanfeaten ftets geben konnten, des Königs Armuth, ber 
Städte Reichthum gaben ihnen immer doch das Ueber 


gewicht. Ehriftians Gemahlinn harte ihren Schmuck in’ 


uͤbeck verſetzt, und er felbft harte eben dieſer flofgen 


Eommune ‘feine Landſtadt Kiel und einiges andere um. 
eine vorgefchoflene Summe Geldes abgetreten; Kiel, im 
Beyſenn des Königs, mußte ben Luͤbiſchen Deputketen, 


als ihren neuen Herren buldigen ° . 


° Die Beweife zu dem Geſagten und zu ähnlichen Vorfal⸗ 
lenheiten, die der Hanfe Uebermacht bewähren, finden 


fi in zahlloſer Menge in den befannten, gedruckten. 


Nachrichten vo Huitſeld, Köhler u. ſ. w. 
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vom Jahr 1370, durch Woidemar III. Beni, L 
Abgaben und zwar in Gilbergeide erlegen. ur 
-Diefe Acte enthielt allerdings eine Einſchtankung fi 
die Deurichen, allein fie zeige auch deutlich genug, Li 
fo ganz ber innere Verkehr des Reichs ig den Hanba 
dee Deutſchen war, und wie er durch ihr Capital ei, 
ben ward: es waren Einfchränfungen, wie men fe: ey 
in jenen Zeiten-findet, um fremden Kaufleuten ** 
thun. Allein dieß Geſetz iſt Theils nur etwas. — 
hendes geweſen, Theils kommen andere Puncte ‚ber 
vor, welche deutlich genug ber Hanſen, ſelbſt durch Wi 
Statut. behauptetes Uebergewicht zeigen. Auchin d 
Deutſche Handelsgeſellſchaft in Daͤnemark — 
dadurch aufgehoben worden; ſie hat vielmehr bis nu: 
fpätere Zeiten, naͤhmlich bis auf die Regierung 8 ug | 
Friedrich J., ſich erhalten, und. fie konnte auch —* 
voͤllig aufgelöfet und unterdruͤckt werben, Dfnchlu.ne 
‚ In jenem Gefeg den Deurfchen verftarter, Thei —2* 
der Daͤniſchen Compagnie zu werden, wenn er 
gut finden würden : eben Damit aber war der med: 
aud) ganz verfeble. Das Handels» Capital eines. font 
den, reichern Volks fonnte das ärmere niche. ſe * i. 
und nicht ohne Schmerzen entbehren. Zugleich werk 
ben den Deutfchen die alten Freyheiten auf * | 
märften unbenommen, und auch zu jeber andern. u 
ward ihnen beriltige alle Güter auszuführen air m 
Korn, Honig und Pferde die noch nicht fünf. 3 
ale waren, jedoch ward ihnen dieß felbjt auf den I 
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zaͤrkten zu Ripen, zu Horſens und an anderen At 
ugeftanden, 

Eigentlich verloren die Deutſchen durch dieſe Verord⸗ 
ung nur ihren unmittelbaren Verkehr mit den Landleuten, 
nd das Recht in Daͤnemark zu überwintern; und wenn 
ierbey niche beſſer auf bie Ausführung gehalten ward, 
ls bey der vermeintlichen Aufhebung der Deurichen Han⸗ 
eis» Compagnie es der Fall war; fo verloren fie nichts, 
ebrigens galten dieſe Einfihränfungen nur für den Hans 
(chen Handel in Dänemarf, unb obſchon die Aufſchriſt 
85 Statuts dahin lautet, daß es auch zum Beſten von 
torwegen gelten ſollte; fo ward doch ausdruͤcklich ber 
andel der Nordſee, d. i. vorzuͤglich der mit Norwegen 
usgenommen; er ſoll auf alte Weiſe fortgefuͤhrt werben, 
jer König und der Reichsrath wußten es auch nur zu 
se, daß ſelbſt dieſe geringen Einfchränfungen dort, we⸗ 
nn dee Hanſiſchen Obermacht, nicht durchgeſetzt wer⸗ 
m konnten. Endlich aber zeigt auch dieß Statut noch 
e Herrſchaft der Hanſen deutlich genug. Es wird naͤhm⸗ 
ch den Daͤnen durchaus die eigene Schifffahrt auf die 
)eutſchen Staͤdte unterſagt, dagegen fie dieſen in um⸗ 
ekehrtem Verhaͤltniſſe allein zugeſtanden wird. Zwar 
laubt der Koͤnig ‚feinen Unterthanen, ihre Schiffe 
en Deutſchen zu vermiethen, um damit in Ermange⸗ 
ng eigener Fahrzeuge bie Aus» und Einfuhr zu be⸗ 
eiben, jedoch follen die Dänen Ihre Waren, die noch 
w Eigenchum find, durchaus niche auf diefen Schiffen 
ch Deutſchland voran; ferof das Hornvieh fol von 

e: e 


ihren nicht nach. den Deutſchen Staͤbten, ſondern num 
nach beſtimmten Daͤnjſchen Orten als Aſſens, Eolbing, 
Ripen und nicht ;weiter-füdlich getriebe werden, weil bie 
Hanfen von bieraus das weitere Vertreiben ſelbſt beforgen . 
werben. Uebrigens ſteht es den Dänen freh, mit ihren 
Schiffen und Gütern zwifchen den drey vereinigten Rei | 
che einen Verkehr zu- treiben *, 
Es iſt nice wahrſcheinlich, def der König und dee 
Reichsrath fo ganz blind über Ihre rigenen Vortheile 
geweſen wären, und daß fie fo geflöffentiich die Schiff: 
- fahre ihrer Nation befchränfe Gaben wuͤrden, da die Zapf 
von Schiffen und geſchickten Seeleuten burd) einen .eige- 
nen Activ- Handel doch vermehrt werten, und femit ' 
Mittel entflehen mußten, wodurch den Hanſen in einer 
Fehde zur See gluͤcklich begegnet werben fonnte: wenn - 
niche die Hanſen gerade tiefe Schiſſfahrt für ſich, als ein 
Recht gefordert härten und der König, in dieſer Sage als | 
Geſetz ertlärte, was er Loch nicht hindern Fonnce. Sewiß 
famen zwar Norweger und Dünen ehemahis mie üben 
eigenen Schiffen nad) den Deutſchea Stätten: allein das 


* &, dit Urkunde dieſes merhrärdigen, felılamıen umb im 
mancher Hinſicht dankeln Starms b. Huisfeld b. dx 
angetährten Jabre. Herr Nrerap, in ſ. Hiſtoriſk⸗ ſte⸗ 
ir Edilderwag af Tilſtanden i Darwark og Norge 
B 1. Ajebenburn, 1803. S. 250. fcbiägt eine anders 
Leieart in dıceı Vererimung vor, bie ollerdings mancheb | 
für ſich bar; allein das ganze Eratut, fo we eınige aus 
dere, ſcheinen une für die alte Leſeart md für Die * | 
Test gegebene Erllärung ya ſpreches. 2 
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Uebergewicht der Hanſeaten mag ben Activ⸗Handel dieſer 
MWölker allmaͤhlich ſehr niedergedruͤckt haben. Jedoch erſchei⸗ 
nen vor und nach jenem Geſetze, die Daͤnen auch wiederum 
mit ihren Schiffen. an.den Deutſchen Kuͤſten. Während der 
Fehde der Wendiſchen Staͤdte mit König Eric) verboch 
die Hanſe allen ihren Genoſſen die Fahrt auf die drey 
Nordiſchen Reiche, ſollten aber, heißt es ferner, bie Di 
nen mit ihren Schiffen und Waren nad) Deutfchtand 
kommen; fo fol man ihnen feine Rückfracht geben. . 

‚ Die Ausfuhr. ber Deutſchen Seeſtaͤdte aus Daͤne⸗ 


mark befland vornehmlich in den Probucten ber. Fiſche⸗ 


reyen durch fie ſelbſt vornehmlich, auf Echonen und 
an anderen Dänifchen Küften, betrieben, in den Pro« 
ducten ber Viehzucht, worin bie Dänifchen. Inſeln 
flets ercellirten, und dann etwa in Getreide. Dagegen: 
wurden. Bier, weldyes häufig vorkommt, und andere be« 
Eannte und gewöhnliche Waren ber damahligen Deuts 
fhen Induſtrie, fo wie fremde Tücher und andere Güter, 
bie von ben Hanſen zu Brügge, zu Sondon und in Ruß⸗ 


land eingetaufce worden waren, eingeführt. Die Däs - 


nen fuhren nähınlid..nie, oder hoͤchſt ſelten nach dem 


weſtlichen Europa; zum Handel: mie Rußland konnten 
fie unmittelbar wohl nicht gelangen; alles ging großen 


Theils durch Hanfiiche Hände. 

Die Deuefchen : führen nun durch die Belte und 

durch den Sund; jedoch ward, ſeitdem Helſingoͤer mehr 

auffam und die Zollerhebung hier beffer georbnet wurde, 

vielleicht auch aus anderen Urſachen mehr, die Fahre duech 
gr 2 


J 
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den Sund allmaͤhlich der gewoͤhnliche Weg aus der Oſt⸗ 
in die Nordſee und umgekehrt. Im Sunde hatten die 
Deutſchen Staͤdte Zollfreyheiten vor anderen Nationen. 
So unbezweifelt gewiß dieß iſt, ſo unſicher bleibt es doch 
zu ſagen wie weit ſich dieſe erſtreckten; wahrſcheinlich lag 
Woldemars III. Verordnung zum Grunde, und wahr⸗ 
ſcheinlich gingen dieſe Zollfreyheiten auf die ganze Fracht 
Hanſiſcher Schiffe; ſey es, daß fie mit Produrten ihres 
Vaterlandes, oder frember Gegenden belaben Waren, 
Streitigkeiten hierüber find fpäcer entſtanden; jedoch find 
nod) jest einige Städte Im Sundzoll aug jenen Zeiten 
privilegirt. Gewiß ‚war ferner Die Zollbefreyung nicht 
für alle Communen gleich, wahrſcheinlich waren bie ſechs 
Wenbifben Städte dabey am meiften beguͤnſtigt. Es 
ſcheint, daß fie für ein Schiff überhaupt einen Nobel er⸗ 
fegren und alsdann von jedem andern Stuͤckzoll befreyet 
waren. Naͤchſt den Wenbifchen Städten fchienen bie 
Hanſeatiſch - Miederlänbifchen Communen bie größten 
Vorrechte im Sundzolle zu befigen. Zumeilen haben 
die Könige ihn zu erhöhen verſucht; auf der Städte For⸗ 
derung aber immer wieder dieſe Neuerung zuruͤcknehmen 
muͤſſen. Auf jeden Fall hatten die Hanſen durch ihre 
groͤßeren oder geringeren Befreyungen im Sunde ſehr 
überwiegende Vorzüge vor allen übrigen Nationen 3. 


> Sms angeführten Receß, vom J. 1447 , f. Urkb., kom⸗ 
men die Beſchwerden einiger Suͤderſeeiſch⸗Hanſeati⸗ 
ſchen Städte über die Veraroͤßerung des Sundzolls vor. 
In dem Auszuge des Meceffed des Hauſe⸗Tags zu 
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‚Bon allen Daͤniſchen Befigurigen war num Schonen 
fuͤr die Deutſchen die wichtigſte Provinz; an ben dort 
üblichen Haͤringsfang hatte ſich mancher andere Verkehr 
geknuͤpft; mehrere Jahrmaͤrkte daſelbſt wurden von den 
Deutſchen fleißig beſucht, und auch unabhängig von bie 
fen fcheinen, fie auf diefer Halbinſel Bedeutende Handels⸗ 


| gefchäfte gemacht zu haben. Ohne ein Flöfterlich einge 
sichteres Comtoir bier zu befigen, fcheine doch die Zahl. | 


der daſelbſt eingebürgerten Hanſen, ihrer Factore und 


Diener ſehr bedeutend geweſen zu feyn, ihnen fland ein 


dort refidirender Altermann, der zu Malmo feinen Sig 


— 


hatte, vor. Dieſe, von allen Provinzen ber noͤrdlichen 


Reiche vielleicht damahls am beflen bereits eultivirte 


Landſchaft, mit mehreren wohlhabenden Communen und 


gut gebaueten Landguͤtern verſehen, both einen nicht un⸗ 
bedeutenden Zweig des Handels an. 


Luͤbeck, v. J. 1476, (MS. Hafn.) heißt es: es Hagten 


die Staͤdte uͤber die Erhoͤhung des Zolls zu Helſi ngder; 


fie bemerkten, daß die ſechs Wenviſchen Städte laut 
ihrer Privilegien daſelbſt zollfrey wären, daß man ihnen, 
dieſen zuwider, von jeder Lak Salz dennoch 8 /. abfors 
‘dere, da fie. doch zuvor nur von jedem Schiffe überall 
einen Nobel entrichtet hätten. Man fchob die Schuld 
auf die geheimen Inſinuationen dee Holländer bey dem 


Könige von Daͤnemark. Es ward befchloffen deßhalb an - 


ihn zu ſchreiben, und um Abſchaffung diefer Beſchwer⸗ 
den, fo wie um bie Aufhebung des neuen Zolls und 
Geleitgelded zu Oldeslo nachzufuchen, welche letztere 
Abgaben, dem Privilegien der Luͤbecker zwider, aufger 
fegt worden ‚waren. 
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Jedoch am wichtigſten war und blieb immer dieſe 
Halbinſel wegen bes hier betriebenen Haͤringsfanges ©, 


Schon die grobe Menge von Statuten, welche die Hauſe 


8 Ueßer den Hanfiſchen Heinghfam an den gtonmmten 
-  Küften, fo wie über ben Verkehr der. Hanfen auf Scho⸗ 
nen felbft finden fih einige unvolllommene gebrudte 
Nachrichten in Kohlers bekannten Auszügen und in 
Willebrandts Urkunden. Aus dieſen kann man ſich 
-Teinen vollftändigen Begriff bilden. Auch die unges 
druckten Nachrichten find nicht zureichend , doch gewaͤh⸗ 
sen fie erwad mehr. Die befieren .baben wir in- ven 
Heceffen der Hanfe: Tage im MS. Häfn. gefunden. 
Manche find undeutlich, andere: ſcheinen fich zu wider⸗ 
fprechen ;- gu verfchiedenen. Zeiten war die Art, wie 
diefe Fiſcherey betrieben ward. verfchieden. Folgendes 
find die vorzüglichften Notigen. | 
Im 3. 1371, auf Pfingften, zu Luͤbeck: me mach 
solten Häring zu Schonore, Zalfterbo und Ellebogen 
d. i. wahrfcheinlich Dialmd, Malmogia; ed beißt 
diefer Ort auch, in anderen bandfchriftlichen Nach⸗ 
richten, Melbogen oder Dellenbogen. Jeder, der fein 
eigener Herr ift, foll mit feinem vollen Harmniſch dahin 
kommen, jeder, bey dem andern bleiben, keiner (d.'i. 
wahrſcheinlich Fein Kaufmann, der auf feine Nechriung 
Häring falzen laͤßt, zu Vermeidung des Vorkaufs) 
ſoll bey den Fiſchern liegen bey Strafe von drey loͤthi⸗ 
gen Marken. Es ſteht einem jeden frey auch anderswo 
zu ſalzen. Wer Streit anfaͤngt ſell von ſeinem Vogt 
geſtraft werden. Den Zwiſt, der zwiſchen den Roſtocker 
und Stralſunder Fiſchern voriges Jahr entſtand, wollen 
die Staͤdte auf naͤchſter Tagfahrt ſchlichten. Jeder 
Hanſiſche Vogt, (fie harten damahls bekannilich auf 
15 Jahre die Zölle des Koͤnigs und die vorzuͤglichſten 
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| von Zelt zu Du In Beyug «auf dieſen: Sell Ihres Ber ⸗ 


werbes erließ‘, zeugte dovon. Zwar iſt dieſer Fiſ dfang 
von ben: Hanſen auch in anderen: Sewaͤſſern betrieben 


_ 


: Schlöffer inne) ſell den Zoll vom denen, die auf feiner 


Bitte liegen, einfordern, ſo wie auch von den Fremden, 


als Engländern, Flaͤmingern, Brabdutern, die zur 


-  Hanfe nicht hören und anf den Bitten nicht liegen; Dis 


nen jedoch ausgenommen. Die-Bögte von Eartıpen und 


- Wismar follen Zoll and Pfundgeld zu Schonore,, die 


von Preußen und Luͤbeck zu Falſterbo, und. die von 
Mofto zu Ellebogen erheben. — Im J. 1371, 
auf Simon. n. Jud., zu Stralfund: Zur Schone tiid 
(die nad) anderen Nachrichten gegen Jacobi anfing) 
follen die Städte. zu Schonor, Zalfierbe und Ellenbos 
gen eine Perfon.beftellen, die den Zoll erhebt: — Im. 
1373, auf Philip. Jac., zu Luͤbeck, warb.vorgefchlagen : 
daß Luͤbeck, die Wendiſche Seite und Liefland zu einem, 


‚and Preußen, Campen und die Süderfee zum andern 


Theil die Koſten zu Erhaltung der Schlöffer auf Schonen 
tragen follen; woraus zu vermuthen ift, daB fie alle 
auch an der Fifcheren daſelbſt Theil genommen haben. — 
ImJ. 1376, Joh. d.%., zu Stralfund und Luͤbeck: die 
Bögte follen darauf fehen, Daß jeder, der nach Schonen 


konmnmit, feinen vollen guten Harvifch habe. Bis auf 


nächften Herbſt fol dafelbft und auf den dortigen Maͤrk⸗ 
sen fein Kaufmann anderes Geld nehmen und geben, als 
Lübifhe, Hamburgifche, Wismarifche, Noftodifche, 
Sundifche, Greifswaldifche, Lüneburgifche, Soltwedelfche 
und gute Steitinifche Pfennige; Gold und Englifche 
Groten ſollen Eourd haben wie vor Alters. Des Königs 
Dögte-follen wie ehemahls nur einen Tag zum Salzen 
haben. Kein Strandvogt foll Häring Faufen zu eines 
Kaufmanns Hand oder Behuf; niemand foll groene Haͤ⸗ 
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worden, nahmenillch an den Deueſchen Kuͤſten bee Ofiſee 
langs ber übrigen Daͤniſchen Iuſeln und Halbinſeln, 
wohrfcheinlich auch auf Darapolm amd an den nKüften von - 


‚ sing Faufen vor ben Sirandobgien. Ka Schotte, 
Engländer oder Wale ſoll auf Schouen dleſen Fiſch für fein 

- . Geld ſalzen laſſen, ſo wenig als ein ſtaͤdtiſcher Vogt tiefe 
Fremdlinge auf feiner Bitte mit Den Deutfchen liegen laaſ⸗ 
fen folk, bey Strafe von so ME. Silbers. Den: Streit 
zwiſchen den Fiſchern zu vermeiden, wird den Wögten 
aufgegeben, jedem. ferien Platz anzuweiſen (fie zu legen), 
und ihuen feine Waffen zu geflatten, damit fie einander 
nicht todifchlagen. Da viele Klagen entfliehen uͤber die 
Sränkung der Privilegien des Kaufmanns zu Trelleborg, 
Vſtad und Sonmeröhaven (Cimbrishamm 7); fo ſollen 
die Voͤgte deßhalb Vorſtellungen machen und. weun 
dieſe nichts helfen, fo ſoll der Kaufmann feine Guͤter 
von da wegſchaffen und das Jahr darauf daſelbſt nicht 
geſalzen werden. — Im J. 1378, vor Pfingſten, zu 
Stralſund: der Voͤgte Zoͤllner ſollen, mit Rath der 
Voͤgte von den Voͤgten der Städte, alle anderen 
Voͤgte beftellen , (fo lautet genau der Ausdruck, obgleich 
die verfchiedenen Arten der Vorſteher hierdurch wicht 
deutlich werben) welche außerhalb den Schlöffers auf 
ben Märkten liegen, vie Leute zu befchirmen. Den 
Fiſchern fol man keinen Häring nehmen, um für den 
König zu falzen. Kein Vogt darf für einen Kaufmann 
son den Fiſchern Häring Baufen, vielmehr folk jeder 
dieß ſelbſt thun. Dad neue Schonifche Kupfergeld hat 
im Handel einen Eourd. Die Städte find gehalten auf 
Jacobs Tag ihre Vögte nach Schonen zu fchicken, welche 
die Fiſcher, fo wohl Dänen ald Deutfche, legen ſollen, 

‚. damit Fein Streit unter ihnen eutſtehe. Kein Vogt fol 
auf den Vitten einen Engländer, Brabaͤnter, Walen 


RF 
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Moerwegenz allein unhezweiſelt war der Schoniſche Ha. 
ringsfang ber vorzuͤglichſte nor allen übrigen, entweber; - 


weil dieſer Fiſch fich hier am reichlichſten, oder weil er 


hh vr in der beſten Qualieät delgte 


- gder andere Underiſche versheibigen, Colberg md 
Stettin haben Theil an dem Haͤringsfang. Darauf 
folgen nähere Befimmungen, wie die verfchiedenen 

Vogte der Städte den. Zoll "erheben ſollen. — Im 3. 
‘1379, Joh. d. Täuf., zu be: Schreiben au die 
-Wögte zu Helfingburg, worin ihnen befohlen wird, 
Keine Engländer‘; Flaminger und Malen. auf Schonen 
zu dulden, und keine Krämer zn laffen auf den grame, 
Die Deutfchen Wandſchneider auf Schönen follen den 
Krämern keinen‘ Eintrag thun, ausbenommen 'an bo⸗ 
demen und krut ansegken, jedoch ift ihnen nicht 

vergoͤnnt, unter einem Liuesch Pfund zu verlaufen 5 
der Abſatz von gebleichter und ungebleichter Leinwand 
flebt ihnen indeß frey. — Im J. 1381, Joh. d. T., 
zu Lübel: Mehrere Statute die Haͤringétonnen betref⸗ 
fend, few. unten. Biele Klagen über. die Voͤgte (des 
Könige) zu Trelleborg, Vſtad und Gommerdhaven, 
welche den Kaufmann , der daſelbſt liegt auf der Schos 
nifchen Reife und all das Fahr durch vielfach bedraͤn⸗ 
gen und druͤcken. Der Städte Vothen follen heimlich 
den Deutfchen dafelbfi fund thun, daß fie fich bereit 
halten ſollen, im Fall der Noth, diefe Gegenden zu 
verlaffen und ſich nach Schonore, Kalfterbo und Elles 
bogen zu begeben, voo der gemeine. Kaufmann liegts 
nad) jenen Osten fol alsdann bey Strafe von za löthis 
gen Marten Beim’ Gut weiter geführt werden. Die 
Amtleute des Städte klagen Über Buͤrgermeiſter und 
Jude zu Ellebogen, welche fordern, daß fie nach Dios 

nyſii⸗Tag "wis ihren Guͤtern nicht auffichen are, _ 


m 
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Gewiß wärb’ auch die Gewerbe von Ihnen niche, als 
won’ rohen Anfängern berieben, denn alle die mannige 
falrigen Bene, aber das Sortiren der berſchieteren 


es ſey denn, deß jeder Ihm einen ortig Dfenulg nah 

-.,. alter Gewohnheit gebe, in welchen Kalle er ihnen den 
» .. Aufenthalt. bis auf Martini verfiatten wolle. Die 
>... fRlädtiichen Vogte werden beauftragt, die Amtleute dies 
"fer Forderung wegen zu fchäßen, . Sampen und Snnd 
follen bey Zeiten Ihre Mögte nach Schonen ſenden, das 
mit ihre Fiſcher zum rechten Lager kommen. — Im 
3. 1383, Misericord. dom., zu Siralfund: den Hol⸗ 
laͤndern fol es vicht verſtattet werden in; den Häfen 
der Städte Schuͤten auszurüften, um auf Schonen zu 
fiichen, auch foll man ihnen Feine ſolche Fahrzeuge 
vermiethen, noch ihnen Geld vorſchießen, es fey denn, 

daß fie Bürger einer Bundesſtadt wären, Borch- 
 weldsche (?) Laken dürfen bey Strafe der Confiſca⸗ 

. tion nicht auf Schonen geführt werden. — Im Jahr 
1386 , auf Laͤtare, zu Luͤbeck: Jedem Deputirten wird 

ed aufgetragen, mit feinem Rath fich zu bereden, ob 

es gut fey, mit dem Könige von Dänemark in Unfers. 
handlung zu treien, damit man. den Häring auf Scho⸗ 

nen mete mit ballien (?), fo wie man es thut auf 
Bornholm; auch follen fie fprechen über die Größe. der 
Maſchen an den Kifcherneken. — Im J. 1388, 
Philip. u. Jub., zu Luͤbeck: Die Preußen klagen, daß 

die Dänen ihnen ihre Buden auf ihren Witten abge⸗ 
brochen und fie auf bad Schloß Schonor gefegt hätten; 

den Luͤbeckern und anderen war ein Gleiches zu Fal⸗ 
fterbo begegnet: fie fordern deßhalb von dem Könige 

die Wiederherſtellung. Gchreiben der Stäpte am Iesse 
Dunen, Dänifchen Vogt: Die Olderleute und der ges 
meine Kaufmann zu Mellenbogen beflagten ſich über 


Arten des Haͤrings, Über das Torgfäftige Einſalzen und 
Verpacken desfelben ‚über bie Beſchaffenheit der Tonnen; 
ber: Stege, ber Fiſcherlager, über den Vorkauf das Ver⸗ 


ihn, daß er ſie gegen ihre Privilegien druͤcke, deren 
Gebrauch er nur gegen eine. an. ihr zu zahlende Geld⸗ 
5... ſumme verſtatten wolle; verweigere man fie ihm aber, 
= fo verfolge er die Dentfchen mit dem Bann, dem Vers 
bothe der Kirche ,- des Sacraments und des Kirchhofs. 

. Sie klagen ferner, .baß.er. alte Rechtsſtreite von neuem 
hervorſuche, die doch laͤngſt entſchieden wären; und 
daß er die Seinigen zwinge über den Kaufmann zu 

: Hagen, um eine Gelegenheit zu finden, vielen zu Eräns 
ten. Herner beichweren fie fich, daß er nicht verſtat⸗ 

ten wolle eine Schuͤte aufs. Land, oder von da Ins 
Waſſer zu bringen; daß er den rechten Zoll von 10 füs 
biſchen zu ro Engliſchen (Schifl.) eigenmächtig erhöher, . 

und daß er ein Gleiches mit den Abgaben von jeden 
Schymessen und dem Mande vorgenommen babe, 

„u. ſ. w. Die Städte begehren Schadenserfaß und bie 
Abſchaffung diefer neuen Bedruͤckungen, oder fagen fie, 
fie würden- gendthigt ſeyn, ander Darauf zu denken; 

fie fordern deßhalb eine ſchnelle Antwort. Ein Schreis 

ben der Stäpte, Ähnliche Klagen enthaltend an den 
Dänifchen Vogt zu Yſtad, fagt folgendes ans, Er 

habe verbotken Salztonnen, hanken drat, Garn, Holz, 

und Kohlen auf dem Markte zu kaufen und auszufühs 

ren. Bald wolle er, daß die Schiffer Fein Rind’ kau⸗ 

fen, bald daß fie ihm dafür fünf Nobeln geben follten. 

Er gebe vom Kaufınann für feine rechtmäßigen Schulds 
forderungen alte Vlotreye, altes Garn, alte Schäs 

ten, alte Tonnen, alte boden. Wollten die Deuts 

ſchen ihre Buben ausbeſſern, fo fage er: fie hätten 
Gewalt gethan, indem fie über feine Erde gegangen 
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ſenden, den Ein⸗ und Verkauf, fo wie über bie verfihle- 
denen Arten der Wrake; zeigten beutlich genug, zei 
weicher Eorofalt dieß Befchäft von ihnen bereits gefüget 


wären, Sie bürften laut ihrer Privilegien, Schaͤten 
über ganz Gchonen haben, damit ihren Fiſchfang zu 
betreiben, und an dieſem ihren unbezweifelen Recht⸗ 
welle er fis zu Diftab kraͤnken. Femer begebre der 
dortige Zöllner für Die Quittumg det erlenten Zolls vier 
Witten; alled genen ihre funtbaren Privilegien , deren 
Abſchaffung die Staͤdte unter Drohungen fordern. Ein 
ähnliches Schseiben allgemeine Klagen enthaltend an 
den Dänifchen Boat zu Sommershaven. — Im J. 
1389, auf Himmelfahrt Ehrifti, zu Luͤbeck: Der Staͤdte 
Voͤgte ſollen niemanden auf Gchonen geflatten Tonuen 
zu machen, oder Buden zu haben, er ſey Denn Bürger 
oder eines VBürgerölnecht der Staͤdte dieſes Bundes, 
Liegen Fremdlinge auf Dänifcher Erde, fo ſellen fe 
allen Fleiß ben des Königs Bögten anmenden, daß 
ihnen dieß wicht geftattet werde. — Im J. 1392, 
auf Gali, zu Luͤbeck: Da es zur See fo unficher if, 
fo ll niemand von diedfeitö in diefem Jahre Schonen, 
oder Daͤnemark beſuchen, um daſelbſt Häring zu fels 
zen, bey DVerfaft Ebre und Gutes. Kein Kaufmann, 
Sehele oder Knecht ſoll diesſeits biefen Fiſch vers 
fanien, es ſey denn, daß jemand ber dem Verbothe 
ihm dort bereies geſalzet babe und er beweiſe, daß er 
von dem Verbothe nichts gewußt. und nimmt 
ed auf ſich, dieß Verboth nach Dänemark uud am die 
Orte, wo man Haͤring zu falyen pflegt , zu uͤbermachen. 
Keine Karynen fellen auf Schenen geben; wer aus 
diefen Fabrzeugen Haͤring kauft, it, fo oft er es that, 
in eine Strafe von zwrn Schilling Girere verfallen. 
Keine diesſeits belegene Siadt darf cine Echäte nach 


ward. An Feinem@Jenserbe, das zu Waffen betriehen werden 
mußre, ſcheinen auch ſo viele Seeſlaͤdte des Bundes Theil 
genommen zu haben. Von alten Kuͤſten und Haͤfen der 


v 
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ESchonen oͤder Daͤnemark auslaufen lafſen. - Im J. 
1393, auf Michaelis, zu Skandr und Falſterbo: Die 


Deputirten erfahren, daß man trotz des Verboths viel 


Haͤring falze zu Ellebbgen, Vſtad und Trelleborg, fie 


beſchließent Luͤbeck ſoll nach England und Flandern 
ſchreiben, daß die Vorſteher der Comtdire daſelbſt die, 
welche Haͤring dahin fuͤhren, nach dem Geſetze ſtrafen. 


— Im⸗J. 1398, Peiri Kettenfeyer, zu Kopenhagen: 


Den ſtaͤdtiſchen Vogten wirb-aufgegeben, Die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Vogten von Preußen, Greifswalde 
und Stettin, beyzulegen, welche zwiſchen ihnen wegen 
ihres Sittend (Rage, Fifcherlager) entſtanden find, 
oder aber, wenn dieß nicht gelingen wii, fo fol vie 
Sache bis auf die naͤchſte Zufammenkunft der Staͤdte 
anftehen. — Im J. 1405, Imuocauit, gu Luͤheck: 
Die Deputirten werden angewiefen, mit ihren Raͤthen 
ſich zu befprechen: ob es gut fey, daß man dem Kaufs 
mann gebierbe, nirgends ſonſt zum Haͤringsſalzen zu 


‚liegen, als zu. Stanpr, Falſterbo und Elebogen, wie 


ed vor Alters der Fall geweſen ſey. — Im J. 1476, 
zu Luͤbeck: Knechte, welche auf Schonen Konnen 
machen, ſollen in keiner Stadt in die Aemter aufge⸗ 
nommen werden. — Im J. 1487, Alborgiſcher Haͤ⸗ 
ring — ſomit ſcheinen ſie auch an den Juͤtlaͤndiſchen 
Kuͤſten ihre Fiſchereyen gehabt zu haben — ſoll unge⸗ 
wrakt nicht ausgefuͤhrt, vielmehr jedes Mahl ſorgfaͤltig 
umgepackt werden. Bey hoher Strafe wird verbothen, 
daß niemand zu Falſterbo oder Skanoͤr Häring für den 
König falzen, noch eine Abgabe an deſſen Voͤgte ents 


richten fol. — Im I. 1497, zu Luͤbeck: Da zu Scho 


, 
/ 
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den Sund allmaͤhlich der gewoͤhnliche Weg aus ber Oſt⸗ 
in die Nordfee und umgekehrt; : Im Sunde Härten 'die 
Deutſchen Städte Zollfreyheiten vor anderen Nationen. 
So unbejweifele-gewiß dieß iſt, fo unficher bleibe es doch 
zu fagen wie weit fich dieſe erſtreckten; waheſcheinlich lag 
Woldemars III. Verordnung zum Grunde, und wahr⸗ 
ſcheinlich gingen dieſe Zollfreyheiten auf die ganze Fracht 
Hanſiſcher Schiffe; ſey es, daß fie mie Producten ihres 
Vaterlandes, ober fremder Gegenden beladen waren, 
Streitigfeiten hierüber find fpäter entſtanden; jedoch find 
noch jege einige Städte im Sundzoll aug jenen Zeiten 
privilegirt. Gewiß war ferner die Zollbefreyung nicht 
für alle Communen gleich, wahrſcheinlich waren bie ſechs 
Wendiſchen Städte dabey am meiften begünftige. Es 
fheint, daß fie für ein Schiff uͤberhaupt einen Nobel er⸗ 
fegren und alsdann von jebem andern Stuͤckzoll befreyet 
‚waren. Naͤchſt den Wenbifhen Städten fchienen bie’ 
Hänfeatiich - Niederländifchen Communen die größten 
Vorrechte im Sundzolle zu beſitzen. Zuweilen haben 
die Koͤnige ihn zu erhöhen verſucht; auf der Staͤdte For⸗ 
derung aber immer wieder dieſe Neuerung zuruͤcknehmen 
muͤſſen. Auf jeden Fall hatten die Hanſen durch ihre 
groͤßeren oder geringeren Befreyungen im Sunde ſehr 
uͤberwiegende Vorzuͤge vor allen uͤbrigen Nationen 3 J 


Im angeführten Receß, vom J. 1447, f. Urkb., kom⸗ 
men die Beſchwerden einiger Suͤderſeeiſch⸗Hanſeati⸗ 
ſchen Städte Über die Veraroͤßerung des Sundzolls vor. 
In dem Auszuge des Receſſes des Hauſe⸗Tags gu“ 
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Mon allen Dänikhen. Beflgurigen war nun Schonen 


für die Deutſchen die wichtigſte Provinz; an ben dort 
üblichen Häringsfang hatte ſich mancher anhere Verkehr 
geknüpft; mehrere Jahrmaͤrkte daſelbſt wurden von den 
Deurfchen: fleißig beſucht, und auch unabhängig von bie 
fen ſcheinen fie auf diefer Halbinfel Bedeutende Handels« 


Ä geſchaͤfte gemacht zu haben. Ohne ein kloͤſterlich einge⸗ 


richtetes Comtoir hier zu beſitzen, ſcheint doch die Zahl, 


der daſelbſt eingebuͤrgerten Hanſen, ihrer Factore und 


Diener ſehr bedeutend geweſen zu ſeyn, ihnen ſtand ein 
dort reſidirender Altermann, der zu Malmo feinen SiE 


hatte, vor. Dieſe, von allen Provinzen ber nörbfichen 
Reiche vielleicht damahls am beſien bereits eultiviree 
$andfchaft, mit mehreren wohlhabenden Kommunen und 
gut gebaueten Sandgütern verfehen, both einen nicht un ⸗ 
bedeutenden Zweig des Handels an. 


Luͤbeck, v. %. 8476, (MS. Hafn.) heißt ed: es Hagten 


die Städte über die Erhöhung des Zolls zu Helfingder; , 


fie bemerkten, daß die ſechs Wendviſchen Städte laut 
ihrer Privilegien daſelbſt zollfrey wären, daß man ihnen, 
diefen, zuwider , von jeder Laſt Salz dennoch 8/3. abfors 
dere, da fie doch zuvor nur von jedem Schiffe überall 
einen Nobel entrichtet hätten. Man ſchob die Schuld 
auf die geheimen Inſinuationen der Holländer bey dem 


Könige von Daͤnemark. Es ward befchluffen deßhalb an 


ihn zu fchreiden, und um Abſchaffung diefer Beichwers 
den, fo wie um die Aufhebung des neuen Zolls und 
Geleitgeldes zu Oldeslo nachzufuchen, welche letztere 
Abgaben, den Privilegien der eaͤbecker zuwider, aufger 
fegt worden ‚waren, 


P 
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Jedoch am wichtigſten war und blieb immer dieſe 
Halbinſel wegen bes hier betriebenen Haͤringsfanges 6. 
Schon die große Menge von Statuten, weile bie Haufe 


% eher den Hanfiſchen Säringbfäng an den genaunten 
Kuͤſten, ſo wie uͤber den Verkehr der Hanſen auf Scho⸗ 
nen ſelbſt finden ſich einige unvollkommene gedruckte 
Nachrichten in Koöhlers bekannten Auszügen und in 
Willebrandts Urkunden. Aus dieſen kann man ſich 
keinen vollftäntigen Begriff: bilden. Auch .die unges . 
druckten Nachrichten find nicht zureichend , Doc) gewähs 
sen fie etwas mehr. Die beſſeren haben wir in den 

Receſſen der Hanfe: Tage Im MS. Hafo. gefunden. 
Manche find undeutlich , andere. ſcheinen fich zu widers 
fprechen ;- gu verfchiedenen, Zeiten war die Art, wie 
diefe Fiſcherey betrieben ward ,. verfehieden. Folgendes 

find die vorzäglichfien Notigen. 

Im J. 1371, auf Pfingflen, zu Lübed: me mach 
solten Häring zu Schonere, Falſterbo und Ellebogen 
d. i. wahrfcheinlich Malmõ, Malmogia; ed beißt 
diefer Ort auch, in anderen handſchriftlichen Nach⸗ 
richten, Melbogen oder Mellenbogen. Jeder , der fein 
eigener Herr ift, foll mit feinem vollen Harniſch dahin 
kommen, jeder, bep dem andern bleiben, keiner (d.i. 

— wahrfcheinlich fein Kaufmann, der auf feine Rechnung 
Häring falzen laͤßt, zu Vermeidung des Vorkaufs) 
ſoll bey den Fiſchern liegen bey Strafe von drey ldthi⸗ 
gen Marten. Es flieht einem jeden frey auch anderöwo 
zu falgen. Wer Streit anfängt ſell von feinem Vogt 
geftraft werden. Den Zwiſt, der zwifchen den Roſtocker 
und Stralfunder Fifchern voriges Fahr entſtand, wollen 
die Städte auf nächfter Tagfahrt ſchlichten. Jeder 
Hanſiſche Vogt, (fie harten damahls bekanntlich auf 

15 Jahre die Zölle ded Königs und. die vorzüglichfien _ 


—— | 407° 


von Zeit zu Zeit In Bezug auf :diefen: Thell Ihres..Bes 
werbes: erließ, zeugte davon. :: Zwar iſt Diefer Fiichfang 
von ben Hanſen auch in anderen: Sewaͤſſern betrieben 


,." Schlöffer inne) ſoll den Zoll vom denen, die auf feiner 

Witte liegen, einfordern, ſo wie auch von den Fremden, 

. als Engländern, Flaͤmingern, Brabäntern, die zur 

Hanſe nicht hören und auf den Bitten nicht liegen; Daͤ⸗ 

nen jedoch ausgenonimen. Die Vdgte von Campen und 

7 Wismar follen Zoll und Pfundgeid zu Schonore, die 

von Preußen und Luͤbeck zu Falſterbo, und. die von 

— MRcoſtock zu Ellebogen erheben. — Im 3. 1371, 

auf Simon; w..Zud., zu Stralfund: Zur Schone tiid 

(die nach anderen Nachrichten ‚gegen Bacobi: anfing) 

follen die Städte. zu Schonor, Zalflerbo und Ellenbo⸗ 

gen eine Perſon beſtellen, bieden Zoll erhebt: — Im. 

1373, auf Philip. Jac., zu Luͤbeck, ward. vorgefchlagen : 

dag Luͤbeck, die Wendifche Seite und Kiefland zu einem, 

und Preußen, Campen und die Süderfee zum andern 

Theil Die Koften zu Erhaltung der Schlöffer auf Schonen 

tragen ſollen; woraus zu: vermuthen ift, daß fie alle 

auch an ber Fifcheren daſelbſt Theil genommen haben. — 

Sms. 1376, Joh. d. X. , zu Stralfund und Lübeck: die 

Bdgte follen darauf fehen, daß jeder, der nach Schonen 

konmmit, feinen vollen guten Harnifch habe. Bis auf. 

nächften Herbſt fol daſelbſt und auf den dortigen Maͤrk⸗ 

ten fein Kaufmann anderes Geld nehmen und geben, als 

Luͤbiſche, Hamburgiiche, Wismarifche, Roſtockiſche, 

Sundifche, Greifswaldifche, Rüneburgifche, Soltwedelfche 

und gute Stettiniſche Pfennige; Gold und Englifche 

Groten ſollen Eours haben wie vor Alters. Des Königs 

Voͤgte ſollen wie ehemahls nur einen Tag zum Salzen 

haben. Kein Stranduogt foll Häring kaufen zu eines 
Kaufmanns Hand oder Behuf; niemand ſoll groene His 


mworden, nafmantlch,an ben Deucſchen Kuͤſten ber Oflfen 
kings. ber übrigen Dänifchen Inſeln und KHalbinfele, 
wahrfcheintich auch auf Bornholm und an den Kuͤſten pen - 


‚ sing Fanfen: vom ben Suraudvdgien. Kein Gchutte, 
Engländer oder Wale ſoll auf Schonen dieſen Fiſch für fein 
. . Geld falzen laſſen, fo wenig als ein ftädtifcher Vogt Tiefe 
;  Sremdlinge auf-feiner Bitte mit ben Deutſchen liegen laaſ⸗ 
fen folk, bey Strafe von so ME. Silbers. Den. Streik 
zwiſchen den Fiſchern zu vermeiden, wird den Voͤgten 
aufgegeben, jedem. ſeinen Platz anzumellen (fie zu legen), 
und ihnen Beine Waffen zu geflatten, damit fie einander 
nicht todifchlagen. Da viele Klagen entfliehen Aber die 
Krankung der Privilegien des Kaufmanns zu Trelleborg,. 
Vſtad und Sommershaven (Cimbrishamm 7); fo follen 
die Voͤgte deßhalb Vorſtellungen machen und wenn 
dieſe nichts helfen, fo ſoll der Kaufmann feine Guͤter 
von da wegſchaffen und das Jahr darauf daſelbſt nicht 
geſalzen werden. — Im J. 1378, vor Pfingſten, zu 
Stralſund; der Voͤgte Zoͤllner ſollen, mit Nach der 
Voͤgte von den Bögten der Staͤdte, alle anderen 
Bögte beftellen , (fo lautet genau. der Ausdruck, obgleich 
die verfchiedenen Arten der Vorſteher hierdurch nicht 
deutlich werben) welche außerhalb den Schloͤſſern auf 
den Märkten liegen, die Leute zu- befchirmen. Den 
Fiſchern foll man feinen Häring nehmen, um für den 
König zu falzen. Kein Vogt darf für einen Kaufmann 
son deu Fiſchern Häring Faufen, vielmehr folk jeder 
dieß ſelbſt thun. Das neue Schonifche Kupfergeld bat 
im Handel Beinen Cours. Die Städte find gehalten auf 
Jacobs Tag ihre Vögte nach Schonen zu ſchicken, welche 
die Fiſcher, fo wohl Dänen ale Deutfche, legen follen,. 
damit kein Streit unter ihnen entfiche. Kein Vogt fol 
auf den Vitten einen Engländer, Brabänter, Walen 


— 
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Nerwegen? allein unbezweifelt war der Schoniſche Hi. 
ringsfang der · vorzuͤglichſte nor allen übrigen, entweder, 
weil dieſer Fiſch ſich hier am reichlichſten, oder weil er. 
po dofelbſi I in der beſten Qualieät delgte. 


- sder andere Undeuiſche vertheidigen. Eolberg und 
Stettin haben Theil an dem Haͤriugsfang. Darauf 
folgen nähere Beſtimmungen, wie die verfchiedenen 

Vogte der Städte den Zoll "erheben ſollen. ‚Im J. 
"1379, ob. d. Täuf., zu Labeck; "Schreiben an bie 
-Wögte zu Helfingburg, worin ihnen befohlen wird, 
Keine Engländer; Slaminger und Walen. auf Schonen 
zu dulden, und keine Krämer zn laſſen auf den gramo. 
Die Deutfchen Wandſchneider auf Schonen follen den 
Krämern keinen Eintrag thun, auöbenommen 'an bo- 

‘ demen und krut ansegken, jedoch ift ihnen nicht 

vergoͤnnt, unter einem Liuesch Pfund zu verfaufen ; 
der Abſatz von gebleichter und umgebleichter Leinwand 
flebt ihnen indeß frey. — Im J. 1381, Joh. d. T., 
zu Luͤbeck; Mehrere Statute die Haͤringétonnen betref⸗ 
ſend, ſ. we unten. Viele Klagen uͤber die Voͤgte (des 
Könige) zu Trelleborg, Yflad und Sommershaven, 
weiche den Kaufmann , der daſelbſt liegt auf der Schos 
nifchen Reife und all das Fahr durch vielfach bedräns 
gen und druͤcken. Der Staͤdte Vothen follen heimlich 
den Deutfchen dafetbfi Fund thun, daß fie fich bereis 
halten follen, im Fall der Noth, diefe Gegenden zu 
verlaften und ſich nach Schonore, Kalfterbo und Elle⸗ 
bogen zu begeben, wo der gemeine Kaufmann liegt; 
nad) jenen Orten fol alsdann bey Strafe von za löthis 
gen Marten Fein’ Sur weiter geführt werden. Die 
Amtleute des Städte Elagen über Buͤrgermeiſter und 
Jude zu Ellebogen, welche fordern, daß fie nach Dios 

nyſii⸗Tag "wir ihren Gütern nicht autfichen ſollen, 


m» 
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Gewiß ward auch dieß Gewerbe von ihnen nicht, als 
won’ rohen Anfaͤngern betrieben, denn alle bie mannig⸗ 
faleigen Carat, über das Soꝛtiren der verfchlebenen 


ed fen denn, wi jeder Im einen ortig Pfennig nach 

. alter Gewohnheit gebe, in welchen Falle er ihnen den 

. . Aufenthalt. bis anf Martini verfiatten wolle. Die 

2... ſtaͤdtiſchen Vogte werden beauftragt, die Amtleute dies 

fer Serderung wegen zu fchäßen,.. Sampen und Sund 
ſollen bey Zeiten Ihre Vogte nach Gchonen fenden ‚ das 

mit ihre Fiſcher zum rechten ‚Lager kommen. — Im 

+ &. 1383, Misdricord. dom., zu Stralfund: den Hols 

laͤndern ſoll es wicht -verflattet werden in: den Häfen 

der Städte Schuͤten auszuruͤſten, um auf Schonen zu 

fiſchen, auch fol man ihnen Feine folche Fahrzeuge 

vermiethen, noch ihnen Geld vorſchießen, es fey denn, 

daß fie Bürger einer Bundesſtadt wären, Borch- 

weldsche (?) Laken bürfen bey Strafe der Confifcas - 

. tion nicht auf Schonen geführt werden. — Im Jahr 
1336 , auf Laͤtare, zu Luͤbeck: Jedem Deputirten wird 

es aufgetragen, mit feinem Rath fich zu bereden, ob 

ed gut fen, mit dem Könige von Dänemark in Untere 
handlung zu treten, Damit man den Häring auf Schos 

nen mete mit ballien (?), fo wie man es thut auf 
Bornholm; auch follen fie fprechen über Die Größe. der 
Maſchen an den Fiſchernetzen. — Gm J. 1388, 
Philip. u. Fub., zu Luͤbeck: Die Preußen Hagen, dag 

die Dänen ihnen ihre Buden auf ihren Witten abges 

brochen und fie auf das Schloß Schonor geſetzt hätten; 

den Luͤbeckern und anderen war ein Gleiches zu Fals 

fterbo begegnet: fie fordern deßhalb von dem Könige 

die Wiederberftellung. Gchreiben der Staͤdte an Iesse 

Dunen, Dänifhen Vogt: Die Olderleute und der ges 

meine Kaufmann zu Mellendogen. beklagten ſich über 
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leten des Haͤrings, Aber das Torgfäftige Einſalzen und 
Kerpacken desfelben ‚über bie Befchaffenheie ber Tonnen, 
er Netze , ber Fiſcherlager, über den Vorkauf, das Ver 


„ibn, daB er ſie gegen ihre Privilegien druͤcke, deren 
Gebrauch er nur gegen eine. an ihn zu zahlende Gelds 

32. °. ſumme verſtatten wolle ; verweigere man fie ihm aber, 
= fo verfolge er die Deutfchen mit dem Bann, dem Ders 
bothe der Kirche, des Sacraments und Des Kirchhofs. 

. Sie Hagen ferner, daß er alte Rechtsſtreite von neuem 
hervorſuche, die doch laͤngſt entſchieden wären; und 
daß er die Seinigen zwinge über den Kaufmann zu 
Hagen, um eine &elegenheit zu finden, diefen zu Eräns 
Yen. Herner beichweren fie fich, daß er nicht verſtat⸗ 

ten wolle eine Schuͤte aufs Land, oder von da ins 
Waſſer zu bringen; daß er den rechten Zoll son Io lüs 

. bifchen zu 10 Englifhen (Schill.) eigenmächtig erhöher, . 

und daß er ein Gleiches mig den Abgaben von jeden 
Schymessen und dem Wande borgenommen babe, 

„u. ſ. w. Die Städte begehren Schadenserfaß und bie 
Abſchaffung diefer neuen Bedruͤckungen, oder fagen fie, 
fie würden. gendthigt ſeyn, ander darauf zu denken; 

fie fordern deßhalb eine fchnelle Antwort. Ein Schreis 

ben der Städte, ähnliche Klagen enthaltend an den 
Dänifchen Vogt zu Yſtad, fagt folgendes and, Er 
babe verbothen Salztonnen, hanken drat, Garn, Holz, 

und Kohlen auf dem Markte zu Kaufen und auszufühs 

ren. Bald wolle er, daß die Schiffer Fein Rind’ kau⸗ 
fen, bald daß fie ihm dafür fünf Nobeln geben follten. 

Er gebe ven Kaufmann für feine rechtmäßigen Schulds 
forderungen alte Vlotreye, alte® Garn, alte Schäs 

ten, alte Tonnen, alte boden. Wollten die Deuts 
ſchen ihre Buben ausbeſſern, fo fage er: fie hätten 
Gewalt gethan, indem fie über feine Erde gegangen 
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ſenden, den Ein⸗nub Verkauf, fo wie über bie verfchles “ 
benen Arten dee Wrake; zeigten deutlich genug, mit 
weicher Sorgfalt‘ dieß Befchäfe von ihnen bereits gefuͤhrt 


- wären, Sie bärften laut ihrer Privilegien, Schuͤten 

: Über ganz Schonen haben, damit ihren Fiſchfang zu 

. “betreiben, und an diefem ihren unbezweifelten Rechte 
\ wolle er ſie zu Dftad kraͤnken. Femer begäbre der 
dortige Zbliner für die Quittung des erlegten Zolls vier 
Witten; alled genen ihre kundbaren Privilegien, deren 
Abſchaffung Die Staͤdte unter Drohungen fordern. Ein 
ähnliches Schreiben allgemeine Klagen enthaliend an 

den- Dänifchen Boat zu Sommershaven. — Im J. 
1389, auf Himmelfahrt Ehrifti, zu Luͤbeck: Der Städte 
Voͤgte follen niemanden auf Schonen geftatten Tonnen 

zu machen, oder Buben zu haben, er fey deun Bürger 

oder eined Bürgersfnecht der Städte dieſes Bundes, 
Lienen Fremdlinge auf Dänifher Erde, fo follen fie 

- allen Fleiß bey des Könige Bögten anwenden, daß 
ihnen dieß nicht geftattet werde. — Im J. 1392, 

auf Sali, zu Lübel: Da es zur See fo unficher iſt, 

fo foll niemand von diedfeits in diefem Fahre Schonen, 

oder Daͤnemark befuchen, um daſelbſt Häring zu falz 

zen, bey Verluſt Ehre und Gutes. Kein Kaufmann, 
GSelelle ober Knecht foll Diesfeitd diefen Fiſch vers 
faufen, ed ſey denn, daß jemand Kor dem Verbothe 

.“* ihn dort bereitd gefalget habe und er bemeife, daß er 
von dem Verbothe nichts gewußt. Sund nimmt 

es auf fih, dieß Verboth nach Dänemark und an die 
Drte, wo man Haͤring zu falgen pflegt, zu übermachen. 
Keine Karynen follen auf Schonen geben; wer aus 
diefen Fahrzeugen Häring kauft, ift, fo oft er es thut, 

in eine Strafe von zwey Schilling Grote verfallen. 
Keine diesſeits belegene Stadt darf eine Schuͤte nach 


EEE er: 
ward. An keinem Sewerbe, das zu Waffer-berriehen werden 
mußte, ſcheinen auch fo viele Seeflädte des Bundes Theil ' 
genommen zu haben. Bon alten Küften und Häfen der 


Echonen oͤder Daͤnemark auslauſen Taffen. — Im J. 
1393, anf Michaelis, zu Skandr und Falſterbo: Die 
” - "Deputirten erfahren, daß man trotz des Verboths viel 
Haͤring falze zu Ellebbgen, Vſtad und Trelleborg, fie 
»  befchließen: Luͤbeck ſoll nad) England und Flandern 
fhreiben, daß die Worfteher'.der Comtoire daſelbſt die, 
welche Häring dahin führen, nad) dem Gefege ſtrafen. 
0 Im-J. 1398, Peiri Kettenfeyer, zu Kopenhagen: 
’ Den ftäntifdyen Vogten wirb-aufgegeben, Die Streitig⸗ 
keiten zwifchen den Vogten von Preußen, Greifswalde 
und Stettin, beyzulegen, welche zwichen ihnen wegen 
ihres Sittend (Rage, Fiſcherlager) entfianden find, 
oder aber, wenn dieß nicht gelingen will, fo fol die 
Sache bis auf die naͤchſte Zufammenkunft der Stäote 
anftehen. — Im J. 1405, Imuocauit, gu Lühed: 
Die Deputirten werden angewielen, mit ihren Nähen 
ſich zu befprechenz ob es gut fey, daß man dem Kaufs 
mann gebietbe, nirgendd fonft zum Häringsfalzen zu 
liegen, als zu Skaudr, Falſterbo und Ellebogen, wie 
ed vor Alters der Fall geweien fey. — Im. 1476, 
zu Luͤbeck: Knechte, welche auf Schonen Konnen 
machen, follen in keiner Stadt in die Aemter aufges 
nommen werden. — Im J. 1487, Alborgifcher Haͤ⸗ 
ring — fomit fcheinen fie auch an den Juͤtlaͤndiſchen 
Küften ihre Fifcherenen gehabt zu haben — fol unge⸗ 
wrakt nicht ausgeführt, vielmehr jedes Mahl ſorgfaͤltig 
umgepads werden. Ben bober Strafe wird verboihen, 
daß niemand zu Falfterbo oder Skanoͤr Häring für den 
König falzen, noch eine Abgabe an deffen Voͤgte ents 
richten fol. — Im 3. 1497, zu Luͤbeck: Da zu Scho 
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Hanfe, der entſernteſten weſtlichen und nordoͤſtlichſten, 
fo wie aus den. naͤchſt belegenen der Nord und Oſtſee, 
find Häufig ſowohl Fiſcher, als Kaufleute zum Haͤrings⸗ 


nore und Falſterbo nach Luͤbiſchem Mecht gefprochen 
2 wird, and da von dort der Rechtszug nach Luͤbeck geht; 
ſo ſoll der, welcher appellirt, fünf Engl. Nobelen bey 
..den Voͤgten deponiren, gewinnt er den Nechtöftreit, 
fo erhält er Die Summe unverfürzt wieder, verliert er, 

fo ift das Geld nach alter Gewohnheit unter die Vögte 

zu verrheilen. — | 

In Cammannd MI. findet ſich b. d. J. 1447, 

vergl. auch d. Urkb. b. d. J., daß Feiner Häring aus 
Schenen führen fol, bevor er gefalzen, und b. d. J. 
1507, daß jeder, der heimlich oder Öffentlich von einem 
Außer= Hanfen falzen läßt, zum erften Mahle des 
Haͤrings, zum zwenten Mahle der Hanfe verluftig - 
fepn foll; b. d. J. 1470 beißt ed aber, man folle gute 
Auffiht beym Häringspaden haben, und beſonders zu 

. Hamburg gefchworene Haͤringspacker oder Wrafer hals 
ten; b. d. J. 1497, fein Häring foll aus den Städgen, 
dahin er gebracht worden, ausgeführt werden, ohne 
Haß die Faͤſſer zuvor aufgefchlagen, der Häring befich 
tigt und gewraft worden ſey. Ueber die Tonnen, 
worin der Häring verführt: wird, und über bie 

Art der Verfendung kommen in d. MS. Hafn. noch 
folgende Starute vor. Im SF. 1375, Joh. d. Zäuf., 

zu Lübed: Jeder Deputirte fol mit feinem Rathe 
fprechen, daß man Bier und Häringstonnen een pa- 

rith (d. i. gleich) mache in. allen Städten gleich den 

- - Moftocker Tonnen, oder wenn dieß nicht geichehen könne, 
daß wenigftens jede Stadt ihre Tonnen mir ihrer Marfe - 
zeichne. Die Vögte follen den Ihrigen auf Schonen 
verkuͤndigen, daß jeber feinen Häring: auf die Weiſe 


fange an den Schoniſchen Kuͤſten erſchienen. Unbezwel. | 
ſelt gewiß haben ‚fie mit diefem Producte niche bloß 
Deutſciand/ ſondern auch andere Gegenden, wohin ir⸗ 


\ 


falze, fo, daB die Tonne an bepben Enden und in der 
Mitte gleich gute Ware enthalte, daß kein pyphering, 
houetlose hering oder Schalbaf gefalzen und mit 
dem guten Häringe vermifcht werde. Man foll den 
Fiſch in die Tonnen legen und ihn nicht mit Mulden 
bineinftärgen; ‘auch foll man keinen an der Wendiſchen 
Seite gefalzenen Häring für Schonifchen ausgeben, 


ſonſt fol er als falſch gerichtet werden. — Im J. 


1381, Joh. d. Täuf., zu Luͤbeck: Die Häringetonnen 


ſollen gleich ſeyn den Moftodifchen, ‚nnd auf Schonen 


ſollen fie ‚gleich denen in den Städten feyn; ed ward - 


dieß jedoch nur ad’ referendum angenommen und 


"beliebt, auf dem nächften Tage deßhalb eine Antwort . 


zu bringen. — Ini J. 1383, nach Mich., zu Luͤbeck, 
ward dieß Statut unbedingt angenommen und deßhalb 
an die Derter gefchrieben, wo man vorzüglich Diefe Ge⸗ 
fäße machte. Die gemeine Welt würde, heißt es darin, 


durch die Meinen Tonnen fehr befchädigt; wer uͤber das 


22. Jahr noch dergleichen bringt die kleiner find, als die 


des Roſtocker Bandes, Die follen verbrannt werben, Oft 


und viel anf folgenden Tapfahrıen beflätiat. — Im 
3. 1389, Himmelf. Chriſti, zu Luͤhrck: Schreiben an 
mebrere Heine Städte die Auffeben haben follen, daß 
entlaufene Knechte, die auf Höfen und Dörfern gehal⸗ 
ten werben , nicht falſches Tonnenwerk machen, — Im 
J 1402, auf Pfingften, zu Luͤbeck, klagten die Liefe 
ländifchen Städte Über all zu kleine Häringätonnen, — . 
Sm 3. 1469, zu Luͤbeck: Diele Gefäße mach dem Kos 
Rocker Bande follen geamer werben, jede ſou ⸗ Ume 
halten, fo auch Die Seen Zounm. 
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gend: ihr Handel ging, nahmentlich England, die Wal⸗ 
onifchen Niederlande, Schweden, Rußland und ohne 
Zweifel auch nody andere Gegenden des Binnenlandes, 
wie 3.8. Polen und andere $änder Damit eine Zeitlang 
verſorgt. Gewiß Haben bie Hanſen, eben fo wie bie Res 
publik der vereinigten Niederlande, eine geraume Zeit 
hindurch, einen großen Theil ihres Reichthums biefen 
Fiſchereyen zu verdanken gehabt. Es iſt nicht minder 
gewiß, daß ſie hler gleichfalls nach Monopolen geſtrebt 
haben, und daß ihnen dieß auch bald mit groͤßerem, bald 
mit geringerem Gluͤcke gelungen iſt. | 
Zwar kommen unbezweifelt Engländer, Brabänter, 
Flamaͤnder 'vor, welche nebſt ben Dänen und ben Deut⸗ 


| ſchen bier den Haͤringsfang betrieben, oder wenigſtens 


von. den beyden letzteren Voͤlkern dieß Product dort an 
ſich handelten. Jedoch zeigen eine Menge Hanſiſcher 
Statute, wie ſehr man bemuͤhet war, jenen Fremdlin⸗ 
gen dieß zu erſchweren. Da die Deutſchen durch die 
Naͤhe, durch ihre Macht, durch ihr Anſehen in Daͤne⸗ 
mark ſo viel vermochten; ſo iſt es auch nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß ſie in dieſem Beginnen bald mehr, bald weniger 
gluͤcklich geweſen ſind. Mochten immerhin, nebſt jenen 
Fremdlingen, auch bie ſchismatiſchen Holländer ſich die 
Freyheit ertheilen laſſen, hier einen Haͤringsfang zu be⸗ 
treiben, es wußten die Hanſeaten, hier ſo mannigfaltig 
beguͤnſtigt, gewiß immer das Uebergewicht zu behaup⸗ 
‚en. Haben fie doch gewiſſer Maßen ſelbſt dig Dänen 
bey dieſer Sifcherey bald mehr bald weniger, wie es 
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(heine, befchränkt; mie viel eher mußte es gelingen ber . 
Eoncurrenz jener Fremdlinge auf die eine oder bie andere 
Weiſe vorzubauen ! 

Die Hanſen harten und behaupteten hier aus früßen 
Zeiten ihre privilegirten Fiſcherlager, mit Freyheiten in 
Zoll und Abgaben verſehen, deren die uͤbrigen fremden 
Nationen nicht theilhaſtig waren. Sie ſandten zur Scho⸗ 
nen⸗Zeit, um Jacobi, aus Ihren Städten Magiftrargs 
- Perfonen, Wögre genannt, ab, melde die Bürger der 
Communen, bie fih zum Zange, in ihren Schüren, eine 
- fanden mitden erworbenen Freyheiten vertheidiaten. Kein 
Fremder ward auf diefen privilegireen, Hanſiſchen Vit⸗ 
ten gedulder; des Dänifchen Königs Voͤgte follten, mie 
es hieß, nad) alter Sitte, 'nur einen Tag zum Salzen 
haben; Fein Deutſcher foll für den König, für die Dänen, 
oder für Undeutſche überhaupt Häringe einfalzen; fo we⸗ 
nig als ein Hanſeate diefe Fifche Durch Fremde einpöfefn. 
laſſen durfte. Auch ſcheint es, daß fie durch verſchie⸗ 
dene Starute ſich bemühten den Außer -Hanſen, wo 
‚ möglich, die Anfhaffung guter Tonnen zu erfchmeren, - 
damit fie durch den Mangel ber zu biefem Gewerbe nd« 
-thigen Gefäße einiger Maßen befhränfe werden möchten. 
Diefe und andere ähnliche Statute zeigen deutlich ges - 
nug, wohin ihre Abfiche ging. Endlich aber hatten die 
Deutfchen auf jeden Ball durch das große, ungeheure, 
von ihnen beherrſchte Markt, zum Abſotz diefes Products, 
unbezweifelte Vorzüge vor allen damahls in diefem Ge⸗ 
werbe mit ihnen etwa concurrirenden Voͤlkern. 

on Do 
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. Es iſt bekanntlich falſch, veß die nörblichen Nieder 


länder das Einſalzen dieſes Fiſches erfunden, haͤtten; moͤ⸗ 
gen fie immerhin eine beſſere Methode allmählich ent 
deckt, und endlid auch einen reichern Häringsfang on 
ben Schottifchen oder Irelaͤndiſchen Küften nachmahls bes 
trieben haben, mag die Erbirterung, bie zwifchen ihnen und 
den Hanfen herrſchte, hierdurch noch vermehrt worderfegn z 
auf feinen Fall konnte diefe Hanſiſche Fiſcherey doch dur) 


dieß alles damahls bereits zu Grunde gerichtet werben, 


fo lange naͤhmlich die Deurfchen fo große und ausgedehnte 
Maͤrkte beherrſchten. So oft auch, beſonders ſeit der 
Mitte dieſer Periode, die Klagen uͤber den vermehrten 


Hollaͤndiſchen Handel bey ven Hanſeaten laut wurden, fo 


m 


wenig Spuren finden ſich doch, daß fie über ber Nieder 


taͤnder Concurrenz im Häringsfange und über den durch 


fie bewirken Abfag diefes Fifhes, ſich beſchwert hätten. 
Wie gewiß auch in fpäteren Zeiten, bey einem freyern 
Handel, und bey der Vervollkommnung ber Holländifchen 
Sifcherenen, dieß der Fall ſeyn mochte. 

Zu Folge einer andern Nachricht fol ber Zughäring, 
um das Jahr 1437, bie Öflfee verlaffen, und ſich in der 
Nordſee, vorzüglich an den Britiſchen Küften, gezeigt 
haben; jeboch auch dieß ſcheint wenig erwieſen. Auf 
jeden Fall haben die Hanſen noch ganz zu Ende bleſer 
Periode ihre Haͤringsſiſchereyen, nach alt gewohnter Weiſe, 
an den Schonifchen und den benachbarten Küften betrie⸗ 
ben. Unbezweifelt har die Stade Stettin zu Ellebogen 
noch, in ben Jahren 1452 und 1454, des Haͤringsfangs we⸗ 
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gen, Sein. repfaus, errichtee und burch ihre beſtellten 
Bögte die Ihrigen ben dieſen Fiſchereyen beſchirmen laſ— 
ſen. In wiefern etwa die ſich jaͤhrlich vorfindende Quan⸗ 


titaͤt dieſes Fiſches, an den Schoniſchen und den benach⸗ 


barten Kuͤſten, verringert worden, davon ſinden ſich in 
den erhaltenen Nachrichten ſo wenig Spuren, als daß 
woͤhrend, dieſes Zeitraums in Deutſchland und auf den 


von ben Hanfen beherrichten Märkten ein anderer Haͤ⸗ 


ring wäre conſumirt worden, als Der, weicher durch ihren. 


Fleiß in jenen Gegenden war gewonnen worden. 


Weber das Handelsverhältnig der Hanſe mie: Schwe⸗ u 


ben, herrſcht gleichfam in allen Nachrichten eine Todeen 
Stille; gewiß aber if, trotz der Armuth bes Landes, die» 
fer Zweig ihres Verkehrs doch) gar nicht unbedeutend ges 
weſen 7. Die Producte der Schwediſchen Eifer = und 


r wAußer den betammen hochſt undollkommenen Nachrich⸗ 
ten, die ſich in Willebr. Sammlung finden, haben 
Die benutzten handfchriftlichen Hülfsmittel,, fo gut als 
gar nichts zur Erläuterung des Hanſiſch⸗Schwediſchen 


Handels geliefert. Des Herrn I. D. $lintberg - 


Beantwortung der Preiöfrages Weber den Handel dee, 
Hanfes Städte mit Schweden; über ihre mit dieſem 


— 


Reiche geſchloſſenen Buͤndniſſe; uͤber die Wirkung, = 


welche ihre Macht und ihre Begierde fich in Schwedens 


Ungelegenheiten zu mifchen, auf deſſen Schickſal ges 
habt, und wann ungefähr diefe Wirkung gänzlich aufs 
gehört hat? (in den kongl. Vitierhets Historie och 
Antiquitet8 Academiens Kandlingar, D II, Stockb, 
1791, und Deuiſch in Meufels hiſtoriſch-litterariſch⸗ 
ſtatiſtiſchem Magazin, a I. Nr. 1. Zuͤrich 1802.) 


az 
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‚Rupferbergwerfe, bie. bereits, obſchon aͤrvolkommen im | 


Gange waren, fo wie die der. Waldungen ‚mögen. bie 
Hauprgegenftände der Ausfuhr ausgemacht haben. Die 
Einfuhr aber mochte etwa in den Artikeln beftehen,, welche 
die Hanſen auch, nach Norwegen verführten. Die Hans 
dels freyheiten und Vorrechte, welche der Bund in fruͤhe⸗ 
ren Zeiten hier gewonnen hatte ‚ find ihm auch von den 
Koͤnigen in diefer Periode verſchiedentlich beſtaͤtigt wor⸗ 
den: allein es iſt keine Urkunde vorhanden, die einen 
vaͤhern und beſtimmtern Aufſchluß uͤber den Umfang und 
Indolt dieſes Vertehrs entfiel 8 | 


gibt Feine nene bebeutende Aufſchluͤſſe, wenigſtens nicht 
für dieſe Periode. Es iſt um fo mehr zu bedauern, 


daß der Verf. feine andere, ald die befannten gedruds 
ten Nachrichten bey Dalin, Lagerbring, Willes 


braudt u. ſ. f. benugen Fonnte, da er in diefer Abs 

Handlung mehrere Beweiſe einer .verftändigen Ein⸗ 
ſicht gibt. 

° Herr 5. liefert, meift nach den angeführten Schrifte 
ſtellern und einigen anderen Schwediſchen Chroniken 
u. ſ. w., eine detaillirtere Nachricht Über die Muss 
fuhr, die jedoch nicht auf Urkunden weiter beruht, 
vielmehr zumeilen fid) bloß auf Vermuthungen ſtuͤtzt. 


Da die Hanfen indeß gewiß, wo nicht einzig, doch” 


größten Theils die Einfuhr bier beforgten, fo Tann 
man annehmen, Daß die fremden Güter, die fi) im 
Schweden um die Zeit vorfanden, durch ihre Hände 
gegangen find. Ueber die Quantität iſt Übrigens ger 


nichtö bekannt, und von befiimmteren Zeit= Perioden, 
wann die ven Herrn Slintberg genannten Artikel 


bier ein oder auögeführt worden, iſt gleichfalls nicht 
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Während ber Regierung König Albrechts, zu An⸗ 
fang dieſer Periode, woren die Hanſen gewiß in Schwe⸗ 
den fehr begünftige, denn. er war ganz eigentlich ihre 


die Rede. — Ihm zu Folge befand die Ausfuhr in 
folgendem : Pferde und anderes lebendiges Vieh, Kuh⸗ 
und Ochienbäute, Felle von Bären, Wölfen, Fuͤchſen, 
Mardern, Ottern, Luchſen, Bibern, Hafen, Eichhörs 

. nern, Seehunden, Hermelinen (warum aber auch 
nicht von mehreren wilden Thieren ?); Fleiſch, Buts 
ter, Salz, Schmalz, Küchenfen, Seehundsſpeck, 
Thran, Lachs, Wal, Hecht, Strömling, Bauholz, 
Sägeblöde, Latten, Kloben, Brennholz, Eifenerz, 
Stangeneifen, Rupfer, Silber (im diefer Periode wohl 
nicht). zuweilen Noden und Gerſte (7). — Barım 
aber nicht auch noch andere Holzarten, oder Mineras 
lien? — Als Einfuhr : Artikel gibt Herr 5. an: Wol⸗ 
lene Tücher , als Leidener, Amſterdamer, Lübedifche 
and Marienburger Laken, feidene Zeuge, als Sammt . 
(Ziögel), und folche, die mit Gold und Silber ger 
wirkt waren (Biyanı und Baldalin), und Taft (Syn . 
dal) von verfchiedener Art, ‚zugefchnittene und fertig 
gemachte Kleider, andere wollene Zeuge, Leinwand, 
Drell, Rheinwein und Franzwein, Clare, Moſt, ein 
Getraͤnk aus Kirſcher, Meih, Mumme, Bier von 
verſchiedenen Deutſchen Orten, Gewuͤrze, Spezereyen 
und orientaliſche Waren, Fruͤchte, Gartengewaͤchſe, 
Aepfel, Bisnn.f.w. Hopfen, Eifengerärhe uud aller: 
hand Waren, die aus edlen und unedlen Metallen vers 
fertigt waren, Glocken, (folche die im funfzehnten und 
ſechs zehnten Jahrhunderte zu Laͤbeck gegoffen find, finden 
ſich bier. und da noch in Schweden) endlich mehrere 
Getreidearten, Mehl, Malz und Gruͤtze, Fiſche, be: 
fonder6 Häring uud Stockfiſch, Salz, Flachs, Hanf, 


Creatur. Nach feinem bekannten Ungtäch, nach" dem 
Verluſt feiner Krone, vertheidigten die Deutſchen Stock⸗ 
holm und harten es eine Zeitlang Inne, und als der Ort 
endlih an Margarerha abgetreten ward; fo ließen ich 
die Hanfen von diefer Königinn ihre Freyheiten dort und 
in Schweden überhaupt, fo wie der Stade Stodholm 
die ihrigen beftätigen *. en 
Zu König Erichs Zeit ward, mäßrend ber Fehde bee 
Wendiſchen Städte, der Sanfeackfche Verkehr auf Schie- 
ben unterbrochen, mwenigftens gewiß berjenige, ben biefe 
Communen dafelbft berieben. Mach hergeftelltem Fries 
ben, erhielten fie aber von ihm und den folgenden Unions⸗ 
Königen, von Zeit zu Zeit, bie Beſtaͤtigung ihrer alten 
Freyheiten wieder, fo wie fie von den Schwediſchen 
Reichsvorſteheren und ben Chefs der Inſurgenten, dann. 
und wann, ein Gleiches ermarben. / 
Wenn Fehde zwiſchen den vereinten Reichen entſtand, 
fo unterflügten bie -Hanfeaten, bald biefen bald jenen 
Medictnalwaren, edle Steine, Perlen, Gold und 
Silberdraht, Spitzen, verſchiedene gedrehte oder ge⸗ 
ſchnittene Sachen aus Elfenbein, ſeltene Holzar⸗ 
ten, Papier, Glas, Spiegel, Schatullen, Knarr⸗ 
holz? Pfefferkuchen ? oder Pfeffer, Ingber. — Gewiß 
iſt dieß Verzeichniß nothwendig in einigen Puncten un⸗ 
zuverlaͤſſig und in anderer Hinſicht wieder unvollſtaͤndig. 
2 Nach d. MS. Hafn., wo viele hierher gehdrige Urkun⸗ 
| den vorkommen; vergl. was oben angeführt ifl. Allein 
diefe vielen Urkunden geben bennoch Feine nähere Aufs 


ſchluͤſſe über den Handel zwifchen den Hauſen und 
Schweden. Er 


— 
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König, dieß ober jenes Volk, wie es ihr Vortheil und 
die jedesmahlige Sage erheiſchte. Hielten fie es mit den 
Unlons · Rönigen in Daͤnemark, fo waren fie ſchlecht bey 
den Schwediſchen Reichsvorfteheren oder Königen gelit« 
ten, und ein Gleiches war umgefehre der Fall. 


So fagte ihnen König Carl Knutſon von Schweden; 
. Am Jahr 1456, als fie die Beftärigung ihrer Freyheiten 
bey ihm fuchten: wenn fie nice nach Schweden fommen ° 
wollten, fo Pönnten fie es bleiben laſſen. Allein er ſuchte 
ihre Freundfchaft, als das damahls fo ſchnell wechſelnde 
GL ihn vom Thron und Reich verjagte. Der Unions» 
König Chriſtian, ſeitdem er in Schweden wieder anerl 
kannt war, verfagte ihnen, im Jahr 1462, bie Befläs 
tigung ihrer alten Privilegien nicht. Der Schmwebifhe 
Reichsvorſteher Sten Sture erhielt von ihnen Untere 
. Rügung; er und des Reichs Präfaten und Ritterſchaft 
ſandten, im Jahr 1486, eine Depuration nad) Luͤbeck; 
fie ſuchten der Städte Verbindung und erhielten eine 
gewierige Antwort. Sten Sture wollte auch niche vor 
ihnen laſſen, als einige Jahre nachher der Unions- Köirfg 
Johann ihm ‚einen drenfigjährigen -Stillftand' anboch, 
wenn er feiner Verbindung mit den Hanfeaten entfagen 
wollte: er fühlte es nur zu fehr, wie wicheig-diefe Freund⸗ 
ſchaft Ihm fen. “Auch erzähle man, daß die Hanfen die 
Schweden, im Jahr 1494, In Ihrer Fehde gegen ben 
Zar van unterflügten, über weichen die erfteren nur zu 
viele Klagen hatten, 


⸗⸗ 
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Auf jeden Fall war es die Politik dieſer Deutſchen 
Seeftädte, der Regel nach, den Schweden, als dem 
ſchwaͤchern Theile beyzuſtehen, um auf dieſe Weiſe dem 
Zunehmen der Daͤniſchen Macht ein unuͤberwindliches 
Hinderniß entgegen zu ſtellen. Es war eine Ausnahme 
von der Regel, wenn ſie ſich den Daͤniſchen, oder den 
Unions⸗Koͤnigen geneigter bezeigten, und ihnen etwa 
verſprachen ſich der Fahrt, und der Zufuhr von Kriegs- 
beduͤrfniſſen nach Schweden zu enthalten: eine Ausnahme, 
die ſie zugeſtanden, weil man eben von Daͤnemark irgend 
etwas zu erhalten gedachte, ein Verſprechen, das noch 
dazu immerhin aͤußerſt ſchlecht gehalten ward. Nimmer⸗ 
mehr wuͤrde Schweden von der Daͤniſchen Herrſchaft ſich 
glücklich befrext haben, wenn dieß Wolf nicht auf. den 
Benftand diefer Communen, und: vor allen anderen auf 
ben Beyſtand des ftolzen Luͤbecks haͤtte zählen Eönnen. 
Der Haß der Unions» Könige gegen die Hanſen war 
unvermeidlich, fie vermurberen nichts anders; aber der 
Undanf der Schweden, der fie fpäter traf, kam ihnen 
ganz unerwartet; er hat fie tief gefränfe. Und doch ließ 
ber bekannte Egoismus der Völker, in Ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen zu einander, bie Unbefangenen gar nidyts anders 
erwarten. on 

Eoneurrenten hatten fie im Schwedilhen Verkehr 
aben nicht zu fürdhten. Es iſt keine fihere Spur vom 
Handel und von der Schifffahre weftlicher Nationen auf 
dieß Reich vorhanden. Mit den Dänen aber waren, 
nad) kurzen Zwifchenräumen, flets dauernde, Immer wie- 
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der erneuerte Fehden und ohnehin kannten und beſuchten 
auch dieſe noch keine ſo große, fremde Marktplaͤtze wie 
die Hanſen. Der Verkehr zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden beſchraͤnkte ſich immer vorzüglich nur auf die 
innere Conſumtion in beyden fändern. Der Activ-Hans 
dei der Schweden aber war von einem fehr geringen Um« 
fonge. Mögen fie immerhin mit eigenen Schiffen nach 
Dänemark und nad) einigen Hanfe- Städten, von Zeit 
zu Zeit, gekommen feyn, biefe beyden Theile hatten 
doch unbezweifele fo große Vorzüge in ber Schifffahrt 
vor ihnen, daß ihr eigener Activ⸗Handel gewiß von 
feiner großen Bedeutung feyn konnte. Mochte immer 
bin der Unions- König Erich, während der Fehde mie 
ben Wendifhen Städten die Schweden ermuntern, In 
eigenen Schiffen eine Fohrt nad) Flandern zu verfuchen, 
mag aud) immerhin ein oder ber andere Werfuch der Arc 
gemacht worden feyn: niemahls Ponnte dieß dauernd ge. 
lingen, der. ganze Zuſtand des Reichs, fein Verhaͤltnißg 
zur Hanfe und zu Dänemark ließen bieß auf die Dauer 
nicht zu. Wenn Schwediſcher Städte Kaufleute fleißig 
in Flandern varfommen, fo find darunter unbezmeifele 
die in dieſen Städten eingebürgerte Deurfche zu verſtehen. 
Diie Immermährenden Sehden der Schweden und 
Dänen haben unbezweifele den Handel der Hanfen auf 
diefe Gegenden oft unterbrochen; auch fehlte es nicht an 
Klagen und. Streitigkeiten die dieſerhalb von ihnen ges 
‚führe wurden: ‚allein diefe Friegerifchen Abenteuer konnten 
Ihnen diefen Handel doch nicht entreiffen. Auch behaup« 
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teten die Deutſchen eine ſreye neutrale Fahrt auf beybe, 
mit einander in Krieg begriffene Voͤlker ſchlechtweg, als 
‚ein Ihnen zuſtehendes Recht, dem fie nur gegen andere, 
ihnen bemilligte Vortheile, von Zeit zu Zeit, nie aber - 
ernftlich entfagten. Sie wußten aud) dieß Recht zu bes 
haupten, weil fie bie Gärferen waren. Ihre Kauf 
Fahrer ließen fie mit bewaffneten Schiffen begleiten, und 
feiner der Friegführenden Theile konnte es fo leicht wagen 
ihren Handel zu flören, wenn er niche noch außer bem_ 
an ſich fhon Höchft gefährlichen Feind noch einen neuen 
ſich fhaffen wollte. Doch fehlte es auch nicht, daß diefe 
oder jene Hanſiſche Kauffahrer nicht von dem einen ober 
dem andern Theile von Zeit zu Zeit wären aufgebraie 
worden. 

Uebrigens haben die Hanfen Feine folche Miederlage 
in dieſem Reiche wie zu Bergen und ah anderen Orten 
gehabt. Allein es iſt die Spur einer andern ſchlau genng 
ausgefonnenen Weiſe vorhanden, welche fie in Schwer. 
den. eingeführt haften und die zu gleihem Ziel. führen 
mußte. Zu Stocdholm, zu Wisby auf Gottland, wenn ' 
man anders diefe Stade noch zu Schweden rechnen wid, 
fo wie in allen anderen bedeutenden See» und Handels⸗ 
ftädten diefes Reichs harten fie es dahin gebracht, daß 
der Magiſtrat diefer Communen halb, und oft über bie 
Hälfte mie Deutfchen befege werden mußte, fo daß hier⸗ 
mie die Obrigkeit dafelbft in ihren Händen war: gerade 
an ben Orten und Puncten, die von dem. sangen Relche 
ihnen am wichtigſten waren. J 
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Erſt durch ein Statut des Reichsvorſtehers und des 


Reichsraths, im Jahr 1470 oder 1471, ward biefe Ge⸗ 
wohnheit abgeſchafft, und es iſt mehr als waßrfcheintich, 


doß dieſe Sitte nicht ſogleich vertilgt werden konnte, da 


fie fo enge mit dem Schwediſchen Munlcipal-Weſen 
nun einmohl verbunden war. Allein wie dem auch fen, 
dieſe Weiſe zeugt deutlich genug bavon mie groß Ihre 
Handelsherrſchaft hier gewefen feyn muß. Denn zuver⸗ 
laͤſſig beſetzte man nicht die Hälfte der Stadtobrigkeiten 
mit Deutſchen, wenn nicht viele von ihnen daſelbſt vol⸗ 
les, befreytes Buͤrgerrecht hatten, oder dort anſaͤßig wa⸗ 
ren 1°, Gewiß ward der ganze bedeutendere Verkehr 


10 Vergl. Dalins Geſchichte Schwedens, Deutſche 


Ueberſetzuna, Th. 2. ©. 602. Mandatum senatus reguni 


Suec. Siockh. domin, I: post fest. S. Brig. 1471. 
Im Belchluß des Reichsraths Heißt ed: “Sm Fahr 
1470 kam die Bürgerfhaft Stockholms und mehrerer 
anderen Städte, nebfi dem Volle aus allen Landichafs 
ten des Reichs vor und,. und beklagte ſich, daß zu 
großem Schimpf und Nachtheile des gemeinen Mannes 
in Schweden, alle Handelsſtaͤdte im Reiche fchultig 


ſeyn follten,, den Magiflrat zur Hälfte mit Deurfihen. 


Burgemeiſtern und. Rathsherren zu befeßen, woraus 
denn .feit langer Zeit Unwillen, Zwietracht und Vers 
derben entflanden ſey.“ — Die damahls beliebte Aufs 
‚bebung biefer Sitte mag aber wohl nicht völlig zu 
Stande gekommen ſeyn, und wenn es wirklich gefchah, 
ſo iſt es wenigſtens wahrſcheinlich, daß dieß etwas 
voruͤbergehendes war, da die Hanſiſche Herrſchaft bier 
im Lande fo viel längere Zeit währe. Man konnte die 


Deutfchen bier fo leicht weber entbehren noch wertzeikes., 


— 
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im Reiche mit Hanſiſchem Capitale und durch Sanfge 

Hand betrieben, da die Deurfchen ſolche Gewohnheiten 
Hier Hatten einführen Fönnen. Schweden war ein geld» 
armes fand, und obfchon es feit alten Zeiten feine eigene 


" Münze hatte; fo war tod) auch nun In allen Nordifchen 


Reichen das ſtaͤdtiſche Geld daſelbſt im Cours, und mochte 


leicht den größern Theil des Tauſchmictels ausmachen. 


.8 


Das letzte Volk im Nordoſten, auf welches die Han⸗ 
ſiſchen Handels⸗Speculationen vornehmlich gingen, wa⸗ 
ren die Ruſſen: von allen Laͤndern mit welchen ſie einen 


| Verkehr betrieben, in mehr denn einer Hinſicht teiche 


das wichtigſte. Allein über diefen großen Zweig ihres 
auslänbifchen Handels fehlen nun auch nähere Nachrichten 


- faft. gänzlich. Es ift kein Privilegium vorhanden, mwel« 
ches die Freyheiten der Deutſchen daſelbſt enthielte; ob⸗ 


ſchon gewiß ſie dergleichen hier beſaßen, indem ihnen dieſe 
von Zeit zu Zeit, ob aber ſchriftlich iſt freylich ſehr unge⸗ 


wiß, nach Ruſſiſcher Sitte beym Kreuzkuß, als Eides« 


zeichen, beftärige worden find. Eben fo wenig hat man ' 

aus dieſer Periode, wie es wohl früher und ſpaͤter der 
Fall iſt, irgend eine Vorſchrift von den Hanſeaten, wie 
es mit ber Einrichtung ihrer. Factoreyen in Rußland ges 
‚halten werden folle: es ift, aus biefer Periode feine fo 
genannte Era, © ober Schrage fir die Hanſiſche Nieder⸗ 


und die Schweden werden ſich nachher wohl wieder die 
alte Weiſe haben muͤſſen gefallen laſſen. 
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lage daſelbſt bis jetzt aufgefunden worden I, Aue den 
Bruchſtuͤcken, welche hier und da vorkommen, laͤßt ſich 
nur folgende, unvollkommene, fragmentarifehe Kenntni 
muͤhſam zuſammenbringen. 
Die Hanſeaten beſaßen Factoreyen zu Groß-Now⸗ 
gorod, zu Pleſkow und vielleicht damahls bereits auch 


1x Man hat eine ſolche Scra im Mſpt. auf der koͤniglichen 
Bibliothek zu Kopenhagen, vergl. Beyl. J. 1; abges 
druckt im Urkundenbuche. Die Charaktere diefer Hands 
ſchrift find offenbar aus dem funfzehnten Jahrhunderte, . 
Allein zuverläffig ift diefe Sera, zu Folge des Inhalts 

in weit früheren Zeiten von Lübe aus, den Deutfchen, 


die auf Nomgorod handelten gegeben worden; fie träge - - 


die unbezweifelteften Spuren des roheften Anfangs nody 

an ſich. Nirgends kommt der Nahme Hanſe darin vor, 
wie ed doch in den Nowgorodiſchen Schragen des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts der Fall ift, und wie es in Dies 
fer Periode auch unbezweifelt ſchon der Fall ſeyn mußte. 
Man Hat deßhalb keinen großen Gebrauch von jener 

‚Verordnung bey der Darftellung des Hanfiih=Ruffie 
(den Handels in diefem Abfchnirte machen koͤnnen, als 
nur in fo fern, Die dort verzeichneten Duncte, wahrs 
feheinlichft zu jeder Zeit, auf der Factorey in Uebung 
ſeyn mußten. Eben fo wenig durfte dieß mit den: 
Schragen aus fpäteren Zeiten gefchehen. Die gedruck⸗ 
ten Quellen find die befannien bey Köhler, die Bu 
weiter nicht jeded Mahl befonderd angeführt worden | 
find. Es ift dagegen angegeben, was fid) von einiger 
Bedeutung in den benutzten handfchrifrlichen Nachrichs 
ten gefunden bat. Ruſſiſche Quellen, in fo fern fie 
dem Verf. ugaͤnglich waren, haben ſo gut wie nichis 
geliefert, 
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in Moſcau. Die erſtere aber war unbezweifelt bie vor⸗ 
zuͤglichſte Niederlage. Es harten naͤhmlich Die Deutſchen, 
bier, wie on anderen Orten, nahmentlich in England, 
dergleichen Haupt» und Neben: Handelslogen 1%. Mon 
ibrer Factorey zu Groß-Nomgorod find nun einige ;' von 
der zu Pleſkow aber fo gut als gar Feine nähere Nachrich⸗ 
ten vorhanden; und bie Eriftenz eines Erabliffemenes gu . 
Mofcau ift vollends während biefer Perigpe noch ungewiß. 
Ohne Zweifel waren die zu Nomgorod refibirenten Hans - 
fen, fo wie bie, von Zeit zu Zeit, hier ankommenden, 
und kuͤrzer oder länger verweilenden Deuefchen Kaufleute, 
Diener und Schiffer einer Eiöfterlichen Zucht, einer ſtren⸗ | 
gen Difeiplin und Ordnung unterworfen, Vorſicht und 
Wachſamkeit waren, in der Mitte eines großen und ro⸗ 
hen Volks, einer zahlreich bevoͤlkerten Stadt, doppelt 


noͤthig. | 


23 In den befannten Aeten und Urkunden” aus dem Ans 
fange des 17ten Jahrhunderts (abgedr. b. Willebr.) 
kommt vors daß die Hanfen den damahligen Zar bits 
ten, ibnen ihre Befreyungen, Haͤufer, Höfe und 
Niederlagen, welche fie weiland zu Nowgorod, Ple⸗ 
ſtow, Mofcau und Foangorod inne gehabt, wieder zu 
erftatten. Bon Ivangorod kann nun in diefer- Periode 
noch nicht die Rede feun, da biefe Stadt erfi im J. 
1492 vom Zar Joan angelegt wasd, aber von Moſcau 
kann ed allerding& wohl der Fall gewefen fern. Etwas 
Näheres ift welter nicht bekannt. Wenn bier und da 
vom Deutfchen Handel nach der Mofcau oder Moſchow 
etwas vorkommt, fo ift dieß nichtö, als die befaunte 
Benennung für Rußland überhaupt. 
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Eines Haufen Oldermanns zu Nowgorod, fo wie 
geffhmorener Rathmaͤnner „ oder Meiſtermanne geſchieht 
verſchiedentlich Erwaͤhnung. Dieſe Vorſteher, die von 
Zat zu Zeit erwaͤhlt und erneuert wurden, harten bad’ 
auf allen anderen Factoreyen mie dieſem Amte verbun⸗ 
dene Geſchaͤſt, die unter den Deutſchen entſtandenen 
Streitigkeiten zu ſchlichten, die Ordnung unter ihnen 
aufrecht zu erhalten, die Hanbels- Statute, die der Nie⸗ 
derlage vorgeſchrieben waren, laut ihrer Sera oder ihres 
Kauſmannsrechts, zu handhaben, und in dieſer Hinſicht | 
Geld- Gefängniß- und fogar Todesfirafen zu erfennen, | 


Es lag ihnen ferner ob ihre Untergebenen gegen die Ruſ- 


ſen, in Rechtsſtreitigkeiten mit ihnen, oder beym Angriff 
auf ihre erworbenen Freyheiten, zu vertheidigen. Der 
Rechts zug von den Ausfprüchen diefer Vorſteher ging an 
einige der Lieflaͤndiſchen Städte, ober nad) Luͤbeck, mein 
bie ftreitige Sache den Werth von zehn Marf Naugar« 
diſch uͤbertraf; in wichtigeren Angelegenheiten aber konnte 
an die Hanſe, auf ihren großen Tagſatzungen techemaͤßig 
verſammelt, appellirt weiden 323. 


13 Daß die Summe, wenn man nach Luͤbeck, und viels 

’ leicht nach Dbrpt und Reval (der Ausdruck ift dunkel) 
aappelliren wollte, die im Text angegebene überfteigen 
mnßte, darüber iſt der Beſchluß anf dem Tage zu 
Luͤbeck, auf Phil. Fac., im Jahr. 1373, gefaßt wors 

den, (MS. Hafn.). — Im Receß des Jahrs 1401, 

auf der Verfammlung zu Lübel, auf Marid Heime 
füchung , beißt es: auch ſollen fie alle Artikel Der 
Sera halten; ſo wie im folgenden Jane, auf Pfinge 


— 


— 
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Unbezweifelt beſaßen bie Bundsgenoſſen hier ihren 


eigenen beſteyten Deutſchen und Gottlaͤndiſchen Hof, 


doch iſt der letztere vielleicht, mit dem allmaͤhlichen Ver 


\ finfen Wisbys eingegangen‘, ober mit dem erfl genannten 


verbunden worden. Hier hatten fie eine katholiſche Kirche 
und ihren eigenen Prieſter. Schuß-Parron jener und 


überhaupt der gefammten Deutfchen Niederlage war der 
. heilige Petrus; einen Schluͤſſel führe defhalb das Com. 


toir In feinem Wapen. Es hatten die verſchiedenen Par« 
eien der Anfommenden und dore Refidirenden, Ihre abge: 
fonderten, mehr oder weniger gemeinfchaft'ichen Woh—⸗ 


nungen. Der Hof war mit einer Mauer und mit feſten 


Thoren verfehen. Ruſſen folleen nur am Tage dort ger 


duldet werden; bes Nachts wurben die Thore verfchloffenz 


eine Nachtwache in die Kirche und auf den Hof gelegt, 
und große Hunde losgelaflen: alles dieß, fo wie manche 
andere Maßregeln ohne Zmeifel mehr, wurden von der 
Nothwendigkeit herbeygefuͤhrt um eine, nicht ganz ohne 
Widerwillen betrachtete Factorey, bey einem rohen u und 


fremden Volke zu fhügen ", 


ſten, zu Luͤbeck, die Klagen der Vorſteher des Comtoirs 
zu Nowgorod auf der Damahligen Berfammlung vors 
fommen, daß dad Kaufmannsrecht in mehreren Puncten 
nicht beobachtet werde; nach d. MS. Hafn. 

24 Diefe und Ähnliche Einrichtungen finden fich in den, 
vor und nach diefer zweyten Periode, erlaffenen Schra⸗ 
gen. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß der⸗ 
gleichen zu allen Zeiten Statt finden mußte. - 
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, Die Sehärfnffe der Erhaltung bes Dienft - Peeſonals = 


und der Gebäude einer fo angefebenen Mieberlage , bie 
Ausgaben, weiche durch die häufigen und Foftbaren Lega⸗ 
tionen zu ihrem Nuß und Frommen beliebt wurden, bald 
um das Comtoir zu vifitiren und zu reformiren, bald um 
von ben ſchwierigen Ruſſen einen neuen Frieden, Ver⸗ 
gleich oder eine Erneuerung der Freyheiten zu erlangen, 
welche immer zugleich bedeutende Geſchenke veranlaßten: 
dieſe Beduͤrfniſſe, wurden aus den gemein uͤblichen Huͤlfs⸗ | 
‚quellen, die auf den übrigen Hanfifchen. Sactorepen gleich⸗ 
ſalls Statt fanden, beſtritten. | 

Die Gelditrafen deckten nach gewohnter Sitte einen 
Theil dieſer Ausgaben; doch waren fie nicht zurelchend. 


Ein Schoß, ber auf bem Comtoir und zuweilen auch 


wohl in den benachbarten Hiefändifchen Communen ers 
hoben, und von Zeit zu Zeit erhöht ward; ferner ein 
Pfundzoll, ber etwa in Liefland oder in ber Machbara 
ſchaft, zu MWiedererflattung der gehabten Auslagen fiir 
die Deutſchen Factoreyen in, Rußland, aufgenommen 
wurde, mußten den entflandenen größeren Bebürfniffen | 
abhelſen. Jener Schoß, ſcheint indeß, auch hier all⸗ 
maͤhlich, in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe, eine ſtehende 
Abgabe geworden zu ſeyn 18. 


. 25 Yuf dem Tage, im J. 1381, zu eubec, auf Johan⸗ 
nis, wurden Briefe an den gemeinen Kaufmann nach 
_ Naugarden beſchloſſen: vm den Schot 10 hegende, 
(MS. Hafo.). — Su einen Streit eines gewiffen 
Dinge mit dem Comtoir zu Nowgorod eniſchled die 


Er 


Merkwuͤrdig aber iſt es, daß auf keiner Hanſiſchen 
Factorey, die in Flandern ausgenommen, eine fo große 
Zahl von Landſtaͤdten felbft eigene Handelsgeſchaͤfte uns 


:  Hanfe, im Jahr 1388; auf Phil. u. Jacob. , zu Luͤbeck: 
‚daß er dad Hanfifche Recht unter anderen debßalb vers . 
luſtig ſey, weil, ald er zu Reval angefommen und man 
den Naugardifhen Schoß von ihm gefordert, er ſich 
deffen geweigert habe, (MS. Hafn.), — Auf dem Tage, 
im 3. 1401, zu Luͤbeck, Mar. Heimf., warb bes 
ſchloſſen: der Kaufmann zu Naugard foll von 100 Stuͤck 
Silbers (Werth) ein halbes Stuͤck erheben, bis daß 
Kübel, Gottland, Riga, Reval und Dörpt die Aus⸗ 
Lagen veieder erhalten, welche fie zum Beften der Facto⸗ 
rey vorgefchoffen haben. Den Berrag dieſes Schoffes 
foll dad Comtoir jährlich den Kiefländifchen Städten 
übermachen,, welche ihn alddann unter jene fünfe, nach 

. marktale, vertheilen werden. — Auf dem H. T., im 
J. 1402, auf Pfingſten, zu Luͤbeck, erließen die uͤbri⸗ 
gen Staͤdte an die Lieflaͤndiſchen ein Schreiben, worin 
fie ſich beſchweren, daß die letzteren eigenmaͤchtig den. 
Pfundzoll wieder abgeſchafft haͤtten; welches ihnen 
unterſagt ward. Es ſcheint, daß die Abgabe, wovon 
hier die Rede iſt, zum Behuf des Ruſſich-Hanſiſchen 
Handels erhoben ward, (MS. Hafn.). — Beyd. J. 
1434 ſagt Köhler: es ward den Lieflaͤndiſchen 
Staͤdten zu Erſtattung ihrer Auslagen ein Pfundzoll 
bewilligt. — Nach dem MS. Hafn. ward, im Jahr 
1476, der Stadt Riga erlaubt, den Pleſkower⸗Zoll 
einzufordern, bis ſie ihre Auslagen wieder erhalten 
haben werde; dagegen aber ſoll ſie den von ihr eigen⸗ 
maͤchtig in ihrer Stadt aufgeſetzten gemeinen Zoll ab⸗ 
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mittelbar betrieb. Es werben nahmentlich bie Kaufleute 
von Münfter, Unna, Dortmund, Duisburg, Einbeck, 
Duderſtadt, Braunſchweig und Magdeburg verfcriedent. 
lich erwähnt, welche zu Nowgorod oder-in Rußland des 


Handels regen erfchienen, und ohne Zweifel Haben auch 


noch andere Landſtaͤdte ein Gleiches „Hier verfucht. Daß 
Die übrigen Seefiädte des Bundes daſelbſt vors 
kommen, Fann weniger befremben, doch werden feine 
aus den Niederlanden erwähnt, bie hier. unmittelbare 
Geſchaͤfte gemachte hätten; fey es, weil. die Nachrichten 

unvollfommen find, .oder, weil ihnen dieſer Zweig 

> zu entfernt, oder gar verborhen war. : Die Erſcheinung 

jener Sandfläbre in biefen fernen Gegenden leiter aber eine 
verfchiebene Erflärung. Ein Mahl konnten ſie der Edjiffe 
ber an den Seefüften befegenen Schweſtern ſich bedienen, 
und fie gemeinfhaftlich nad) Rußland beſcachten; oder 


ſchaffen. Laut des Veſchluſſe, von vg ‚1476; nach 
Cammanns Mipt., oder von d. J. 1487, nach 
Köhler, ward zu Reval ein Pfundzoll aufgeſetzt, 
wenn aus den überfeeifchen Städten künftig ©efandte ' 

nah Rußland abgeſchickt werden follten. Als die 
übrigen aber fragten: wie viel die Lieflaͤnder in Vor⸗ 
rath hätten, fo erhielt man zur Antwort, es wären 
von ihnen oft ad partem Tagfahrten mit den Ruſſen 
gehalten worden, wobey das fruͤher erhobene Geld 
verzehrt worden ſey; hiermit waren aber die uͤbrigen 
Staͤdte nicht zufrieden; ‚fie begehrten man ſolle eine 
genägendere Antwort auf dem madſen Sonden bey⸗ 
bringen. 


| | &a 
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aber ſie konnten zu Land, durch die Saͤchſiſchen, Wendi⸗ 


ſchen, Preußiſchen und Siefläntifchen Provinzen ihren 
Hin» und Herweg finden. So unbegreiflich es iſt, wie 
fie, bey einer fo meiten Innern Sandfohre, bey ben dar 
durch ſo fehr: vermehrten Koſten, und der damahligen 
Unſicherheit dee Straßen mie den Seeſtaͤdten die Concur⸗ 


© venz aushalten konnten; fo wenig ſcheint doch die Erſchei⸗ 
‚nung ſelbſt bezweifelt werden zu foͤnnen. Mehrere Sta⸗ 


tute ermähnen ausbrüdlich der Hanfifhen Landfahrer auf 
ber Niederlage zu Nowgorod. Es werden den Seefah⸗ 


ren, aus leicht begreiflichen. Gründen, gewiſſe Vorzüge 
“zugeflanden; es wird Durch verfihlederie Starute verbos 


chen die ſchweren Ruſſiſchen Guͤter, ja ſelbſt endlich gar 
alle ohne Unterſchied zu Lande auszuführen, und zu Folge 


anderer Vorſchriſten wird die Verſendung der Waren 


aus Flandern auf demſelben Wege nach Rußland, oder 
umgekehrt unterfagt. Dennoch aber ſcheint die einmahl 
Eingeführte Sitte nie ganz außer Gebrauch gefommen 
au fen 16. 


10 So heißt es 3. 3. in bem MS. Hafn. b. d. J. 1476 
auf der Tagfahrt zu Luͤbeck: der Artifel ward confirs 
mirt, daß man Fein Sur über Land führen fol, laut 

der alten Receſſe. Cammann fagt in den Sahren 
1470, 1507, 1530 ward es verbothen, ſchwere Güter 

als Flachs, Wache und dergleichen aus Liefland zu 

* Rande auszuführen, Lantuarer unterfchieden von den 
watervaren fommen:in der alten Scra, welche auf 

der königlichen Bibliothek zu Kopenhagen ſich finder, 

und auch in fpäteren Seiten vor. Gewiß aber find unter 


2 


Gewiß aber präbominireen die Seeſtaͤdce ‚auf dieſer 
Niederlage. Vor allen anderen ſcheinen Luͤbeck, Gott 
land oder Wisby, ſo lange die letztere Stade bluͤhte, 
und naͤchſt dieſen beyden die Lieflaͤndiſchen Staͤdte, vor⸗ 
nehmlich Riga, Reval und Doͤrpt die groͤßten Handels: 
gefchäfte nice nur bier betrieben zu haben, fontern es 
find auch von dieſen Communen bie noͤthigen Vorſchuͤſſe, 
Legationen und die Statute, die auf die Mieberloge Ber 

dug. hatten, Vorzugsweiſe ausgegangen 47, ’ 


diefen Landfahrern nicht bloß diejenigen verſtanden 

worden, welche etwa zu Lande von Nowgorod nach 
Liefland, oder von dort nach dem Inneru von Rußland 
des Handels wegen zogen, denn es heißt auch unter 
anderen, daß man die Guͤter nicht zu Land aus Lief⸗ 
land führen ſolle. Folgende Stelle iſt hier entſcheidend. 
In dem Protokolle des Hanfe: Tags, von dem J. 1518, 
im Braunfchweigifchen Archive, beißt es: das Statut, 
von den J. 1470, ward erneuert, daß keine Güter 


von Luͤbeck, oder einem andern Deutfchen Hafen nach 


Liefland, und eben fo wenig aus diefer Provinz, aus 
Polen und Litauen nach Deutfchland oder Flandern, 
noch endlich aus der legten Landfchaft nach jenen Ge: 
genden zu Lande geführt werden follen. — Daß die 
Seeftädte den Handel vorzüglich an ihre Schiffe ges 


knuͤpft wiffen wollten , ift begreiflich ; jedoch ift es auch 


wahrſcheinlich, daß bey diefen Vorfchriften zugleich 
vielleicht bie beffere Erhebung, ded von dem Comtoir 
aufzunehmenden Schoſſes, beabfichtigt ward‘, und es ift 
endlich gleichfalls fpäteren Nachrichten zu Folge wahrs 
ſcheinlich, daß die Sandfahrer ihre gewohnten Landrei⸗ 
ſen nicht ganz aufgegeben hatten. 

So heißt es in dem Beſchluß der Tagſatzung zu Luͤbeck, 
auf Phil. Jacob., im Jahr 1373; daß auf die Klagen 
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Daß aber die Siefländifchen Staͤdte durch ihre fage 
und Naͤhe begünftige, hier zumeilen eigenmaͤchtig verfuh⸗ 
ren, da wenigftens Ein Theil des Verkehrs mit ben Ruf 


der Nowgorods⸗Fahrer eine Pegation von Gottlanb, 
. Kübel, Riga, Neval und Dörpt dahin abgehen fol, 
am die Mängel beyzulegen und nad) Guaden zu riche 
ten, (MS. Hafn.). So heißt es ferner auf der Tags 
fahrt zu Luͤbeck, vom J. 1386: Nächften Winter ſoll 
eine Legation von Lübeck und Gottland abaeben, welche 

werben fol, daß dem Kaufmann feine Privilegien in 
Nowgorod gehalten werden. Kann tieß nicht Statt 
finden; fo follen jene Gefandten fich mit den Fiefläns 
Difchen Städten bereden, ob ed zuträglich ſey alsdann 
allen Verkehr mir den Ruſſen etwa auf Dörpt allein 
einzufchränten. Auf der Berfammlung zu Luͤbeck, im 
Jahr 1388, auf Philippt Jacobi, ward beliebt, daß 
Deputirte von Gottland, Luͤbeck und den Lieflaͤndiſchen 
Staͤdten an den Heermeiſter und die Biſchoͤfe von Lief⸗ 
land abgeſandt werden ſollen, um den letzteren den Be⸗ 
ſchluß der Staͤdte mitzutheilen, daß ſie wegen des von 
den Ruſſen erlittenen, großen Schadens, allen Handel 
mit Rußland aufheben wollen, und um zugleich von 
den Biſchoͤſen und dem Meifter zu begehrten, daß fie 
dieß mit vullborden und mit den Sshrigen halten, 
(MS. Hafn.). Auf dem Zage des Jahrs 1391 ,*3zu- 
Hamburg, anf Martini, ward wegen der zu Pleffow 
confifeirten Tücher durch die Vorſteher dafelbft beſchlof⸗ 
fen, (mahrfcheinlich wwegen des damahligen Zwiftes mit 
Slandern, wo der Verkehr mit allen Slandrifchen Pros 
Ducten derfagt war): daß man den Kaufleuten, welche 
Briefe von den Liefländifchen Städten oder von den 
Bothen von Gottland und Luͤbeck, die jetzt in Rußland 
find, zu ihrer Rechtfertigung beybringen, die ihnen 
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fen durch ihre landſchaften hin getrieben werden mußte: | 


davon kommen bereits in diefer Periode einige Spuren. 


vor, und in der Folge wurden die. Klagen immer lauter, 
da bie Einheit des Bundes mehr und mehr- abnahm und 
da diefe Communen monopoliftifch ven Verkehr mit den 
Nuffen zu beherrfchen. fuchten. 
Verzeichniſſe der Aus. und Einfuhr mangeln. Un 
bezweifelt haben die Hanſen die beliebten rohen Probucte 
ber großen Ruſſiſchen Waldungen vorzüglich ausgeführe. 
Nahmentlich kommen in den unvollfommenen Nachrich⸗ 
ten’ nur $ederwerf, Wachs, Honig, Flachs und Werf 
vor, doch mögen bie beyden letztgenannten Artikel mehr 
noch aus Siefland, als aus ben Ruſſiſchen Provinzen 
ausgeführt worden feyn 18. Auf biefe wenigen Gegen - 
ftände aber befchränften fi ch bie. Deutichen jedoch gewiß 
“niche, wenn gleich die genannten leicht die bedeutendften 
ſeyn mochten, und nahmentlid) das Wachs in den Farhe- 
liſchen Zeiten, bey den uͤblichen Kirchen Gebraͤuchen ſtets 


genommenen Tuͤcher wieder herauögeben ſolle; eben⸗ 
daſelbſt. | 

25 Die genannten Waren kommen häufig vor Wegen 
bed Flachſes und des Werks ſcheint es wohl, nach 
einigen Nachrichten, daß ſie vielleicht von Liefland 
nach Rußlaud zuweilen ſeyen geführt worden; allem 
es heißt doch auch ausdrädlih in Cammanns 
ML. 6.0. %. 1453: die Liefländifchen Städte begehrs 
ten auf dem damahligen Hanſe⸗Tage, daß es mit 
Einbringung der Tücher und Ausbringung des Flachſes 
und des Werts aus Mußland - gut zugehen nl 
fe auch Klee b. d. J. 
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eines ungeheuern großen Markts zum Abſatz gewiß war, 
Zuverlaͤſſig aber bemeiſterten ſich die Deutſchen aller und 
jeder rohen Producte des Thier- und Pflanzenreichs der 
unermeßlichen Ruſſiſchen Waldungen, welche irgend zum 
heimiſchen Gebrauche, oder zur Verſorgung der von ihnen 
beſuchten und beherrſchten weſtlichen Maͤrkte geeignet wa⸗ 
ren. Hierzu mögen ſich etwa einige Produete der Vieh 
zucht gefelle haben, denn es iſt wahrfcheintidh, daß bie . 
Ruſſen im kunſtvollern Anbau des Bodens noch eben keine 
bedeutende Fortſchritte gemacht hatten, wodurch ſie geſchickt 
geweſen waͤren viele andere Gegenſtaͤnde, die aus dieſer 
Duelle’ hervorgegangen wären, zum Tauſche anzubiechen, 
Ihre Forefchritee in Bezug Auf die Verarbeitung "des 
rohen Materials aber erſtreckten ſich, angeſehen den vos 
ben Zuftand diefes Volks, wehl ficher nicht weiter, als 
auf einige Vorarbeiten an den Produeren, melche ihnen 
die Natur und ihr Elima in reicher Fuͤlle geſchenkt hatten. 

Unter den Gegenftänden der Hanfiihen Einfuhr wer« 
den am häufigfien Tücher, aus verſchiedenen ändern, vor 
allen anderen aber Flandriſche genannt, welche von den 
Deutfchen, auf ihrer Niederlaͤndiſchen Factorey, einges 
tauſcht, oder eingekauft und hierher gebracht wurden. 
Es ift wahrſcheinlich, daß außer biefen Flaͤmiſchen Tüs 
chern urſpruͤnglich eben Feine ‘anderen in diefe Gegenden 
von ben Deutfchen verführe wurden, mie es denn aus⸗ 
druͤcklich heiße, daß fie auf diefe eigentlich prioilegirt waͤ⸗ 
‚ven. Auch ſcheint es die ernſt gemeinte Abſicht der 
Hanſe gemwefen zu ſeyn hierauf zunaͤchſt zu beſtehen. 


\ 
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Allein die Allgewolt der Umflände riß fie wo 
zu anderen Mafregeln fort. | | 
- Als: dag Tuchbereiten ſich unter anderen Vollern 
verbreitete, als befonders die Engländer dieß Gewerbe i 
vollfommner berrieben, und fich nicht mehr auf die Ver⸗ 
fertigung der Tücher für die einheimiſche Conſumtion be» 


ſchraͤnkten, als fie vielmehr auch fremde Märkte mit bie 
ſem Producte ihres Fleißes zu verforgen immer mehr 


und glüclicher bemüht waren: ba verfuchten fie es auch .- 


- mitrelbarer Weife ihren Tüchern in dem tiefen Norden. 


einen Abfag zu verfchaffen. Eie kamen mit ihren eiger 
nen. Schiffen nadı den Hanfe- Erädten, an die Preufi- 
fchen und $ieflänbifchen Küften, fie brachten ihre Tücher j 
dahin, und die Hanſen felbft hohlten fie In ihren eigenen 


Fahrzeugen, da ihr Verbrauch und Abfag in anderen - 
‚Gegenden weiter nicht unterfage war. Man behaupte, 


dog die Engliſchen, ben gleichem oder befferem Gehalte 
wohlfeiler ausfielen, und in Bezug auf Sänge und Breite 
weniger betruͤglich verfertige wurden als die Flandriſchen. 
Ohne Zweifel mußte das eine ober das andere ber Fall 
fern, da die Engländer jene älteren und mächtigeren Con» 
correnten zu befiegen harten, und fie nur durch eine beffere 
Qualitaͤt oder durch mohlfellere Preife ſchlagen konnten. 

Die Hanſe, welche dieſe Concurrenz auch gar nicht 
ungern ſehen mochte, mußte doch, um es mir ben Flaͤ⸗ 
mingern niche zu verderben, den Tüchern der legteren 


‚wohl einen Vorzug einräumen; auch ſcheint es, daß bie 


Ruſſen, welche nun einmahl an Flandriſche Tücher ge« 
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woͤhnt waren, dieſe vorzüglich begehrten. So moͤgen 


denn die Engliſchen Tuͤcher von den Deutſchen zuerſt 
durch eine Art Schleichhandel etwa hierher gefuͤhrt wor⸗ 


ben feyn; da aber alle Handelsvorſchriften nichts fruch⸗ 
ten, menn bie Privat» Perfonen bey Ihrer Ueberrretung _ 


ihren Vortheil finden; fo ſcheint die Hanſe ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zulege dahin befchränfe zu haben, daß man nur 


keine unbekannte, ungezeichnete und unbefiegelte Tücher 


hierher führe, um nicht ftets wegen der berrugvollen Kuͤrze 
und Breite, und wegen anderer Mängel mit ben Kuffen 
in Streit zu geraten. Die Hanſe geftand es endlich 
förmlich zu, daß man Englifche Tücher, . wenn fie nım 
auf Slandrifche Art gemacht worden, nad) Rußland brin- 
gen dürfe 1°. 


29 Die Factorey zu Nowgorod klagte auf der Tagfahrt 


zu Luͤbeck, im J. 1402, auf Pfingflen, unter andes - - 


ren: daß man in den Stäpten Tücher verlaufe, welche 
in der Sfraa (der Eomtoird Ordnung) verbotben-wäs 


ren. und die man nicht auf den Hof (der Deutichen 


zu Nowgorod) führen dürfe. — Auf dem SHanfes 
Tage zu Lübel, im J. 1476, warb beliebt: keine 
unbelannte Laken nach Rußland oder Liefland zu fühs 
ren, nahntentlich keine Englifchen Tücher nach Nau⸗ 
garten, fondern bloß up de Narwa und nicht welter 
MS. Hafn. Vielleicht galt dieß Verboth jedoch nur 
für die damahlige Zeit, wo man in einigem Streit fo 
wohl mit Muffen ald Engländern ſich befand. — 
Cammann in feinen handſchriftlichen Auszuͤgen fagt 
bey dem J. 1470: ed ward befchloffen, nach der 
Mofcau keine andere Tücher zu führen, als Flämis 
fche und Englifche auf Flaͤmiſche Art gemacht. 
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Die Preußiſchen Staͤdte begehrten auch verſchiedene⸗ 
lich die Erlaubniß Polniſche, ohne Zweifel grobe Tuͤcher, 
auf die Ruſſiſch⸗Hanſiſchen Niederlagen fuͤhren zu duͤr⸗ 
fen, aber weder das Comtoir, noch die Hanſe ſcheinen da⸗ 
zu ihre Einwilligung je gegeben zu haben 20. Deſto ger 
wiſſer aber find aus ben Deutfchen Hanfe- Städten Tuͤ⸗ 
‚cher, . welche in ihren Weichblldern verfertige worden wa⸗ 


ren, ohne Zweifel jedoch ebenfalls nur ganz grobe, had) 


. 30 Auf der Taafahrt zu Stralfund, auf Michaelis, im 

.$. 1382, klagten die Preußifchen Städte, Daß der 
Kaufmann (die Vorfteher des Comtsird, zu Naugar⸗ 
den ihnen verböthe Polniſche Tuͤcher nach Nowgorod 
zu fuͤhren; Luͤbeck ſoll dahin ſchreiben, und den Kauf⸗ 
mann fragen, wat eme daran schele, worauf er 
vor dem nächften Tage antworten fol. — Auf der 
Verfammlung, auf Michaelis, an Luͤbeck, im folgenden 
Jahre, drangen die Preußen gleichfalls auf die freye 
Einfuhr der Polniichen Tücher und derer die in over- 
lande gemacht find nach Rußland. Die Städte nah: 
men dieß ad referendum an. — Darauf aber er: 
hielten fie, im Jahre 1384, auf dem Tage zu Strals 
fund, misericord. Dom., die Antwort: die Nowgo⸗ 
rods⸗ Fahrer würden, wenn die Einfuhr diefer Tücher 
dort vesflatter würde, an dem Abſatze der Flämifchen 
Tücher gehindert; es fey ihr Begehren gegen des 
Kaufmanns Recht; doch warb der Borfchlag abers - 
mahls ad referendum angenommen. Syn dem Fahre - 
darauf aber ward von der Tagſatzung zu Kübel, auf 

Johannis, an den Kaufmann zu Naugard gefchrieben, 
er folle mit den Polniſchen Tüchern verfahren, wie fein 
Buch und. Recht ausfage, und Leinen Theil vor dem 
andern begänftigen. - Alles dieß nach dem MS. Hafn. 
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Rußland verführt worden. Da hie Ruffen In ber eige⸗ 
nen Sabrication felbft.diefer gröberen Zeuge noch fo weit 
Zurück feyn mochten, fo Fonnten fie dennoch, trotz der groͤße⸗ 
ren Frachtkoſten und des geringern Werthes, mit Vor⸗ 
theil in dieſe Ferne gefuͤhrt werden 21. u 

Unter den übrigen Artikeln der Einfuhr werben nah⸗ 
mentlich Salz, Haͤring, Gold und Silber erwaͤhnt; doch 
wollte die Hanſe die beyden letzten Objekte nicht dahin 
gefuͤhrt haben, obſchon es immerhin von Zeit zu Zeit ge⸗ 
ſchehen zu ſeyn ſcheint. 

Dieß waren aber zuverlaͤſſig nicht die einzigen Waren, 
welche von den Deutſchen hierher gebracht wurden. Alle 
einheimiſche Producte ihres eigenen Bodens und ihrer 
Induſtrie, fo wie alle die der nördlichen und weſtlichen 
Voͤlker, deren Märfte fie beherrfchten, wurden. unbe 
“zweifelt hierher geführt, in fo fern man mie einige - 
Eicherheit auf einen Abfag daſelbſt rechnen konnte. Die 
Wohlhabenheit der Städte Nowgorod und Pleſ kow, wie 
ins Fabelhafte uͤbertrieben ſie auch immerhin angegeben 


37T In einem Schreiben ber Stadt Kübel an Göttingen, 
. vom J. 1423, empfiehlt jene dem Rathe diefer eine 
genaue Aufſicht über die zu G. verfertigten Tücher: 
«da vele clage vorekomen syn van lakene wegen 
:de in juwer stad gemaked werden alse dat se sere 
to kort syn alse dat bederuc lude de se hyr in 
den steden kopen vnd ok vrome Iude de sg vort 
‚vppe de Russen edder in andere jegene voren 
n.f.w. Nach der Urkunde im Göttingifchen Archive 
vergl. d. Urkb. wo ſie abgedruckt werden ſoll. 
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werben mag, mar doch fo bedeutend, daß mehrere Be⸗ 
bürfniffe fremder. Güter bier entftanden waren, die man 
durch die Hanſiſche Zwiſchenhand ſich allein nur verſchaf⸗ 
fen fonnie;, Gin zwar roher Hoſſtaat der Fürften und - 
Großfürften Rußlands, nad) orlentalifher Weife aber 
einem gewiffen Pomp ergeben, und eine große Zahl hoher 
Bojaren des Reichs begehrten manche fremde Güter, um 
vor dem gemeinen Volke fih auszuzeichnen; endlich aber 
ſeibſt bey dem letztern mochten verſchledene Fiſchwaren, Le⸗ 
bensmittel und andere Ouͤter, in deren Beſitz die Hanſe ſich 
befand, auf einen bedeutenden Abſatz rechnen koͤnnen. 
So wenig die Quantitaͤt dieſer Einfuhr bekannt iſt, ſo 
wenig ſie einzeln genauer angegeben wird; ſo gewiß iſt 
doch die Sache an ſich ſelbſt geweſen. 

Welches aber war nun der eigentliche Mechanlſmu 
wie dieſer Verkehr betrieben ward? | 
Ohne Zweifel follte hier der Handel mit den Kuffen 

vorzüglich an die Miederlägen zu Nowgorod und Pieffom, 
aus den bekannten Gründen, die allen Hanſiſchen Facto⸗ 
reyen eigen waren, gebunden feyn; bie hier Nefidirenden 
folten als Factore dienen, den Einkauf und Verkauf 
in ber Abweſenheit der, von Zeit zu Zeit, ab und 
zu reiſenden Kaufleute aus ben, Deutſchen Stätten, 
beſorgen. Es follte auf diefe Weiſe ein ſtets angefuͤllter, 
halb erzwungener Markt hier vorhanden ſeyn, um die 

Ruſſen von den Verſuchen eines Activ⸗Handels moͤglichſt 
ahzuhalten, und fie an dieſe Niederlagen vorzuͤglich zu 
binden. - Man hoffte ohne Zweifel hierdurch deſto leichter 
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die Preiſe der zu verkaufenden und einzukaufenden Waren 
zu beherrſchen, bie Befolgung der Handelsvorſchriften 
deſto leichter zu erreichen, und auf die Guͤte der umzu⸗ 
ſetzenden Waren eine genauere Auſſicht zu erhalten, welche 
bey dem Mangel einer freyen Concurrenz deſto noͤthiger 
ſchien. Endlich aber war es der Zweck dieſer Einrichtung 
die den Niederlagen zu entrichtenden Abgaben deſto ſiche⸗ 
rer und bequemer von den ankommenden und abreiſenden 
Landsleuten zu erheben. 

Uebrigens ſcheinen die Deutſchen Schiffe und. Kauf⸗ 
leute die alten Wege verfolge, und theils über die Newa, 
theils über bie Narowa und Dina jene beyden Haupt ⸗ 
orte befuche zu haben. Jedoch machten die Siefländifchen 
Städte, befonders Riga, wegen der freyen Auffahre auf 
dem leßtern Strome von Zeit zu Zeit Schwierigfeiten, 
und es feine, daß bald der eine bald ber andere. Weg 
fleißiger beſucht und benutzt worden iſt. Naͤchſt dieſen 
gab es endlich einen Landweg, der aber weiter nicht ge⸗ 
nauer bekannt iſt 22. 


23 Weber die Duͤna⸗Fahrt wurden auf dem Tage, im 
Jahr 1383, zu Kübel auf Michaelis, Briefe an den 
Meifter von Liefland und an die Stadt Riga gelandt, 
daß fie den gemeinen Kaufmann verftatten möchten, 
die Düna gänzlich fren aufzufahren, wie Herr Jacob 
Pleſcow felig zugleich mit den Bothen der Staͤdte 
darüber mit den Liefländern vormahls eins gemorden 
fey. Auf dem Tage im J. 1388, zu Luͤbeck, auf 
Philip. Jacob. , ward beliebt, daß die abzufertigenden 
‚Deputirten von Lübe und Gottland bey dem Meifter, 
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Indeß war man an jene beyden Factoreyen nicht 
allein gebunden. Nicht nur iſt immer, wie es ſcheint, 
“in Llefs und Eſthland, etwa an ben Grenzen ein Verfehe 
mie den. Ruffen betweben worden, fondern dieſe letzteren 
find auch auf ihre Gefahr mit ihren Gütern tiefer Im 
diefe Deutſchen Grenz» Provinzen gefommen. Es. bes 
faßen die Ruffen, während diefer Periode, ſtets eine etwas 
größere oder geringere Strecke an ben Seefüften bes Fin. : 
nifchen Meerbufens, und es find einige Spuren vorhan⸗ 
den, daß fie auch mit eigenen Echiffen — jedoch war bieß 
gewiß eine Ausnohme von der Regel — ſich auf das 
Meer gewagt haben 23. Naͤchſt dieſen Wegen find 
aisch noch andere eingefchlagen worden, anf- welchen men 
einen Schleichhandel verfuche har, wahrfcheinlich über Die 
Schwediſchen Provinzen hin; eheils um den Abgaben die 


den Bifchdfen und den Städten Kieflands werben ſollen, 
daß man die Duͤna mit alle zufchließe, wollen fie 
‚nicht darein willigen, fo ſollen fie ferner begehren,, daß 
der Kaufmann gleich den Ihrigen die Düna upfaren 
dürfe, umd wenn fie auch das nicht zugeftehen wollen, 
daß er fie auffahren dürfe, wie die von Riga, MS. Hafn. 
23 In Cammanns Mi. kommt bey dem Fahre 1423 
folgendes vor: Als die Ruſſen die Deutfchen in Ket⸗ 
ten und Banden geichlagen und ihre Gürer mir Arreſt 
belegt hatten, brauchte man von Seiten der Deuts 
ſchen Repreffalien: ** erlicdy Muſcowitiſche Güter wurs - 
den arretirt und aus der See entführt.” Die Nuffen 
forderten von den Deutfchen Legaten als erfte Bedin⸗ 
gung zur Wiederherſtellung des unterbrochenen Ver⸗ 
kehrs: "man folle ihnen ihr Gut, das zu Wismar 
eingebracht worden zunächft wiedergeben.” 


\ 
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auf den Hanſiſchen Factoreyen geſordert wurden zu enfges 
ben, theils um aus der erſten Hand mic größerem Bote 
heil zu  Eaufen und an fie zu verfaufen. Es war ben 
Hanfen unterſagt von Pfaffen, Gutsbeſitzern, Fiſchern 
und Schleichhaͤndlern Ruſſiſche Guͤter zu erhanbeln, .& 
gab, wie auf allen Hanſiſchen Foctoreyen, fo genannte 
verbothene Reifen, das heiße beftinime in diefem Falle 
Wege, mo man unabhängig von den beyden Ruſſiſch⸗ 
Hanfrarifchen Niederlagen und von Liefland dennoch 
Contrebands⸗Weiſe zu Ruſſiſchen Gütern gelangen 


. konnte 22. Die häufigen Streitigfeiten mie den Ruſſen 


fhienen auch diefe unterfagten Wege bald mehr bald. we⸗ 
niger zu beguͤnſtigen. Gegiß war es aber ter Haufe 
ertiſtlichſte Meinung, daß der wechfelfeitige Verfehr auf 
ihren Ruſſiſchen Niederlagen Worzugswelfe betrieben 
werben follte, 

24 Auf der Tagfahrt, im Jahre 1388, zu Luͤbeck, ward 


befchloffen; fein Hanſe fol von Pfaffen, Hoveluden, 
Sifhern- und Bumelingen Nuffiihes Gut kaufen. 


! 


©. die Nachricht über den Deutfchen Orten weiter obem . 


Auf dem Tage zu Luͤbeck auf Pfinaften im J. 1403, 
heißt ed, man folle keine Hanenfahrer annehmen noch 
verfuchen. Sm J. 1470 ward der Artikel wegen _der 
Bavenfahrer ben d, J. 1447 erneuert, fo daß die, 
welche verbothene Reifen thun, der Staͤdte Privilegien 


und ihr Gut verlieren, eine Mark Boldes als Strafe - 


erlegen und in feiner Stadt, als Bürger aufgenommen 
werden follen; MS. Hafn. Der Sinn der Worte 
Puumelinge, Kauenfahrer, oder Kanenfahrer fcheint 
deutlich; eine nähere Einficht aber. fehlt. 


“ 
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Wiie diefem nun aber auch ſeyn mochte, fo find doch 
alle Theile der Hanſe wohl darin fo ziemlich einverſtanden 
gewefen, daß das Monopol eines unmittelbaren Verkehrs 
mie den Ruffen einzig in ihren Händen bleiben müffe, 


Und gewiß ift dieß auch, während biefes Abſchnitts, der 


Fall im Ganzen durchaus gewefen, obgleich andere weſt⸗ 
liche Völker, als Engländer und Nieberländer, die niche 
zur Hanſe hörten ihr Augenmerf und ihre Specularionen 


auf diefe Gegenden unbezwelfele gerichtet haben. Allein 


mie haͤtte den Engländern die fpärere Entdeckung des 
entfernten und minder bequemen Archangels fo wichtig - 
fcheinen koͤnnen ‚ wenn fie in der Oſtſee, frey von ber 


Zwiſchen hand der Hanſen, zu einem unmittelbaren Ver⸗ 


kehr mit den Ruſſen fruͤher haͤtten gelangen koͤnnen? 


In tief» und Eſthland geſtattete man ben Fremden, in 


ſo fern fie bier erſchienen, gewiß ber Pegel nad) feinen 


ſolchen Verkehr; Gaſt burfte mie Gaſt nicht handeln. Sie 


wurden durch verſchiedene Statute, auf die groͤßeren 
Seeſtaͤdte dieſer Provinzen eingeſchraͤnkt, deren Eigen⸗ 
nutz es ohnehin forderte alle Ankommenden von der Kauf⸗ 
gilde des Orts abhaͤngig zu machen; in dieſen Communen 


‚ wachte man gewiß mit Eifer darüber, Es mar jenen- 


Fremdlingen untekfagt, in den Bleineren Städten, ober 
auf dem platten Sande, mie Ruſſen, Letten, Eſthen und 
Deurfchen einen unmittelbaren Verkehr zu betreiben 85, 


85 Der Meceß des Jahrs 1470, zu Luͤbeck befchloffen, 


fagt aus: Fein Butenhanſe fol in Liefland landwaͤrts 
Flachs oder Korn kaufen noch handeln in Dörfern 


öf 


\ 
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Ueber bie Newa freylich Härten bie Außer - Hanfen wohl 
einen unmittelbaren Handel wagen fännen, aber cheilg 
maochte dieß die Eiferfuche der. Schweden nicht zugeben, 
theils geflanden fie es ſchon aus Furcht vor den Deurfchen 
miche öffentlich zu, ba fie es mit ihnen, megen ber nie 
geenbigten Fehden mit Dänemark, niche verberben durften, 

Daß die Schweden an ihren Grenzen nicht einen une 
mittelbaren Verkehr mit den Ruſſen betrieben haben foll- 
ten, das freylich laͤßt fich niche bezweifeln; allein dieſe 
"waren gar Feine. zu fürchtende Rivalen, da fie keinen wei⸗ 
tern auswärtigen Activ- Handel beſaßen, und ba die 
Sanfen in dieſem Reiche eine fo befannre als ſtrenge 
Oberherrſchaft des Handels uͤbten. Es iſt auch gaͤnzlich 
keine, auch nur die entfernteſte Spur, daß die weſtlichen 
Nationen zu einem unmittelbaren Verkehr mit den Ruſ⸗ 
fen über Schweden ober über die Newa in Rußland ſeibſt 
gelangt wären. Nur baß fie es wünfchten iſt gewiß; 
aber die Hanſen wußten auch biefen Wuͤnſchen zu be⸗ 
gegnen. 

So bezogen ſich darauf die bereits erwähnten Sta⸗ 
tute die in den Heflänbifchen Stäbten gegeben waren, fo 
ſollten ferner Feine Niederlaͤndiſche Schiffe in ben weſtlich 
belegenen Hanfe- Städten nad) Siefland befrachtee, und 
noch weniger irgend ein Niederländer, Engländer. oder: 
irgend jemand anders der niche zur Hanſe gehörte, in 
efland in ber Ruffifhen Sprache unterrichtet werden; 


oder Heinen Staͤdten bey Confifcation des Geis; 
(MS. Hafn.) 
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wenn man m aber biefe nicht beſaß, fo fonnte man n auf Fu 
mit diefem Volke feinen unmistelbaten Verkehr bee 
treiben. 6“ 

Endlich beweiſet auch das Verfahren der Hanſen, 
wenn fie mit den Roffen in Streitigkelten geriethen, daß 
dieß Volk noch keinen unmittelbaren Handel mit anderen 
Nationen kannte, der von einiger Bedeutung geweſen 
waͤre. Die Deutſchen naͤhmlich verließen in dieſem Fall J 
ihre Factoreyen, Nowgored gewoͤhnlich zuerſt, dann auch 
Pleſkow; fie beſchraͤnkten allen Verkehr etwa auf Lief⸗ 


fand; unterſagten endlich auch in dieſer Provinz irgend ein | 


Gefchäft mie den Ruſſen zu machen, und fie waren immer 
. gewiß, daß biefer Mangel an Abſatz der einheimifchen 
Producte und der Mangel der, Einfuhr fie wieder zu den 
Gorberungen geneigt machen würden, welche fie mie Keche 
oder Unrecht ihnen vorgelegt hatten. Hätten die Ruſſen | 


26 Zu Luͤbeck, im Jahr 1470, warb befchloffen, keinem 
Butenhanſen ſoll in Liefland die Ruffifche Sprache ges 

lehrit werden; MS. Hafn. Dasfelbe ward ebendafelbft, 
im Jabr 1476, wiederholt und hinzugeſetzt, nahment⸗ 
lich) Keinen Hollaͤndiſchen Kindern darin Unterricht zu 
geben. Die Liefländiihen Staͤdte folen gute Aufſicht 
deßbalb halten, und Denen, welche nicht beweilen koͤn⸗ 
nen, daß fie zur Hanfe gehören, oder die fie im Ver⸗ 

dacht haben, einen Eid abfortern, daß fie Mitglieder 
der Genofienfchaft finv. Werdenhagen fagt: das 
Statut, daß fein Burenhanfe in Liefland im Nuffiichen 
unterrichtet. werden folle, fey in den Jahren 1426, ' 
1434, 1447, 14726, 1478, 3317 wiederhohlt und 
befiätigt worden, | 
Ä 5f 3 
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aber andere gleich bequeme Wege fir Ein⸗ und Verkauf 


gekannt; ſo haͤtte dieſe Maßregel nicht nur den Zweck 


verſehlen; ſondern ſie haͤtte auch gerade die entgegenge⸗ 
ſetzte, nachtheiligſte Wirkung für die Hanfen haben her⸗ 
bey führen und ihren Verkehr in die Hände fremder Vol⸗ 


ker ſpielen muͤſſen 27. 

Doc) der Deutſche Staͤdtebund war nicht bloß be⸗ 
muͤht jene fremden Nationen von dieſem Verkehr auge 
zuſchließen, auch andere ihm fonft näher verwandte Thelfe, 
follten den daraus entfpringenden Mugen entbehren. Eo 
fuchte zwar der Deurfche Orden in Preußen um die Ers 
laubniß nach an dem Ruffifchen Handel auf eigene Rech⸗ 
nung Theil nehmen zu dürfen, man verſchob zuerſt Höfe 
lich eine beſtimmte Antwöre, man ſchlug aber das Ge⸗ 
fuch endlid) ganz ab. In den Händen wirklich Hanſt⸗ 
ſcher Kaufleute ſollte der Handel allein ſeyn und bleiben. 
Es war ihnen allen unterſagt eines geifllichen oder weite 
lichen Seren, ober irgend eines andern der Genoffenfchafe 
fremden Mannes Geld in diefen Handelsgefchäften an« 
zuwenden; ein Statut, bas im Ganzen bey allen Facto⸗ 
teyen fi) vorfand 28. | - 

37 Weber dieß Verfahren f. die. nächffolgenden Nachrichten 
über die von Zeit zu Zeit eingetretenen Stoͤrungen. 

28 Im Jahr 1381, zu Lübel, auf Johannis, erfchien 
ber Schaffner des Ordens, Heinrich von Alen, und 
warb unter anderen, daß man dem Orden, der fein 

Geld auf Naugarden führen wolle, gleiche Rechte mit 

den Hanſiſchen Kaufleuten zugeftchen möge, Er erbielt 

- zur Antwort: dieß Geſuch gehe zugleich bie dor Coͤln, 


—2 
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Mebrigens | if ber Verkehr ber Deutſchen mit den 
Ruſſen vorzuͤglich ein Tauſchhandel geweſen. Kein 


Silber ſollte dahin gefuͤhrt werben, obſchon es wahr⸗ 


ſcheinlich heimlich immerhin geſchehen iſt, und ſuͤr manche 
Geſchaͤfte auch nothwendig ſeyn mochte *°. "Ju allen 
Nordiſchen Reichen wollte die Hanſe, daß man, aus 
leicht einzuſehenden Gruͤnden, vorzuͤglich bloß tauſchen 


beliebt die Preußiſchen Staͤdte duͤrften zwar unbezweifelt 


die Saͤchſiſchen, Weſtphaliſchen und gemeinen Staͤdte 
mit an, ohne deren vulbord man nichts deßhalb be⸗ 
ſchließen koͤnne, da ſie nicht zugegen waͤren. Im J. 
1338, zu Kübel, auf Philtopi Jacobi, ward aber 


Des Raufmannsrechtö zu Nowgorod fich bedienen, allein | 
ſie ſollten Feines geiftlichen oder weltlichen Herrn, oder. 


‚ irgend fonft eines Fremden Geld in diefen Verkehr an⸗ 
weonden, ber in das gemeine Kaufmanndrecht nicht ges - 
höre. Diefer Schluß ward auch dem Hochmeiſter mit⸗ 


getheilt; MS. Hafn. 


Es ward jenem Hintze auf dem Tage zu Luͤbeck, Phil. 
Jac., im J. 1388, unter anderen vorgeworfen: daß er 
Silber vmb land (von Rußland iſt die Rede) gevoret 


habe. Auf demſelben Tage ward beſchloſſen, daß die 


abzufertigenden Bothen, mit dem Meiſter, den Bifchds 
‚fen und bedigheren in Liefland reden follen, wie man 
ed bewahren möge, daß kein Gold und Silber auf 
Rußland geführt werde. Auf Mariä Heimfucyung, im 
J. 1401, warb über denfelben Gegenſtaud viel debatiirt, 


aber nichts Endliches befchloffen, jede Stadt nahm es 


-i 


ad referendum an. Im folgendem Fahre klagte der 


Kaufmann zu Nowgorod, daB mehrere PYuncte feines 
Kaufmannsrechts nicht gehalten würden, unter anderen 


.. auch daB man Gold und Silber vmme land vöre; 
- MS. Hafn, | . 


- 
. . y 
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ſollte. Wenn aber bie Privat: Perfonen bey einem 
Handel mit Geld ihren Vortheil fanden, fo mögen dieſe 
Statute, wie immer, wenig gefruchtet haben. Damahls 
wie jetzt pflegten die Ruſſen gern auf Credit zu handeln. | 
Die Streitigkeiten, die daraus entſtehen mußten, die 
Schwierigkeiten bey einer mangelhaften Rechtspflege ge⸗ 
gen bie vorgeſchoſſene Ware endlich das Verſprochene 
wieder zu erhalten, vermochte die Hanſe oft und viel 
Statute dagegen zu erlaffen, und aufs ſtrengſte zu ges 
biethen, daß nur fogleich auf der Stelle gegeben und da. 
gegen empfangen werben follte. Allein eben die häufige 
Wiederhohlung dieſes Staus fcheine zu bemeifen, daß 
bie ein mahl gewohnte Sitte nicht alsbald und nice voll. 
ftänbig abgefchafit werben fonnte ?°. 

Co wichtig nun aber diefer Verkehr für bie Hanſe 
ſeyn mochte, ſo oft iſt er doch auch unterbrochen worden. 


20 An einem Statut, des Jahrs 1470, zu Luͤbeck bes 
ſchloſſen (MS. Hafn.) heißt es: man ſelle mit dem 
Ruſſen nicht anders handeln als nur rede vmme rede 
vod by buteStucken. Ebendaſeldbſt, nach einem Bes 
fchluß zu Luͤbeck, im F. 1476: keinem Ruſſen ſoll man 
Gut zu Borge thun, bey Strafe an dem Hoͤchſten. 
Der Handel ſoll einzig rede geſchehen. Auch ſoll fein 
Deutſcher von einem Ruſſen Gut annehmen, wenn er 
nicht dafuͤr ſogleich das ausbedungene dagegen liefert. 
Man ſoll den Ruſſen nicht anders als by buten 
Stucken zuliefern. Koͤhler, bey dem J. 1453, ſagt: 
das Statut gegen den Borgkauf mit den Ruſſen ſey in 
dieſem Jahre erneuert worden, bey Leibesſtrafe. Es 
galt ſchon in der erſten Periode vergl, Th. J. 
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Eine FR Hertſchaft haben die Deutſchen hier niche 
geübt wie zu Bergen. In der Mitte eines großen Volle, 


einer zahlreich beſetzten Stadt wie Nowgorod doch unbe⸗ 


zweifelt war, mußte ihre Factorey, mie häufig fie auch 
beſucht werden mochte, doch flets an zwingenber Macht 
und Kraft fchon allein ben Einwohnern diefer Commune 
weit nachſtehen. Hoͤchſtens Eonnten fih die Deurfchen 
vermöge der Mauern und feften Thore ihres Hofs gegen... 
ben erflen Ueberfall eines mißvergnügten Haufens, auf 
längere Zelt aber, beym Widerwillen der ganzen Ge . 
meine, ganz und gar nicht ſchuͤtzen. | 
Die Urfachen des immer ziwifchen beyden Teilen 
wieberfehrenden Streits waren verſchieden. Ohne Zwei-⸗ 
fel empörten die Hanfen die Ruſſen fo gut wie andere 
Voͤlker, bey weichen fie Nieberlagen harten, durch manche 
eigenmächtig aufgeftellte Anmaßungen, durch ein eigen- 
williges Verfahren‘, wodurch fie den Handel oder bie 
Preiſe mehr zu beherrfchen ſuchten. Die häufig ausbre- 
chenden Fehden, zwiſchen dem Orden In Liefland und ben 
Ruſſen, konnten nicht anders als nachtheilig auf allen Han⸗ 
fifhen Verkehr in diefer Gegend wirken; dann ward er 
unterbrochen, dann gänzlich aufgehoben 31. Ein ande _ 
21 S. z. B. Köhler, b. d. J. 1481, wo er dagt: die 
Muſcowiter überfielen mit unerhoͤrter Grauſamkeit die 
Litauer und Lieflaͤnder; die letzteren fandten an die 
ſechs Wendifchen Stadte nach Lübe und bathen um 
Hölfe; darauf ward der hundertſte Pfennig von allen 
Waren und Gütern, bie in eiefland umgefeßt wurden, 
bewilligt. 
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ses Mahl klagten bie Ruſſen über die betrugvollen Wa⸗ 


ren, welche von ben Deutſchen eingeführe wurden, und 


welche bie gewohnte oder verfprochene Guͤte nicht enthiel. 


ten. So beſchwerten fie ſich eben ſowohl als die Vorſte⸗ 
her des Comtoirs zu Nowgorod, über das eingeführse 


. Salz, ven Häring und andere Güter, welche in fchlechtee 
Qualitaͤt oder in zu kleinen, betrugvoſlen Gefäßen einge⸗ 


führe würden 22. Des Comtoirs Statute, zu verfchledes 
nen Zeiten, gegen falfche Ellen, Maße und Gewichte, 
zeigen deutlich genug, welcher Schelmereyen ſich bie Deuts 
ſchen, von Zeile zu Zeit, ſchuldig machten. Kein Artikel 
aber fcheine fo häufig zu Beſchwerden Weranlaffung ges 


geben zu haben, als die von, ihnen eingeführten Tücher, 
befonbers bie aus Fiandern. Diefe fhienen ben Ruſſen 
bald in der Guͤte, bald in der Sänge und Breite mangel= 
haft zu ſeyn, worauf fie denn immer mit ihrer gewohnten" 


32 So klagte der Kaufmann zu Maugarden auf dem Tage 


des Jahre 1383, auf Michaelis, zu Stralſund, uͤber 


die ſchlechte Qualität des eingeführten Salzes und Haͤ⸗ 
singe. Auf der Berfammlung im J. 1402, auf Pfings 


ſten, zu Luͤbeck, kamen die Klagen vor, Aber verzogen -. 


nes Werk das nicht gut iſt, und harding das gestoh- 

ren und gefäffcher ift, fo daß man es nicht verfaufen, 
ſondern auf dem Hofe behalten mäffe. Auch befchwerten 
ſich die Ruffen über das Salz, welches nicht das erfore 
derliche Gewicht habe, oder deſſen einzelne Stüde nicht 

die übliche Groͤße Kielten; weßhalb die Vorſteher der 
Niederlage, bitten gute: Aufficht in den ‚Städten zu 


haben, auf daß das Comtoir nicht zu Grunde gehe; 


MS, Hafn. 
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Heſcigkeit zuſuheen. Die Hanſe welnete es auch ernſtlich 


genug mit der Abſtellung dieſer Mißbraͤuche. Sie ſchrieh 


oft an die Flandriſchen Communen, wo dieſe Tuͤcher ver⸗ 
ſertigt vurden, um ben Betrügereyen vorzubauen; fie 
erließ. Briefe an bie Deurfchen Städte, deren elnheimiſche 
wollene Zeuge nach Rußland gefuͤhrt wurden, und drang 
auf eine gute Auffihe. - Dann wandte fie ſich Fhriftiih-  - 
an die Nowgoroder und ſtellte ihnen vor, daß fie, bie - 
Denutſchen felbft, am meiſten von ben Berrügereyen der 

| Flanderer litten, da die bey ihnen verſertigten Tuͤcher ih⸗ 
ren groͤßten Abſatz in Deutſchen Landen faͤnden; fie ſchrieb 
ihnen, es ſey ein Unterfchled zrifchen ben im Sommer 


und im Winter verfereigeen Laken, bie einen tiefen im 


Woffer mehr ein als bie anderen. Sie verboth allen 
die Einfuhr nach Rußland von unbefannren , nicht defies 
gelten, ungezeichneten Tüchern, um ſomit eine befannte, 
beffere Aualicät und Quantitaͤt ben Abnehmern zu ſichern. 
Allein dem Uebel Eonnte nie ganz abgeholfen werden, . 
War von Selten ber Fabricausen nicht gefehlt worden, 
fo betrogen wohl. bie Kaufleute, welche, wie es fcheing, 
in der Mitte die Tuͤcher von einander ſchnitten, einige 
Ellen entwendeten, dann aber ſie wieder zuſammen naͤhten, 
and als volle ganze Tuͤcher, bie. ein beflimmies Maß ent⸗ 
“halten follten, verfauften. Es warb auch an anderen 
Orten den Deutſchen ein betruͤguches Zerren und Reden 
ber wollenen Zeuge, um eine größere Laͤnge zu erhalten, 
vorgemorfen. Endlich aber wollte bie Hanſe ſelbſt niche, 
wie es (heine, daß man ben Ruſſen die Tücher vormeflen 


l 
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we 


follte, damlt daraus kein Nachtheil für bie Kaufleute 


eneftände, die fie für voll gekauft hatten; man follte fie 
ungemeffen, fo wie man fie eingekauft hatte, auch wieher 
abfegen °°. e Ä 


33 eher die Bergen 2 Tücher beit ed 3.3. in bem 


Receß d. 3. 1375, auf Johannis, zu Luͤbeck: wegen 


der nach Naugard aus Flandern geführten Tücher, 


welche zu kurz, in der Mitte aufgefchnitten und wies 
der zufammen genäht find, foll man in Flandern gute 
Auffiht haben, Daß ed nicht ferner gefchehe. — Im̃ 
Receß des Tages, Heimfuhung Marid, zu Luͤbeck, 
vom J. 1401, kommt ein Schreiben vor, welches bie 
Städte an den Erzbifchof von Nangarden, an Naines 
ſniken, Burggrafen und Herzogen und an'die Großen 
dafelbft erlaffen. Sie klagen über den Abbruch, bem 
man den Deutfchen in Nowgorod thue, wegen Kürze 


der Raten, welche fie num geftredkt (oorgemeflen) haben 


wollten , das jedoch zuvor, nicht üblich geweſen fey. Sie 
bitten alles fo zu laffen, wie es bey den alten Krenzkäfs 
fungen (Verträgen) ausbedungen worden fey. Sie bäts 
sen, fagen fie ferner, nach Slandern gefchrieben, daß 


maan dort die guten QTücher wie vor Alters befiegelen folle, 


Fr 


thäten es die Flaminger nicht, ſo follten die Deurfchen 
. fie dort nicht mehr kanfen. Judeß möchte man auch 


bedenken, daß Winterlafen mehr einlaufe, als Sommers 
laken, obfchon bepte gleich lang wären. Uebrigens möchs 
ten die Ruffen fich doch Überzeugen, daß. die Dentfchen 
durch die unvollkommenen Siämifchen Tücher felbft am 
meiften litten, indem der größte Theil derfelben nach 
Deutichen Landen und hier weftlich geführt, daſelbſt 
verbraucht. und verkauft würde. Somit möchten fie, 


die Nuffen, fich mit allen .Chriflen begnägen, und _ 


deßhalb die Deutfchen zu Nowgorod nicht weiter pla⸗ 
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Zoar mußten alle Waren, die auf das Comtoir zu 
Nowgorod gebrach wurden, vor ihrem Verkaufe von 
dem Altermann , den Vorſteheren, oder einigen anbereit 
- dort zu dieſem Zweck Angeſtellten, geprüft werden 34: 
allein ehells mag dieß Starue niche mit geböriger Strenge: 
ausgeuͤbt worden fen; theils mögen bie Privar-Perfonen 
flets Mittel gefunden haben biefe Aufſicht zu eludiren. 


Ohne Zweifel waren zu gleicher oder ähnlicher Abſicht 
Frachtherren zu Luͤbeck und wahrfcheinfich auch an anderen 
Orten beftelle, welche auf die Güte ber einzufciffenden 
Güter fehen follten; und umgekehrt waren dergleichen 
auch in Rußland oder den tieflänbifchen Staͤdten beftelle, 
damit auch die Deutſchen mie guten. Ruflifhen Waren, 


gen; MS. Hafn. — Köhler fagt 6. d. J. 1402: 
ed ward beſchloſſen, an die Liefiänder zu fchreiben,, daß. 
fie eine Ordnung treffen möchten, damit die. falichen 
und verbothenen Waren, "worüber die Mefidirenden 
zu Nowgorod bitter klagten, nicht dahin gefuͤhrt wuͤr⸗ 
den. — Muf demſelben Tage warb beliebt, Keine 
neue Vpgift auf die Laken zu verſtatten; man foll das 
Stricken oder Streden derfelben nicht zugeben, dey 
Strafe von 5 Stüden Silberd, damit es nicht in eine 
üble Gewohnheit ausarte: alles dieß zu Folge des 
MS. Hafn. 

3% Dies wird befohlen in ber alten Gera; eine fpätere 
aus diefer Periode hat man belanntlich nicht. Allein: 
es heißt .in dem Beſchluß des Tags, Phil. Jac., zu 
Luͤbeck, v. d. J. 1388, daß das Eomtoir die dem Dinge 
confilcirten Guͤter zu Nowgorod zuvor von zwdlf Mann 
babe beſehen iafen MS. Hafn. 
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verforge werben möchten 35. Allein alle biefe unb aͤhn⸗ 
liche Statute, alle noch fo forgfältig angeftellte Schaue 
aͤmter, Eonnten bey einer bier fo befchränften, ober gaͤnz⸗ 
lich ſehlenden Concurrenz, bey dem Mangel eines freyen 
Handels von Seiten ber Ruſſen mit mehreren Nationen, 
den Beſchwerden nie ganz abhelfen. Auch haben die 
Hanſen in ſpaͤteren Zeiten ſich ſelbſt unter einander bie 
bitterſten Vorwuͤrfe auf ihren Verſammlungen gemacht, 
indem ſie ſagten, es ſey ihre eigene, wechſelſeltig wohl⸗ 
verdiente Schuld, daß ihre großen Factoreyen in Ruß⸗ 
land zu Grunde gegangen wären, und unter anderen has 
ben fie bey dieſen Vorwürfen, bie fie fich felbft machten, 

diefe Betrügereyen gewiß mit im Sinn gehabr. 
Sicher aber fann man aud) annehmen, daß bie 
Rohheit der Ruſſen und ihre Betruͤgereyen, daß bie 
baraus eneftehenden Befchwerden für die Hanſen, gleich" . . 
falls von ber andern Seite, oft die Urfachen der Stoͤ⸗ 

tungen biefes Handels wurden. | 
Sao verging denn felten ein Jahrzehnd, daß nicht 
desgleichen Streitigkeiten ausgebrochen waͤren, bald aus 
dieſer, bald aus einer andern Urſache. Von der Rohheit 
ber Ruſſen aber mar alles zu fuͤrchten und zu erwarten, 
wenn fie einmahl unzufrieden geworden waren. So ges 
ſchah es denn zu verſchiedenen Zeiten, daß fie die Deut _ 
ſchen die fich ben ihnen aufhielten, überfielen, ihnen 


39 Auf der Tagfahrt zu Luͤbeck, im J. 1476, ward bes 
ſchloſſen, zu Reval, eben fo wie es zu Luͤbeck der Salt 
AM, Brachtherren anzuflellen; MS. Hafn. 
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ihte Güter nahmen, fie in Feſſeln ſchlugen, fie erwärg- 
- ten, und ihnen zur Schande elt:en oder den andern in den 
Pforten ihres Comtoirs auffnüpften, Die Deutfchen ges 
brauchten denn in Slefland Repreſſalien; fie befchlugen 
die‘ Güter und Perfonen der Ruffen, verbachen. allen 
Verkehr mie ihnen, fchloffen ober mauerten ihren. 
Hof in Nowgorod zu, verließen das fand, und erzwan⸗ 
gen ſich hierdurch denn immer die Wiebererftattung ihrer 
alten und geftänften Freyheiten. Der Friede ward ge- 
fhloffen, das Kreuz von neuem gefüßt, und alle Zufagen 
eben ſo ſchnell wieder gebrochen, und eben ſo ſchnel | 
wieder erneuert 2°, Ä 


35 Als Beyſpiele dieſer Stoͤrungen, die nur zu häufig 
waren, mögen folgende aus. dem MS. Hafn, dienen. 
Im J. 1388, ward zu Luͤbeck, auf Philip. Jacob, , 

beſchloſſen: daß, da die Städte großen Schaden von 

- den Ruffen erlitten haben, alle Fahrt nach. Rußland 
eingeftelt, und aller Handel aufgehoben feyn fol. Die 
dorthin abzufertigenden Hanfiſchen Deputirten aber 
follen, mit Rath der (Liefländifchen) Städte, die Macht 
haben, den Kaufmann aus Rußland zu ziehen," und 
anzuorbnen,, wie und wann dieſe Provinz perlaffen were 
den, und der Handel mit diefem Wolfe zu Waſſer und zus - 
Lande, etwa bey Strafe des Lebens und der Coufiſca⸗ 
tion des Guts, gemieden werden möge Wie fie 
aber darüber mit einander eins werden, daB follen fie 
nach Luͤbeck melden, damit jeder die Seinigen unters 
richte, vor Schaden ſich zu huͤthen. Eben deßhalb 
wurden auch Schreiben an den König von Schweden, 
die Vögte von Wiburg und Übo, fo wie an Yle von 
Stockholm und an die Preußen erlaffen, damit jeder Theil 
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Um bie Mitte biefer Perfobe veranlaßte der Strele 
ber großen Preußiſchen Staͤdte mit dem Deurfchen Orden . 
nan eine neue, bisher unbefannte Stoͤrung dieſes Ver⸗ 


” 


fi) der Zahrt enthalte und zu keinem Schaden komme. 
Auf dem Tage zu Kübel, im J. 1389, auf Michaelis 
aber ging ein Schreiben an die. Fiefländischen Gıddte 
ab, worin es heißt: Albrecht Oltbrekevelt, habe einem 
Bericht über die Ruſſen abgeftattet und man habe be⸗ 
ſchloſſen: wollten die Ruſſen mit den Lieflaͤndiſchen 
, Städten einen Tag zur Unterhandlung halten, und 
Satiefaction für die erlittene Schande und den: zuge 
fügten Schaden geben; fo wolle man weiter fidy äußern: 
Auf der Tagfahrt, im J. 1469, zu Kübel, lief ein 
Schreiben der Lieflaͤndiſchen Staͤdre ein, worin ſie 
“ anzeigten, daß der Kaufmann von Naugarden und 
Rußland abgezogen ſey, und die Kirche zugemauert 
. babe, fie bitten, daß man den Ruffen feine Zufuhr 
thun folle; MS. Hafn. — Auf eine günflige Erklärung 
der Ruffen ward, im J. 1389,.denen von Riga bes 
fohlen, die Handlung mit ihnen wieder anzutnüpfen 
md darüber zu berihien, Köhler b. d. J. — Bey 
ebendemfelben und in Cammanne MI. heiße eb, 
bey den J. 1417 und 1418, daß die Kahrt auf Newgo⸗ 
sod, und wenn vie Unterhandlungen nicht glüdlich 
autficlen, auch die auf Pleſkow, bey Leibesftrafe vers 
bothen feyn folle. Den Liefländern warb befohlen, 
nicht einfeitig mit den Rüffen zu unterhandeln, fondern 
das Geſchaͤft den Deputirten von Lübed und Gottland 
zu überlaflen. Da man aber die Deutichen nicht im 
Nowgorod dulden will; fo fell dieß auch der Fall mit 
den Ruffen in Liefland ſeyn, bey Strafe von 100 ME. 
Silbers. Ferner bey d. J. 1423 an den angef. Orten: 
Die Deutfchen zu Nowgorod waren ſaͤmmilich ia Eifen 


u. 
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tehee Die Etabe Danzig , die nebft ihren Mitverbim⸗ 
denen um dieſe Zeit bekanntlich unter Polniſche Herrſchaft 
ſich begab, die mit den dem Orden treu gebliebenen, 


geichlagen und ihnen ihre Ohter genommen werben. 
Einen Ruffen, der eined Deutfchen, Hand von Suns 
‚ dern, Brief aus dem Lande bringen wollte, hatte man 
in den Pforten des Comtoirs aufgehangen. Als Reprefs 
falten wurden einige Güter der Ruſſen von Deutſcher 
Seite mit Befchlag belegt. Den Ubgefandten, die nach. 
Nowgorod abgefertigt wurden, ward endlich von dem 
Ruſſen erklaͤrt, wenn man ihnen ihre confifcirten Güter 
wiedergebe, das übrige bey der Kreuzkuͤſſung füche; 
fo wollen fie die Deutichen wieder los laffen und fonfl 
nad) Gelegenheit den Befchwerden abhelfen. Im J. 
1430, ward den Liefländern zugeftanden, den Frieden, 
den fie mit den Ruffen getroffen, noch etwas zu. verläns 
gern; nah Eammann. Im J. 1442, wurden die 
Deurfchen von neuem in Rußland in Verhaft genom⸗ 
men, und ben Luͤbeckern aufgegeben eine Ordnung zu 
treffen, wie es mit der Fahrt nach Rußland fernerhin 
zu halten ſeyn folle; nah Köhler nd Cammann, 
Nach ebendenfelben begehrten die Liefländer, im J. 
1453, die Ruffifhen Briefe und Nachrichten, welche 
etwa zu Luͤbeck und. Gottland vorhanden ſeyn möchten, 
um fich daraus in Erwas bey der bevorfiehenden Pros 
Iongation des Friedens zu erfehen. — Es fchkint uns 
zweifelhaft ob hier von Ruſſen in Ruſſiſcher Sprache 
ausgefertigte Diplome zu verftehen feyn möchten; fo 
viel iſt gewiß, daß nirgends gefchriebene Privilegien, 
welche die Deutfchen bier in diefen Zeiten erhalten häts 
ten, weder in gedruckten noch ungedructen Nachrichten 

- vorlommen; vergl. dad, was im erften Theile darüber 
erwähnt worden if, — Im J. 1487, ſchrieben die von 


464 — — 
Preußiſchen und Sieflänbifchen Staͤdten gerfiel, umnd biefe 
als Feinde behandelte, fperrte den Verkehr nach dleſen 
Gegenden, und flörte fomie einen bedeutenden Theil des 
Handels aller übrigen Hanfen mie Rußland. Allein die 
Thärigkeit des Bunbes, ba bier fo viel auf dem Spiele 
ftand, wußte auch dieſen Streit beyyulegen und die Fahre 
wieder frey zu machen. Der Zwift, der einige Jahr⸗ 
zehnde nachher in Sefland, zwiſchen dem Hrermeifter, 
. den Biſchoͤſen und Städten biefes fandes ausbrach, und 
die Furcht, daß diefe Provinz unter Schweden, ober Pos 
len kommen möchte, ba das gefährliche Beyſpiel bereits 
von den Preußen gegeben war, ließ die Hanſen den Be . 
ſchluß faffen alles aufzubierhen um dlefem Webel vorzu⸗ 
beugen, und ihre Thaͤtigkelt hat unter anderen auch dieſe 
Gefahr noch einige Zeit lang gluͤcklich abgewendet 37. -. 
Doch dieß alles waren vorübergehende Unterbrechun⸗ 
gen; dergleichen auf allen Hanſiſchen Factoreyen mehr 
oder weniger Immer Statt finden mußten; die ganze 
Sage ließ nichts onders erwarten. Allein viel weiter deu⸗ 
teten die Unternehmungen, welche Zar Ivan Vaſiljevicz 
am Ende dieſer Periode anfing; fie gingen auf nichts ge 

ringeres , als auf die gaͤnzliche Demirhigung und Untere: - 
Ddrpt und Reval, daß der Hof zu Naugarden von 
neuem auf zehn oder auf zwanzig Jahre, mit den ges 
wohnten Freyheiten, bey der Kreuzfüffung, ſey reno- 
virt und wieder. eingeräumt worden; nach Köhler 


und Cammannd Mf. 
37 Mach dem MS. Hafn., Beſchluß der Hanſe, von d. 


J. 1476. 
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werhfung ber beiden Roten Nordiſchen Murfeipalitäten, . 


Pleſtows und Nowgoͤrods, und endlich auch auf die Ver · 


nichtuns der Venſithen Miederlagenn daſelbſt. 


Brote Seͤdee vorgůglch die große Nowgorod, hats 
en ſich allmaͤhlich nath dem MWorbilde-Deurfcher Com⸗ 
| Sinnen ausgebildet; ihr Stadt · Regiment. war auf die . 
ſelbe Weiſe geförmt;' ihr Verhaͤltniß zu ihren Fuͤrſten 
war faft eben fo ſchwankend, als das · der Deutſchen Sane 
desherren zu ihren Städten, wo diefer Mahme oft nup 
noch das einzige fefte Zeichen ber Oberberrfchafe blieb, 
Daher entflanben die ewigen Streitigkeiten der Nomgos 
roder mit ihren Faͤrſten oder deren Statthaltern; jedoch 
ſcheint es, daß diefe Hier flets einen größern Einfluß bes 
baupteten, als den fo genannten Sanbesherren in den bedeu⸗ 
tenderen Deutſchen Staͤdten zuftand; auch fcheinen hau⸗ 
figere Oaͤhrungen Im Innern dieſer Rufſiſchen Communen, 
als in den Hanſe-⸗Staͤdten geweſen zu ſeyn, weil: die 
Ordnung, welche ver Bund bey biefen handhaben konnte, 
jenen fehlte, Gewiß iſt die Munieipat- Frephelt erft nad) 
und nah, von Deutfchland aus nach Nowgorod und 
Pleſkow hbergegangen, und mehr und mehr ausgebildee 
worden. Indeß wurden die Gebräuche der Deurfchen 
Communen allmählich alle hierher verpflanzt; auch die 
Sitte fremde Fuͤrſten als Schutzherren ſich zu wählen, 
ihnen ein Stuͤck Geld zu geben, um ſich ihres Beyſtan⸗ 
bes gegen die Eingeborenen, gegen bie tondesherren und 
gegen fremde Geinde zu bedienen. Die Großherzoge und 
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Fuͤrſten von UNauen ſtanden In dieſen Ber pälmiflen au 
den Ruſſiſchen Communen. 

In Bezug auf den gemein verbreiteten. Wohlſtand 
aber, auf Induͤſtrie, Gewerbe, activen Handel, und bie 
Ausdehnung des letztern ſtanden biefe Mordifchen Frey⸗ 
fiaaten gewiß noch fehr welt hinter den Deurfchen zu⸗ 
ruͤck. Der Prunk und die Ueppigkeit einzelner, fland, 
wie bey allen Barbaren, ohne Zweifel ins fihneidendflen 
Contraſte mit der Unvermögenheit des großen Haufens. 
Die fabelhaften Befchreibungen ber Reichthuͤmer viefer 
Derter, müffen auf diefe-Weife berichtigt werden. Die 
Unvollkommenheit der im Wohlftande gemachten Bart. 
ſchritte erhellet deutlich aus folgentem. 

Vor der erſten Hälfte dieſer Periode hat die Stadt 
Nowgorod Feine Scheidemuͤnzen geſchlagen; um bie 
ſelbe Zeit ſind zuerſt auch von den Hanſiſchen Kaufleu⸗ 
ten Deutſche kleinere Muͤnzſorten, wie man ſagt, hier⸗ 
ber gefuͤhrt worden 28. Es iſt woheſcheinlich, von d die 


33 S. Müllers Sammlung Ruſſ. Gefchichte Th. R. 
S. 430. "Die Einführung geprägter Gelomänzen if 
erfi unter der Regierung des Greßfürften Waftli Dmies 
triewirfch zu Nowgorod, wie alle Ruffliche Chroniken 
einhellig verfichern, gefcheben. Bis dahin ward zu]. 
wie in ganz Rußland der Werth der Waren nach Wars - 
deifellen , oder nach Stücken derſelben, die man Moriki 
nannte, beſtimmt. Die Marder wurden felten, man 
bediente ſich der Stirnlappchen der Eichhdrner ſtatt 
Scheidemuͤnze. Zu gleicher Zeit, nähmlich 1411, wurs 
deu wegen des damabligen ſtarken Handels mit ben 
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Deutſchen das Silber hlerher brachten; welches boy den; 
Momgorodern vermuͤnzt ward, tröß ber bekannten Han⸗ 
ſiſchen Statute, welche dieß unterſagten. Doc ſheint | 


Hanſe⸗ Staͤdten auch anstänbifhe Wengſorten zu 
Nomwgorod gaͤng und gebe, worunter die, Polnifchen 
Grofchen und Deutſchen Schillinge, die man dazumahl 
Artig, Artuga oder Ortuga nannte, die. vornehmften - 
waren. Mofcau und Twer batten ziwar ſchon vorher 
ihre Münzen, welche die Tartariſche Regierung eingen 
fühet hatte; wie fie denn anfangs bloß mit Tartari⸗ 
ſcher, hernach auf einer Seite mit Tartarifcher auf der 
audern mit Ruffifcher Weberfchrift verfehen waren; man 
nannte fie Dengi von dem Tartarifchen Worte Tenga 
u. ſ. w. — Denga. blieb zum Theil eine allgemeine 
- Benennung für allerley Münzforten, zum Theil wurde 
es einer Münze eigen, die den halben Theil eined Soa-  - 
'peifen ausmachte. Allein Nowgorod, um nicht das 
Anſehen zu haben, daß. es auch den Tartaren unter⸗ 
worfen ſey, wollte ſich nicht entſchließen, die Moſco⸗ 
wiſchen und Tweriſchen Muͤnzen im Handel und Wan⸗ 
del zu gebrauchen. Man fand aber die Bequemlichkeit 
des Silbergeldes fo groß, daß dafür alle Pelz = Läppchen 
verſchwanden, und da immittelft,auch bedenklich fick. 
ſich immer des fremden Geldes zu bedienen: fo entſchloß 
man ſich / endlich, im J. 1420 ſelbſt Geld zu prägen, 
welchem Exempel im J. 1424 die Stadt Pleſcow folgte. 
Die Artugen hingegen oder die Deutſchen Schillinge, 
mit welchen man heun Fahre zu Nowgorod gehandelt 
hatte, wurden den auslaͤndiſchen Kaufleuten für Waren 
zurüd gegeben.” Nun folgen die beweilenden Stellen 
aus Raffiichen Chroniken. — Diefe Stelle ift entfcheis 
dend, man hat fie eben deßmegen bier ganz angeführt, . 
Wenn, wie das Immer der Fall iſt, ein -paar elende 
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es unbezweiſelt gewiß zu ſeyn, daß bereits vor dieſer Pe⸗ 
riode, größere und kleinere fremde Muͤnzſorten, auch 
Marken Silbers vorhanden waren welche letztere jedoch 


Chronſteu⸗Schreiber im Superlativ vom Handel und 
der Wohlhabenheit dieſer oder jener Gegend reden, 
oder, einen ſolchen Ort den groͤßten Handelsplatz von 
und fuͤr die ganze Welt nennen, wenn ſie aͤhnliche 
Albernheiten vorbringen, oder im Fall fie etwas aus 
der alten Gefchichte wußten, einen folchen Barbarens 
haufen ihrer Zeit etwa mir Carthago oder Tyrus ziers 
lichft vergleichen; fo mag man dieß Ihrer befchränften 
Kenntniß gern verzeihen, die nichts größeres kannte 
und gefehen hatte. Allein wenn nun gleich Übertries 
bend sieuere Scribenten ei:va den Handel von Kondon, 
von Hamburg, von Amſterdam in diefen Zelten und 
in diefen Gegenden fuchen, fo kann man unmöglich 
des Mirleids ſich enthalten. Es war ein Handel 
wie er unter Barbarlichen Völkern getrieben werden 
ann, die im Beſitz fehr gefchäster und gefuchter 
Producte waren. — Marken Silbers aber, Die, vers 
glichen mit diefen Nachrichten, doch wohl nur gewo⸗ 
gene Quantitäten bedeuten koͤnnen, kommen früßer vor 
3.3.5. Müller a. a. O. ©.427. Um das’ Jahr 
1386, gibt die Stadt Nowgorod an den Großfuͤrſten 
Dmitri Jvanowicz' ald Buße Sooo Mark Gilbert, 
doch halte ih die Summe, wenn anders unter dieſer 
Benennung halbe Pfunde Silbers verflanden werden 
ſollen, für übertrieben. — Wenn die in der erſten 
Periode bey dem Ruſſiſch NHanfeatifchen Handel ers 
wähnte, von Herrn Dreyer befannt gemachte Urs 
kunde echt wäre; fo mürte fich noch mehreres von bem 
Nomgorodifchen Münzwefen nit Sicherheit behaupten 
lafien. | 


vleleice feine geprägte Minze, ſondern elh gewogenes 
Scuͤck dieſes Metalls anzeigten. Auf jedem Fall be⸗ 


diente man ſich aber in fruͤheren Zeiten, ſtatt Kleine . 


Scheidemuͤnzen, . ber Marderkoͤpfe amd ber Stirnfelle 
von Eichhörnern und. anderer ähnlichen Tauſchmittel, 
und auch waͤhrend eines Theils dieſer Periode war dieſe 
Sitre nach nicht ganz verſchwunden, welches unbezwei⸗ 
felt den Mangel an Scheidemuͤnze anzeigt, 

Esben fo wenig zeugt fuͤr die geprieſenen großen Fort⸗ 
ſchritte Nowgorods, daß erſt im Jahre 1383 der die 
Stadt in zwey Hälften theilende Fluß, die Wolchow 
naͤhmlich, mit einer Brücke verſehen ward; da erſt um 
dieſe Zeit die eine Seite, und einige Jahre nachher, bie 

"ganze. Stade mit einem Erdwalle umgeben ward; ba bie 
größeren‘, früber. gediehenen Communen in Deufland, 

dieſe Vorzüge bereits längft beſaßen 30, | : 

In einer Hinſicht aber uͤbertraf dieſe Ruſſi ſche Mu. . 
nicipalitaͤt afe Deutſche, ja alle Sombarbifche Communen, 
naͤhmlich in dem ungeheueren Umfange des Stadtgebie⸗ 
thes, welches aber freylich weder des Anbaus noch der | 
Bevoͤlkerung Deurfcher und Italiaͤniſcher Weichbilder ſich 

ruͤhmen konnte. 

Ivan Waſiljevicz', der den großen Plan faßte und 
ihn zum Theil fogleich. ausführee, die Ruſſen von dem 
ſchmaͤhlichen Joch der Tartarn zu befseyen, bie ſo oft das 
Reich verheere und in hrer goldenen Herde die Fuͤrſten 


22 Müller am — * O. S. 426, 427. 
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und Geoßfärften Rußlands, als gemeine Selaven be⸗ 
handelt, und unter den qualvollſten Martern zu Tode 

gepelnigt haften: von bedurfte zu biefem Zweck die 

Vereinigung der Kräfte bes Reihe, die Verbindung 

feiner zerriffenen Theile, feiner eingelnen Fürften und fele ' 

‚ner Rordiſchen Communen. Am Jahre 1471 fing « 

feine Operationen gegen die flolge Nomgorod an; Pieftow, 

die ſchwaͤchere fügre fich früher. _Es war um fo mehr zu 
eilen da jene Stadt mit ihrem Gebiethe unter Polniſche 
oder Litauiſche Hoheit fi) gänzlich zu begeben und dem 

Ruſſiſchen Reiche zu entziehen gedachte. Marfa Poſad⸗ 

niza die ‚große Demagoginn fand an ber Spige dieſes 

Projects; allein Jvan fam der Ausführung zuvor, und 

bas Kriegsgluͤck Hat für ihn entſchieden. Zuerſt warb 

‚jedoch nur das alte Verhaͤltniß hergeſtellt. Die Stabt/ 

“empfing wie ſonſt Ihren Statthalter, behlelt aber ihre. 

- Srenheiten, und entfagee nur der Verbindung mie Utauen 

und Polen. Ihre inneren Streitigfeiten aber veran⸗ 

laßten kurz nachher Ivans volle Herrſchaft. 

Ein Paar Deputirte dieſer Commune gaben dem 
Sroßfuͤrſten den Titel Goſſudar und nicht wie ſonſt bleß 
den von Goſpodin. Jener deutete auf eine gaͤnzlich⸗ 
willenloſe Unterwerfung. Der Zar forderte nundie Stabt 
:auf, diefem zu Folge fich lhm unbebinge zu ergeben und Ihe '. 
als alleinigen Selbfiherrfher anzunehmen. Pleſkow er 
- Sannte jenen Titel und bes Zaren- unumfchränfte Herr⸗ 
fhaft an, fie entſagte ihren Verbindungen mit Nomgorob. 
Diefe ward zu einem Gleichen gezwungen; fie verlor ihr 
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ſtaͤdtiſch freyes Regiment, und ward, im Jahe 1478, gaͤnz⸗ 
lich des ‚Zaren Stabe fo wie Moſcau und.andere Derter 


Rußlands es waren. ihre große Glocke, worauf die 


Bürger einen hoher Werth legten, bie fo oft zum Sturm⸗ 


laͤuten gedient harte, und als Zeichen der Freyheit ange 
fehen wurde, ward ihnen genommen, Doch aud) bier. 


mit konnte das Andenken der reichen und großen Einwoh⸗ 


‚ ner an frühere, beſſere Selten. nicht vertilge werben, und 
aur Strafe, wurden nun abermahls wie auch fchon früher 
geichehen war, in den Jahren 1485 bis 1489. faufende der 


angefehnften. Bürger, Kaufleute und Bojaren. der Stade _ 


mie ihren Familien, nach Ruffifher Weife, in andere 
Gegenden des Reichs gefuͤhrt, und andere folgfamere 
Kaufleute aus Moscau und anderen Orten nach Now⸗ 
gorod verpflanzt. 


Schon dieß war fuͤr den Deutſchen Handel daſelbſt 
ein großer Stoß; allein babey blieb es nidye. van, ter 


ſo gut die Freyheitsſtimmung ſeiner Nowgoroder kannte, 


mochte auch ganz wohl wiſſen, woher dieſe fremdartige 
Pflanze in dieſes Clima gefömmen ſey; er konnte ſchwer⸗ 


ld) den Deutſchen Factoreyen hold ſeyn, und ein leichter 


Vorwand dieſe anzugreifen war bald gefunden, 


Ein Paar zu Reval und Riga ſich auffaltende Ruſ⸗ 
fen, welche falſche Münze gemacht und unngtürlicher 
Sünden bezuͤchtigt wurden, waren nad) Deurfcher Städte 
Eitte zu Tode gefotten und verbrannt worben.. ‘Der Zar 
forderte Denugehuung ,. und die Auslieferung der. Magi⸗ 


[ 
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ſtrats ⸗ Perſonen, welche dieß Urteil über feine feute 
ausgeſprochen hatten. Dieß gefchahe nicht, im Gegen- 
eheil fol die Aeußerung den Rathmaͤnnern entfallen feyn, 
daß felbft dem Zar ein Gleiches begegnee feyn würde, 
wenn er gleiche Verbrechen bey ihnen begangen haͤtte. 


Dieb alles diente zum Vorwand — denn mehr ale ° 
bieß mar es wohl gemiß nichts — um die Deutfchen anf 
ber Niederlage zu Nowgorod, im ihre 1494, gefänge 
lich einzuziehen. Al:in die früher eingetretene Zerruͤt 
ung der Commune, die Ahndung gemaltfamer Schritte 
wie fie hier bereits oft Statt gefunden hatten, mochte die 
Meranlaffung feyn, daß nur menige Hanfeaten, man 
ſagt etliche vierzig. dafelbit vorgefunten wurden. Ihre | 
Guͤter und die Gerächfchaften der Factorey, welches olles 
man auf den Werth von etwa 100000 Gulden ſchaͤtzte, 
wurden conficire, und blieben verloren. Durch vieles 
Bitten ber Hanſe, bes Heermeiſters von Lefland und 
des Großfuͤrſten von Litauen, konnte man erſt nach einle . 
gen “fahren bie Loslaſſung eines Theils biefer Gefangenen 
erhalten. Die Furcht vor dem Zaren war fo groß, baf 
die erfie Gefandeichaft des Bundes an ten Grenzen une . 
kehrte, weil fie ein gleiches Schidfal mit jenen Ungläde 
lichen befürchtete. Die ber Gefangenſchaft Entlaſſenen 
fanden, im Jahr 1498, meift in den Wellen ihren Tod, 
ols fie von Reval nad) Luͤbeck fegelten, und ein ungluͤck⸗ 
licher Sturm das Schiff überwältigt. Einige andere 
aber waren nach Mofcau abgeführt worben, bie bes 
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Todes ſete ſollten, wenn man fie die Kusfrug | 
jerier Magiftrats « Perfonen verweigere 4°, . Dr 
- Der Handel war von der Zeit-an für bie Hanfen- in 
Rußland gänzlich unterbrochen, aflein es war noch niche 
die Hoffnung verloren, bie alten Rechte wieder zu erhal⸗ 
een. Es flanden noch ihre Häufer zu Nowgorod und 
Pleſkow, und fo lange bie Deurfchen Lief⸗ und Eſthland 
beherrſchten, mußten wohl die Ruſſen an die Grenzen 
dieſer Landſchaften ihre Waren bringen. Die Fehden, 
die ſpaͤter entſtanden, die Veraͤnderung in dem Ruſſiſch⸗ | 
Hanſeatiſchen Verkehr, Sch wedens vermehrte Herrſchaft, 

. ver Ruffen beſſere Ausbildung, fallen in die ſolgende 
Periode. Die eingetretene Unterbrechung , wie viel weiter 
fie auch als, die bisherigen, wegen Ivans Charakter und 
Planen zu gehen fehlen, Eonnte doch vorübergehen, und, 
bann war alles wieder auf dem alten Fuß. Freylch das 


28 Maͤller a. a. O. ©. 448-484; gelch Lief⸗ 
laͤndiſche Hiſtorie ©. 240; Koͤhler bey Wille⸗ 
brandt S. 240. bey d. J. 14945 Gadebuſch, 

Arndt u.a. bey dieſen Jahren; vergleiche auch den 
Anfang einer Urkunde b. Will. III. ©. 100. fo wie 
einiges bey Cammann. Kleine Berfchiedenheiten, 
die weiter Beine befondere Anmerkung verdienen, finden _ 
ſich bey dieſen Schriftfiellern ; die angegebene Jahrs⸗ 
zahl vom J. 1484, in der Urkunde bey Willebrandt, 
ift ohne ‚Zweifel ein Druckfehler für 1494; dafür ſtim⸗ 
men auch alle uͤbrige beſſere Nachrichten. Im Jahr 

. 1487 (f. oben) hatten die Hanſen ihre Privilegien zu 
Nowgorod auf zehn oder- zwanzig Jahre nur eben bes 
ſtaͤrigt erhalten. 
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die Folge anders entſchieden; allein bieß konnten bie . 
Hanſen damahis ſelbſt faum ahnen, denn ihr Merfihe 

"mie den Ruſſen war oft genug bisher unterbrochen, und 
dennoch Immer von neuem wieder ahgefnüpft‘ worden. . 
Barum follte es nicht auch mit diefer jingfien Sthrung 


u der Fall feyn? 


So herrſchte kenn bie Hanfe im Mordoſten ſeit ben | 
letzten Viertel des vierzehnten bis gegen das Ende des 
funfzehneen Jahrhunders, zwar niche ungefldrt,. doch 
mußte fie fi) zu behaupten. Die Schifffahre nach eini⸗ 
gen heilen der Oftfee Eonnte den ſchismatiſchen Hollaͤn⸗ 
dern und den Engländern zwar nicht ganz verwehrt 
‚ werben, aber bie Hanfen waren durch fo Manches ihnen 
noch fo weit überlegen‘. daß eine nahe Zerrüftung von 
daher noch gar nicht zu befürchten fchien. u 

Schlimmer als alle die erwähnten Unfälle war ber 
Smwiefpalt, der im Preußifchen Orbensflaate entſtand, 
deſſen bereits öfters gedacht morben; allein aud) da kam 
es zum Frieden zwiſchen den flreitenben Theilen, und 
nur in ber Folge zeigten ſich denn auch Gier fuͤrcheerliche 
Gebrechen. | 

Es iſt billig nun zu gelgen, wie bie Hanſe auch In 
den weftlichen Sändern Ihren auswärtigen Handel berrft« 
ben hat; denn durch die Verbindung beyder Theile ward 
fie ja eben fo mächtig und fo feſt gegrünber. | 


* 





..Behnted Bid 
Der zweyten Periode fechster Abfchnitt: Ges 
ſchichte des Hanfifchen Verkehrs mit dem Suͤd⸗ 
Welten von Europa, mit den Niederlanden, 
Frankreich, Spanien und Portugal, wäh 
rend Diefes zweyten Zeitraums, 


’ 


b 


bo 





gehntes Buq. 


Handel der Hanſen mit dem Sad/Weſten von 
Europa, waͤhrend der zwepten Periode. 





Die Handels herrſchaft der Hanſen im Nordoſten gab 
Ihnen auch ein unerſchuͤtterliches Uebergewicht in dem 
Weſten, fo wie ihre Macht In dieſen Gegenden bie: in 
"jenen fefter begründen half. Diefe Wechſelwirkung iſt 
gänzlic nicht zu verkennen. Sie fagten ganz richtig, als 
in fpäceren Zeiten ihre Nieberlagen im Weſten und im: 
Nordoſten zu zertrümmern anfingen, bie einen koͤnnten 
ohne die anderen nicht wiederhergeftellt werden; mas fie 
hier mühfam erbauten, das flürzte dort ein, und der 
Einfturz der dort erfolgte ward alfobald auch Bier deutlich) 
"genug verfpürt. Ä 

Eo wie ſich nun aber biefe Periode Ginburch, mit 
‚geringer Ausnahme, ihre Handelsherrfhaft im Nord». 
often erbiele, freylich nicht ohne mannigfaltige Erfchütter 
rungen, fo war e8 auch im Wellen gleichmäßig der Fall, 

Ron allen Europälfchen weftlichen ändern waren nun 
immerhin die Niederlande, aus befannten Gründen, bie 
Provinz, welche für ein handelndes Wolf damahls bie 
wichtigſte von allen -Sandfchaften war. Dieß entging 
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| auch ben Sanfeaten nicht, auf dieſe (Santa blieb ihe 


vornehmſtes Augenmerk gerichtet. | 
Bon ollen Niederlanden aber 'war Ginnieber, die 
legten Jahr zehnde dieſer Perlode abgerechnet, Flandern 
die wichtigſte landſchaft; Brügge noch immer der ollges 
mein beſuchteſte Marktplatz von Europa, und hier auch 
der Honſen vornehmſte Niederlage im Weſten. Durch 
mannigfaltige Privilegien und geringe Zölle beguͤnſtigt, 
im foft ausſchließenden Befige ber unenebebrlichften Waren 
bes Nordoſtens von Europa, befuchten fie diefen ausgedehnte 
ten Markt fehr gern, um fo mehr, da fie hier fo manche 
Waren zu Beberrfchung des Norbens wieter einkaufen, 
Auf dieſe Weife waren bie Flaͤminger und Hanfen durch bie 
gewaltigen Banden bes Bebürfniffes an einander geknüpft, . - 
Es war im Ganzen dasſelbe Verhaͤltniß wie es ſich früher: 
bereits. gebilder harte, ein Verhaͤltniß, das ſich auch 
immer, nadı nod) fo mannigfaltigen Störungen, wieber⸗ 
finden mußte, eben weil beybe Theile feine Unentbehe⸗ 
lichkeit gleich lebhaft fühlten, und das, fo lange anders 
die bisherigen Bedingungen diefelben blieben, eben durch⸗ 
Zeit und Gewohnheit nur immer fefler gefnüipfe warb, . . 
Zwar war gegen bas Ende bes vierzehnten Jahe⸗ 
hunders ein anberes, und ein mächtigeres Geſchlecht, ale 
die bisherigen Grafen, zur Regierung von Flandern ges : 
lange. Das Franzoͤſiſch ⸗Burgundiſche Haus harte ſich 
um diefe Zeit die Hertſchaft diefer Gegend, und in dem 
folgenden Jahrhunderte, allmaͤhlich die Herrſchaft faſt 
des geſammten Nicderlande zu verſchoffen gewußt; und 
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wie gewiß auch, ben einzelnen Communen dieſer Provin- 
zen, das große Gluͤck dieſer apanagirten Familie nach⸗ 
theilig ſeyn "mochte; in wie manche, ihrem Handels⸗ 
Intereſſe frembarrige Haͤndel fie dadurch verwickelt 
wurden: fo hat doch dieſe Begebenheit auf die Thaͤtig· 
Leit des Handels in dieſen Oegenden weiter feinen nach⸗ 
theiligen,, vielmehr in mancher Ruͤckſicht einen vortheil⸗ | 
| baften Einfluß gehabt. | 
Zu Ende der Regierung des legten Grafen fubwig, 
und zu Anfange der Herrſchaft bes Neu⸗Burgundiſchen 
Hauſes brachen zwar manche blutige buͤrgerliche Unruhen 
und Kriege in dieſer Provinz aus, allein bie Wohlhaben⸗ 
heit Flanderns hof die Narben, welche diefe verheerenden 
Fehden zuruͤckließen, bald wieder verwachfen laffen. Es 
iſt überrofchend genug, mie diefe Sandfchafe nach ſolchen 
Stürnien, weiche den Wohlftand jedes andern Sandes auf 
lange Zeiten hin vernichtet hätten, ſogleich mit verjuͤngter 
Kraft wieder fic) erhob und aus den Ruinen nur deſto 
fhöner bervortrat, Unter Johann und unter Philipp. 
dem Guten, Herzogen von Burgund, war ein üppig, 
wöhliges feben in diefer Gegend verbreicer; beyde vom 
Wolk geliebt; der letztere vorzüglicy ter gemerbereibenden 
Claſſe und dem Handelsſtande hold und günflig, 

Unter Carl dem Kühnen, der friegeriiche Abenteuer 
leidenſchaftlich llebte, und als ein Opfer diefer Neigung 
im blurigen Kampfe mit ben Schmweizerifchen Eidgenoſſen 
fiel, blieben doch Die Erblänter meift vom Kriege verſchont. 
Erſt unter der Oeſtreichiſchen Herrſchaſt und während 
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dee Streitigkeiten ber Etobe Brügge mic dem Erzherzoge 


und Kömifchen Könige Maximilian, in den legen Jahr⸗ 


zehnden diefer Periode, gerieth Brügge in Verfall; nichee 


kounte ihr von ber Zeit an bie frühere Jugendkraſt wie. 


der- t derfhoffen. Ä 
- Die. inneren Unruhen, welche dann und wann vor· 


fielen, mit wie manchen Unbequemlichkeiten fie auch fir 


die fremden Kaufleute verbunden ſeyn mochten, fchreckten: - 


die Hunfeaten doch fo fehr nichts denn fie haben es mit 
großer Naivetaͤt oft eingeftanten, -und ihre ganze "Ge«: 
fhichte dient diefem Gi flandniffe zu unverwerflichen Bele⸗ 
gen, baß gerade während der Unruhen In fremden ändern, 
die größten Freyheiten bafelbft für fie zu erwerben ſtan⸗ 
den !. Zwar iſt bieß mehr in ben drey Nordifchen 
Reichen, als im Weſten der Fall gemefen, da ihre ge; 
fürchrere n he Mache, dort mehr als hier dem einen oder 


dem andern Theile ben Sieg sumenben, und zur Beloh⸗ 
nung von dem unterflüßten ein neueg Privitegium erzwun ⸗ 
gen werden konnte; jedech waren aͤhnliche Eſcheinungen 


auch im Weſten vorgekommen. 


8 Als Danzig im ſechs zehnten Jahrhunderte ber Wieder⸗ 
errichtung des Comtoirs zu Antwerpen, und den dadurch 


zu veranlaſſenden Koſten fo ernſtlich ſich widerſetzte; fo 
ſchrieb Luͤbeck dieſer Stadt: + Die Protokolle Aller 


Comtoire bewieſen, daß die ftattlichften Privilegien, zw 


Zeiten der Unruhen in fremden Landen, wären erwor⸗ 
ben worden, und gerade dann am leichteften zu erhalten 
geweſen wären;” Schreiben Luͤbecks an Danʒi von 
d. J.1508. NSS, Brev. Vol, 226. 
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: Bern Streitigkelten mit iandern entſtanden, und 
. deln verging ein Jahr, daß die Hanſen nicht über bie 
Kränfung eines ober bes ändern. Vorrechts dort geffage 
hätten; fo verfuchten fie zuerſt fchrifeliche Vorſtellungen 
an die Herren und bie bedeutenden Communen bes Sandes, 
Feuchteten dieſe aber nichts, fo fandren fie einige Rachs⸗ 
perſonen und Burgemeiſter aus ihren Städten, ale 
Sanfifche Segaren in jene Gegenden, welche mir einem 
gewiffen Prunk an das Hoflager des Sandesherrn , oder 
zu ben. Communen zogen, ‚bie mic den Bebienren des 
dort refibirenden Comtoirs bie gemeinſchaftlicken Be⸗ 
ſchwerden hinwegzuraͤumen bemuͤht waren. Fruchtete 
aber endlich auch dieſe Maßregel nichts; fo griff mal 
nicht, wie es wohl In Nordoſten geſchah, zu den Waffen; | 
fondern. gewöhnlich rief man. die Hanſiſchen Comtoriſten 
aus Brügge ab, verborh allen Bundsgenoffen ben Ber 
Lehr mir jener Sandfchaft und duldete Feirien Flaming in 
ben Deurfchen Staͤdten. So lange nun bie Hanfen im 
Genuß der monopoliftifchen Handelsherrfchafe in fo man⸗ 
chen anderen Laͤndern waren, fo lange Fonnte dieß Mittel 
denn auch ſeinen Bed fo gut: als nie verfehlen. 


Die Fienderer bewiligten Entſchaͤdigungen und 
Bußen, und es kehrten die Hanſen mit vermehrten 
Privilegien verſehen, auf ihre dringenden Bitten feyer⸗ 
lichen Aufzuͤgen wieder in die Provinz zuruͤck. Seltener 
artete der Sıreit in eine wechielfeitige Kapereh aus, 

feltener geſchah es, daß etwa die eine oder die andere 


Hb 


Bundesflabe für ich eine Fehde gegen Btanbenn une - 
ternahm 2, ya. 
... Bmwar.befaßen bie Hanſen bier feine ſlche Deisiteghen, 
feine fo empoͤrende Mongpole, wie in ben deey Nordiſchei 
Keichen, denn bier lebte ein gebildeteres, an Karben 
Fenntniffen reicheres Boll, welches ein fü. hmapkicheg 
Joch nicht getragen hätte. Allein fie erfteuten ſich nichee 
deftoweniger immerhin Hier eines freyen- Handels, erh 
ger Zollabgaben, des Rechts einer begünfligten Nieber 
Inge, in mancher Ruͤckſicht eines privilegirten Gerichts; 
ſtandes, einer gaͤnzlichen ober theilweiſen Acciſe ⸗Freyheit 
beym Berfellen des Welns und des Biers, einem. glei 
hen Beguͤnſtigung beym Einkauf oder . ber Einſuhr 
der Eßwaren zu ihrem eigenen Gebrauche, und bey 
ihrem Gerreidehantel, Sie harten ſich endlich alte :bie 
gewöhnlichen Rechte auch hier zu verfihaffen gewußt, bie 
fie auf alten ihren Niederlagen fo emfig zu erwerben ſtreb⸗ 
ten, und die man ihnen, auch in Flandern zugefland; wenn 
fie nur nicht auf ein allzuwildes Monopol Hinaiskkefek, 

Es Eonnte indeß ouch nicht fehlen, daß das Interefſe 
ber Eingeborenen mic dem Intereſſe Diefer Fremdlinge 


2 Daß dieß zuweilen indeß geſchehen, nahmentlich x®. 
von Bremen, darüber vergleiche die Urkunde, welche 
Beyl. 1. 5. d. J. 1446 angeführt iſt. ie beziehe il 
auf einen bergeflellten Frieden nach einer, den Agde 
men geführten Fehde mit. mehreren Untertbauen det 
Herzogs von Burgund, nahmentlicd auch mit Sans 
bern. Allein diefe Eiſcheinungen ſ nd in dieſen Ge⸗ 
genden ſelten. 
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ſich niche durckkeeuje hätte, und wie dringend and Bas 
wechfeffeitige Bebürfniß beyde Theile ermahnte einander 
fremblich zu begegnen; fo warb dieß doch eben fo oft 
von beyden vergeffen, weil ein:augenblicticher Gewinnſt, 
eine. aufwallende Leidenſchaft, dieſer oder jener Zufall, 
Gott die einen bald bie anderen über: die abgeſteckten 


Schranken hinausriß. Der Grund diefer oft und Immer - 


wiederkehrenden Streitigkeiten, ‚niag wenigſtens eben fo 
Me auf Selten der Saufen, als auf Beiten der Flame . 
derer gelegen haben. Jene geflanden: es In ſpaͤteren 
Zeiten auf ihren Verſammlungen ein, daß fie ſelbſt am 
dem erfolgten Ruin ihrer großen Handelsniederlagen 
Schuld gemefen; da ihre nie zu erfärtigende Bier; ihe 
monopoliſtiſcher Geiſt, und manches kleinliche, Betrüger 
wolle Verfahren bey Ihren Handelsgeſchaͤſten den Unwilfen 
der Fremden, ben welchen fie angefiebele. waren, erregt 
hatten. Allein eben fo ofe geiffen die Herren des Landes 
Flandern, und die reichen Communen Bafelbft die bey: 
ihnen ſich aufhaltenden Hanſeaten gn, oder kraͤnkten die 
ihnen verbrieften und befiegelten Freyheiten: und wahr 
⸗haftig, dieſe Heßen ſich ungeaßnder, ohne zu kla⸗ 


gen , and) nicht den kleinſten Titel derſelben verfümmern;: - - 


vielmehr erhoben fie ſogleich ein Geſchrey, als wenn Halb 
Europa mit dem Untergange bedroht. wäre, wenn man 
ein oder das andere ihrer Privilegien angriff. 
So traf es ſich von’ Zeit zu Zeit, daß einige Oeſter⸗ 
(Inge zu Brügge arrerire, oder In anderen Flandriſchen 
Städten den Privllegien zumiber ergriffen wurden, und 
PT 
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die Folge anders entſchieden; allein dieß konnten bie . 
Hanſen damahls ſelbſt kaum ahnten, denn ihr Werfihe 
mit den Ruſſen war oft genug bisher unterbrochen‘, und 
, dennoch immer von neuem wieder angeknuͤpſt worden. . 
Warum follte es nicht auch mit dieſer jingflen Srörung . 
. ber Fall feyn? 
Soo' herrſchte tenn die Hanfe im Norboften ſeit be 
letzten Viertel des vierzehnten bis gegen das Ende des 
funſzehnten Jahrhunders, zwar niche ungeſtoͤrt, doch 
wußte fie ſich zu behaupten. Die Schifffahrt nach. ein 
gen Theilen der Oſtſee konnte den ſchismatlſchen Hollän- 
bern und den Engländern zwar nicht ganz vermehrt 
‚werden, aber bie Hanfen waren burd) fo Manches ihnen 
noch fo weit überlegen‘, daß eine nahe Zerrüftung von 
baher noch gar nicht zu befürchten fchien. . 
Schlimmer als alle die erwähnten Unfälle war ber 
Zwieſpalt, der Im Preußifchen Ordensſtaate entftand, 
beflen bereits öfters gebacht worden; allein aud) da kam 
es zum Frieden zwifchen den flreitenben Theilen, und 
nur In der Folge zeigten fich denn auch Hier fuͤrchterlich⸗ 
Gebrechen. | | 
Es iſt billig nun zu gelgen, mie bie Hanſe auch in 
ben weſtlichen Sändern Ihren auswärtigen Handel betrib- 
ben har; denn durch die Verbindung beyder Theile ward 
fe ja eben fo mächtig und fo feſt gegründet. 
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3ehntes Du. — 

Der zweyten Periode fechster Abſchnitt: Ges 

fchichte des Hanfifchen Verkehrs mit dem Suͤd⸗ 

Weſten von Europa, mit den Niederlanden, 

Frankreich, Spanien und Portugal, wäh 
rend Diefes zweyten Zeitraum, 


| 


L. 
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Zehntes IT 


Handel der Hanfen mit dem’ Sid: Wehen von. 
. Europa, während der zweyten Periöde, : 





Die Handele hertſcheſt der Banfen I im Nordoften gab 
Ihnen auch ein unerfchücterliches Uebergewicht in dem 
Weſten, fo wie ihre Mache In: diefen Gegenden bie. in 
jenen fefter begründen half. Diefe Wechſelwirkung iſt 
gänzlich) nicht zu verkennen. Gie fagten ganz richtig, als 
in fpäteren Zeiten ihre Miederlagen im Weſten und im | 
Nordoſten zu zertrümmern anfingen, bie einen Fönniten ! 
ohne die anderen nicht wiederhergefteflt werden; mas fie 
bier muͤhſam erbauten, das flürzte dort ein, und dee 
Einſturz ber dort erfolgte ward alſobald auch Hier deutlich 
genug verfpürt. 

Eo wie ſich nun aber biefe Periode hindudch, mit 
geringer Ausnahme, ihre Handelsherrfchafe im Morb- . 


"often erhielt, freplich niche ohne mannigfaltige Erſchuͤttre · 


rungen, fo war es auch im Welten gleichmäßig ber Fall. 

Von allen Europälfchen weſtlichen $ändern waren nun 
immerhin die Niederlande, aus bekannten Gründen, die 
Provinz, welche für ein handelndes Volk damahls die 
wichtigſte von allen -Sandfchaften war. Dieß entging 
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.. auch den. Sanfeaten niche, ‚auf biefe fe Banken bueb ihe 


vornehmſtes Augenmerk gerichtet. 

Bon allen Niederlanden aber 'war Ginmieber, ‚die 
letzten Jahr zehnde dieſer Perlode abgerechnet, Flandern 
die wichtigſte Sandfchaft; Brügge noch immer ber allges 
mein beſuchteſte Marfıplag von Europa, und bier auch 
ber Honſen vornehmſte Niederloge im Weſten. Durch 
mannigfaltige Privilegien und’ geringe Zölle beguͤnſtigt, 
im foft ausſchließenden Befige ber unentbehrlichſten Waren 
bes Nordoſtens von Europa, befuchten fie diefen ausgedehnte 
ten Marke fehr gern, um fo.mehr, da fie Hier fo manche 
Waren zu Beherrfchung bes Nordens wieder einfauften, 
Auf dieſe Weife waren bie Flaͤminger und Hanſen durd bie 
gewaltigen Banden bes Bebürfniffes an einander gefnüpft, - 
Es war im Ganzen basfelbe Verhaͤltniß wie es ſich früher : 
bereits. gebildee Harte, ein Verhaͤltniß, das fih au 
immer , nadı noch fo mannigfaltigen Störungen, wiebers:: 
finden mußte, eben weil beyde Theile feine Unentbehe⸗ 
lichkeit gleich lebhaft fühlten, und dag, fo lange anders 
bie bisherigen Bedingungen biefelben blieben, eben durch 
Zeit und Gewohnheit nur immer fefter gefnipfe warb. . . 

Zwar mar gegen das Ende bes vierzehnten Jahe- 
hunders ein anberes, und ein mächtigeres Geſchlecht, ale 
die bisherigen Grafen, zur Regierung von Flandern ger - 
lange. Das Franzöfifch- Burgunbifche Haus harte ſich 
um diefe Zeit die Herrſchaft diefer Gegend, und in dem’ 
folgenden Jahrhunderte, allmaͤhlich die Herrſchaft faſt 
des geſammten Niederlande zu verſchaffen gwiſtz und 
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wie gewiß auch, ‚den einzelnen Communen dieſer Provin . 
zen, das große Gluͤck dieſer apanagirten Familie nach⸗ 
theilig ſeyn "mochte; in mie manche, ihrem Handels⸗ 
Intereſſe frembartige Haͤndel fie dadurch verwickelt 
wurden: fo har dech dieſe Begebenheit auf die Thaͤtig⸗ 
keit des Handels In dieſen Gegenden weiter feinen nach⸗ 
theiligen, vielmehr in mancher Ruh cht einen vortheil⸗ 
boſten Einfluß gehabt. 
Zu Ende der Regierung bes legten Grafen $ubwig, 
und zu Anfange der. Herrichaft des Treu» Burgundiſchen 
Haufes brachen zwar manche blutige bürgerliche Unruhen 
und Kriege in diefer Provinz aus, allein die Wohlhabene, 
heit Flanderns hof die Narben, welche dieſe verheerenden 
Fehden zuruͤckließen, bald wieder verwachſen laſſen. Es 
iſt uͤberraſchend genug, wie dieſe Landſchaft nad) ſolchen 
Stuͤrmen, welche den Wohlſtand jedes andern Landes auf 
lange Zeiten hin vernichtet haͤtten, ſogleich mit verjuͤngter 
Keofe wieder ſich erhob und aus den Ruinen nur deſto 
ſchoͤner hervortrat. Unter Johonn und unter Philipp. 
dem Guten, Herzogen von Burgund, war ein üppig, - 
wöhliges feben in diefer Gegend verbreicer; beyde vom 
Bol geliebt; der letztere vorzüglich ter gemerbrreibenden 
Elaffe und dem Handelsftande hold und günflig. 
Unter Carl dem Kuͤhnen, der Eriegeriiche Abenteuer 
leidenſchaftlich Mebee, und als ein. Opfer diefer Neigung 
im blurigen Kampfe mit ben Schmweizerifchen Eidgenoſſen 
fiel, blieben dech die Erblänter meift vom Kriege verfthont, 
Erft unter der Oeſtreichiſchen Herrſchaſt und während 
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der Streitigkeiten der Stadt Brügge mit dem Erzherzoge 


und Roͤmiſchen Koͤnige Maximilian, in den letzten Jahr⸗ 


zehnden dieſer Periode, gerieth Bruͤgge in Verfall; nichts 


kounte ihr von ber Zeit an bie frügene Sugenbfrft ein 


der. verfchaffen. - - 
- Die. inneren Unruhen, welche dam und wann von 


fielen, mit wie manchen Unbequemlicjkeiten fie auch für. 


die fremben Kaufleute verbunden ſeyn mochten, ſchreckten 


die Hunfeaten doch fo fehr nichts denn fie haben es mit 
großer Naivetaͤt oft eingeftanten, -und ihre ganze Ge 


ſchichte dient dieſem Geſtaͤndniſſe zu unverwerflichen Bele⸗ 


gen, daß gerade während der Unruhen In fremden Sändern, 
DIE größten Freyheiten daſelbſt für fie zu erwerben flan- 
den 1. Zwar iſt bieß mehr in ben drey Morbifchen 


Reichen, als im Weſten der Fall gemefen, da ihre ge⸗ 
ſuͤrchtete nahe Macht, dort mehr als hier dem einen ober. 
dem andern heile ben Sieg zumenben, und sur Beloh⸗ 
nung von dem unterſtuͤtzten ein neues Privitegium erzwun ⸗ 
gen werden konnte; jedech waren aͤhnliche Eiſchelnungen 


auch im Weſten vorgekommen. 


2 Als Danzig im ſechs zehnten Jahrhunderte der Wieder⸗ 
errichtung Dee Comtoirs zu Antwerpen, und den dadurch 


zu veranlaffenden Koften fo ernfllich fich widerſetzte; fo 
ſchrieb Luͤbeck diefer Stadt: *° Die Protokolle Aller 


Comtoire bewiefen, daß die ftattlichften Privilegien, z12 


Zeiten der Unruhen in fremden Landen, wären erwors 
ben worden, und gerade dann am leichteften zu erhalten 
geweien wären;” Schreiben Luͤbecks an Dane von 
d. J.1508. MSS. Brev. Vol, 226, 


Worin Erreitigfeiten mie, iandern entſtanden, and 
falten verging ein Jahr, daß die Hanſen nicht uͤber die 
Kroͤnkung eines ober bes andern Vorrechts dort geklagt 
haͤcten; ſo verſuchten Fe zuerſt ſchriſtliche Vorſtellungen 
an die Herren und bie bedeutenden Communen bes Landes. 
Fruchteten dieſe aber nichts, fo fandeen fie einige Rachs— 
perſonen und Burgemeiſter aus ihren Staͤdten, als 
Hanfifche Segaten in jene Gegenden, welche mie einem 
gewiſſen Prunk an das Hoflager bes Landesherrn, oder 
su den Communen zogen, ‚die mit den Bedienten des 
dort refidirenden Comtoirs bie gemeinſchaftlichen Bes 


ſchwerden hinwegzuräumen bemüht waren, Fruchtete = 
” aber endlich auch dieſe Maßregel nichts; fo griff mar 


nicht, wie es wohl In Nordoſten geſchah, zu den Waffen; | 
fondein. gewöhnlich rief man die Hanfifchen Comtoriſten 
aus Brügge ab, verborh allen Bundsgenoffen den Vers 
kehr mir jener Sandfchafe und duldete keinen Flaming in 
den Deutſchen Staͤdten. So fange nun bie Hanfen im 
Genuß ber monopoliftifchen Handelsherrſchaft in fo man⸗ 
chen anderen Laͤndern waren, fo lange Fonnte dieß Mittel 
denn auch feinen Zweck fo gut als nie verfehlen. 


Die Flanderer bewillgten Entſchaͤdigungen und 
Bußen, und es kehrten die Hanſen mit vermehrten 
Privilegien verfeben,, auf ihre dringenden Bitten feyer⸗ 
lichen Aufzuͤgen wieder in die Provinz zuruͤck. Seltener 
artete der Streit in eine mechielfeitige Kaperey aus, 

.feltener geſchah es, daß etwa A die eine oder die andere 


2 
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Bundesſtadt für ſich eine debde gegen Banden un 
ternabm ?. | 
Zwar beſaßen bie Hanſen bier feine folche Peisiegie 
feine fo empoͤrende Monopole, mie in den drey Nordiſchet 
cReichen, denn hier lebte ein gebildeteres, an Harte 
kenntniſſen reicheres Volk, welches ein ſo Khmäplicheg 
Joch nicht getragen hätte. Allein fie erfreuten. ſich uichen 
deſtoweniger immerhin hier eines freyen Handels, ern 
ger Zollabgaben des Rechts. einer begünfligten Nieder⸗ 
lage, in mancher Ruͤckſicht eines privilegirten Gerkd:ts, 
ſtandes, einer gänzlichen oder theilweiſen Acciſe⸗Freyheit 
heym Werfellen des Weins und bes Biers, einer glei 
chen Beguͤnſtigung beym Einkauf oder der Einſuhr 
der Eßwaren zu ihrem eigenen Gebrauche, und bay 
ihrem Getreidehantel, Sie harten fich endlich alle :die 
geroöhnlichen Rechte auch hier zu verfchaffen gewußt, bie 
fie auf allen ihren Niederlagen fo emfig zu erwerben ſtreb⸗ 
ten, und die man ihnen, auch in Flandern zugeſtand, were 
fie nur niche auf ein allzuwildes Monopol hiniskiefen, - 

Es konnte indeß auch nicht fehlen, da. das Fnseneffe 
der Eingeborenen mie dem Sintereffe dieſer Sremdlinge 


‘3 Daß dieß zuweilen indeß geſchehen, nahmentlich +8. 
von Bremen, darüber vergleiche die Urkunde, welche 
Beyl. 11. 5. d. J. 1446 angeführt iſt. Sie beziehe. Mid 
auf einen hergeſtellten Frieden nach einer, den Make 
men geführten Fehde mit. mehreren Unterthauen det 
Herzogs von Burgund, nahmentlicd auch mit glan⸗ | 
bern. Allein dieſe Erfiheinungen f nd in dieſen Ge⸗ 
genden ſelten. 
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ſich micht durchkteuje haͤtte, und wie drhigenb auch das 
wechſelſeitige Beduͤrfniß beyde Theile ermahnte einander 
freumblich zu begegnen; fo warb dieß doch eben fo oft 
von beyden vergeffen‘, weil ein augenblicklicher Gewinnſt, 
ene: aufwallende Leidenſchaft, dieſer oder jener Zufall, 
batð die einen bald die anderen über: die abgeſteckten 
Schranken hinausriß. Der Grund diefer oft und Immer 
wiederkehrenden Streitigkeiten, mag wenigftens eben 6 
oe auf Seiten der Haufen, als auf Seiten der Flan⸗ 
derer gelegen haben. Jene geflanden: es In ſpaͤteren 
Zeiten auf ipren Verſammlungen ein, daß fie ſelbſt an 
dem erfolgten Ruin ihree großen Handelsniederlagen 
Schuld geweſen; da ihre nie zu erfärtigende Gler, ihr 
mionopoliftifcher Geiſt, und manches kleinliche, betruge 
volle Werfahren bey ihren Handelsgeſchaͤſten den Unwillen 
ber Fremden, ben welchen fie angefiedele. waren, erregt 
hatten. Allein eben fo ofe griffen die. Herren des landes 
Flandern, und die reichen Communen Bafelbft bie bey: 
ihnen fich aufhaltenden Sanfenten gn, oder kraͤnkten die 
ihnen verbrieften und befiegelten Freyheiten: und wahr⸗ 

boftig, diefe ließen ſich ungeaßnder, ohne zu kla⸗ 
gen , and) nicht den kleinſten Titel derſelben verfümmern; - 
vielmehr erhoben ſie ſogleich ein Geſchrey, als wenn Halb 
Europa mie dem Untergange bedroht märe, wenn man 

ein oder das andere ihrer Privilegien angriff. | 
So traf es ſich von Zeit zu Zeit, daß einige Oeſter⸗ 

linge zu Brügge arrerire, oder in anderen Flandriſchen 
Städten den Privilegien zuwider ergriffen wurden, und 
9,2 | 
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dieß erfchlen ben Hanſen gleichſam ein Berbrechen -ihter 
beleibigten Majeſtaͤt zu,feyn. Dann waren waͤhrend ei⸗ 
ner Innern Fehde der Flandriſchen Städte mit ipren fan 
desherren, in dem Getümmel, wo ſo manches Reche ge⸗ 
kraͤnkt word, eine Schatzung von ben dort anweſenden 
Hanſen gefordert, ihre Güter hier und ba gepluͤndert, 
einige andere Deutſche in bas Gefängniß geworfen worden 
(in den steen gelechs), oder. gar ums Leben gekommen. 
und biefe himmelſchreyende Hoen und Smaeheit, kounta 
‚ apne geiſtliche und weltliche Wußen nicht verziehen mern 
ben. Bey biefer ober jenen Innern Fehde, bey dieſen 
ober jenem Tumulte waren einige Eingeborene aus bem; 
Sande geflüchtet, und den Hanſen ihre an fie habenden 
Sorderungen nicht beftiedige worden, ober. der Tobenfaff. 
anderer harte fie an ihren ausftehenben- Activ ⸗ Schulden 
vertüngt, wehpalb ſie denn Schabenserfag begentenz; 
denn. mit der Entſchuldigung des kundigen Zuflandes des 
Landes ben ein bürgerlicher Krieg veranlaße, und ber das 
Recht. nicht ſtrenge zu handhaben erlaubt Karte, ließen 
fie-fich nicht abweiſen. Zu einer andern Zeit harten, ſich 
die Landesherren durch Ihre Officiere und Richter, ‚oder 
die Magiftrote der Flandriſchen Städte in’ die bürgerlie 
gen Rechtsſtreitigkeiten gemifche, welche zwiſchen ben ſich 
deet aufhaltenden Hanſeaten entſtanden waren, ba die: 
Vefugniß dazu doch, laut ihrer Privilegien, den Older« 
Itunen des Comtoirs allein zuftand, in anderes Mahl 
hair der Graf von Flandern, ober der Herzog von Bur⸗ 
und die Zülle ihnen befondess etwa zu Sluys ober zu 
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Damme he erhöht, bie freye Fohet uͤbert Zwin nach Brügge 


geſtoͤrt, dort Caſtelle angelegt, Ketten in dem Hafen wer . 


gen einer Gefahr mit auswärtigen Feinden ziehen, ober 
Pfähle einrammeln laſſen, und ſomit die freye Fahrt auf | | 
dem Flandriſchen Strom geflöre, ober vie Hanſen bey 
biefer Gelegenheit einer neuen Abgabe unterworfen. Seine 
Amileute hatten ferner der frenen Abfahre befonders bes 
Bircelbes, bey einer zu beforgenden Theuerung einige 
- Hinbernifle in den Weg gelegt: Zu einer andern Zeit 
begehrten die von Sluys oder von Brügge, daß bie | 
Hanſen zu einer Acciſe beytragen ſollten um ben Hafen 
zu Sluys auszubeffern, das Tief zu erneuern, welches . 
doch dem Buchftaben der Hanfifchen Privllegien zumiber 
ſchien, obſchon beyde Theile einen gleichen Vorthell aus 


biefer Verbefferung ziehen mußten. Dann folten fie der u 


Wein - ober Bier = oder Gerreide- Xceife diefer oder je» 
ner Flandriſchen Stadt, oder einer Abgabe an den Tho⸗ 


ren berfelben untermorfen werben.” Ein anderes Mil 


erfolgte die Zahlung der Summe nicht, welche das Sand 
Flandern den Deurfchen Städten zur Schabloshaltung 
einem eingegangenen Vertrag: gemäß zugeſtanden hatte; - 
dann ‚waren in einem Auflaufe zu Eiups vierzig Oeſter⸗ 
linge ermordet worden, und die Hanſiſche Ehre und die 
Geſinnungen jener Zeit forderten geziemende Todrenopfer 
für die Ermorberten. Zu noch anderen Zeiten begehrten 
die Flandriſchen Staͤdte, daß die Deutſchen mit ihren 
Schiffen vierzehn Tege im Zwin halten ſollten, bevor ſie 
dio Aus ſchiffung ihrer Guͤter unkernaͤhmen. So klagten 
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die Deutſchen ferner uͤber eine allzulangſame Rechtanſlege | 
in Ihren Rechtsſtreiten mit des fandeseingeborenen ; ‚über 


"de Härte und Parteylichkeit der Herzoglichen Officiere, 


Zoͤllner und Richter; uͤber die Seeraͤuber fremder Natio⸗ 
nen, vorzüglich der Normaͤnner oder der Engländer, weh 
he in der Nähe der. Standrifchen Häfen Ihre Schiffe über 
‚follen und geplündere hatten, und gegen welche, obfiheni 
fie gar nicht unter Burgundifcher Hoheit ſtanden, .:bie 
Hanfen dennody Schuß ja gegen die Beraubung wohl 
Schadenserfag forderten. Sie flagten ‚ferner. zuweilen 
über ein geübtes Strandrecht, über die ihnen bey dinem 
ſolchen eingetretenen. Ungluͤcksfalle verweigerte Huͤlfe, ob⸗ 
ſchon dieſe barbariſche Sitte hler gewiß weit ſeltener, aß) 
an allen anderen Orten, die ſie beſuchten, Statt geſunden 
bar. Eine andere oft wiederkehrende Urſache des Streits 
ward durch Die in Flandern verjertigten, von den Hanſen 
aufgekauften und ausgeführten. Tücher veranlaßt. Bald 
waren dieſe fürzer, als bie herkoͤmmliche Sitte forderte, 
und doch wurben fie ftückweife verkauft, und der Werrug 
fiel nicht alfobald in die Augen; batd waren fie niche vom 

gehöriger Güte, die Zeichen und Stempel der ‚guten 
Zücher wurben auf. ſchlechtere geſetzt, und bie Ortfehaften, 
welche in der Tuchweberey noch zurück waren, bebienten 
ſich betrugvoll der Zeichen der Oerter, weiche dieſe Ware 
bereits in größerer Vollkommenheit lieſerten. Wiele 
Statute ſind von den Hanſe⸗Staͤdten, ihrem Comtoir 
zu Bruͤgge und gemeinſchaſtlich mit den Flandriſchen 
Communen erlaffen worden, ohne jedoch, wie es feheing, 
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dem Uebel: je ganz abzupelfen. Und dennoch lag dey 
Hanſen fo hoch daran, nicht nur, weil ſie in Deutſchland 
in Ungelegenheiten deßhalb kamen, wenn fie dieſe betrug⸗ 
vollen Laken hierher verfuͤhrten; ſondern mehr noch, weil 
ſie ſich den Markt auf ihren fremden Niederlaſſungen damit 
verdarben. Die Schuld des. ſchlechten Geholts dieſer 
Tuͤcher ſchob man in fremden fanden ihnen zu, bey ihrer 


Verfuͤhrung nach Rußland wurden die Deutſchen dert 


Kets bekanntlich in neue Ungelegenheiten verwickelt. 
Von der andern Seite aber führten die Flanderer an» 
bere Klagen. Sie ſchienen es ungern gu fehen, daß bie 
Hanfen bey der Verbreitung der Tuchwebereyen in dem 
Mieberlanden, fo mandye Tücher in Brabant, Holland 
and anderen Gegenden biefer Provinzen auffauften, ba 
fie ehemahls in einem faft ausfchliegenden Befige der 
Babriestion und bes Abfages an bie Deutſchen gewein 
fegn mochten. Und nod) erbitterter fehlenen die Flaͤmin⸗ 
ger darüber zu feyn, daß die Engländer in ihrer Tuchbe- 
zeitung immer weiter ſchritten, und nicht nur ſelbſt ihre 
Tuͤcher verführten, fondern daß auch die Hanſen fie fleißig 
aus jener Inſel abhohlten. Es ift wahrſcheinlich, daß 
bie legteren zu dem Abfag unb ber Verführung Flandrie 
fcher Tücher in früheren Zeiten Vorzugsweiſe fü ch vie 
leicht anheiſchig gemacht hatten, und etwa gerade durch 


dieß Verſprechen eine privilegirte Factoreh zu Bruͤgge 


erhielten, und auf jeden Fall iſt es ſehr gewiß, daß die 
Herzoge von Burgund von Zeit zu Zeit, in dieſer Pe⸗ 
riode, von ben Hanſiſchen Städten begehrten feine Eng 
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liſchen Tuͤcher in ihren Staͤdten zu dulden; es iſt gewiß 
endlich, daß von Zeit zu Zeit die auf Hanſiſchen Schiffen 
beſindlichen Engliſchen Tücher, wenn jene in einen Flan⸗ 
driſchen Hafen einliefen, in Beſchlag genommen wurden. 
Zu Sluys harte ſich dieß beſtimmt gugerragen, eb mon 
ſchon das angehaftene Gut den Deutfchen wieder auslie⸗ 
‚fern mußte, da ihre Privilegien ihnen das Recht einer. 
freyen Abſahrt zuficherten. Gewiß aber wollten hie Han⸗ 
fen gar niche dem Verkehr mie Englifchen Tüchern- ent 
. fügen, was fie aud) immer etwa den Slanderern zu ande⸗ 
zen Zeiten zugeſagt haben mochten, nur dann, wenn ſie 
mit den Englaͤndern ſonſt unzufrieden und in ihren Prie 
vilegien dort gekraͤnkt worden waren, nur dann verbothen 
Sie den Verkehr mie diefen Inſulanern. Zu Gunften 
der Släminger aber fid) ihren Einfaufsmarft befchränfen 
- u loffen, dazu waren fie nimmermehr geneigt," denn fie 
: wollten, wie alle Kaufleute, nur ba faufen, wo fie am 
-beften-und am wohljeilften kaufen konnten. Wie fehe 
fie auch zu ihrem eigenen Vortheile nad) Monopolen ſtreb⸗ 
ten, fo wenig wollten fie doc) zu Ihrem eigenen Nachtheile 
dergleichen anderen einräumen, daher denn bie entſtandene 
und fo fehr vergrößerte Concurrenz in ber Tuchweberey 
ihnen nur zu ermünfche war. 

Es klagten die Slanderer ferner über manche Hanſi⸗ 
ſche Staiute, vermoͤge deren ſie vom Antheil am Hanſi⸗ 
ſchen Hanbel ausgeſchloſſen wurden. So z. B. beſchwer⸗ 
ten fie ſich, daß Fein Hanſe feine Güter einem Flamlaͤn⸗ 
Wer zufenben dürfe, fondern daß die Commiffions » und 
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Speditions- Geſchaͤſte einzig durch bie In Brügge ange: 
ſiedelten Hanſiſchen : Bactore oder Comtoriften gefchehen 
fotlee: ein Statut, das ganz dem Hanſiſchen Handels · 
geiſte gemäß war, das ſich auch auf allen Comtoiren vor⸗ 
fand, und wovon die Bruͤderſchaft, der daraus entſprin 
genden Vortheile ſich wohl bewußt, um ſo weniger zu 
Ganften ber Flaͤminger ablaſſen wollte. Es klagten die 
Flandriſchen Städte über die betrugvollen Waren und 
Gefaͤße, welche die Hanſen in ihre Provinz fuͤhrten, oder 
deren ſie ſich hey ihrem Verkehr mit dieſer Graſſchaſt be⸗ 
dienten. So klagte die Stadt Gent z. B., daß man 
Hollaͤndiſches Bier, welches in Tonnen, die denen der 
oͤſtlichen Hanſe ·Staͤdte aͤhnelten in ihre Stadt führe, 
und ſomit falſches fuͤr echtes verkauſe und das nicht pri⸗ 
vilegirte den Abgabenbefreyungen des Hanſiſchen theil⸗ 
haftig mache. So wie denn aͤhnliche andere Klagen, von 
Zeit zu Zeit, über andere verfälfchte und untergefchobene 
ſchlechte Waren häufig und oft genug auch an anderen 
| Orten vorkommen. 3, 


3 Die meiften angeführien Urfachen der nie gauz geen⸗ 
digten Sıreitigfeiten finden fi, bey den verfchiedenen 
Jahren Diefer Periode, in den bereitd gedrudhten Hans 
ſiſchen Nachrichten befonders bey Köhler in Willes 
brandts bekamtem Werke. Andere werden fich ſchon 
aus den Titeln der Verträge ergeben, welche aus hands 
ſchriftlichen Nachrichten,. Beyl. II., angeführt ſind. 
Noch andere haben wir beſonders aus den Receſſen 
im MS. Hafn. und aus anderen handſchriftlichen 
Nachikhten. und Urkunden der benutzten Archive 


/ 
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Diefe Urfachen za Streitigkeiten zwiſchen beten 
hellen hörten nie ganz auf, und wie oft fie auch bexge» 
legt wurden, fo kehrten fie doch immer wieder. Kaum 
war ein Bertrag geſchloſſen, weicher zur ewigen Beyle- 
gung aller fireltigen Puncte dienen fellte; fo hoben fchon 
neue Klogen wieder an. Die gute alte Zeif, voll Redlich⸗ 
keit und Treue, iſt nichts weiter als ein frommes Gebilb 
fchöner Seelen, tie von der Nichtswürdigfele der Beie 
genoffen gewaltſam ergriffen werden. 

Indeß ſchieden die Hanſen doch immer, wäßrend 
dicfer Zeit, fiegreich aus den! Strei. Wenn ihre ſchrife⸗ 
lichen Vorſtellungen nichts fruchteten ,. wenn ihre abgeſer⸗ | 
tigten Gefantten am Burgundifdren Hofe und bey dem 
Staͤdten des Sandes in ihren Werbungen niche glaͤcklich 
waren; fo blieb den Deutfchen verbundenen Staͤdten doch 
immer das fegte Hülfsmirtel übrig, das auch, bey dee 
bamahligen Sage des Handels, feinen Zweck nicht verfehlte, 
Eie verlegren naͤhmlich die Reſidenz ihres Comtoirs, 
ihre Niederlage, ihren Stapel von Brügge. hinweg imn 
eine andere Miederländifche Provinz; fie ſperrten allem 
Handel mie Flandern, alle Ab⸗ und Zufuhr der bedeu⸗ 
tendften Waren; fie unterfogten den $lämingern den Han⸗ 
del nach Deutſchland, ja fie verbothen ſelbſt den Außer⸗ 
hanfen ben Abſat und den Kauf Flandriſcher Tuͤcher in 


genommen, deren einige im Urkundenbuche abgedrockt 
werden ſollen. Vollſtaͤndig, bey jedem Jahre, die 
jedes Mahl entflandenen Streitigfeiten aufzuführen, 
ſchien und eine unnuͤtze Weitläuftigleit zu ſeyn. 
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Hanſiſchen Orten bey Eonfifcation: und anderen Strafen, 
So -fehr aber beherrfchten Die Bundsgenoffen den‘ Handel, 
daß die Flanderer in dieſem Falle ihnen alles zugeſtanden, 
was ſie begehrten, um fe n nur wieder nach ihrem Sanbe 
zu loden. Ä | 
> Ungenn heiten aber bie Haufen gu dieſem lheer 
und äußerften Mittel; erft wenn alle fruchtlos befunden - 
wurden, war dieß der Hall; denn e8 war natürlich, daß 
ein folches Interdict für fie ſelbſt mit manchen Unbequem⸗ 
lichkeiten verbunden ſeyn mußte. Kein von ihnen be⸗ 


ſuchter Marke gewährte dieſen Abſatz, both diefe 


\ 


Vortheile, hatte dieſe Beduͤrfniſſe. Allein ungleich 
nachtheiliger fiel doch dieſe Mopregel für die Flaͤminger 
ſelbſt aus. 

Die Englifche Wolle , welche die Hanſeaten, begüns 


. lge durch ihre Privilegien in. Englanb, unter geringen 


Ausfuprlaften. nad Flandern führten, und die fie ſomit 
wohlfeller, als alle andere Voͤlker, vielleicht wohlfeller 
als die Engländer felbft den Flandriſchen Wollarbeitern, 
wenigfiens eine geraume Zeit Hindurch , zuführen konnten, 
biieb nun in fo fern aus. Ferner, der große Abſatz ber 
Flandriſchen Tuͤcher, der durch bie Hanfen in Deutſch⸗ 
land und in allen norböftlihen Reichen bewirkt ward, 
ftodte; der wichtigſte Zweig der Nationale Induftrie 
empfand alsbald bie betrübten Folgen jenes Hanfifchen 
Handelsverboths. Ks. fehlte ferner bie Zufuhr anderer 
rohen Producte, welche aus Deutſchland, und aus den 
nordoͤſtlichen, von ben Danfen beherrſchten Reichen hierher 
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gefuͤhrt wurden, bie von den Flanderern cheils weiter 
verarbeitet, theils zu Ihrem Handel mit anderen Voͤlkern 
etwa angewandt wurden. Endlich aber, ba, bey Wer⸗ 
legung des Hanſiſchen Comtoirs aus Brügge und. Flat 
dern, nach einer andern Niederlaͤndiſchen Provinz, bee 
Verkehr und alle bie Vortheile für die Eingebornen, 
welche daran gefnüpft waren, einer andern eiferfüchtig 
angefehenen Commune zufloffen; ba die fremden, weſt⸗ 
fichen Nationen, welche bie unentbehrlichften Ruffifchen, 
Schwediſchen, Dänifchen,; Norwegifchen, Preußifchen 
und Polnischen Güter fuchten, ihre Befriedigung nun nicht 
‚mehr in Brügge finden konnten: fo zogen fich auch Diefe 
mehr ober weniger nad) jenem Orte, ben bie Hanſen zu 
ihrer Niederlage gewählt harten; und doch blühte Flan⸗ 
dern vorzüglich durch diefen Befuch von Fremden, durch 
den Abfag feiner wollenen Zeuge, weit weniger: durch 
einen Activ-Handel ben es betrieben haͤtte. 

Freylich fonnte jenes Zwangsmittel von den Hanfen nur 
ſo lange mit Gluͤck angewandt werden, als fie die Herrſchaft 
‚ über die geſammte Nordoͤſtlich⸗Europaͤlſche Probuction, 
uͤber den Handel und die Schifffahrt in dieſen Gegenden 
behaupteten. Allerdings ſind dann und wann einige bleſer 
nordoͤſtlichen Völker, nahmentlich zuweilen die Dänen 
nach den Niederlanden gefahren, andere weſtliche Natio-⸗ 
nen als die Engländer und die nördlichen Niederlaͤnder, 
ja ſelbſt Flaͤminge, Wolen, Brabanter erfchienen, ob⸗ 
fon ſelten, an den Nermegifchen, an ben fühlichen und 
nördlichen Kuͤſten der Oflfee, theils aber war dieß alles 
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nur eine Ausnahme von der Regel, theils mußten bie 
Hoeuſen, durch ihre großen Privilegien begünftige, allen 
onderen Nationen, bis gegen bas Ende diefer Periode, 
nochwendig welt in diefen Gegenden überlegen bleiben. 
Diefe ihre Uebermacht erhellet auch am aller gewiſſeſten 
aus dem Gebrauche und den Folgen jenes Verboths, 
da die Flanderer ſogleich Alles aufbothen, um die Hanſen 
wieder nach Bruͤgge zuruͤckzubringen, wenn ſie einmahl 
von da ihre Reſidenz verlegt hatten. Haͤtten Englaͤnder, 
Holländer und andere Fremdlinge oder fie, die Flaͤminge 
ſelbſt, bie Probucte aus ben norböftlihen Reichen eben 
fo auf den Flandriſchen Marke fchaffen und einen gleichen | 
Abfag ihren heimifchen Producten gemäßren fönnen, als 
die Hanfen: was hätten fie nörhig gehabt, fo emſig ihre 
Ruͤckkehr in ihr Sand zu berreiben? Die Klagen über bie 
Eoncurrenz von anderen Völkern, welche die Hanſeaten 
führten, find damahls, bie legten Jahrzehnde dieſer 
Deriode etwa abgerechnet, gewiß noch ſehr übertrieben, . 
wie fie denn das Fläglichfte Geſchrey fogleic erhoben, 
wenn auch nur eine kleine Mitbewerbung fich äußerte, ein 
kleines Monopol lie. Jenes Phänomen zeigt es beutlich 
genug, daß diefe Klagen noch viel zu früh waren, wie 
wahr fie auch in fpäteren feyn mochten *, 


* Diele Vorftellmg ift im Ganzen bereits recht gut, 
aus gedruckten Quellen, von dem Verfaſſer der Hans 
delsgeſchichte von Flandern, Brabant u f. w. in dem 
Theile des Handbuchs für Kaufleute für die Jahre 
1785 und 86 gegeben worden. Der Werf. verdient 
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Einige Beyſplele, von ber Verlegung und Wieber« 
Fehr der Hanfifchen Refidenz von ‚und nad) "Brügge, 
werden die gegebene Vorftellung am beften bewahrbeiten. 

Als gegen das Ende der Regierung bes Grafen lud⸗ 
wig von Flandern eln ſchrecklicher Buͤrgerkrieg, und eine 
Fehde mit den Englaͤndern, das Sand verheerten, ein 
Uebel das auch nach ſeinem Tode, im Jahr 1383, unter 
dem neuen Regenten, dem Burgundiſchen Hetzoge 
Phillpp dem Kuͤhnen, noch einige Zelt fortwaͤhrte; fo 
wurden von den kaͤmpfenden Parteyen mehrere der Dans 
fiſchen Privilegien gekraͤnkt, ihre Freunde in Ketten und 
Banden gefhlagen, gefhagt und ber ganzen laugen 
Keihe der uͤblichen Bedruͤckungen unterworfen: Menges 
bens harte man bey dem verftorbenen , vergebens bey-bem 
neuen Regenten fchriftlich und durch. Deputirte manblich 


alles Lob, obſchon manches fehlerhaft if, da Mm 
der Gebrauch handſchrifilicher Quellen fehlte. — Ye 
den von und. benugten archivaliſchen Nachrichten... kome 
men Flaminger, Walen, Brabänter nahmentlicy in 
Morwegen, Schonen, Preußen und anderen oſtlichen 
Hanſe-Staͤdten verſchiedentlich in dieſer Periode vor, 
zu Folge des MS. Hafu. Ullein das Verfahren. 
der Haufe zeigt deutlich genug, ‚wie unvollkommen der. 
Activ= Handel diefer Völker im Nordoften noch gewe⸗ 
fen ſeyn muß; es leider gar Beinen Einwurf. Man 
muß ſich die Handelöberrfchaft der Hanfen im Nord⸗ 
often fo vorftellen,, wie die der Engländer jeht in Oſtin⸗ 
dien; bier erſcheinen auch Franzoſen, Dänen u.f.w.; 
allein es leider der Handel dieſer Nationen mit dem 
‚Engtifch » Aftarifchen weiter gar Beinen Vergleich. 


um: Wieberherfleling ber Freyhelten, um Schadens: 
erfag mad Genugthuung geworben. Allein. jene ſchreck⸗ 
liche Serrüttung, welche dem Sande, wie man erzaͤhlt, 
200,000 feiner beften Bürger entriß, hatte alte Wer⸗ 
ungen fruchtios ausfallen laffen. Kaum aber war das 
Janere des Landes berubige, fo erfihlenen auch ſogleich 
im. Jahre 1386, Depuricte des. Heriog von Burgund, - 
der drey Flandriſchen geoßen Brädte und des Laudes Dur 
Freyhen auf dem Hanfe- Tage zu’ übel, Eis mochten 
weht wiſſen, daß die Deutfchen hereits damit umgingen, 
ihre Niederlage aus Flandern nach Dortrecht zu verlegen; 
fie entſchuldigten bie ‚bisher vorgefallenen Unannehmilich 
fetten mie der kundigen tage des landes, und begehzrten, 
daß die Deurfchen Staͤdte nun Deputirte nadı Flinte: 
ſenden follten,, um die flreitigen Puncte auszugleichen. 
Allein die Hanfen, welche flets gern nur auf Deuts 
ſchem oder Harnkifchem Boden unterhandelten, vermochten 
die Flandiſchen Deputireen, bie oßnehin zur endlichen 
Beylegung des Streits Feine higlänglihe Vollmacht 
harten, zu einer zu haltenden Tagfahrt zu Edin; ba 
aber dieß nicht annehmlich befunden ward, fo verglich 
man ſich ſpaͤterhin über einen zu haltenden Tag zu Dor⸗ 
echt, eine den Hanſen gleichfalls befreundere Erate, 
Jedoch weder da; noch in ber Folge zu Antwerpen konn⸗ 
ten bie Unterhandlungen ganz zu. Ende gebrache werben, 
und es erklärten nun die Hanfen, im Jahr 1387, ziemlich 
rund, der Herzog und feine Städte könnten, wenn fie 
wollten, mit ihnen. zu Luͤbeck wimerbanbeln, weidier Dre 


den Deurihen Communen am bequemfien ſey. Sie 
warnten bie Ihrigen, welche Flandriſche Handelsgeſchaͤfte 
betrieben, vorſichtig zu ſeyn, weil der Ausgang der Un⸗ 
terhandfungen ungewiß wäre, und fie bewarben ſich, wie 
fie hereies früher fchon gethan hatten, unter ber Hand bey 
dem Herzoge von Holland, wegen einer einftweiligen Re⸗ 
fidenz und den dazu erforderlichen Privilegien in ſeinem 
$ande und In feiner Stade Dortrecht. Da aber bie Flan⸗ 
derer noch immer ſich nicht gefällig bezeugen wollten; fo 
erließen die Hanfen, im folgenden Jahre 1388, ein Statut, 
das allen Verkehr mit ihnen unterfagte, das zwar erſt auf 
Maris Himmelfahre öffentlich verfünbige, fogleich aber 
dem Comtoir zu Brügge heimlich bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollte, damit ſich Die daſelbſt Reſidirenden fo einrichten 
moͤchten, daß ſie auf jenen Tag ihre ausſtehenden Schul⸗ 
den ſo viel moͤglich eingefordert, ihre Geſchaͤfte geendigt, und 
das Land verlaſſen haͤtten oder ſogleich veriaſſen koͤnnten. 
Die beliebte Verordnung ſagt ferner aus, daß kein 
Hanſe von jener Zeit an, weſtlich, dem Lande Flan⸗ 
dern näher als bis zur Maas kommen ſolle. Mecheln 
und Antwerpen, über bie gleiche Klagen, als ber Flan⸗ 
gen geführt wurben, da fie denſelben Herzog von Bur⸗ 
nd, als ihren Herrn anerkannten, follten eben fo wie 
gyndern gemieden werden. Kein Hanfe foll dieſen drey 
mgelnzen ober Ortſchaſten Guͤter verkaufen, oder zuführen, 
pu Land, noch zur See; keiner ſoll irgend jemanden 
‘herlaffen von dem er vermuthe, daß fie durd) ‚ihn 

de jener Berbannten kommen Fönnten. Würde 
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ein Sf durch Sturm weſtwaͤrts der Maas getrleben, 
fo ſoll ven deſſen Ladung nichts verkauſt werben, ſondern 
jeber Schiffer ſoll eilen, daß er von da hinweg in die 
Maas, ober in einen, dieſem Strome öftlich belegenen 
Hafen komme. Wenn aber, nach jenem Termin, ein Banfe 
von Welten nach einent ber Maas öftlich befegenen Deut⸗ 
ſchen Hafen kommt, oder auf Norwegen, : Schottland 
und England fährt; fo ſoll' er Briefe von den Olderleuten 
des Comtoirs, oder von der Obrigkeit der Stadt bringen 
von ımo er ausgefegele und befrachter worden fl, mic denen: 
er beivelfe, daß er das Gut nicht in jenen- verboihenen . 
Drten gekauft habe. Die Schiffe find von biefer Verbinde 
lichkeit allen ausgenommen, welche bey Publication Die= 
ſes Ediets zur Abfahrt bereits fertig und befrachtet waren, 
die denn für das Mahl, jedoch nicht ferner, und auft tele 
rien Solf nad) dem Zwin fegeln dürfen. - | 

Käme ein Außer» Hanfe aber in eine dem Bunte: 
verwandte Stadt, und. wollte er von da Guͤter ausfühe 
ren; fo foll ev Buͤrgſchaft ſtellen, daß er fie nicht nach 
Flandern bringen wolle, und Fann er dieß nicht, fo ſoll 
ihm die Hanſe⸗Stadt nichts als Brot, Bier und Lebens⸗ 
mittel zu feinem und etwa feines Schiffsvolks Behuf ver⸗ 
abfolgen laſſen. 

Eben ſo wenig ſoll ein Bundsgenoß, von jenem Ter⸗ 
min an, Flandriſche, Mechelnſche, oder Antwerpiſche Tuͤ⸗ 
cher in oder außerhalb des Landes Flandern kaufen; jeder 
aber, welcher deſſen beſchuldigt wird, und den Gegenbe. 
weis nicht fuͤhren kann, ſoll ſich mit einem Eide deßhalb 

| 1 
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reinigen. Braͤchte ein Außer-Hanſe dieſe genannten, 
Tuͤcher in eine dem Bunde verwandte Commune; fa 
ſollen ſie von der Ortsobrigkeit zum Veſten der sen | 
‚ nem Städte confifcire werden... u 

Kein Hanfe foil feinem ehemahligen Bine in ** 
drey Orten, oder irgend einem feiner dortigen Belaunttu 
der nad) der Publication dieſes Statuts dort verbligben, 
iR, Waren zufenden, es fen denn, daß er eine ſauͤher 
bafelbft contrahirte Schuld noch zu berichtigen haͤtte. Wer 
aber gegen diefe Verordnung fehle, der foll, in melche Mun⸗ 
desſtadt er auch flüchte, ergriffen merden, über ihn folk, 
man richten, und fein Gut der Gemeine anheim fallen, 
deren Bürger er ifl. Wollte ferner eine der Hanſe ver⸗ 
wanbte Stade dieß nicht. halten; fo foll fie auf immer-auß. 
der Verbindung ausgefchloffen. feyn. : Dem Comcaix “ 
Brügge wird es unterfage eine Wereinbarung ober einen, 
Viertrag mit Flandern zu errichten ; jedes Verſahren ber 
Aet iſt Frafelos,. wenn anders nicht die gemeinen es. 
dazu ihre Einwilligung gegeben haben 8. 

Es erfolgte auch alles was befchloffen worden” war, 
Es erhielten die Hanſen, im May, des (jahres 1389, 
die gefucheen Privilegien, von Herzog Albrecht von. 


8 Der ganze Hergang ift nach bandkhrifilichen: Mache 
richten (MS. Hafn.) erzählt, fo wie vie legte Hanfiſche 
Berorbnung nad) dem Receß des H. T. zu Luͤbeck, 
auf Philippi Jacobi, ebendaſelbſt befindlich if, welche, 
wegen ihrer Nichtigkeit, ‘in dem Urfundenbuche, b. 
dem 3. 1388 „ abgedruckt werden wird. 
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Baiern, Grafen von Heanegau und Holland, zur be⸗ 
freyten Niederlage in Dortreche; das Comtoie ward ven 
Brügge hierher verlegt 8. Es erließ die Hanſe eine 
neue Verordnung den weſtlichen Hanbel, den Stapel zu 
Dortrecht und ben-Berkehe in dieſen Gegenden betreffend. 
Dieler Vorſchriſt zu. Folge ſchien fids-das Werboth des 
Verkehrs auch noch beſtimmter auf die Franzoͤſtſche Kuͤſte 
zu erſtrecken, da man Frankreich mit dem Herzege ven 
Burgund im Einverſtaͤndniß wußte. Es vurden manche 
Punete erläutert, wodurch der Hanſiſche Handel moͤglichſt 
geſchont, die Zwangsniederlage zu Dortrecht erhalten - 
und ben Flanderern und ihren Mitgenoſſen aller Gewinn 
möglicher Weiſe entriſſen werden ſollte. Alles weſilich 
der Maas gekaufte Gut ward verbothen; nur Wolle die 
zu. Colais erhandelt war, da der Ort unter Engliſcher 
Herrſchaft ſtand „ und abd nach Sitte der Zeit dann und 
wann dieß Product zum weitern Bertrieb aus England pin 
über geſchafft und dort angehäuft ward; ferner Wein von 
Peltowe und Bayeſſolt waren zu Faufen erlaubt *. Auf 


6 Das Privilegium von Albrecht iſt im Braunfchweigifchen 
Archive, vergl. unſer Urkundenbuch bey dieſem Jahre, 
vooielbft es abgedruckt werden wird. | 

7 Mad) dem Receß, von dem J. 1389, auf Himmels . 
fahrt Chriſti, zu Luͤbeck, im MS. Hafn. ; vergleiche den 
Abdruck dieſer Berorduung in. unferem Urkb. Daß 
die Hanſen ferner den Kauf der Wolle zu Calais ver⸗ 
ſtatteten, davon laͤßt ſich der Grund leicht einſehen, 
haͤtten fie fie nur ſaͤmmtlich auflaufen können, dadurch 
wärden fie die Blanderer ohne Zweifel am meiflen ges 
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Seeland von Dflen aus zu ſchiffen ward verſtattet, inden 
diefe Provinz. dem Herrn gehörte, ter ihnen zu Dort⸗ 
recht die Privilegien der Reſidenz gegeben hatte, jedoch 
ſollta das nach Seeland gefuͤhrte Gut zum Stapel nad 
Dorteecht gebracht, und in jener. Provinz felbft weiter 
feine Handelsgeſchaͤfte betrieben, die aber auf der Keks 
benz zu Dortreche gekauften Waren folten zwar weſtlich 
nach England und nach anderen Orten, jedoch niche nach 
Flandern verführe werben. Dem Schaffner des Deut 

ſchen Ordens warb allein vergänne für feine Herren weißes 
Mecheinfches Tuch zu kaufen, und Bernſtein bore zu ver⸗ 
kqufen. Die Voͤgte der Hanſe auf Schonen ſollen den. 
Flanderern weder Salz, noch Tonnen überlaffen, oder 
Tuch von Ihnen Eaufen. Die freyen Märkte m Brabant 
duͤrfen zwar befuche werben, allein damit das daſelbſt 
niche. verfaufte Gut nie in die Haͤnde der Flanderer 
Tune; fo follen diefe Waren wieber auf den Stopet 


ſchlagen haben. Was den Wein von Peitowe und dad 
Bayessolt betrifft, fo ſcheint es uns, daß dieß Wein 
von Poitou und ohne Zweifel Seefalz, wahrfcheinlich 
ſolches, dad an den Sranzdfiichen Küften gewonnen 
ward, bedente. Wenn nun die Hanfen einen beden⸗ 
den Abſatz diefed Weins anderswo hatten, den fie doch 
nirgends fonft finden Eounten, fo ift auch der Grund 
Diefer Ausnahme Mar. Und endlich mas nun auch für 
ein beftimmtes Seefalz unter dem Ausdruck Bayessolt 
verftanden fenn mag; fo Bedurften fie zum Galzen 
ihrer aroßen und Heinen Fiicherenen dasfelbe, und 
dieß ihr große Gewerbe wollten fie durch jenes Vers 
bosh ohne Zweifel nicht mit zu Grunde richten, ' 


| u Zr 
wach Dertreche-gurädt gefähre werbind Die’ Hanſen bin 
fen in: Hollaͤndiſchen und: Seelaͤndiſchen · Schiffen ihr Wie - 
verführen, wenn es nur zum Stapel nach dieſem Orte gie 
bracht. wird. und es nicht in Flandriſche Hände kommt 
Mie Erlaubniß der Hanſiſchen Olderleute zu Dorerech? 
darf man zwar wohl durch Flandern reiſen / aber dort keine 
Handelsgeſchaͤfte betreiben. Mer noch Schulden in dies 
fem Lande, oder zu Mecheln und Antwerpen ausftehen 
hat, der folt fie bis auf naͤchſtkommenden Michaelis 
eincaſſiren in Geld, Tüchern oder anderen Waren‘, und 
die. letzteren wo er will wieder zu Geld machen, jedoch 
dürfen die auf diefe Welfe erworbenen Tücher nach Feiner . 
Hanſe Stadt, ausbenommen nach Cöln, gebracht werben. 
Dieſer Ernft den die Deutfchen zeigten vermochte für 
gleich den Herzogen von Burgund, die Städte und die 
Freyen des Sandes Flandern ihre Deputirte auf Michälte; 
im Jahr 1389, auf den Hanſe⸗Tag zu ſenden, woſelbſt 
man über folgende Bedingungen uͤbereinkam. I 

Zur Genugrfuung für die Schmach, daß in Flan⸗ 
dern, während ber Unruhen, die Deutſchen zum Theil 
ins Gefaͤngniß geworfen worden, verſprachen die Depu⸗ 
tirten der drey Flandriſchen Städte, drey Vicarien mie 
ewigen Renten, drey Altaͤre nebſt den noͤthigen Meßge⸗ 
waͤndern, Kelchen, Büchern und dem dazu erforberfichen 
Oinate zu fundiren, von Ihrem Bifchof deßhalb die Eon⸗ 
firmation zu erwerben, und fie zu ewigen Zeiten ben 
Hanfen als Lehnsherren zu übergeben. Es follen ferner 
zehn ebrhare Männer, aus: den drey ‚Städten und von 
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Seeland von Dflen aus zu ſchiffen watb verſtatket, inte: 


dieſe Provinmz dem. Herrn gehoͤrte, der ihnen zu Worte? 


reche die Privilegien der Reſidenz ‚gegeben hatte,“ jedoch 
follte das nach Seeland geführee Gut zum -Srapel.nad: 
Dortreche gebracht, und in jener Provinz ſelbſt meirek 
feine Handelsgeſchaͤfte betrieben ; die aber auf ber Dee: 
banz-zu Dortrecht gekauften Waren -folten zwar weſtlich 
nad) England und nad anderen Orten, jedoch nicht nach 
Sondern verfuͤhrt werden. Dem Schaffner des Deut‘ 
ſchen Ordens ward allein vergoͤnnt für feine Herren weißes: 
Mechelnſches Tuch zu.faufen, und Bernſtein bore zuwben: 
kaufen. Die Voͤgte der Hanfe auf Schonen ſollen bee: 
Flanderern weder. Salz, noch Tonnen uͤberlaſſen, eter: 
Tach von Ihnen kauſen. Die freyen Märkte in Brabant‘ 
dürfen ‚zwar befuche werben, allein damit das ‚befehl: 
nicht, verkaufte Gut niche in die Hände der Fientnue: 


fanıme; fo follen diefe Waren wieder auf ben Stop | 


ſchlagen haben. Was den Wein von Peitewe amd 8* 
Bayessolt betrifft, fo ſcheint es ms, daß dieß Wein 
von Poitou und ohne Zweifel Seeſalz, wahrſcheinlich 
ſolches, das an den Franzofiſchen Kuͤſten gewon 
ward, bedente. Wenn nun die Hanſen einen bebew 
den Abſatz diefed Weins anderswo hatten, den fie doch 
nirgends ſonſt finden kounten, fo iſt auch der Gruss 
biefer Ausnahme Mar. Und endlich was nun auf fir 
ein beftimmtes Seefalz unter dem Ausdruck Bayessolt 
verftanden fenn mag; fo Bedurften fie zum Galza 
ihrer großen und Heinen Fiſchereyen dasfelbe,, um 
dieß ibr großes Gewerbe wollten fie durch jenes Ver⸗ 
bosh ohne Zweifel nicht mit zu Grunde richten. 
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wach Dortcacht zurde gefrt verdön. Die gonſen Bi, 

fen in: Hollaͤndiſchen und Seelaͤndiſchen · Schiffen: ihr Bar 
verfuͤhten, wenn es nur zum Stapel nach dieſem Ortẽe gie 
bracht wird und es nicht in Flandriſche Hände kommt 
Mit Erlaubniß der Hanſiſchen Olderleute zu Dortrechẽ 
darf man zwar wohl durch Flandern reifen; aber dort Feine 
Handelsgeſchaͤſte betreiben. : Wer noch Schulden in dies. 
fem Lande, oder zu Mecheln und Antwerpen ausſtehen 
hat, der ſoll fie bis auf naͤchſtkommenden Michnelis 
eincaſſiren in Geld, Tuͤchern oder anderen Waren‘, und 
die letzteren wo er will wieder zu Geld machen, jedoch 
dürfen die auf dieſe Weiſe erworbenen Tücher nach Feiner . 
Hanſe · Stadt, ausbenommen nad) Coͤln, gebracht werben. 
Dieſer Ernft den die Deutfchen zeigten vermochte für 
gleich den Herzogen von Burgund, die Städte und die 
Freyen des Sandes Flandern ihre Deputirte auf Michälts; 
im Jahr 1389, auf den Hanſe ⸗Tag zu. fenden, woſelbſt 
man über folgende Bedingungen uͤbereinkam. 
Zur Genugthuung für die Schmach, daß In Flan⸗ 
bern, während ber Unruhen, bie Deurfchen zum · Theil 
ins Gefaͤngniß geworfen worden, verſprachen die Depu⸗ 
tirten der drey Flandriſchen Städte, drey Micarien mie 
ewigen Renten, drey Altäre nebſt ben noͤthigen Meßge⸗ 
waͤndern, Kelchen, Buͤchern und dem dazu erſorderlichen 
Oinate zu fundiren, von Ihrem Biſchof deßhalb die Eon⸗ 
firmation zu erwerben, und ſie zu ewigen Zelten den 
Hanſen als Lehnsherren zu übergeben. Es ſollen ferner 
zehn ehrbare Männer, aus:ben drey Staͤdten und von 
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ben Freyen des Landes, zu Brügge bey ben Earmellten; 
exfcheinen ,:wo die Hanſen Ihre größeren Verſammlungen 
zu halten pflegten, und im: Nahmen bes Landes ihnen 
wepen ber ehemapligen Werhaftung Abbitte chun. Außer: 
dem ‚verfprachen bie Slanberer uooo Pfunb Grote zum 
Schadenserſatz; und wegen einiger einzelnen Forderungen; 
ols wegen Wein und Wachs, das einem Bürger von Toͤln 
und wegen dreger Schiffe mit Stodfifch, weiche ben M⸗ 
beckern genommen worden gelobten fie eine andere Wer⸗ 
gütung., Es ward den Hanſen fren geftelle wegen bes 
Edyadens, den- fie von den Normännern erlitten Gatten, 
ſich anderwaͤrts zu erhoßlen. Auch ward jedem Hanfeaten 
das Recht vorbehalten feine, an Privar- Perfonen haben⸗ 
den Sorderungen in Flandern, den Privilegien gemäß, 
einzufiagen. Zugleich übergaben bie Deusfchen den Der 
putirten: ein Project.eines , von dem Herzoge und den drey 
Staͤdten ihnen zu ertpeilenden Srenbriefs, ber alles ia 
fi) begriff, was zur Befriedigung ihrer Wuͤnſche ihaer 
weckmoͤßig ſchien. 

Allein dieſe Bedingungen ſcheinen in Fianbern keinen 
Verfall gefunden zu haben 8. Es verzog ſich bie enb« 
Uche Ausſoͤhnung noch etliche Jahre, jedoch bficben bie 
Hanfen fer bey’ ihren einmahl ergriffenen Maßregein, 
übergeuge, daß fie damit am; ſicherſten ihren Zweck errei⸗ 
ben wuͤrden. Sie fihrieben ben Flamaͤndern fie würben 

Nach dem handſchriſtl. Receß des 9. T. zu eLabeck im 


J. 1389, auf Mich. MS. Hafn. Das Project IR abe 
gedruckt im Urkundenbuche bey dieſem Jahre. 
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In niches nachgeben fie hlelten feft auf Ihrem Werbätge 
des Verkehrs mic jenee Landſchaft, und wenn fie zwar 
verftarteten Hollaͤndiſche Tücher freh nach ben Deueichen 
Staͤdten zu führen, fo geborhen fie doch, daß, beyent- - 
ftandenem Verdacht, man die Tücher ouffchlagen und zu 
ſehen felle, ob Flandriſche darunter begriffen wären, Alles 
von Welten. Her eingeführte Gut ſoll mie Arteften bes . 
Comtoirs zu Dortreche zu gleichem Zweck verfehen fen, 
Sie flraften ernfllich den, welcher gegen ihr Verboth 
fehler. . Die einzeinen Städte ſammelten und überreich« 
ten die Specification ihres erlittenen Schadens auf dem 
Sanfe- Tage, der auf etliche taufend Pfund Örore he⸗ 
vechnet ward °. 

Somit fohen fich die Flanderer gendrbige eirie neue 
Unterhandlung anzufnüpfen. . Die Deputirten des Her» 
jogs von Burgund, der Städte und des Landes Blandern 
erſchienen, im Jahr 1391, auf ber Tagfahrt zu Hamburg. 
Dle Hanſen entſagten einer Entſchaͤdigung wegen ber an 
den Flandriſchen und Engliſchen Kuͤſten genommenen 
Schiffe, bie mie Stockſiſch belaben geweſen waren, ba 
bie Flanderer daran offenbar ganz und gar. keinen Autheil 
gehabt hatten; fie verfprachen dagegen eine Summe von 
goo Rheiniſchen Gulden an Tidemann Bruwers, für ben 
ihm genommenen Wein, zu zahlen. Die alten Forde⸗ 
tungen der Sanfen an den Grafen von Flandern verſprach 
man zu bekdhigen, dedem der peciſeirenden hehe warb 


we: "Reh, —*— 3.1390, MS. Hafa... 
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die Einmahnung feiner Forderungen. frey geflele Die 

früher beliebse runde Entfhäbigungs Eumme von nooo 
Piund roten, bas Pfund zu fünf Franken gerechnes, foflte 
zue Hälfte vor der Ruͤckkehr ber Hanfen nach Brügge, 
ihnen zu Amſterdam, die andere Haͤlſte aber ein Faß 
nachher ausbezahlt werben. Wier und-zwanzig Dürgen, 
weiche für die creue Erfuͤllung des Zugeſagten befteten 
wurden den Hanſen zugeflanden. .- -- 

: Die Genugepuung für die den Deutfhen. angerfane 
Schmach ward nun nody dahin erweitert, daß hundert 


| ehrbare Perfonen der Städte und des Landes von lage 


dern, dem Kaufmann nad) feiner Ruͤckkehr, zu Bruͤgge, 
bey den Carmelitern, oͤffentliche Abbitte thun, daß ſege⸗ 
zehn ehrbare Männer nach St. Jacob von Compoſtell, 
und vier nach dem heiligen Grabe wallfahrten ſollten, ug 
die Schmash gebührend zu verföhnen. Hiermit (of hau 
aber auch alles bepgelegt ſeyn; jeboch behalten. Mich. dig 
Hanſen noch ihren Schodenserſatz von ben Normadunern, 
den von-Mecheln und Antwerpen bevor. 

r. Ueberdieß werfprachen bie Flandriſchen Depucisen, 
daß bie Ketten, welche ber Herzog. von Burgund vor ben 
Pfaͤhlen in dem Hafen zu Sluys hatte ziehen laſſen, den 
Hanſen zu jeder Zeit, bey Tag und bey Nacht r. ohne 
deßhalb zu einer Abgabe verbunden zu. fepn, ‚geöffnet 
werben follten; bie drey Flandriſchen Staͤbce buͤrgen 
ihnen dafuͤr. Mor. ihren, Ruͤckkehr nad) Brügge gber 
follen ihnen der Herzog und die Staͤdte alle ihre alten 
Privilegien ernsuern. Es gelaben bie Abgeordneten ferner 
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in rer Committsnten Nehmen, daß wenn tin Frember 
die. Hanfen in Flandern ermotde oder beraube, fo wollen 
fierallen Fleiß :anıyenden , ‚den Verbrecher aufjufinten, zit 
zichten undıbas Gut den Beraubten Wwieder zu verſchaf⸗ 
fen; ſollte aber. der Thaͤter entlömmen ; fo ſollen bie bien 
Flandriſchen Staͤdte, nad) erhaltener Anzeige burch des 
Somtoirs Vorſteher, ‚gehalten ſeyn, bey dem Herzoge es 
au betreiben, daß das Cut, wohin es auch fäme, on⸗ 
gehalten und dem Kauſmanne ober deſſen Erben wieder⸗ 
‚gegeben werde. Geſchaͤhe dieß aber nicht binnen einem 
halben Jahre, ſo verſpricht der Herzog, daß er die 
Güter und Leute der Oerter, wohin das geraubte Su 
geführt worden, anhalten loffen will, bis daß die Bie 
dererſtattung erfolge fehn wird, 

Henn ferner ein Eingeborener bes Landes fe fm 
Slandern ein Verbrechen diefer Art iu Schulden fommen 
laſſen würde; fo follen die drey Flandriſchen Siaͤdte ve⸗ 
halten ſeyn, es den Deutſchen wieder zu ſchaffen. Hätte . 
. ein folcher aber. außer Flandern die Deutſchen alſo be⸗ | 
leidigt, und kehrte er niche nach Flandern zuruͤck; fo ſoll 
er mie Briefen yerfelge und 10 möglich in Werheft ge 
bracht weten  — .- 

Fiſchen die Deutſchen feel Eu auf un kommen 
damit in ’e: -Zoin ‚aber in andere Flandriſche Häfen; ſo 

follen fie ‚binnen dreyen. Tagen der Orésobrigkeit bavon 
Anzeige chun, und das Gut demjenlgen ihrer Landsleute 
überliefern, welcher. darauf rechtliche Anfprüche-'has. 
„Ueber den Theil des aufgefiichten Guts aber, von welchen 
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nicht bewleſen werben kann, daß er einem ans ihrer Mitte 
gehöre ;.foll man zwey Schriften verfertigen, berem die. 
dem Amtmanne bes Orts, die andere aber den Hanſtſchen 
Otbrrleuten. zu Brügge übergeben werben ſoll. Dlefr 
lehzieren ſollen auch dos alſo geborgene Bur Jahr und Tag 
aufbewahren, und füsb 26 verberbliche Waren fie in Beib 
umzuſetzen befugt ſeyn. Bände ſich aber waͤhrend Dickes 
Zermins fein Hanfe ein, der wie rechelichen Anfprüchen 
barauf verfehen wäres fo follen die Olderleute es alsdann 
dem Amtmanne oder Schulbheifen des Herzogs übergeben, 


GBinge ein Deurfcher zur See unce ober flüche & 
im Sande; fo ſoll man es mit feinem nachgelaffenen 
Sur, wenn fein Teſtament vorhanden IR, auf gleiche 
Weiſe halten, . | 

Haben bie Deutſchen. bevor ſie nach Flandern. tom. 
men, auf der Reife unter. einander Streit gehabt, ober 
ber eine verwundet ober erſchlagen wotden iſt; ſo follen 
des Herjogs Officiere daruͤber nicht befugt ſeyn zu ſprechen, | 
es ſey denn, daß das Comtoir es ſelbſt begehre. em 


. Wegen der Kürze ber Laken wurde eine Kusfunfe 
getroffen Altes Hanfifche Bler aber, welches einzeln veb⸗ 
zapft wird, ſellenu Sluys und uuFlandern Aberhaupt 
keine hoͤhere Acciſe als acht Grote von der Tonne geben. 
Endlich fellen die Deutſchen wegen. ber etwa erfolgenben 
- Eingriffe in. ihre Srephelten:nüche verbunden ſeyn, außer 
Landes bey Hoſe die. Abſchaffung derſelben zu ſuchen; ſon⸗ 
derj: bie. drey ‚großen Flandriſchen Staͤdte ſollen ſie Va⸗ 
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ſelbſt vertreten, und bie baraus > entfpringenben Kom 
und Diüße ragen. 

Wegen der Streitigkeiten: mie dem: von Moehhein uud | 
| Antwerpen aber, foll das Comtoir nad) feiner Ruͤckkehr, 
mit Karh der Städte Coͤln und Dortmund, alles aufbie- 
chen fie zu züchtigen und fie wieder zur Unterwürfigeit 
. bringen 1°. 

Am folgenden Jahre erfchien abermahls eine fegotien 
aus Flandern, auf dem Hanſe ⸗ Tage zu tiber, im Jahr 
| 1392, und überreichte bie Ratification diefeg Vertrags, 
bie Beflätigung afler alten und neuen Privilegien , ‘welche, 
wach angehörter Berlefung und angeftellter Prüfung volle 
kommen befunden wurden. » Herr Hoyer aus. Hamburg 
hatte. auch bie fällige Hälfte des Schodenserſates zu Am- 
ſterdam, im Nahmen der gemeinen Stäbte, in Empfang 
genommen, und nun begehrten bie Slandrifchen Deputir⸗ 
ten aufs eiftigfte die Ruͤckkehr der Hanſen in ihre Sand. . 

- Der Winter war vor ber Thuͤr, die Eonsmunicatlon 
‚mie ben Städten ſchwierig, welche erft durch Bothen 
zo Nach dem Neceß, vom J. 1391, MS. Hafn. Der Aus⸗ 
druck, der die Laken betrifft, der auch ſonſt dfter vor⸗ 
kommt, iſt uns nicht ganz deutlich, er heißt fos Item 

so gheue wy dat de Coerde dar men de lakene _ 

mede stryket, bynnen unsen landen und steden 

, . van Vlandern schal wesen 10 Vlamissche eine 
Janck, Daß fich aber diefer Artiklel auf die Vermeis ' 

dung der fälfchlich zu Burg gemachten Tücher beziche, 
iſt aud mehreren anderen. Orten klar, wo.dieier oder . 
ähnliche Ausdräde vortommen ; die Klage über’ dieſen 
Betrug Echrte imtuer und immer wieder. ne 
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und Briefe befchlefe,und um ihre Einwilligung befragt 
werden mußten. Jedoch roß ber langiamen Weiße „bie 
bey der Organiſation des Hanfifchen Bundes nimmer ver« 
mieden werben konnte, führten bie beyden dazu deputirten 
Raͤthmaͤnner, Henrich Weſthof, von Luͤbeck, und Yen 
hann Hoyer; vor Hamburg, den größten Theil der zu 
Dortrecht bisher refidirenden Hanfeaten in ben legten: Tas 
gen bes nähmlichen Jahrs wieder nach Brügge zuruͤck. 
Der Zug beftand aus anterehalb hundert Pferben. Viele 
Bürger aus Brügge waren Ihnen entgegen geritten, und 
beyde Theile freuten fich hoͤchlichſt der wieberbergefleflten 
Freundſchaft. Im ben erften Wochen des folgenden Jahrs 
erfolgte auch bie Abbitte bem Vertrage gemäß. Vor ben 
Hanfifchen Heyden Deputirten, mit den Olderleuten, den 
Rathmaͤnnern und den Comtoriften, in ihrem gewoͤhnll⸗ 
hen Berfammlungsort, zu Brügge bey den Carmelitern, 
vereinigt, erfchienen bie ehrbaren Männer der drey Flan⸗ 
drifchen Städte und bes Landes der Freyen, ſelbſt in 
größerer Zah, als ber Wertrag forderte. Gie--Uefen 
im Beyſeyn eines zahfreichen Volks, bey offenen Thuͤren, 
die Abbicte verliefen, und erfüllten olles, was bebungen 

worden war, fo daß bie Deutſchen aufs vollfommenfle 
befriedigt wurden. 

Nur über ein Paar Puncte, welche zur Sprache ka⸗ 
men, fonnte man fich nicht verftänbigen. Die Geiftll- 
hen ber Niederlande, und vornehmlich ber Herzog, hin⸗ 
gen dem Papite Clemens an, die Deurfchen dem Papfle 
Urban. Es hegehrten bie Hanſen bie Meſſe von einem 
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derh letztern ergebehen Priefter gırhören‘, weil fie, karenkt 
gegengeſetzten Fall, die Verweigerung ber Abfolution: vom: 
ihren Deutſchen Pfaflen befuͤrchteten. Dieſe Sorbrung 
aber konute die Stadt Brügge -ihnen. nicht zugeſtehen;. 
Ihre: Macht war in. biefer Hinſicht zu beſchraͤnkt, obſchon, 
bie Unterhandlungen felbft umbezweifele beweifen, daß fie. 
in ihrem Innern gleiche Wünfche mit den Deutſchen heg⸗ 
ten, fie aber nicht deutlich auszufprechen wagen. Eben 
io: wenig Eonnten die Hanfıfhen Deputlrten den alten 
WMuͤnzſuß. in Flandern wiederhergeſtellt erhalten, es (ep, 
fo bieß es, des gnoͤdigſten Herrn Wille, daß es bey. 
dem verringerten fein Verbielben haben ſallte. 2 


: Allerdings wär bie größere Macht ded Burgunbifcheri® 
Hauſes den Slanderern vortheilhaft, wegen einer größe 
ren Ruhe und Ordnung, bie dadurch in dem Lande er: 
wuchs ; allein bie freye Willkuͤr der Communen biefer Ges: 
genden ward auch in mancher Hinfiche befchränfe, und 
was die Flaͤmiſchen Städte ſich gefallen laſſen mußten, 
Das Eonnte zu Gunſien der Fremdlinge nicht geändert 
werden, | 


In allen anderen ſtreitigen Puneten aber zeigte bie. 
Slanderer und Brügger ben beſten Willen. Auch Ant⸗ 
werpen und Mecheln fehienen ſich zum Ziel legen zu wofa 
len; die erfteren erbochen ſich bereits zu Unterhandlun⸗ 
gen, weldye dem Comtoir zu Brügge,. mit Rath berer 
von Coͤln und Dortmund von neuem übertragen ‚wur: 
den. Somit ward die fo lange dauernde Zwietracht end» 
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lich mit Ruhm und Ehre zu Bunften bet Hauſen in ’» 
ber Hinſicht bengelege * 

Aber freylich kehrten biefelben befannten Streitigkel⸗ 
ten von Zeit zu Zeit wieder, fo wie die Reſidenz, wenn 
alle andere Vorftellungen nichts fruchteten, in der Folg., 
zu verfchledenen Mahlen während biefer Periode, von 
Brügge wieder hinweg verlegt worben iſt. 


So mag «8 unter anderen ber Fall, im Jahr 1409, 
gewefen ſeyn; wenigſtens erwarben bie Deuefchen Confde 
derirten Städte ſich um dieſe Zeit ein Privileglum, vom 
Herzoge Anton von Brabant, zu Begründung einer 
Factorey zu Antwerpen. Im Jahr 1425 verftanden ih 
die Flaminger zu einem Schadenserſatz von 3000 Pfund 
Groten. Bey den Unrußen bie fi), im Jahr 1431, in 
Zlandern zeigten, und bie fünf Jahre nachher in eine 
volle Inſurrection ber Stade Brügge gegen ben Herzog 
ausbrach, bey bem Einfall der Engländer in das Land, 
litten wie gewoͤhnlich aud) die Deutſchen an Ihrem Han⸗ 
dei und on ihren Freyheiten. Zu Sluys wurden mehrere 
von ihnen erfhlagen. Sie erwarben darauf im folgen« 
den Jahre fich die nörhigen Freyheiten zu Verlegung ih⸗ 
ver Nefidenz nach Antwerpen, und erzwangen ſich dann, 
Im Jahre 1438, wie immer, durch die erweckte Eiferfuche 
eine triumppirende Rückkehr nad) Brügge, die Wieder. 


BE Mach dem bandſchriftlichen Receß, vom J. 1392, und 
der Melarion der beyden Hanfifchen Deputirten, von 
b. 3.1393, MS. Hafn, 
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berſtelung sk alten und dk ‚Eenabug neuer X Pr 
legien '%..- ... : 

So geſtand ihnen, im eyofa 1449,- der FR phi⸗ 
üp der Gute von Burgund das Recht zu, daß fie megen 
der Beſchwerden, welche fie über ſeine Richter, Zöllner: 
und Communen zu führen hätten, ſich, ohne vor.andere. 
Gerichte gezogen zu werben, on ſeine Kammer von Flan⸗ 
bern wenden und von dieſer unmittelbar .an ihn und fele. 
nen hohen Rach zu appellicen berechtigt ſeyn ſolltem.: Er 
verſprach feine Kuͤſten, innerhalb einer Flandriſchen Melle, 
von Seeraͤuhern ſren zu halten, und fuͤgte die ſonſt ſchon⸗ 
oft erwähnten Puncte der Befreyung Yon perſoͤnlichem 


Acreſt in Choll⸗Foͤllen gegen Buͤrgſchaſe, fo wie die Ber 


fughiß geſtrandetes Gut zu. bergen Hinzu „und beftärigee: 
alle, älteren Srepbriefe, wie es gemeinhin Sitte wart; 
Allen bereits bas Jahr nachher waren die Befchmers. 
den fo groß, daß man bie Verlegung: der Reſibenz von 
Brügge nad) Deventer, ober Utrecht beichloß. Aber die: 
ſtets wachfende Macht der Herzoge von Burgund, die ſich 
bereits in den Beſitz des groͤßern Theils aller Niederlan⸗ 


12 Bergl. 6. d. angeführten Jahren: Köhler 6. Willen 
brandt ‘und unter anderen: auch das Privilegium, 
vom J. 1409, durch Herzog Anton von Brabant den 
Staͤdten gegeben, aus dem Brichw. Archive in unferm 
Urkundenbuche abgedruckt, und Beni. II. b. d. 5. 1438, 
fo wie das Privilegium des Herzogs Philipp von Bur⸗ 
gund, zu Verlegung ber Refidenz von Brügge nach 

Antwerpen, von d. J. 1437, im Urkundenbuche, 

13 S. dieß Privilegium b. Dreyer, vergl. Bepl. U. 
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diſchen Provinzen geſetze hatten, machte dieß Verfahren 
immer ſchwieriger. Die Hanſen verlegten den Stapel: 
ihrer theueren Maren, im Jahr 1451, naͤch Antwerpen, 
weil dieß nächft: Bruͤgge der am melſten beſuchte Markt 
war; die Niederlage ber Guͤter von geringerem Werche 
aber;,.. als von Aſche, Pech, Holz und Fettwaren ward: 
zu Middelburg errichtet. Allela Bremens ‚befondere 
Fehde mit dem Herzoge machte die Stadt Antwerpen ab⸗ 
geneigt, und die Hanſen, die auch genug uͤber ihn zu 
klagen hatten, wandten ſich zuletzt, wle es ſcheint, nach 
Utrecht, welche Stadt bie Burgundiſche denſchaſt vr 
niche anerfannte :- 

Freylich, es war allmaͤhlich durch das Baus Dane 
gund eine andere Welt -in den Niederlanden geworben ;: 
allein: ran Eonnte doch die Hanſen noch gat nicht entbehg⸗ 
ven, wenn man nicht In feine eigenen Eingeneite wol 
then wollte, 3 

So geſchah es denn, daß, im Jehr 1456, Dei 
putirten von Flandern zu Luͤbeck erfchienen, welche um bie. 
Ruͤckkehr der Deurfchen nach Brügge warben. Die Hans: 
fen verfprachen es auch, dba man ihnen Ihre alten Frey⸗ 
beiten beftätigte und folgende neue ihnen äugefichert wur⸗ 
ben. Wenn ben Deutſchen ein Eintrag in ihre Freyhel⸗ 
ten geſchieht, ſo ſollen zu Bruͤgge zwey oder drey Com⸗ 
miſſaͤre beſtellt werden, welche binnen vierzehn Tagen oder 
vier Wochen ihren Spruch tun follen, von welchem zum 
Nachtheil der Hanſen weiter keine Appellation Statt 

finden va Mer fie verkürge in ihren Freyhelten, d der 
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vil in eine Geldbuße von 60 Pfund Pariſiſch · Flaͤmiſchen 
- Geldes verfallen... Die angeftellten Officiere follen durch 
bie Commifläre hiervon unterrichtet werden, und. bie lege 
teren find verbunden, bey entflanbenen Zweifeln über. bie 
Auslegung ber. Privilegien, an die Worte: fich: zu halten 
‚und fie zum Beten des Deutfchen ‚Kaufmanns zu deu» 
m, Fuͤr die Ererurion des durch die Commiffäre ber 
kannt gemachten Spruchs haften die vier Glieder von 
Flandern, ‚und fie find gehalten den Schaden mit Zinfe. 
binnen Monarhsfrift nach dem. Urcheile zu vergüsen,. fo 
wie die Stadt Brügge ſich verbindlich, mare, auf Ber 
gehren des Kaufmanns, bie Tommiffäre, Officiere-und 
 Parteyen jedes Mahl zu verfammeln.: Die St;iebsteure 
(de weten), wenn fie von den Commiſſaͤren gewaͤhle 
find, follen eidlich geloben die Privilegien bes Deutſchen 
Kaufmanns treu zu beobachten. Wer über bie Han⸗ 
fen Klage führen will fol dieß thun, wo es bisher 
| Sitte war, d. l. ohne Zweifel vor den Dfderleuten und. 
bem Kaufmannsrathe oder den Hanfe- Städten, .unb - 
nicht ‚vor Inländifchen Richter. Wenn ihnen. binnen 
drey Wochen Güter auf den Flandriſchen Gewaͤſſern ge⸗ 
nommen werben, fo haften bafür gleichfalls die drey 
Stäbte des Sandes.. So mie endlid fein Hanfe verbannt 
oder heimlich ergriffen. werben foll, es ſey denn eines Ca 
pital - Verbrechens ivegen *2*. 


24 Nach dem handſchriftlichen Auszuge aus dem rn | 
von dem $. 1457, MS. Hafn. Das Privilegium findet - 
-fih nur im Auezuge daſelbſt; auf der National⸗Biblio⸗ 
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Nun erfolgte die fenerliche Rückkehr nach Flandern. 
Oeputirte von Hamburg, Sübel und Wismar führten 

die Refidirenden von Utrecht, mie dem senöfnlichen 
| Pony; wieder. gen Brügge, 

So ward ihnen, im Jahre 1487, zugeſtanden, daß berjes 
vlge Deutfche welcher den Zoll in Flandern verfährt, unb 
«idlich erhaͤrtet, ba dieß unmiffentlich von ihm gefchehen, 
von aller Strafe frey feyn folle; hat er: es aber vorfäß« 
lich gechan, fo ſoll er nur zu boppeltem Zoll verbunden 
ſeyn. Diefe und eine zahllofe Menge ähnlicher. Freyhei⸗ 
ten mehr haben fie, zu verfihiebenen Zeiten in biefer Pe⸗ 
tiode‘, fich zu verfchaffen gewußt 5. 

Auf diefe Weiſe erhielt ſich das Hanſiſche Comtoir 
bey ſeinen Vorrechten, zwar nicht ohne Stoͤrungen, allein 
es ward immer von neuem mit ausgedehnteren Privile⸗ 
gien verſehen. Erſt unter der Oeſtreichiſchen Herrſchaft, 
als innere Streitigkeiten das bluͤhende Bruͤgge zu Grunde 
richteten, ward theils hierdurch, eheils durch andere mit⸗ 
wirkende Gründe bie Factorey einer gaͤnzlichen Aufloͤſung 
in dieſen Gegenden nahe gebrachte. So lange aber noch 


thet zu Paris ſcheint es vollſtaͤndig im Mipt vorhanden 
zu ſeyn; vergl. Beyl. J. Nr. 1, 6. 

25 Jene Erweiterung , vom J. 1487, findet fich im dem 
handſchriftlichen Auszuge Des Receſſes von dieſem jahre, 
MS. Hafn. Eine zahlloſe Menge anderer Freyheiten 
in dieſen Landſchaften von den Landesherren und den 
Communen den Hanſen ertheilt, iſt, wenigftene: den 
Aufſchriften nach, aus dem Inuentar. MS. priuileg, 
Hans. in Flandr. etc, bekaunt; vergl. Bepl. I. 


8 


Wohlhobenhei und geaſt in Bruͤgge waren, ſo lange 

fuͤhrte das Beduͤrfniß, trotz aller Zwiſte, die Getrennten 

immer wieder einander zu. Allein, eben dieſe ſo oſt wie⸗ 

herkehrenden Streitigkelten laſſen doch auch einen tiefen 

Blick in den Zuſtand des damahls mit einander in Vers 
kehr ſlehenden Europa's thun. 

SFlandern war, in jenen Zeiten, doch unbeyweifei 
das fand, wo man ben Handel ber Fremden am meiſten 
zu fhügen Neigung verfpürte, und. wo die. dazu erfors 
derlichen Einfichten und Kenntniſſe auch mehr, als an allen 
anderen Orten, verbreitet tvaren. Wenn aber bier fo 
viele Beſchwerden ſich vorfanden, mie viel ſchwieriger 
mußte es ſeyn In anderen ändern einen freyen Werfehe 


zu begründen ? Ohne Factoreyen mit Privilegien verſehen, 


und wo möglid mic hanbfeften, fchlagfereigen Haufen 
aus dem Lande der Privilegirten befegr, war kein dauern⸗ 
ber, auswärtiger Handel denkbar. Da dieß letztere aber 
bey der Niederlage ber Hanſen zu Bergen ganz vorzüglich 
nun der Fall mar; fo har aud) ihre Herrfchaft in Norwe⸗ 
gen länger unb ungeftörter fich bafelbft, als in anderen Ge. 
genden erhalten koͤnnen. Der Geiſt der Zeit und der 
gefanımte damaplige politifhe Zufland der Laͤnder eng. 
ſchuldigt das oft fo Harte, monopoliftifche Verfohren 
der Deutſchen Stäbte, weil gleichfam ohne eine gewiſſe 
Tyranney gar kein dauernder Schutz für einen auswaͤr⸗ 

| tigen Handel in ienen Zeiten zu finden ſtand. 
Das Honfifihe Comtoir zu Brügge, oder wie es da⸗ 
mehle noch gemößnlich heißt, ber gemeine Kaufmann das 

fa 
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felbſt reſidirend, hatte nun im Binen die den übrlgen 
Fctoreyen gemeinſchaftliche Einrichtung, die nur nach 
des Sandes befonderer Beſchaffenheit modifieirt ward. 
Es beſtand die Nefideng in ihrer fchönften Blaͤche 
aus etwa dreyhundert Kaufmannsgeſellen oder Knappen, 
welche als Factore den Kaufleuten In den Hanſe · Staͤdten 
wdienten, ben Einfauf ver Hier herkommenden Waren be⸗ 
forgten und die ihnen zugefandeen Deutfchen Güter ver⸗ 
handelten. Sie waren hier auf mehrere Jahre zu blei⸗ 
ben verpflichtet, während anbere reifende Hanſiſche Kaufe 
leute, Diener und Schiffer zu Waffer und Sand in einer 
weil größern Zahl ab und zugingen. Jene aber mach⸗ 
ten bie eigentliche Refidenz aus, und die diceren und ano 
geſeheneren unter dieſen mögen auch wohl zum Theil einen . 
Kandel auf eigene Rechnung betrieben haben. 
An der Spige der Refidirenden flanden zu den bike 
pendflen Zeiten des Comtoirs fechs Dlverleute und die 
achtzehn Männer, bie den Kaufmannsrarh bildeten. 
In den Händen biefer war bie e Regierung der geraten 
Niederlage 75. | 


26 Jene Zahlen finden fich angegeben in einer Relation, 
Über die Gebrechen des Comtoirs zu Brügge, von deffen 
Deputirten, im $. 1539, zu Luͤbeck Äberreicht; MSs. 
- Brev. Vol. 216. In diefem Auffatze wird der vormahls 
blühende Zuſtand der Factorey auf diefe Weile angegeben. 
Dieß flimmt auch ganz gut mit dem überein, was oben, 
and anderen handfehriftlichen Nachrichten bey Gelegen⸗ 
beit der Unterhandlungen, über die MWieberverlegung 

des Comtoirs von Dortrecht nach Brügge, vorkonmt. — 
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Ohne Zoeiſeln waren die Reſidirenden hier, wie auf 
. ben anderen Hanfifchen Factoreyen ‚ einer kloͤſterlichen 
Zucht und Ordnung unterworfen; wahrſcheinlich waren 
ſie e auf gleiche Weiſe in Kemeradſcheſten oder Haushal⸗ 


Ma bie ſechs Olderleute und die Achtzehner betrifft, 
ſo hat man dafür, außer jener Nachricht ans- dens 
Brſchw. Archive, auch. noch andere Beweiſe aus den 
benußten Archiven 3. B., den Receß bed J. 1447, 
abgedruct im Urkundenbuche. In fpäteren Zeiten fan 
„Vie Zahl der Refidirenden.und die der Vorſteher. Diefe 
beſtanden alddann nur and drey Olderleuten und nem . 
Männern, die Den Kaufmannsrath ausmachten. Gegen 
das Ende diefer Periode fing ‚aber der Verfall bereits 
an. — Es if zu bedauern, daß man ben innern 
Zufland der Niederlage zu Brügge nur aus ſolchen 
fragmentarifhen Notizen zufammenfegen muß. Eine 
. Belchreibung desſelben aus jenen Zeiten fehlt, und es 
: würde verwegen ſeyn, aus der, in der folgenden Pes 
riode. gegebenen Ordnung für dad Eomtois zu Antwers 
pen, auf den Zuftand desfelben in diefer Periode zu 
: Brügge zu fchließen. Dabey Iäugnet man jedoch gar 
wicht, Daß zu Antwerpen vieles wieder eingeführt 
ward, was chemabld zu Brügge galt, aber es läßt 
fich das Neue vom Alten darin nicht binlänglich unters 
. (beiden. — In wie fern die Refidirenden auf dem 
Comtoir bleß als Factare, Spediteure und Commiffäre 
dienten, pder aber auch einen eigenen Handel betrieben, 
darüber wagen wir faum nach. den gedruckten und uns 
gedruckten Nachrichten zu entfcheiden Doc iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Älteren unter den Com⸗ 
toriften auf eigene Rechnung einen Verkehr hatten. 
Gewiß aber hat der größere Theil der‘ Reſidirenden 
mit den Sactor > und Speditiond s Geſchaͤften fich befaßt. 
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tungen vertheilt ‚ deren jede Ihren Vorgeſetzten hatte, und 
‚ bie zufämmen in einem ober in ein Paar Häufern zii 
Brügge gemeinſchaftlich lebten. Jedoch iſt wenig ſonſt 
von ihrer haͤuslichen Einrichtung aus dieſer Periode Ber 
kannt, und es iſt nur das gewiß, daß ſie ihre großen 
Berfaminlungen ben den Carmelitern im Repenter hiel⸗ 


ten, einem. Kaume der. vlele je under Perfonen su faffen | 
bermechte 17. 
v 
8 Auf de dem Hanſe⸗ Tage in Labeck, im J. 1598, css. 
U Brev Vol, 234.) warb Beichioffen, daß dad Kleine 
Hanſiſche Haus zu Brügge niedergeriffen oder verkauft 
werben ſoll, um dad ‚große mit bem Ertrag aus jenem 
auszubeſſern, als die Niederlage daſelbſt bereits ſo gut 
ald ganz aufgegeben war. — Ben den oben angeführs 
ten Niuchrichten,, nady dem MS. Hafn., bey der Ruͤck⸗ 
kehr der Deirtfchen von Dortrecht nach Brügae wird 
gefagt: daß die Abbitte ben den Carmelitern im Reuen- 
ter geſchah. Ebendaſelbſt Heißt es, daß der Kaufmann 
ſich an dieſem Orte gewöhnlich zu verſammeln und 
dort das Kaufmannsrecht ſeinen Untergebenen zu verle⸗ 
ſen pflegte. Der Raum hat bey dieſer Gelegenheit 
mehrere hunderte gefaßt. Iſt dieß reuenter fo viel 
ald refectorium? Mar etwa bier bey den Earmelis 
tern ihr Reſidenz⸗ Haus? War dieß etwa ein den - 
Hanfen eingeräumted Kloſter? War dieß eines jener 
fpäter vorfommenden Häuler? — Wir wagen dieß 
. alle8 wegen der mangelnden hinfänglichen Daten, fo' 
forgfältig wir auch darnach 'geforicht haben, . nicht zu 
entfcheiden. — Aus den eben angeführten handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten bey Verlegung des Comtoirs nach 
Dortrecht, und von da zurüd nach Brügge, kommt 
der Befehl vor, daß die Danfen Feine Güter ihren 


=" Wahefehelnlich mar Hier indeß nicht die firenge 
Mannszucht wie auf den anderen Niederlagen, am wer 
nigften eine. foldye wie fie zu ‘Bergen in Norwegen ger 
funden word. Wen fo abenteuerlichen Spielen, bie dort 
herrſchten, komme hier niches vor; niches von einem: fo 
ſchiagfertig abgerichteten, wilden. Haufen. In Brügge 
war eine heiterere, jovlalifchere Welt, eine größere Wohle 
Habenheit, mildere und üppigere. Sitten, bie aber eine 
. Einwirkung auf die dort refidirenden Hanſen nicht verfeh- 
len konnten. Ohnehin war die Stadt fo zahlreich bevoͤlkert, 


ehemahligen Wirthen in der genannten Stadt zufenden 
folen. Hierdurch kann man auf die Vermuthung 
fommen, daß Feine Elöfterliche Wohnung unter den 
Mefidirenden zu Brügge geweſen fey, fondern daß fie def 
den Buͤrgern der Stadt im Quartier gelegen hätten, 
Allein die Sitte, die auf allen übrigen Comtoiren 
berrfchte, fcheint dagegen zu fprechen, auch war bie 
ganze Einrichtung des fpäter erneuerten Brüggifchen 
Eomtoird zu Antwerpen auf Flöfterliche Zucht und Woh⸗ 
nung berechnet. Der Hanſiſche Syndicus Sudermann 
ſah dieß im fpäteren Zeiten als das Fundament an, er 
fprach immer von geziwungener Manscop, wie fie vor⸗ 
mahls zu Brägge geweſen fey. Uns iſt es wahrfcheins 
lich, daß bey jenen Wirthen die andere Claſſe der Han⸗ 
ſen, naͤhmlich die Reiſenden, nicht aber die Reſidiren⸗ 
den, zum Theil wohnten. So viel eigenen Raum moͤ⸗ 
gen die Hanfen zu Brügge nicht gehabt haben, daß - 
die vielen Kanflente, Schiffer, Matroſen u. f. w., bie 
fletö Hier ab und zuſtroͤmten, auf ihrer Refidenz,, wie, 
es wohl zu Bergen in Norwegen der Fall war, wohs 
sen konnten. 
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Daß ber Peine Houſen ber dort augefichelten Deutſchen, bey 
vorfallenden Streitigkeiten, nicht fein Rechet turch Zu- - 
(dlagen wie zu Bergen vertheibigen fonnte. Die. ger 
meinen Arbeiter, weiche Die Reſidenten beturften, waren 
Einpeimiphe, obſchon ihnen beeibigt und hheen geringeren 
GSerafen unterwerfen, aber nid;t wie gu Bergen, Deu 
ſche. Eben dieß veranloßte, daß bie Zahl derer, bie 
zur Reſidenz gehörten, Hier weit weniger groß , als dert 
war, obgleich wahrfcheinlich in Flandern die größten Hans - 
Deisgefchäfte vor allen anderen, durch die Hanſen befuchten 
Gegenden gemacht wurden. 

Allein in Bezug auf die Führung.unb den. Mechanis⸗ 
mus dee Handels war bie Einrichtung, wie es ſcheint, 
ganz dieſelbe. Der Verkehr follee einzig von den Rei⸗ 
fenden unmittelbar , ober durch bie bort Mefibirenden bes 
teleben werben, . In diefer Hinſicht war es hier wie auf 
atien Comroiren ein fcehmer ‚verpöntes Statut, daß Feiner, 
ber zus Reſidenz gehörte, heimlich oder offenbar, ehlich 
aber unehlich ein Weib nahme, bey Strafe aus ber Hanſe 
geſtoßen und in keiner Ihe verwandten Stade je wieder gedul⸗ 
det zu werben, weil dadurch eine Einmifhung ber Einges | 
bormen des Sandes in bie Hanſiſchen Befchäfte zu befürchten 
ſtand. Niemand follte ben Mechanismus ihres Handels 
durchſchauen; kein Flanderer Äntheil Daran baben und 
Vortheil aus ihren Freyheiten sieben; in Hanſiſche Hände 
ſollte, möglicher Weiſe, daß Ganze gebannt bleiben, 
Die Refidenz follte naͤchſt jenem Zweck bazu dienen, daß 
hier die Jugend in den mm Hanſiche Handettgeſchaten un⸗ 


‘ 
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nichee pirde. Man rahmte, daß aus ben Reſidenten 
auf. den verſchiedenen Niederlagen, wenn ihre Zeit um 
war und fie. nach den Deutſchen Städten zuruͤckkehrten, 
die angeſehenſten und, beften Kaufleute und obrigkeiclichen 
MPerſonen hervorgegangen wären. Es maren fo zu fagen 
biefe Niederlagen bie. hoben Schulen für Hanſiſche Kauf- | 
leute. und Gefchäftsmänner. . 
Zu gleichem Zweck lauteten bie. Statute fo Arenge, | 
wenn einer aus ‚dem Hanſiſchen Rechte fi) begab, in _ 
Flandriſchen Städten fich bemeibte und daſelbſt Buͤrgerrecht 
gewann (porter ward). Er verlor nicht nur alle Han⸗ 
ſiſche Gerechtſame und fein Buͤrgerrecht oder bie Ausſicht 
es je im Vaterlande zu erlangen, ſondern es durſte auch 
fein Bundsgenoß ferner irgend ein Handelsgeſchaͤft mie 
ihm machen, fein Deurfcher Schiffer feine. Gürer einla- - 
den, kein Hanſeqte Waren von ihm in Commiſſion neh⸗ 
men, noch dergleichen ihm zuſenden und ſich ſeiner als 
Factor in Flandern bedienen, bey Strafe von drey ME. 
Goldes und des Verluſtes der den Bundsgenoffen zu- 
£ ſtehenden Gerechtigkeiten auf drey Jahre 28 


zu Dieſe Gtatute ſind Häufig auf den KHanfes Tagen 
wiederhoble worden 3. B., in den Receſſen von den 
Jahren 1426, 1434. 1447, 1498. Vergl. Köhler 
bey Willebr. bey diefen und anderen Fahren; den 
Receß, vom 3.1447, aus dem Hildeöheim. Archive, 
abgedruckt im Urkundenbuche; die Auszüge aus. den 
Meceffen dur Cammann-an mehreren Orten, und 
das MS. Hafn. Der Hanfiihe Syndicus Sudermann 
in feinen Relationen, die er im ſechszehnten Jahre 
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Auf denfelben Zweck bezogen ſich bie Statute, daß 
keln Hanſe einem Flamlaͤnder Güter eonmittiren durfte, 
ausbenommen etwa Wein, Bier und Häring, mit weh 
dm, und zuwellen noch mit einigen wenigen anberen 
Waren ein freyeree Handel verflartee ward. Kein 
Bundsgenoß burfte mit einem Eingeborenen bes Landes 
In Handelsgemeinſchaft oder Mafcopey ſich einlaffen, kein 
Butenhanſiſches Gut durfte auf dem Comtoir für eines 
Fremden Rechnung, wie fie fi) ausdrücten, Bankett, 
noch mie den erworbenen Rechten und Freyheiten ver⸗ 
sheibige werben, bey Strafe von einer Mark Goldes, Die 
Privilegien des Comtoirs durfte niemand gebrauchen, er 
fey denn Bürger einer Hanſe⸗Stadt, oder er habe das 
Capital desſelben in Händen 19. | 
Zu den Knappen ließ man jedoch niche nur Hanſiſche 
Baͤrgerſoͤhne, ſondern auch aus ben die Hanſe ⸗Staͤrte 
umgebenden Ortſchaften junge Leute, auch wohl ganz 


hunderte ablegte, um das verfallene Bruͤggiſche Com⸗ 
toir zu Antwerpen wieder aufzurichten, zaͤhlte auch auf 
dieſe Statute, als auf Die Grundlage eines jeden Hans 
ſiſchen Comtoirs. Nur bedachte der gute Mann nicht, 
daß ſich die Welt fo ganz geändert hatte, und daß die 
fruͤhere Zweckmaͤßigkeit der gejwungenen Niederlage in 
fpäteren Zeiten hinwegfiel. Vergl. vorzäglicy feine 

" Relation in dem Protocolle des Hanfe= Tages vom J. 
1572, im Brſchw. Archive, Vol. 227. 

59 Laut der Meceffe von den J. 1399, 1405, 1418, in 
den bandfchriftlichen Nachrichten auch in den gedruckten 
Auszügen derfelben bey Köhler, an verfchiedenen Drs 
ten und bey noch anderen Jahren. 
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deemde m; weiche ſelbſt außer dem Kreiſe ber Hanfe ge- 
boren waren, die durch Dienſtzelt und Lehrjahre mache 
mahls ſelbſt zum Bürgerrechte in ben Hanſe⸗Staͤdten 
‘gelangen konnten, wenn fie bie fonft erforderlichen Be⸗ 
dingungen erfüllten, Nur die bekannten Nationen, deren 
Concurrenz man ſcheute, als Oberdeutſche, Engländer, 
Mederlaͤnder und überhaupt alle Undeutfche waren oder 
wurden in der Folge ausgefchloffen, denn zu Anfange 
diefer Periode fiheine man es hiermit noch gar niche fo 
genau genommen zu haben 2°, Gerenger war man 
in Bezug auf die Olderleute und Achtzehner, oder den 
Kaufmannsrath, da von ihm ſo vieles abhing. Dieſer 
mußte aus Leuten beſtehen, welche der Hanſe naͤher ver⸗ 
wandt waren. In fruͤheren Zeiten mag man jedoch auch 
bey der Wahl dieſer mit groͤßerer Freyheit und nach 
ungebundener Willkuͤr verfahren ſeyn, indem man ohne 
weitere Ruͤckſicht jeden waͤhlte, der zu dem Amte unter 


den Knappen tauglich ſchien. Als aber die geſammte 


Hanſiſche Genoſſenſchaft ſich uͤberhaupt etwas vollkomme⸗ 
ner ausbildete, fo iſt off und viel während dieſer Periode 
gebothen worden, Beinen zu diefen Stellen zu wählen, 
ber nicht voller Bürger in einer Hanfe- Stade fep 25. 


2° Die allgemeinen Statute für die Eomtoire im diefer 
Hinſicht galten auch hier, fie find bereits oben (Buch 5) , 
bey der Verfaffung des Bundes angefährt worden. 

82 8, in den J. 1392 und 93, die Hanfiichen Depus 
tirten dad Comtoir von Dortrecht wieder nach Brügge 
führten und dafelbft eine Vifiration anſtellten, fo drans 
gen fie unter, anderen anf dieß Statut, Der Kaufs 
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Urſpruͤnglich gaft-übrigens auf dieſer Niederlage die 
Eintheilung der Hanſen in drey Theile. Jedes Drittel 
harte wieder ſeine beyden Unterabtheilungen, fo daß man 
drey Drittel oder ſechs Sechstel der Reſidirenden und 
Reiſenden zu Brügge zaͤhlte. Die Gottlaͤnder, Schwe⸗ 
den und Lieflaͤnder machten das eine, bie Preußen und 
Wellphalen das andere, und die Wenbifchen, die Saͤch⸗ 
fifchen und übrigen Städte das dritte Drittel aus. Jeder 
heit harte feine beiondere Caſſe (Schorbusse) und fein 
eigenes Regiment. Urfprünglich feinen aus jedem Sechs⸗ 
tel jährlich ein Diderinann und drey Rathmaͤnner zu Bor 
fteheren gewählt worden zu ſeyn. Da aber nothwendig 
dieſe getrennte Einthellung die Einheit förte; fo ſcheint 
fie entweder allmaͤhllch aufgehoben, ober ihre Strenge 
wenigſtens gemildert worden zu ſeyn, als beflere Begriſſe 
von Zweck und Mittel hey der Hanſe uͤberhaupt rege 


mannsrath antwortete, fie wählten aus deu Knappen 
den, welcher ihnen zu dem Amte näßlich ſchien, ohne 
fich weiter an die volle Hanſiſche Vürgerfchaft zu keh⸗ 

. ven; MSs. Hafn. So frey verfuhr man alfo auch bier. . 
Alein die Hanfe has hernach oft und ernftlich jenes 
Statut wiederhohlt 3. B., auf den Hanſe⸗ Tagen von 
den J. 1394, 1402, 1405, MS: Hafn. ber ſelbſt 
noch im fechözehnten Jahrhunderte kommt wohl zu Ant⸗ 
werpen ein Oldermann vor, der die geforberte Eigens 
fchaft nicht hatte, der bloß in dem Kreife der Haufe 
geboren war, d. h. in einer Landfchaft worin. Hanfes 
Städte lagen, nicht aber aus einer foldyen Eommune 
felbft abflammte, und noch weniger daſelbſt Bürgers 
recht gewonnen hatte; MSS. Brov. 
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'ı wurden, So beſchloß man denn wenigſtens auf der Tag» 
fahrt, Im Jahr 1447, daß man biejenigen zu Olderleuten 
’ Wwählen-fellte, weiche man dazu am tauglichften Halte, 
aus welchem Theile oder Kreife fie auch Immerhin feyn 
Wöoͤchten, um den unvermeidlichen Gebrechen zu entge⸗ 
ben, bie aus jener Befchraͤnkung nothwendig entſtehen 
mußten 28. 

Gewoͤhnlich geſchah die Wahl jener Worffeher um 
MPfingſten, bey welcher feyerlichen Gelegenheit das Kaufe 
mannsrecht odet das Statutenbuch, das fie mit einiger 
Heiligkeit und mit beimlichem Weſen zu behandeln pfleg« 
ten, der Gemeine verlefen warb. Die Bemählten ſchwu⸗ 
ten den Eid nach diefen Statuten und Gewohnheiten des 
Kaufmanns zu fprechen, -fo gut fie koͤnnten, nach ihren 

“fünf Sinnen, fonder. Argliſt. In ſchwlerigen Angeles 
genheiten beftagren die Olderleute, die eigentlich das Re⸗ 
gimene führten, die Achtzehner um ihr Ureheil®3, 

Dieſe Vorſteher der Factorey fprachen nun In allen 
‚Streitigkeiten, weiche zmifchen den Hanſen vorfielen , wo 


. 33 Diefe: Eintheilung finder ſich unbezweifelt in ven Mer 
. ceſſen der Fahre 1378, 13795 MS. Hafn, Es heißt 
unter andern daſelbſt, daß Liefländer, Gottlänver und 
Schweden eine gemeinfchaftliche Schoßbuͤchſe haben 

und daß jeder Theil von ihnen dazu einen Schluͤſſel 

führen folle. Ueber die bey diefer Gewohnheit einges 

führten Verbefferangen, im 3. 1447, ſ. dep Receß 

dieſes Fahre im —— 

a3 ach den bereits angeführten haudfchriftlichen Reefen 

von den Jahren 1392 und 197: ° . 
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fie auch immer in ben Mieberfonden ſich aufgalten mode 
ten; die peinlichen Säle, wenn das Merbrechen-in ben 
Niederlanden begangen worden war, Hören allein vor bie 
Richter des Sanbesheren, | 

Ihr Kaufmannsreche oder {fr Stoatutenbuch, nach 
welchem fie ihre Urtheile fanden, warb von Zeit zu Zeit 
reformire und gebeffere. Die Strafen, wodurch ſie bie 
Mefidvirenden und Reiſenden zum Gehorfam zwangen, 
Beftanden in Geld und Sefängnißficaien, in Beſchlag 
und Eonfifcation ber Schifſe und Güter und in dem Ber» 
luſte des Comtoriſchen Schutzes. Die Vorſteher waren 
verbunden die Hanſiſchen Befehle gu vollſtrecken, welche 
von Zeit zu Zeit, zur Leitung des Handels, zur Auſſicht 
über die Guͤte der aus und eingeführten Waren, zu Ruͤ⸗ 
ſtungen gegen Seeräuber u. f w., von den gemeinfchafte 
lichen ‚ Togfahrten aus ihnen fund gethan wurden. Es 
lag ihnen endlich ob ein wachfames Auge auf die Erhal⸗ 
rung der den Hanſen zuſtaͤndigen Privilegien in Flandern, 

fo wie in dem geſammten Niederlande zu haben; bey der 
Orts- ober der Landesherrſchaft alle ihre Untergebenen, 
den errungenen Privilegien gemäß, zu vertreten. In 
der Sacrifteg (im Carmeliter Kiofter?), in Heiliger 
Bundeslade, bie Arche Noah genannt, bewahrten fie diefe 
unfchägbaren Sreybriefe, als ihr hoͤchſtes Kleinod. 

In Ruͤckſicht auf die Vertheidigung der Sandsleute, 
gegen alle Eingriffe in ihre erworbenen Rechte und In. 
ihr. Herkommen, erſireckte ſich der Sprengel des Comtoirs 

auf den ganzen weſtlichen Handel, England ausgenom⸗ 


men, weil da eine⸗beſondere Bactorag fih befand; welche 
dort: denſelben Dienſt eiſtete. Jabod) haben bie Alder⸗ 
maͤnner von Brügge auch in Engliſchen Angelegenheiten 
unterhandelt. Sie mechten eine hoͤchſt geehrte Corpora⸗ 
‘ion: aus, welche unter allen. mit einander verkehrenden 
Europäern eines bedeutenden Anfehens fich erfreute. Eie 
xdaren die erfien und. vornehmſten Bedienten des Bun⸗ 
Bes, und für den. gefammten Sübmeften, nad) neuerm, 
Ausdructe, das General⸗Conſulat für alle, der Corporation. 
verwandte Kaufleute. Sie ſuͤhrten endlich die Correfpon« 
benz mit fremden Maͤchten und mit der. Hanſe, mit ein⸗ 
zelnen Städten :derfelben und vornehmlich mie Luͤbeck, 
bo fid) diefe Gemeine algemach, als. Haupt. bes Ganzen 
empor bob. Hierher gingen ihre Berichte, ihre Klagen 
über die Kränfung biefer, ober jener Freyheit, von bier 
empfingen fie bie Erläuterung ‚der beftehenden Starute, 
daſelbſt erbarhen fie fi) in dringend fchmierigen Fällen 
eine: Hanfifche fegation, von hieraus erhielten fie Gelb- 
vorfchüffe, und Luͤbeck legte den gemeinen Städten ihre 
Wuͤnſche vor; wenn fie anders nicht felbft einen Depu⸗ 
tirten auf die Tagſatzung zu ſenden fuͤr gut fanden 24, 


20 Ueber ben Umfang der Gewalt der Vorſteher diefer 
Niederlage - finden ſich, wem man die Auszuͤge der 
Mecefle bey Köhler genau durchgeht, bereits hinlaͤng⸗ 
liche gedtuckte Nachrichten; andere finden ſich in den 
angefuͤbrten archivaliſchen Notizen. Daß das Comtoir 
zu Bruͤgge zuweilen mit England unterhandelt habe, 
daruͤber ſ. ein Paar Urkunden bey Willebr. von den 
Jahren 1403, 14045 vergl. Bepl. II. 5.0.9. Mit 


Die Reſideng Mieb - Immer. ber Hanſe umtergeben, 
obgleich ſich E puren finden, daß fie, fo Hut als jede Cor⸗ 
poration im Mittelalter, mach einer größern Unabhaͤngig⸗ 
keit ſtrebte. Da fie indeß nicht lange Zeit unangefoch -⸗ 
ten von Seiten ber Flanderer bileb, fo führte fie dieß 
- immer wieder zum engern Anſchlleßen an die gemeine 
ſchaftliche Mutter aller auswärtigen Mieberlagen zurück, 
So traf es ſich moht, daß die Vorſteher der Fartoreh 
den Hanſiſchen Deputirten die Mittheilung ihres Kauf⸗ 
mannsrechts verweigerten, wie denn auch alle Innungen 
ihre geheimen Amtsrollen haben wollten‘; aber die ges 
meinen Eräbte verwiefen es ihnen ernſtlich. So traf es 
fich ein anderes Mahl, daß fie vor ihr Gericht zogen, 
‚was bie Hanſe ſich ſelbſt zu entſcheiden vorbehalten hatte; 
ober fie verſtatteten zu einer andern Zeit einen Verkehe 
mit Antwerpen, ober einer andeen Etabt, den bie Hanfe 
doch unferfoge Harte, Auch geſchah es wohl, bag fie, bie 
ihren Vortheil dabey fanden, allzu häufig Hanſiſche 
Schiffe anhalten und mit Beſchlag belegen ließen; aber 
die Hanfe geborh' mit Worficht nach dem Recht zu:ver- 
fahren, und bie mit dem Schiff abfegeinden Schiffer. 

und Kaufleute deßhalb mit zu Rathe zu ziehen, fo mie fie 
ſich ſelbſt die legte Inſtanz, in den hierüber eneRandenen 
Streitigkeiten, vorbehielt. Sie verflattere zwar dem 


Schottland aber gefchah es 3. B., in den Jahren 1418, 
1427, 1. Köblerb.». J. u. m — Das Statu⸗ 
tenbuch oder Kaufmannsrecht ſelbſt iſt von uns in kei⸗ 
- mem Archive aufgefunden worden. 
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Comtdir das Recht Geldſtraſen zu nehmen; allein ba fie 
von'ihm allzuhoch, wie es ſcheint, angefege wurben; ſo 
geboch die Hanſe, daß bie Olderleute feinem verbiethen 
ſollten wieberzufagen, wie hoch die Geldbuße fich belau⸗ 
fenhhabe, um fomit die Controlle zu behaupten 28. Ein 
anderes Mahl haften die Vorſteher der. Reſidenz eigen 
lieblge Verwendungen des erhobenen Echoffes fich benge- 
ben laſſen, ‚und da ihnen bieß Luͤbeck verwies und fie über 
Yajirien klagten, wurden fie ernftlih abgemwiefen , denn 
bie allgemeine Direction und Auffiht über die Finanzen, 
hieß es, ſtehe den gemeinen Srädren unbezweifelt zu 26 

Dagegen aber meinte es die Hanſe nicht weniger 
ernſtlich mit Erhaltung des Anſehens wegen des Regiments 
und des Rechtsſpruchs der Vorſteher. Da die von den letz⸗ 
teren gefaͤllten Urtheile den Hanſiſchen Matroſen zuweilen 
nicht annehmlich ſchienen, fo unterfingen fie ſich von Zeie 
zu Zeit, ihre Schiffer oder Kauſleute vor Flandriſchen 
Richtern zu verklagen; ſie wollten nur dann des Comtoirs 
Autorität anerkennen, wenn es ihnen zum Vortheil ſprach. 
Aber die Hanſe erflärte auf die darüber ihr zugefommenen 
Klagen, daß welcher Kaufmann, Schiffer, oder Matrofe 
fich dieß unterfange, der folle nie wieder auf einem Han⸗ 
fifchen Schiffe fahren „ und nie bes.gemeinen Kaufmanns 
rechts in der Folge ſich erfreuen. Als bie Stade Coͤln in 


as Nach den bereitö angeführten hanbichriftlichen Receſſen 
"son den Jahren 1392, 1404, 1405, u.f.w., MS. Hafn, 
‚39 Nah Cammanns handſchriftlichem Auszuge der Re⸗ 
ceſſe bey deu Jahren, 1421, 1425, 1430. 
gl 
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ihrem bekannten Schisma, wegen ihrer ſtreleigen Schoß⸗ 
ſache an den Hof des Herzogs von Burgund ſich wandte 


und von dem hohen Rathe von Flandern ein Urtheil ſich 


erbath und erhielt; fo ward fie aus der Hanſe verſtoßen, 
da fie eine fremde Mache in die Schlichtung einer Bun⸗ 
desangelegenheit gemengt, und des Comtoirs Anfehen 
erachtet hatte. Mur nach mannigfaltigen Vorbisten, 
und nach Verzichtleiftung auf die Worcheile die ihr jenes 
Urtheil gewährte, konnte fie wieber zur. Gemeinſchaft J 
gelaſſen werben °7. 

Von dem Epruche und dem Berfahren der Worker 
her der Factorey galt feine weitere Appellation, als bie 
- an die Hanfe, ober ſeitdem, daß ber engere Ausſchuß 
der ſechs Wendiſchen Staͤdte ſich mehr ausbildete, au 
dieſe und Luͤbeck, welche die geringeren Streitigkeiten ent ⸗ 
ſchieden, die wichtigeren aber auf bie gemeinen Togfeir- 
“ sen brachten °3, 

Die Ausgaben des Comtoire waren bedeutend. Die 
Erhaltung einer ſo großen und weitlaͤuftigen Niederlage; 
die vielfachen Bothſchaften und Legationen, welche ihr zur 
Laſt fielen; die Beſtechungen zur Erhaltung und Beſtaͤ⸗ 


aT Weber die Kölnifche Sache, f. weiter unten. Wegen 
der Inſurrection des. Schiffsvolks, f. den Receß vom. 
dem Jahre 1404, MS. Hafn. u. f. w. 

38 Weber die Appellation an die Wendiſchen Stähte ſ. pi 
Statut vom J. 1489 erwähnt in Sudermanns Bericht, 
auf dem Hanfes Tage vom J. 1572, nach den MSS. 
Brsv. Vol, 237.5 ein gleichlautendes, v. 3. 1497 ,. Im 
MS. Hafn. 


- 


1 


gung ter. Drivileglen, nebſt anderen ſo genannten gehel⸗ 


- men Ausgaben; die Verpflegung ber Hanfifchen Depu⸗ 
tirten und Geſandtſchaften, welche ihr zu Nutz und From⸗ 
mien von Zeit zu Zeit veranſtaltet wurden; die Ruͤſtungen 


zu Bekämpfung von Seeräubern; bie Vorſchuͤſſe weiche 
fie dann und wann.ber Haufe, ober anderen bedrängten 
GComtoiren machen mußte; ber Aufwand ber ben den vie 
ken fegerlihen Aufzügen, die ein prunkliebendes Zeitalter . 
und vorzuͤglich der Geſchmack des Landes erforderte, wo 
bie Reſi denz war: dieß alles veranlaßte mehrere forte _ 


bauernde Auslagen °°. 


Zu ihrer Beftreltung hatte man bie bedeutenden Ein⸗ 
kanfte der Geldbußen, welche im Mittelalter uͤberhaupt 
ſo anſehnlich waren, und die dem Comtoir, wenn das 
Vergehen ſein Kaufmannsrecht betraf, ganz zufielen, die 


aber, wenn gegen gemeine Hanſiſche Statute gefehle 


worden mar, won ihm in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit den 
gemeinen Staͤdten getheit wurden 30, 


nr ln, als von der Haufe deputirt, erfhien im. 3, 
. 1448 mit vierzig und im 5. 1449 mit dreußig Pferden 
zu Brägge, welche von der Factorey erhalten werden 
mußten; nad den Arrifeln das Comiolr zu Brügge 


betreffend in den MSS. Brsv. Vol.216, Nr.6. — 


Die übrigen Ausgaben finden ficy auch von Köhler 
hier und da erwähnt. 

20 Bey Köhler kommen verfchiedene Beyipiele vor; in 
den handſchriftlichen Nachrichten finden ſich mehrere. 
Das Theilungs = Princıp fcheint nach den verſchiedenen 
Faͤllen and In verfchiedenen Zeiten verſchieden geweſen 
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"Eine zweyte und’ noch ergiebigere Quelle mar. der 
von aflen Hanſen, die mir Ihren Guͤtern meftlch fuhren, 
an bie Factorey zu entrichtende Schoß/ der in einem ‚geh 
ringen Procente von dem Werthe der zu Sand ober zü 
Waſſer ein und ausgeführten Güter, auch ſelbſt wohl von 
den Schiffen, dem ein und ausgefürhreen‘ baren und Wech. 
fetgefde,, beftand. Diefe Auflage warb anfangs ‚vie es 
ſcheint, nur von Zeit zu Zeie bewilligt und dann wieder 
abgefchafft; allein die vermehrten Ausgaben der Kefidenj 
machten fie allmählich zu einer flehenden und bleibenden 
Abgabe. Gemeinhin entrichtete man von dem Wareni 
werthe ‚eines Pfundes (Flaͤmiſch) einen Groten, ober el⸗ 
nen halben Erüver. Bey new mid unerwartet entſtan 
denen Beduͤrfniſſen warb das Comtoir befugt, auch noch 
uͤberdem, einen außerordentlichen Schoß, ber gewoͤhnlfich 
um die Hälfte, ober auch um das Ganze erhoͤht mar; 
gu erheben. Der Kaufmann mußte eidlich den Werth 
feiner Güter angeben. Eo gering -bid Ahgabe war, f 
bebeutenb mufite doch bey den großen Geſchaͤften, bie 
hier gemacht wurden, das Einfommen fern, weltesbem 
Comtoir daraus zufleß 81. Trog ihrer Geringfügigee 


zu fern, ohne daß fich ein allgemeined Gefeb darüber 
auffinden ließe. 

32 Mebrere& über den Echoß 5. Köhlera.a. O., voll⸗ 
ftäudiger in den bereitd angeführten bandfchriftlichen 
Neceffen. Ben d. J. 1448 heißt es, in den MSS. 
Brev Vol. 216: durch die Hanfiihen Deputirten von 
Luͤbeck, Hamburg, Coln und Danzig ward der Schoß 
für Flandern, Brabant, Hol = und Seeland zu einem 
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aber, und 1106 hrer leiden Berfeitung, ward ſie doch 
von den Kaufleuten-fehr ungern. entrichtet, wie es denn 
eine ihnen angebotene Erbſande iR, jede Abgabe zu um⸗ 
geben, wie groß auch immer bie Vortheile feyn mögen, 
deren fie dagegen ſich zu erfreuen haben, Die Klagen ber 
Vorſteher der Nefidenz über die Schoß - Defraudationen 
hörten nie auf, und die Hanfe meinte es auch ernſtlich 
genug mit ihren Statuten, um diefe unenibehrliche Quelle 
des Einfommens dem Comtolr zu verfihern, ohne daß 
fie jedoch je im Stande gewefen wäre biefen Gebrechen 
ganz abzuhelfen. 

Sie geboth, daß die Hanſiſchen Güter, welche aus 
England nad) ben Niederlanden fämen, und von denen 
bereits eine ähnliche Abgabe an das Comtoir zu Sondon 
war entrihtet worden, bennoch auch In Flandern Schoß⸗ 
pflichtig ſeyn ſollten, wenn ſie in veraͤnderter Form wie⸗ 
der von da ausgeführt würden. Mur dann ſollten fie 
von der Abgabe beſreyt ſeyn, wenn ſie unveraͤndert, ſo wie 
fie angekommen, aud) wieber abgeführt würden. 

Be den Schoß niche zahlt, ‚fo forderte es ein ande⸗ 
res Status, fo in die Strofe von ein. Pfund Grote vers 
fallen und doppelten Schoß entrichten; und entfommt ein 
folcher gläctich, fo follen die Alterleute Ihn der Stadt 
anzeigen, daher er gebüceig ift, welche ihn alsdann In 


Grote won dem Pfunde beſtimmt, welchen jeder bey 
ſeinem Eide von allen Guͤtern, allem Gelde, den Weſ⸗ 
ſeln, Schiffen und der Br, der Hanſe behoͤrend, 
| entrichten mußte, 
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allen (ehe erſprießlich. Bey unvolllonimener Setspflege 
und mangelnden Schuß in frembem Lande mer dieſe 
Einrichtung ſehr zweckmaͤßig, weil die Morſteher der 
Factorey die.einzeinen Kaufleute bey ihren Privilegien 
auf dieſe Weiſe am Beſten [hügen und fie vertreten konn⸗ 
ten. An einen ſo freyen Handel, wie heut zu Tage un⸗ 
ter den civiliſirten Europaͤiſchen Voͤlkern gefuͤhrt wird, 
wsr damohls noch gar nicht zu denken. Den Betruͤge⸗ 
reyen ber Kaufleute, die bey mangelhafter oder ganz feh⸗ 
lender Concurrenz noch ärger als heut zu Tage fepn muß 
ten, follte die Auffiche der Refidenz · Vorfteher vorbeugen, 
wie wenig aud) dieſer Zweck dadurch in einiger Vollkom⸗ 
menheit erreicht werden konnte. So durfte z. B. fein 
Flandriſches und Brabantiſches Tuch nad) ben Hanſe⸗ 
Staͤdten gefuͤhrt werden, bevor es nicht von den Alter⸗ 
leuten des Comtoirs beſichtigt und gut geheißen war; fa 
wie denn aͤhnliche andere Statute auf die zu erhaltende 
Guͤte dieſes allgemein geſchaͤtzten Artikels lauteten. Es 
ſtand ferner den Vorſteheren der Factorey zu, über betrug⸗ 
volle Faͤſſer, verfaͤlſchten Haͤring und andere Guͤter der 
Hanſiſchen Einfuhr, in Verbindung mit den anderen Nie⸗ 
derlagen und den gemeinen Städten, zu wachen‘ 26.7 


36 eher die Aufficht auf die Einfuhr ift an anderen Orten 
bereitö einige erwähnt worden; über die Tuͤcher find 
viele Statute vorhanden. Als Benfpiele mögen fols 
gende dienen. Im Receß, vom. 1378, (MS. Hafn.): 
It is overcengedregen dat nen kopman in Vlan- 
dern jenige lakene annemen schal deso korter 
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ben, man war nicht verbunden fie auf das Comtoir zu 
führen, und man: sahlte auch bochn wohiſcheinlich davon | 
keinen Schoß 3%. 

Die eigentlichen Stopeigiee aber, wozu man die 
„theueren und fchmeren rechnete, waren zu Beſuchung ber 
Factorey and zu Entrichtung des Schoſſes, fo lange naͤhm⸗ 
lich bie Autorität bes ‚Eomtelrs niche eier war, 
verbunden. | 

Zu dieſen Waren rechnete man Wachs, Bat Kupfer, 
Sinn, Häute, Pelz» :und Fellwerke aller Art, Wolle, 
Eiſen, Vitriol, Rupfer,; Butter, Talg, Flaumen und 
alle Fettwaren, Flachs, Hanf, Seinen and noch einige 
äpnliche andere mehr 35, | 

So lange ale num bir unvollfommene Sußond des 
Handels in Europa berrfchte, fo lange war diefer Zwangs⸗ 
ſtopel, fo ſehr er auch Die Freyheit beſchraͤnkte, dennoch 


30 Nah Cammanns handſchriftlichem Auszuge der Res 
ceſſe, b. d. J. 1470, u. q. a. O. So gewiß auch Wein 
zu den Venthe⸗Waren der Regel‘ nach gerechnet ward, 
fo heißt es doch Im einer handſchriftlichen Nachricht, 
b. d. J. 1452, ald das Comtoir von Brügge hinweg 
verlegt warb: daß alle Rheinweine, die. nad) ben Nies 
derlanden geführt werden, auf den Stapel zu Ant⸗ 
werpen, Dortrecht oder Utrecht gebracht werden follen, 

5 8, ebendaſelbſt, und zu Folge eines Statuts von dem 
J. 1487, angeführt in dem handfchriftlichen Protocolle 
von dem J. 1518, wo aber verfchiedene Artikel durchs 
aus ımleferlich gefchrieben waren. S. au Köhler 
und beſonders die Streitigkeiten Über das, was Stapels 

und Denthe: Ware (ey, im fechözehnten Jahrhunderte. 
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allen ſehr erfprießfich.. Bey unvolllonimener Srehtspflegt, 
und mangelnden Schutz in frembem Sande mer dieſe 
Einrichtung ſehr zweckmaͤßig, weil die Vorſteher bee, 
Factorey die.einzelnen Kaufleute bey ‚ihren Privilegien. 
auf diefe Weiſe am Beften fhügen ‚und fie vertreten konn⸗ 
ten. An einen fo freyen Handel, wie heut ju Tage une. 
ter ben civiliſirten Europäifchen Voͤlkern geführe wich, 
war damohls noch gar nicht zu denken. Den Betruͤge⸗ 
reyen der Kaufleute, die bey mangelhafter oder ganz feh⸗ 
lender Concurreng noch ärger als heut zu Tage ſehn muß 
ten, follte bie Aufficht der Reſidenz · Worfteher vorbeugen, 
wie wenig auch diefer Zweck dadurch in einiger Vollkom⸗ 
menheit erreicht werden konnte. So durfte z. B. fein 
Flandriſches und Brabantiſches Tuch nad) ben Hanſe⸗ 
Städten geführt werden, bevor es. nicht von den Alter⸗ 
leuten des Comtoirs beſichtigt und gut geheißen war; fa 
wie denn aͤhnliche andere Statute auf die zu erhaltende 
Guͤte dieſes allgemein geſchaͤtzten Artikels lauteten. Es 
ſtand ſerner den Vorſteheren der Factorey zu, uͤber betrug⸗ 
volle Faͤſſer, verfaͤlſchten Haͤring und andere Güter ber | 
Hanſiſchen Einfuhr, in Verbindung mit den anteren Nie 
derlagen und den gemeinen Städten, zu wachen"? 6; 


26 Ueher die Aufſicht auf die Einfuhr iſt an anderen Orten 
bereitö einiges erwähnt worden; über die Tücher find 
viele Starute vorhanden. Als Benfpiele mögen fols 
gende dienen. Im Receß, vom‘. 1378, (MS. Hafn.): 
It is overeengedregen dat nen kopman in Vlan- 
dern jenige lakene annemen schal dese korter 
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Es wuͤnſchten zuglelch die Flanderer den Stapel in 
ihrem Sande zu haben weil dabey mandıe Gewinnſte fi für. 
fie. abjielen; ; es wünfchte Ihn das Hanſiſche Comtoir, ‚weil 


dar synt wen ene Eine. Im Neceß, von dem %. 
se... 2982, ebendafelbft, kommen Klagen vor, wo dat 
| men de vlamischen lakene sere vorsticke, alza 
dat mien de lakene van der enen stad vormen- 
*  " glien mit lakenen van der andern :stad, weßhalb 
.. die Haufe ein Schreiben an das Eonıtoir beliebte, damit 
es gute Aufficht habe, fo wie fie den Obrigleiten in den 
Deutſchen Staͤdten aufgab die Eontravenienten zu ſtra⸗ 
fen. Im 3.1392, ebendafelbft,, Hagıe die Stadt Dpern 
bey den in Flandern anwelenden Hanſiſchen Deputirten, 


daß die Genter, Tücher auf ihre Art machten, und damit 


die Hanfen betroͤgen; dem Eomtoir ward aufgegeben, 
darüber gute Hufficht zu halten. Im Reeeſſe d. 3. 1401, 
ebendafelbfi: Fein Hanfe fol Tuch in den Niederlans 

den erhandeln, er laffe es dann stricken (meffen) und 
wird es alddann drey quarteer zu kurz befunden, fo 

fol man es nicht Faufen. Im Receß, vom J. 1402, 
ebendafelbft, begehrt das Comtoir, daß fein Tuch ange⸗ 
nommen werde, es ſey denn vor ogen (des Kaͤufers oder 

der Dlderleute?) gepyld, geuolded vnde gelouet, 

. . beyh Strafe von 3 Schill. Grote, jedoch Poperingiſche 
Tuͤcher ausgenommen. Die Hanſe bewilligt dieß Bes 
gehren. Wegen der Kuͤrze und dem Strickent der 


Laken ſollen ſie ſich an die fruͤheren Statute halten. 


“m. 1447, ſ. den Receß im Urkundenbuche, ward 
befchloffen:. kein Flandriſches und Brabansifches, Tuch 
ſoll in eine Hanſe⸗Stadt gebracht werden, wenn es 
nicht von den Olderleuten auf dem Stapel zu Brügge 
befichtige und mit einer Certification von ihnen vers 
fehen ift, bey Strafe der Eonfifcation. Ausbenommen 
find jedoch offene und gelsumpene Tücher, Aehnliche 
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gute Ordnung und leichte Erhebung des Schoffes damie 
verbunden war. Aus Ähnlihen Gründen wuͤnſchten ige 
die Sandesherren, well bie Erhebung Ihrer Gefälle dadurch 
erlcichrere und vereinfacht ward, Ja es mußten ihn ende 
lich ſelbſt die Hanfifchen Kaufleute wünfchen,, fo lange bie 
Bedingungen diefelben blieben, welche ihn hier eingeführt 
harten. Durch biefen Stapel naͤhmlich fanden fie bie 
einen ftets großen, offenen Markt vor, ſowohl zum Ab- 
ſaͤtz an bie Eingeborenen und Fremden, als zum Einfaufe, 
Es waren naͤhmlich In ber bluͤhendſten Zeit von Brügge, 
außer den Hanfen, noch funfzehn andere Sactorenen freme 
ber Nationen dafelbft 37, ‘Die ganze Einrichtung war 
für ben Handel ber Hanfen nicht trüdend, da ihnen die 
frege Wiederausfuhr ihrer Guͤter laut ihren Privilegien | 
verblieb, im Fall fie nicht vorcheilhafte Geſchaͤfte mit ih⸗ 
sen eingeführten Waren dafelbft machen fonnten. Es 
fand ihnen frey von Hieraus andere Niederländifche Pros 
vinzen, England, Schottland, den Werften, ober welche 
Dite font ihnen gefichen, zu beſuchen. Es mar ein gang 
anderer Etapel,' ein ganz anderer Zweck babey, als der, 
welchen man bey ben mit gleichem Nahmen belegten Ge - 
rechrigfeiten in den Deurfchen Städten verfolgte, denn 
diefe gingen ollein dahin bie benachbarte Sandfchafe, bie 
worbenziehenden Kaufleute monopoliftifch gu beherrſchen. 


Statute mehr d. d. J. 1442 u. 1470 finden fich bey 
Koͤhler und Cammann bey dieſen Jahren. 
37 Vergl. Verhoeven in feiner , im erſten Theil ange⸗ 


fuͤhrten Preisſchrift. 
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So lange ber Seift ber Zelten fichniche änderte, bie 
"Yandeisverfälmifl der Völker in dem Zuſtande blieben, | 
worin fie bisher ſich befunden hatten, fo lange war die 
ganze Einrichtung eine, für jene Zeiten, zweckmaͤßige 
Anſtalt. Jeder handelte fuͤr ſich, oder mit ſeinen Com⸗ 
pagnie ⸗ Freunden auf eigene Aventur, bie fpäteren privi⸗ 
legirten Handelsgeſellſchaſten, wo mit einem zuſammen⸗ 
gefchoffenen Capitale, durch erwaͤhlte Directoren, Die Ge⸗ 
ſchaͤfte betrieben wurden, waren den Genoſſen der Hanſe 
hier, wie aller Orten, ſtets gleich fremd 38; Sie hießen 
nur deßwegen ber gemene-Kopman, weil fie ber ger 
meinfchaftlichen Freyheiten und Vorrechte, jeder ober auf 
feine’eigene Rechnung und Gefahr, ſich bedienten. Auch 
fcheine der Zwang, daß man nur Hanfifche Schiffe be. 
frachten durfte, in Bezug auf Ihren Niederlaͤndiſchen 
Haridel, niche mit offer Strenge geübt worden gu fegn, es 
finben fih wenigfiens Benfpiele, daß Deutſche Güter 
auch auf fremden Schiffen verführe wurden, obfchon aller» 


SE Wenn Anderſon J. 493, 494. nal) den annal. 
Flandr., b. d: J. 1470, fagt, daß zu Sluys und 
Hamburg Schiffe zu Behuf des wechfelfeitigen Verkehrs 
wären gehaltsn worden; fo muß. man nur nicht an 
Eompagnie s Schiffe unferer Zeiten denken, welche Eins 
richtung den Hanfen durchaus fremd war und immer 
blieb. Jene Schiffe find gegen die Seeräuber ausges 
. ...güftet worden; weiter ging dieſe Unftalt nicht. S. 
diefer Behauptung und des folgenden wegen weiter 
unten, den Abſchnitt von der Schifffahrt und dem 

Geerechte der Hanfen, Buch 13. Ä : 
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dings auf vaterlaͤndiſche Fahrzeuge die meiſte Frocht, aus 
leicht begreiflichen Gründen, gegeben ward und gegeben 
‚ werden mußte, Unbezweifele fuchten die Genoſſen diefer 
. großen Brüderfchoft für ihren eigenen Vortheil die größe 
möglichfte Handelsfrepheit, welche bie Zeit zuließ, wenn 
nur niche Die Befährdung ihrer Monopole dabey ins Spiel 
kam; denn die Geſetzgebung war in den Haͤnden von 
Kaufleuten, welche, ohne alle Theorie und Speculation, 
auf dem einfachen Wege der gemeinften Erfahrung zu ber 
Meberzeugung gelangt waren, daß bie größe möglichfle 
Handelsfreyheit tie beſte Unterflügung des Handels fe, 

Ueber die Quantität dee aus- und eingeführten Wa⸗ 
ren von und nad) Flandern, durch tie Hanſen, if fo 
gut als gar nichts bekannt. Zollregiſter, Aus⸗ und 
Einfuhr» und Schifislifien fehlen, und es If weise - 
nicht zu bedauern, ba die Unvollkommenheit biefer Mache 
richten , ſelbſt in unferen Tagen, bekannt genug if. Die 
leeren Zahlen koͤnnen auch nur unſichere Kenntniſſe ge⸗ 
währen. Allein unbezweifelt war bie Niederlage zu 
Brügge von allen Hanſiſchen Factoreyen, die, wo -bie 
meiſten und die größten Gefchäfte gemacht wurden, 

Die Deurfhen Staͤdte waren bekanntlich zur Zeit 
der fchönften Bluͤthe ihres Buntes ſaſt auefihließend 
Herren ber geſammten Producte Les Nordoſtens, bes 
Fiſchfangs, ber Bergwerke, des Landbaus, und ber dort 
einheimifchen Induſtrie. Die Schwediichen, Dänifchen 
und Norwegiihen Waren gingen durch ihre Hand, fo 
viel das Beduͤrfniß forderte: Aus den Deutſchen Pros 
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vinzen, innerhalb welcher die Hanſe · Staͤdte lagen, ver« 
ſendeten fie Bier, Weln,. Mehl, Getreide, Leinwand, 
und grobes Tuch nad) den Niederlaͤndiſchen Märften 
Zu den Bergwerfen in Böhmen und, Ungarn hatten fih - 
vorzüglich die Wendifhen Seeſtaͤdte einen Zugang eröff« 
nit. Es brachten bie Preußifchen und Lieſlaͤndiſchen Come 
immen die Echiffebebürfnifle, Flachs, Hanf, verfchies 
bene Holzarten; ferner Getreide, Ther, Pech, Pott⸗ 
aͤſche, Wachs, Honig und andere Artikel aus Rußland 
und aus bem hinter ihnen belegenen Polen’ und Sitauen. 
Die Städte ber Wendiſchen Eelre mögen vorzüglich. 
Scıiffbau- Materialien, Fiſche, Thierhaͤute, Felle und 
Bertworen aus Norwegen und Daͤnemark, Schwedifches 
Elfen und Kupfer, fo wie die Ruſſiſchen Guͤter Hierher ges 
führe haben ; auch fomme Oſterſches Mehl vor. Die 
.Saͤchſiſch und Weftppätifdy» Rpeinifhen Städte haben 
vorzüglich Wein, Leinwand und Metall ⸗· Waren vom Harz 
eingeführe. Aus England find Wolle, Zinn und Leder von 
den Hanſen, bie dort Geſchaͤfte machten, nad) den Nie⸗ 
derlanden gebracht worden. 

Ihre Ausfuhr beftand vor allem andern In ben ver« 
ſchiedenen Niederlaͤndiſchen Tuͤchern, als dem Haupt-Pro- 
ducte ber dort einheimischen Induſtrie. Außer dieſen wur⸗ 
den vorzüglich Orientaliſche und Italiaͤniſche Waren, 
welche von den Lombarden nach ‘Brügge gebracht wur⸗ 
den, die gemöhnlidy unter dem Nahmen von Speserey 
und. Kramerwaren begriffen murden, als 3. B. Selbe, 
. feldene und baummollene Zeuge, Mandeln, Roſinen, 
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Reis, Ingber, Pfeffer, Caneel und andere Gewürze 
exportirt. Zucker (heine damahls noch ſehr wenig, Koffeh 
aber bekanntlich noch gar nicht verbraucht worden zu ſeim. 
Das Verſuͤhen mochte mie Hülfe des Ruſſiſch Polniſch⸗ 

Deutſchen Honlgs vorzüglich bewirkt werden. Franzoͤſiſche, 
Portugieſiſche und Epanifche Waren haben die Hanſen 
wahrſcheinlich theils hier, theils unmittelbar von jenen 
kaͤndern abgehohlt; wahrſcheinlich verkehrten fie jedoch 
mie dieſen Voͤlkern am meiſten in Flandern, da ſie in 
Spanien, Frankreich und Portugal keine ſo amgeꝛench⸗ 
nete ee Prlollegen. beſaßen 3°. 


39 Dieſe Nachrichten über die Ein s und —* dee 
Hanſen nach und aus Flandern, oder ten Nies 
derlanden, wo ihr Gomtoir eben war, find bereits 
hinreichend genug. Die Urkunde über‘ deu Stapel su 
Dortrecht, von dem I. 1389, abgedr. in unferm Ur⸗ 

kundenbuche, bie vom J. 1409, über die Aus s und 
Einfuhr während ihr Stapel zu Antwerpen war, abs 
gedruckt bey Marquard und bey anderen, f. Beyl. IT. 
geben eine Menge von Waren an, weit mehe als 
man vermuthen ſollte. Manche find uns gang me 
verſtaͤndlich geblieben, wie zu feiner Zeit mehr erhels 
len wird. Wein das Schlimmfte ift, daß in jenen 
Urkunden, wie es auch in den früheren der Ball iſt, 

Aus s und Einfuhr durch einander geworfen, ab 
daß die verfchiedenen Waren alsdann, ohne darauf 
weiter Ruͤckſicht zu nehmen, einem Zolle unterworfen 
werden. Wie gewiß nun auch bey mehreren Artileln 

leicht abgenommen werden kann, ob fie bier ein⸗ 

oder audgeführt worden; fo ſchwierig iſt es doch wies 
ber bey anderen, und auf jeden Fall Tann Daraus 
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Von allen Hanſiſchen Niederlagen fcheint num bie in 
andern allen ‚pen. fd mannigfaltigen Städten, aus 
allen Theilen und Kreifen bes Bundes, beſucht worden 
gu ſeyn. Jedoch haben die Seeſtaͤdte unbezweifelt auch 
Hier die groͤßten Geſchaͤfte gemacht, und das abgerechnet, 
Haß, fie durch Sage und Wohlhabenheit beguͤnſtigt waren, 
fo ſcheinen ſie auch durch verfchiebene Statute ſich einen 
Worzug vor den übrigen dort verſchafft zu haben. So we⸗ 
nigſtens lanteten einige Vorſchriſten dahin, daß ben Oeſter⸗ 
lingen vorzüglich die Verführung der Polniſch, kitauiich, 
Ruſſiſch, Lieflaͤndiſchen Gürer nach Slandern, und um⸗ 
gekehrt zugeſprochen word 40, 


:. . nicht abgenommen: werben, 08 welchem beflimmten 
Locale die Einfuhr kam, und nach welcher beflimmten 
Gegend vie Ausfuhr ging. Die im Text angegebenen 
Artikel find aus vielen fregmentariihen Notizen in 
den benusten Archiven geſammelt worden, ohne Doch 
dadurch zu irgend einem erträglichen Grade von Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit gelangt zu ſeyn. Es har Hakluyt a.a. 
©. 1. 192. ein Verzeichniß der Waren, welche von 
‚den Deſterlingen nach Flandern gebracht und autges 
führt wurden, allein es trägt andere Unvollkommen⸗ 
beiten au fich, fo daß man keinen großen Gebrauch 
davon zu machen -fich getraute, : 

0 Es kommen nahmentlich folgende Städte, im Rereß des 
J. 1390 u. 1395, (MS. Hafn.) vor, die auf dem Nies 
derländifchen Comtoir Geſchaͤfte machten ; Luͤbeck, Coln, 

Soltwedel, Hamburg, Luͤneburg, Dorimund, Doͤrpt, 
Gottland, die Preußiſchen Städte, Danzig, Koͤnigs⸗ 
bergu. (.w. ferner Braunſchweig, Magdeburg, Strals 
fand, Bremen, Maͤnſier, Wiemar, Rerel, Colberg, 
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Diefe ſchoͤnſte Blaͤthe des Bruͤghiſchen Comtoirs 
aber drohte bereits em ‚Ende biefer Perie gänzlich du 
verwelken. ca 

Wuaͤhrend ber- Biegerbfähen Bedlerung, Carls des 
Kuͤhnen konnte es nicht fehlen, daß bie Hanſen nick la 
mancher Hinſicht in ihren Flandriſchen Privilegien wären 
Hefränft worden, ob er ſchon, als gürlger Wermittler; 
In ihren Streitigkeiten mit Englands öufgetreten iſt. E— 
mochte auf jeden Fall Immer ſcholeriger werben, gegen 
einen fo mächtigen Herrn Huͤife zu erhäften ;- ober fie ſſch 
ſelbſt zu verſchaffen ‚ um fo mehr ‚da alle geſchickte Orte 
in den Niederlanden, zu Verlegung ber Reſidenz, bereit 


Greiföwalde ‚welche fämmtlich ihren, bey den Unruhen 
damahls erlittenen Schaden verzeichneten. Außer diefen 
werden noch in anderen Nachrichten Osnabruͤck, Got⸗ 
. tingen, Wefel, die Riederländifchen und die Lieflänn. 
difch « Schwedifchen Haufe = Städte erwähnt, und hiermit 
it dad Verzeichniß gewiß noch nicht ganz vollſtaͤndig. 
Kein Comtoir konnte fo von allen benntzt werben... — 
Im J. 1470 ward befchleflen: Güter aus Polen, Lie 
tauen, Liefland, follen nicht zu Land nach Flandern 
geführt werden, noch .umgelehrt, ben Strafe der Cyn⸗ 
fifcation; nach dem Protocoll d. H. T. v. J. 1518, 


MSS. Brev. Vol, 216. Der Grund fcheint une der ins .- 


Tert angegebene, naͤhmlich die Beguͤnſtigung ver 

Seefiädte zu ſeyn. WWielleiht aber war auch gerade 

damabls die Landfahrt unficher, oder aber man wollte, 

daß dieſe nördlichen Güter nicht den Oberdentſchen im 

die Hände kämen und durch diefe nach Flandern gen 

fährt würden. Wergleiche, was beym Ruſſi iſchen Han⸗ 
del bereits 6 vorgelommen. 
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unter . feiner Herrſchafſt, oder wenigſtens unter feinem 
gewaltigen Einfluß fanden. „ Wirklich erfdienen auf 
der Tagfahre, im Jahre 1470, Deputirte. der Vorſteher 
des Brügglichen Comtoirs, und bathen, die Hanſe möge 
eine Deputation nach Flandern ſenden, welchen fie das 
Regiment, die dort befindlichen Privileglen und Compo⸗ 
ſitionen, bie Haͤuſer, Kleinodien, Regiſter und Rech—⸗ 
nungen uͤberliefern koͤnnten, da fie. unfaͤhig wären, die 
Orbnung unter ben. bort!,anmefenden Deutfcen ferner 
ned) zu erhalten, und fie bey ihren erworbenen Privile- 
gien zu fihügen *%..., Die Hanſe nahm dieß Gefuch 
niche an. Das Comtoir hat noch in ber folgenden Per 
riode dort feine Nefidenz gehalten, - Die. Klagen waren 
ohne Zweifel damahls noch etwas übertrieben, aber ganz 
| erhoßlen konnte ſich die Factorey doch nicht nieder; fie 
kraͤnkelte von der Zeit. an. _ 

Als nach Carls Tode, ing Jeht i4⸗ 1477, bu bie Pers 
mählung ſeiner Erbin Marie mit dem Oeſtreicher Maxi⸗ 
milian, das Regiment in deſſen Haͤnde kam; fo erwachte 
bey den Flandriſchen Communen, an den Fremdling nicht 
gewoͤhnt, die Hoffnung ihre alten, unter den letzten Res 
genten verſcherzten Freyheiten wieder zu erhalten, ©ie 
brachen In Aufftand gegen. ifn, Aũs. Brügge 'nafm be» 
kanntlich diefen Pringen,, . bereits erwählten. Kömifchen 
König, im Jahr 1488; -gefangen;: Prätendenten und 
Demagogen trieben ihr Spiel, und Friedrich III. ., der 
41 Laut der. Ausfagen in: dei Autein das —— 

CGomtoir betreffend; MSS. Brav. Vol. 216. Nr.6 
Mm 
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Deutſche Kaiſer, erhob einen reihätreg, ‚ Ne feinem 
Bohn angethane Schmach zu rächen. Flandern unb 
Brügge wurden hart gezuͤchtige und mit Schagungen ber 
legt. Während der ‚langem Unruhen war ber Handel 
gelähme, der Hofen ’c Zwin verſchlemmt worden, man 


wandte fi in Handelsgefchäften mehr nach anderen Ge⸗ 
genden der Niederlande; Bruͤgge fiel, es hat vergebens 


in diefer und der folgenden Periode geſtrebt ſich wieder 


zu erheben. Der große Marke verfegee ſich nach Anke. 


werpen; bie lang genaͤhrte Eiferfuche dieſer Commune 
‚über Brügge trug endlich den Gieg davon, bis zuleht 
auch Hier, Philipps II. wilde Spaniſche Saufen dem 
Merkehr ein Ende machten *?, 


#2 Die Begebenheiten find allgemein befannt. Wenn 
- einige fogen, daß Friedrich II. den Hafen ?t Zwin habe 


verſenken, oder verderben laſſen, um die Bragger za 


züchtigen; fo läßt .man bieß mit dem Verfaſſer ber 


Handelsgeſchichte von Flandern u. ſ. w. in Dem anges 


führten Handbuche für Kaufleute, dahin geftellt ſeyn. 
In Hanſiſchen gedruckten und ungedruckten Quellen 
kommt daruͤber nichts vor, wohl aber, daß der Hafen 
verfchlemme und ziemlich unfahrbar geworden ſey, wie 


— 


dieß der Hanfiſche Syndicus Sudermann in feinem 


Berichten wegen Verlegung der Reſidenz nach Unts - 
werpen, im ſechs zehuten Jahrhunderte, verſchiedentlich 


erwähnt. Indeß war der Hafen nach angeſtellten Ud⸗ 


rerſuchungen durch Hanſiſche Eommifläre ſelbſt in die⸗ 
fer fpäten Zeit noch nicht fo verdorben, Daß nicht mit 


Leichtigkeit die Fahrt hätte hergeftellt werden kdunen; 
und ausgemacht. iſt es, daß der Hafen, wie oben 
bereits erwähns ward, in weit fräheren Zeiten- zumels 
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Jedoch dieß Alles konnte nur für bie Hanſen vor⸗ 
dobergehend ſeyn, wenn ſich ſonſt nichts ihrer Kefiteng m, 
Brügge widerfege Härte. Sie hatten früher durch aͤhn⸗ 
liche innere Unruhen in Flandern gelitten; auch dieſe konn⸗ 
ten ſie verſchmerzen. Wenn der große —— des 
verkehrenden Europa's ſich nach Antwerpen zog, 
hielt ſie ab dahin zu folgen? Wirklich nahm man ſie pi 
gern auf, fie erwarben ſich daſelbſt Ptivilegien, wie man 
fie irgend nur fih wuͤnſchen konnte; fie begründeten. hier 
im nächften Jahrhundert eine neue Reſidenz: und den. 
noch) haben fie fich niche.wieber zu dem ehemapfigen Glanz - 
erheben Finnen! Eine andere Handelswelt, befeele von 
einem andern Geifte, war entſtanden, nach einem ganz 
andern Mechanismus ward der Handel kerrieben, und 
einige diefer Urfachen, ber folgenden Zeie weiter niche 
‚worzugreifen, zeigten fich bereits jege, und machten es 
immer ſchwieriger, das kuͤnſtliche Gehäube ſernerhin noch 
zuſammen zu halten. | 
Marimilian und Marie waren den Hanſen nice abge» 
‚neigt, fie beftärigten ihnen, im Jahr 1481, ihre Privilegien. | 
Der erfte ließ fie durch eine Legation, im Jahr 1487, 
'erfuchen, ihren Stapel wie font zu Brügge zu halten — 
und doch, nichts wollte mehr gelingen 21 


len verſchlemmte und Reparaturen ſorderte, ehe man 
an Kaiſer Friedrich III. dachte. 

43 ©, Köhler b. d. Jahren, auch Beyl. II. und be⸗ 
ſtaͤtigt durch die handſchriftlichen Receſſe dieſer Jahre; 
MS. Hafn, 
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Die Urfachen, bie biefen Verfoll bewirkten, Tiegen 
bereits deutlich vor Augen, der jpateren mitwirfenden, 
die vollends die Erhohlung unmög:ich machten, gar nicht 
zu gedenken. 
| Bey kejnem Hanſiſchen Comtoire finden fih, fo wiel 

man weiß, bereiss in dieſer Periode fo häufige und (lets 
wiederkehrende Klagen uͤber den mangelhaft entrichteten 
Comtoirs⸗ Schoß durch die Hanſiſchen Kaufleute. Dann 
wollten bald mehrere Städte, wie 5 DB. Eöin, Goͤttin- 
gen, Bremen, Nimwegen, Weſel, nebſt anderen von 
diefer Abgabe hier oder da in den Niederlanden befreyt 
fen, und Dos zwar bereits um die Mitte des funfsehnten 
Jahrhunderts. Bald wollten, einige Jahrzehende nach: 
ber, die Hanfifhen Städte von Holland, Eeeland und 
Weſtfriesland, befonders Campen, fid) ihr nicht weiter 
unterwerfen +4. Am aller gefährlid;ften ward aber Coins 
Weigerung wegen ihrer obſtinaten Beharrlichkeit, und 
wegen ihres großen Anfehens bey allen weſtlichen Hanſe⸗ 
Städten, die ein ſolches Beyſpiel zur Nachahmung eifrigſt 
ergriffen. Coͤln ging fo weit, daß fie, aller Hanfifchen 


+4 Die Klagen kommen häufig in den nedrudten Nach⸗ 
richten b. Köbler, 3.2. 6.d. 5.1487. u. a. vor; 
mehrere andere werden in den handfchriftlichen Notizen 
erwähnt. Nach dem Öfierd Angeführten Artikeln, das 
Brügaifhe Comtoir betreffend, im Braunfchweigifchen 
Archive, aus dem fechezehnten Jahrhunderte, widers 
firebten, im 5. 1453, Cbln, Bremen und Göttingen, 
im Jahr 1463 oder 1365 aber Coln, Nimmwegen, 
Weſel u. a. 
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Stafufe und Freundſchaft vergeſſend, die Flandriſche Re⸗ 


gierung in den Streit miſchte, in welchen ſie, des ver⸗ 
weigerten Schoſſes wegen, mit der Hanſe gerathen war. 


Coͤln bewirkte auch von dem hohen Rathe zu Flandern, 


im Jahr 1471, einen Eprud), der fie von bem Schoß 
frey fproh. Ein Werbrechen beleidigrer Hanfifchen Mas 
jeftäc, da der Bund in allen Streitigkeiten unter feinen 
Genoſſen einzig Richter feyn wollte, und jedeg Verſchlep⸗ 
pen vor fremde Gerichte als feinen Ruin anfahe. 

- Zoar ließ das. Comtoir die miderfpenfligen Coͤlner 
auf den freyen Märkten zu Antorf anhalten, und wollte 


- fie, den Statuten gemäß, zu Erlegung des Schoffes zwin⸗ 
- gen: allein der dortige Magiſtrat gab die Ergriffenen 


unter dem Vorwande, daß dieß Verfahren den .Marfte 


“"freybelten. zuwider wäre, wieder frey, obgleich die von 


ben Hanfen in den Niederlanden erworbenen Privilegien 
ihnen undezweifelt das Recht zuſprachen, Strafen biefer 
Art gegen -alle - Wideripenflige ihrer Genoffenfejaft zu 
verhängen, 

In dem Vertrage zwiſchen Coͤln und der Hanſe zu 
Bremen, im Jahr 1476, mußten ſie ſich mit einem 
von Coͤla zu erlegenden Jahrgelde von hundert Rheini⸗ 
ſchen Gulden, ſtatt des bisherigen Schoſſes begnügen, 
sind es ihr frenftellen, ob fie nach dem Verlauf von zehn 
Jahren wieder gewöhnlichen Schoß oder bas Jahrgeld 
fortzahlen wollte. 

Dieſer unbedeutend ſchelnende Streit, unter den Hanſe⸗ 
Genoſſen in den Niederlanden, ward denn in ber folgen« 


den Periode ein vorzüglich mitwirkender Grund zum 
Ruin ihrer Niederlage daſelbſt, indem nun auch die mei« 
ſten anderen Städte bie Abgabe niche mehr entrichten 
wollten. Allein one Echo konnte auch feine Factorey 
weiter gehalten werden. Das Eomtoir klagte darüber; 
die Hanſe decretirte dagegen, und erneuerte die alten 
Schoßordnungen; allein Niemand wollte in der Folge die 
Statute mehr halten. 

Es mochte uͤbrigens ganz wahr ſeyn, was Coͤln fagte, 
daß ihre Bürger In ben Nieberlanben vorzüglic mit Wein 
handelten, welcher oßnehin eine Venthe · Ware und ſchoß⸗ 
frey wäre; es mochte ganz wahr ſeyn, daß fie ver der 
Errichtung des Comtolrs in den Mieberlanden Freyhei⸗ 
ten beſaß, an welche fich die Hanfe bey Einführung des 
Schoſſes nicht kehrte; es mochte endlich ganz wohl ge» 
gruͤndet fenn, wenn fie fogte, daß fie tie Spezereyen und 
Krämerwaren, welche ihre Bürger in den Niederlanden 
einfauften, . über Srankfure fchoßfren beziehen Fönnte: 
ollein ihr Benehmen, fo fehr es auch in mancher Hin⸗ 
ſicht entſchuldigt werben konnte, iſt nichts deſtoweniger 
von den betruͤbteſten Folgen fuͤr das Comtoir, ja für bie 
geſammte Hanſe geweſen. Haͤtte fie dieſe Folge je ahn⸗ 
den koͤnnen, ſie wuͤrde, das laͤßt ſich ſicher erwarten, 
ihren Privat⸗Vortheil nicht mit biefem Eifer betrieben 
Baben 45. 


+5 Des Streits gefchieht auch bereits bey Köhler a.m. D. 
Turze Erwähnung. Am beften aber finden ſich Die. 
bierher gehörigen Notizen in den Melatiönen auf ben 
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Achulcche Beſchwerden führten andere Staͤdte. Dan⸗ 
zig klagte, ſie muͤſſe jede Kleinlgkeit zum Stapel nach 
Bruͤgge bringen, welches den Ihrigen ſehr laͤſtig ſey. 
Man gab ihnen ein neues Verzeichniß, welche Waren 
dieſem Zwange unterworfen ſeyn ſollten. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß mehrere Artikel als bisher, ihnen zu 
Gunſten, zu Venthe⸗Waren erklaͤrt wurden. Durch 
Die Zeitumſtaͤnde gedraͤngt, ſah man ſich genoͤthigt, lImmer 
mehrere Guͤter von dem Stapelzwange auszunehmen, 
und hiermit ſank die Reſidenz immer tiefer und tiefer 4°. 
. Die Hanſen angworteten deßhalb den Deputirten des 
- Könige Maximilian, welche um die Herftellung und Hal⸗ 
tung des Stapels zu Brügge warben, fie wünfchten nächte 
mehr, als gerade dieß; allein feine eigene Unterthanen 
verführen niche auf gleiche Weile. Brabaͤnter, Halle 
und Seelänber kaͤmen häufig in die Staͤbte Hamburg, 
Luͤbeck, Riga, Reval und andere Hanſiſche Oerter, mach⸗ 
ten daſelbſt bedeutende Gefchäfte, und führten bie erhan⸗ 
delten Waren nach Holland, Seeland und Brabant, 
„ohne weiter an den Stapel zu Brügge ſich zu fehren, unb 


KHanfes Tagen der dritten Periode, wo die Folgen fletd 
bedeutendes und gefährlicher ſich zeigten; nahmenilich 
im den Protocollen der H. T. v. d. % 1568 (NSS. 
Brev. Vol, zzo.), und v. d. 3. 1572 (MSS. Brew, 
Vol. 227, p. 129- 173). Die Haufe deeretirte wies 
derhohlt Schoß und Gtapel in deu J. 1447, 1449, 
1461, 1470 0. ſ. w. Zu Bolge ver aaezie⸗ der Receſſe 
diefer Sabre, im MS. Hafn, 
Köhler & d. 187% * 
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mit ihren Guͤtern dieſen weiland gemeinſchaftlichen geoßen 
Zmwangsmarft zu beſuchen. Koͤnne der König nur biefe - 
vermögen den Stapel zu Brügge. zu halten, fie ſelbſt wür« 
den es nur zu gerne thun, Die Oberbeurfchen , nahmente . 
lich Die Nürnberger, banden ſich gleichfalls nicht mehr 
on Brügge, und ſchon zu Carls des Kühnen Zeiten hats 
ven die Hanfen darüber bey dem Herzoge geklagt #7.- - 
2: Es iſt klar, was den Ruin des Comtoirs beivirfte, 
Der Verfall der Stode Brügge hat ihn nur um einige 
Fahre beſchleunigt; waͤre biefer aber auch nicht eingetre⸗ 
ce, die Hanſiſche Reſidenz hätte ſich in ihrem alten 
Glanz dennoch niche mehr erhalten können, | 

Die Handelskenntniſſe, die unter mehreren Nieder⸗ 
fändifchen Provinzen ſich allmählich verbreitet harten‘, bes 
fortders in den nördlichen; die Wohlhabenheie und der 
Credit einzelner, eingefeflenen Bürger und Kaufleute in 
Brabant und arideren benachbarten Provinzen; die beffere 
Rechtspflege, meldye nicht mit partepifchem Haß zwiſchen 
Fremdlingen und Eingeborenen mehr entſchied: bieß alles 
veranlaßte die Hanfen den -Eingebörenen jener Laͤnder 
Ihre Waren auf guten Glauben zu committiren, wie oft 
und viel es auch verbothen ward, Dieb thaten verziiglich 
die Hanfifchen Städte In Holland, Seeland und Fries 
fand, die, weiche am Rhein, in Weſtphalen, Eachfen 
und Preußen belegen waren, wenn auch Luͤbeck und bie 


„7 Köhler 6.0. J. t487 u. a. D. Auszug der Hanf. 
Receſſe b. d. J. 1476, 1487; MS. Uafa. 
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Wendiſchen Sebdte « noch ſo ernſtich mit dem Verbo⸗ 
ehe meinten 48, 
95 Bey Köhler finden ſih bereits mehrere Mahle dieſe 


Statute gegen Butenhanſiſche Factore in dieſer Periode 


erwaͤhnt; die handſchriftiichen Nachrichten find beſon⸗ 


ders in der zweyten Periode davon ganz voll. — Daß 


bier. eine andere Handelswelt als z. B. in Rußland 


jung geworden war, erhellet unter anderen auch aus 


dem Verbothe des Borgkaufs, das in Nowgorod durch⸗ 
geſetzt werden koͤnnte, in Flandern aber nicht. Dieß 


Kaufen und Verkaufen auf Eredit, wie gewoͤhnlich es 


"in unferen Tagen iſt, ſtuͤrzte bey barbariſchen Volkern 
die Hanſen tw großen Verluſt. Fuͤr Flandern haben die 


gemeinen Staͤdte, im J. 1401, auf drey Jahre ein 
gleiches Verboth erlaſſen, weil allerdings, ſelbſt in die⸗ 
ſem civiliſirten Lande, manche Unbequemlichkeiten damit 
verbunden waren. Allein kaum war es gegeben, ſo 
ſchrien das Comtoir, Dortmund und andere Staͤdte 
darüber, Es mußte bereits im folgenden Jahre 1402 
dahin eingeſchraͤnkt werden, daß die aus Flandern Ab⸗ 
reiſenden auf ein oder zwey Monathe auf Credit kau⸗ 
fen und verkaufen koͤnnten. Wirklich ward dieß Statut 
bloß des Anſehns der geießgebenden Macht wegen aufs 
recht erhalten, weil es nun ein Mahl gegeben war; 
nach jenen drey Jahren ift es fogleich außer Uebung 
gelommen. — Daß einzelne bey diefem Creditgeben 
und nehmen betrogen wurden, ift keinem Zmeifel uns 
terworfen, allein man wollte dieß von Zeit zu Zeit 
lieber tragen, als die Vortheile entbehren, Die daraus 
erwuchfen, Gerade dieß aber zeigt auch, daß man in 
Flandern und den Niederlanden bereits mit fefter 


ſtehenden Handelshänfern, die einen newiffen "Credit 


batten, Gefchäfte machte und daß man fich unter einer 
befieru Rechtöpflege, als 3. ®. in Rußland befand. 
Nach dem Receß der. 1401, 1402, im MS. Hafn. 
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Durch dieß Benehmen entgingen die Hanfen beit - 
Schoß und dem Ziwangsftapel. Es entfland ein frye 
Handel auf heutigen Fuß. Jene Abgabe zu entricheen 
und jenem Zwange fich zu unterwerfen ſchien nur fo lange 
Ä gerathen, als andere Voͤlker die Stadt Bruͤgge auf gleiche 

Weiſe zum gemelnſchaftlichen Marktplatz wählten, und 
die errungenen Hanſiſchen Privilegien, die in Uebung 
waren, die Auslagen des Schoſſes und die Unbequem⸗ 
lichkeiten des Zwanges mit den Guͤtern zu Bruͤgge zu er⸗ 
ſcheinen nicht nur hinlaͤnglich verguͤteten, ſondern auch 
‚weit uͤberwiegendere Vortheile, von eincr andern. Seite 
darbothen. Ben dem jetzt eingetretenen Zuſtande aber 

fuͤhlte man nur den Druck der Abgabe und des Zwanges, 
und alle noch fo ernſiliche Statute konnten den Kaufmann 
niche abhalten feinen Wortheil zu verfolgen. Das Com⸗ 
toir, da feine bebeutendfle Quelle des Einkommens ver⸗ 
flopft war, Eonnte nicht mehr mie der Thaͤtigkelt, wie 
ſonſt, verfahren; die Kefidirenden nahmen ad; fie zer⸗ 
fireuten ſich. 

Die ſchismatiſchen Holländer, Seelänber und Friefen, 
In fo fern fie ehemahls zur Hanfe gehöre harter umb ab⸗ 
gefallen waren, betrieben, fo wie bie Brabänter einen 


groͤßern Activ- Handel an ben Hanſiſchen Küften und in 


ben Deutſchen Häfen. Die Hanſen fühlten die Gefahr, 
bie daraus erwachſen mußte. Sie haben von Zeit zu 
‚ Zeit allen Unterehanen des Herzogs von Burgund ben 
Aufenthalt in ihren Stäbten verfage; fie haben aufs 
ſchaͤrffle verborhen, keinem ihrer Schiffer nach Lieflande 


% 
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Fracht a Pr aufs ſchaͤrfſte jede Sanbelsgemeinkef 
oder Maſcopey mit den Genannten und ben Oberdeutſchen 


unterſagt; fie haben es ernſtlichſt verborhen feinem Hole R 


länder in ben öftlichen Hanfe- Stäbten ein Schiff zu ver⸗ 
Kaufen ober ihm zu werftatten eines daſelbſt zu bauen: 
allein die Allgewalt ber Umftände riß fie fort. 


Die vorzuͤglichſten Preußlfchen Städte erfannten niche 

mehr Deutſche ſondern Polniſche Herrſchaft; ſie ſuchten 
ihren Vortheil, verſtatteten, wie wenig dieß auch die 
Wendiſchen Communen thaten, den neuen Concurrenten 
einen ſreyeren Einkauf bey ſich, und da ungluͤcklicher Weiſe, 
gegen das Ende dieſer Periode, auch die bekannten Strei⸗ 
tigkeiten mie ben Ruſſen, und die Sprengung des Cont- 
toles zu Nowgorod einfielen; fo Fonnten jene Butenhani 
ſen bey den lieſtaͤndiſchen Erädten, bie auf ähntiche Weife, - 
wie bie Preußen verführen, in den Befig ber Waren fi 
ſetzen, welche weiland nur Hanſiſches Handelselgenthum 
waren 49, 


09 8 z. B., im J. 1487, die Hanſe ober befier die 
Wendifchen Städte verborhen, iraend einen Burgundis 
difchen Unterthanen in den Deutfchen Städten zu dulden, 
oder zu geleiten ; fo widerfeßsten fich diefem die Preußen. 

Jene erklaͤrten zwar, fie würden dieß Statut nicht® 
deſtoweniger halten, aber was Tonnte es viel helfen, 
wenn dieſe ihre Einwilligung verfagten? (Auszug der 
Mecefie b. d. J. im MNS. Hafın.) Auf der Tagfahrt, im 
J. 1476, warb unter anderen beſchloſſen: Item dat 
den Hollandern in dissen (oſtlichen Hanfe- Städten) 

aicht gestadet werde achepe to buwen ock tho vor- 
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Es zeigten ſich manche Vorbothen eines gaͤnzlichen | 
Berfalls; und fie mußten fi ch auch zuerft bier in beit 
Miederlanden äußern. Die ſchismatiſchen Hollaͤnder und 
Seelaͤnder wurden in ber Folge der Hanſen geſaͤhrlichſte 
Feinde, und es ſchien bereits in Wahrheit überzugehen, 
was ben dem entftandenen Streit zwiſchen ihnen und den 
Wendiſchen Städten der Depuricte von Danzig, Heinrich 
Rapeſilver, prophetiſch voraus verkuͤndigt haben ſoll, in⸗ 
dem er ſagte: Weckt den Loͤwen nicht, noch ſchlaͤft er, iſt 
er aber einmahl erwacht, fo werdet ihr ihn nicht wieder 
einzufchlummern vermögen 99, 
Indeſſen wenn man ben bisher gemoßnten Geſfiches⸗ 
punet feſthielt, ſo ſchienen alle dieſe Phänomene noch 
nicht ſo beſchaffen, daß die Hanſe haͤtte verzweiſeln ſollen. 
Auch that ſie dieß wahrhaftig gar nicht! Noch bluͤhten | 
ihre Comtolre zu London und zu Bergen, und fie, be. 
herrſchte noch immer die Düfee. Was in Rußland, vor⸗ 
gefallen war, konnte man in der Folge zu beſſern hoffen. 
Oeiters waren dort aͤhnliche Stoͤrungen des Verkehrs vor⸗ 
gefallen, und das Ungluͤck, das ſie zu verkuͤndigen ſchie⸗ 
nen, hatte man durch geſchickte Mittel abzuwenden ge⸗ 
wußt. Manche traurige Ahndungen ſtanden nur in den 
furchtſamen Gemuͤchern auf denn wirklich wurden die 


kopen den darmitt kemen se in de farıh vod 
de stede daraff; MS. Hafn. / 

0 Mach den von Caſſel, in defien merfwärdigem Ver⸗ 
föhndriefe zmifchen Dem Herzoge Philipp von Burgund 
und der Stadt Bremen, ©. 5. geſammelten Nachrichten. 
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‚ Folgen von den.bereits- eingetretenen Unfällen erft in der 
nächften Periode lebhoft verfpürt. Die damahls leben 
den Geſchlechter blieben mit dem troftlofen Anblick des 
. Zerttümmerns bes von ihren Ahnen aufgeführten, kuͤh⸗ 
nen, Gothiſchen Baus verſchont. 

| Won dem anderweitigen Verkehr der Hanſe mit 
ben übrigen Provinzen bes Nieberlandes in biefer Pe⸗ 
riode, iſt weniger bekannt, und ohne allen Zweifel war 
er auch von geringerer Bedeutung, verglichen mit dem 
in Flandern. 

Es ſinden ſich zwar einige groͤßere Freybrieſe , welche 
den Deurfchen in Antwerpen und Dortrecht, ‚bier am Ende 
des vierzehnten, dort im Verlauf des funfzehnten Jahr. 
hunderts von den Landesherren ſind bewilligt worden; 
Privilegien, die einen großen Verkehr vorausſetzen, und 
eine heguͤnſtigte Factorey mit allen gewoͤhnlichen Vor⸗ 
rechten begründeten, wie fie irgend nur von den Deut⸗ 
fhen zu Brügge je befeflen wurden: allein die Dauer 
dieſer Freybrieſe und ihr Gebrauch war nur etwas fehr 
vorübergehendes, wie Das Ende biefer Urkunden felbft 
deutlich anzeigt. Es waren Freyheiten die ihnen hier er- 
theilt wurden, ba fie eben, unzufrieden mit Brügge, ihre 
Reſidenz hierher verlegten, und mit der Ruͤckkehr nach 
jener Stadt auch wieder verſcherzten 3%. Es lagihnen 


32 Das Privilegium vom Herzog von Baiern, Grafen 
zu Holland u. f. w., von dem F. 1389. aus dem 
Braunſchweigiſchen Archive, abaedruckt in unferem Urs 
Bundenbuche b. dem genannten Jahre, beweilet die im 
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ſo wurden ſie zu Antwerpen mie offenen Armen änfge 
nommen ;- übermarfen fie fich mie dem Landesherrn von 
Flandern, ſo fand ein Gleiches Statt, ſo lange als Bra⸗ 

bant ſeine eigenen Herren hatte. Soͤhnten ſie ſich aber 
mit Bruͤgge und Flandern aus, ſo ſtand es in Brabant/ 
ober. wo man fonft eine temporäre Reſidenz gehabt 
hatte, übel 52, Ä 


Es iſt oft und viel bas Beſuchen ber frehen Maͤrkte 
zu Antwerpen, auch wohl zu Mecheln, von den Hanſen 
verbothen worden, weil man ſich bald dieſe baid jene Ein⸗ 
griffe in die zugeſtandenen Freyheiten erlaubte: allein es 
ſind auch eben ſo viele, ſo genannte Compoſitionen mit 
dieſer Stadt, wenigſtens dem Titel nach, bekannt, ver⸗ 
moͤge deren man ſich wieder mit einander vertrug. Wenn 
die Hanſen auch zu Brügge ihre Foctorey hielten, ſo war 
es doch ganz erfreulich bey Beſuchung der Jahrmaͤrkte zu 
Antwerpen, und bey ihrem anderweitigen Verkehr ba» 
felbft, einige Zollbefreyungen oder Acciſeſteyheiten zu bei 
fißen, Schug und Sicherheit zu haben und in Strel: 
tigkeiten ſich etwa durch Die von dem: Comtoir zu Bruͤgge 
abhaͤngenden, und ihm untergeordneten Agenten vet 


treten zu laſſen. J 


‚»2.&, bie gebrucften Nachrichten 6 Köhler a. m. O., 
veral. auch die aus dem Inuent. Ms., Wevl. II. nahm⸗ 
haft gemachten Privilegien der Hanſen in den Nieder⸗ 
landen. Ohüe auf andere handſchriftliche Nachrichten 
Bu? verweifen ; — ra vor bie Belege bed 
u Mehggeen... ia © 2: | 


"Darauf mögen: ſich denn bie fo. genannten Compoſi⸗ 
‚tionen und Drivitegien:erwa erſtreckt haben, deren Titel 
man wenigſtens angegeben findet, und-die den Hanſen oft 
und viel, nach mancherley Störungen,  vorzüglidy zu 
Antwerpen, feltener zu Mecheln, Bergen op Zoom, 
Bruͤſſel, und wahrſcheinlich an nod) ‚anderen Orten zuge⸗ 
fanden wurden. Vielleicht war auch hier oder da, wahr 
ſcheinlich z. B. zu Antwerpen, eine Neben⸗Factorey, oder. 
ein kleineres Hanſiſches Haus. Auf jedem Fall aber 
nahm der Verkehr zwiſchen den Deutſchen und den Bra⸗ 
bäntern in gleichem Maße zu, als Brügge verfiel, und 
der Hantel ſich von da hinweg zog. Zwar blieb bis zu 
Ente dieſer Periode, die Haupt-Refidenz ber Hanſen für. 
Das Miederland in Brügge, allein fie richteten bereits 
ie Auge auf Antwerpen, wohin denn auch in der folgene | 
ben Periode das Comtoir foͤrmlich, und zwar in ber Ab⸗ 
ſicht es auf immer daſelbſt zu halten, verlegt ward. Fuͤr 
jetzt aber wollten die Hanſen noch nicht den entſchelden⸗ 
den Schritt thun, da fie auf das Aufblühen von Brügge 
hofften, dort durch Gewohnheit gehalten wurden ‚wie 
fehr auch bereits um dieſe Zeit die Stade Antwerpen und 
“der Here von Bergen op Zoom annehmliche Anträge zu 
Verlegung der Reſidenz machen ließen 33, 


#3 Vergl. die eben Angefuͤhrten. Wir konnen, aus biefer 
Periode, keinen vollen Beweis führen, baß das Coms 
toir zu Brügge Unter : Agenten, in den anderen beſuch⸗ 
. ten Oertern der Niederlande, zum Schuß des Hanſiſchen 
Handels gehalten hätte; allein dieß verſteht ſich doch 

‚tn 
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Mit Holland, Sieland und Weſtfrles land , beſon⸗ 
ders mit den beyden erſten Provinzen, t L noch ein ande⸗ 
res Verhaͤltniß ein. 


von belbſt, es blieb tin anderes Aublanftomitetl Ab | 
Als das Nieder laͤndiſche Comtoir im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte nicht mehr zuſammen halten wollte, fo ward 
auf der Verfommlung, vom J. 1584, had) dem Prös 
tocoll dieſes Hänſe⸗Tags im Brauffchw. Archive, 
beſchloſſen, daß man den Schoß durch beeidigte Depus 
tirte des Comtoirs in den Städten Amſterdam, Enk⸗ 
huizen, Dorttecht, Vlißingen und Middelburg erhe⸗ 
ben laſſen ſolle. Ferner, daß der Hanſiſche Kaufmann, 
bey ſeiner vaterlaͤndiſchen Stadtobrigkeit, den Schoß zu 
erlegen habe für alle ſolche Niederlaͤndiſche Orte, mv 
keine Agenten des Comioirs ſich vorfaͤnden. — Auf ähne 
liche Weiſe muß es auch früher gehalten worden fepn, 
beſonders bey der Beſuchung der freyen Märkte in. 
anderen Niederländifchen Städten, indem die Waren, 
wahrfcheinlich ohne den Stapel zu Brügge zu befuchen, 
auf diefe Märkte geichafft wurden. Als um die Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts die Hanſen ihr neues, 
großes Gebäude in Antwerpen aufführten, wird auch 
ein aͤlteres, kleineres, dafelbft bereits vorhandenes ers 
waͤhnt. — Go hatten die Hamburger unbezweifelt ein 
Haus, eine Herberge, eine gemeinfaftlidhe Wohnung 
zu Sluds. Sm J. 1427 ward den Hamburgiſchen 
Schedesluden in Ihren Häufern daſelbſt erlaubt, die 
inter den ihnen untergebenen Hamburgern entflandenen 
Streitigkeiten zu fchlichten, wäre aber der Fall fo bes 
fehaffen, daß davon Geloftrafen (Bruͤche) fielen; fo 
follen die Schedeslude den Streit an die Vorſteber des 
Comtoirs zu Brügge verweiſen. Nach dem Auszuge 
der Receſſe u. Cammann b.d.I. — Im J. 1447 


— — J Bu? 
In dieſen Gegenden waren. urbezweifelt mehrere 
| Städte zu allen Zeiten Mitglieber des Hanfifchen Burns 
des; mehrere waren ſelbſt während des’. bekannten 
Schismas treu geblieben, ober wenigftens hachher in bie. 
 Bemeinfchaft mieder aufgenommen worden. Diefe letzte⸗ 
ren’ genöffen nun unbezweifelt, wenn auch niche immer 


alle, doch die meiften Hanſiſchen Freyheiten auf ben Tom» , 
toiren. Schon dieß mag die Urfathe gewefen jepn, daß 
_ Die übrigen Hanſe⸗Staͤdte eben Feine fehr bebeurende Ge- , 


ſchaͤfte in dieſen Provinzen machen fonnren, Inden ihnen 
. bie Genoffen des Bimbes In ‚den Niederlanden, durch 
ihre Sage allzuſehr beguͤnſtigt, den Rang leicht ablaufen 
konnten. Indeß find. bie freyen Jahrmaͤrkte in Holland, 
Seeland und Weſtfriesland unbezweiſelt auch von ande⸗ 
ren Hanſeaten beſucht worden. Tuͤcher zu Amſterdam, 
Leiden und Schiedam verfertigt, ſind von ihnen unbe⸗ 
zweifelt fleißig dort gekauſt und ausgeführt worden 52, 


ward es wiederhohlt, daß dieſe Hamburgiſchen Schea 
deslude zu Sluys dem Comtoir zu Brügge. Untere 


worfen ſeyn follten; f. d. Receß dieſes Jahrs im Ur 


kundenbuch. — Auf ähnliche Weile mag es Auch 


an den anderen Örten der Niederlande befthaffen ges 


weſen ſeyn. 
‚82 Im J. 1447 warb von der Hanſe beichloffen:' da den 
Städten Amflerdam, Leiden und Schiedam vergönnt 
worden fey, Tücher auf eine gemiffe Manier zu machen, 


und mit einem Zeichen zu verfenen, jeßt Aber aller . 


Orten in. Holland und Seeland auf Dörfern und in 
anderen Städten Tücher gemacht werden, womit die 


Sina 
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Die von ber Hanfe abgefonberten Erädte diefer drey 
Landſchaſten, fingen aber, wie dekannt, ſtets einen gruoͤßetn, 
‚von der Hanfe unabhängigen Activ⸗ Handet on zu betrefs 
ben, welches dem Verkehr der Deutſchen In dieſen Gegen⸗ 
.. den nice förderlich fen konnte, Die wilde: Erbitte ruug 
endlich, Die zwiſchen beyden Theilen herrſchte, bie nie 
ganz ſchwieg, war dem wechſelſeitigen Bereit, eneus⸗ 
auch fuͤrwahr nicht zutraglich. 


Lad 
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Nichts deſto weniger war den Hanſen dieſe ** 
beſonders Seeland, der Durchfuhr wegen auf Flandern | 
und Brabant wichtig, und da fie bey Ihrer mwefllichen 
Fahrt gezwungen waren bey Sturm und Unwetter biefen 
oder jenen Seeländifhen, Hollaͤndiſchen oder Wellfriefle 
ſchen Hafen zu ſucen; fo verurfächte dieß ein neues Bes 
dürfniß bier einige Freyhelten zu befigın. | 


\ 


Hanfen betrogen würden, da fie mit keinem hinlängs 
- lichen Zeichen verfehen wären: fo follen diefe Tücher, 
von Martini an, in allen Bundesſtaͤdten verbothen ſeyn, 
bis daß die Brüderfihaft eiwa mir den Holl⸗ und 
Seelaͤndern ſich über ein Auskunftsmittel vertragen 
haben wird. Im 5.1452 ward beichloffen,, keine dies 
fer Tücher, die mit dem Fleinen Bley gezeichner wären, 
ferner zu kaufen, und. die Stadt Leiden zu erſuchen, 
daß fie mir Fleiß darauf ſehe, daß ihre mit dem 
großen Blen nezeichneren Tücher von befferer. Qualirät 
gemacht mürden ©: den Meceß vom J. 1447 im 
Urkundenbuche, und den Auszug der Mbfchisbe von 
Cammann. i . J W 
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WMaͤhrend der Regierung des Balerſchen Hauſes in 
dleſen Provinzen kommen Klegen vor, daß die Zölle für 
bie Hanfen erhöht, und daß einige ihrer Kaufleute durch 
bie Grafen wären In Verhaft genommen worten. Zu. 
anderen Zeiten Flagten die Deurfchen, daß fie beym 
Sdiffbruche, am Bergen ihres Guts verhindert worden 
| waͤren; ſie beſchwerten ſich uͤber die Zollplackereyen, und 
| vornehmlich darüber, daß die, welche wegen Sturm und 
Unwetter ſich in bie Holläntifchen Häfen flüchteten, einen 
Zoll entrichten ſollten gleich als wenn ſie im Lande ver⸗ 
kehren, oder durch dasſelbe fahren wollten. Ferner ka⸗ 
men andere Klagen uͤber die Erhoͤhung der alten Zölle bey 
ber Durchſuhr, oder beym Verkehr und Handel in diefen. 
Gegenten ver. Es iſt verfchledentlich von der Hanſe ber 
ſchleſſen, und ihre Alderleute zu Brügge und andere ihrer | 
Bediente find beauftragt worden, am Ende des vierschn« 
ten und nfongs des funfzehnten Jahrhunderts, bey dem 
Landesherrn, dem Herzoge Albrecht, um die Abftelung 
jener Be ſchwerden zu werben. Da aber das Comtoir 

berichtete, daß ohne Geld nichts auszurichten fey; fo ha⸗ 
ben die gemeinen Städte die Vorſteher der Factorey zu 
Brügge bevellmaͤchtigt verfchledene Summen anzubierhen, 
welche bie Städte, vorzüglich Luͤbeck, auf einige Jahre 
vorſchießen, ‚und welche das Comtoir durch einen erhöß- 
ten ober ermeuerten Schoß erheben unb miedererflarten 
ſollte. In mie fern fie endlich ein gluͤckliches Ende ihrer 
Unterhandlungen bey Albrecht gefunden, if welter niche 
‚bekannt; aber Herzog Johann, Graf von Holland, hat 


ihnen wenigſtens, im Jahr 1424, ein Diplom’ gegen des 
Strandrecht gegeben 235., BR 


Nach der Fehde wiſchen den Wendiſchen Staͤdten 
und den Hollaͤndern, und ſeit dem, daß dieſe auch an das 
Burqundiſche Haus gekommen waren, ward balb aller 
Verkehr unterſagt, bald negociirte man, bald wurden neue 
Stillſtaͤnde gefchloffen und eben fo oft kamen neue Klagen 
wieder vor, befonderg darüber, daß der Ropenhagener Ver⸗ 
trag niche gehalten werde. Auch über den neuen Herrn 
.biefer fänder , über den Herzog von Burgund, entſtanden 
z. B., im Jahr 1466, ähnliche Beſchwerden. So’harte 
er zu Arnemuiden in Seeland, gegen das alte Herkom⸗ 
men, bald ein Anfergeld, bald ein Redergeld, dann ein 
Pfundgeld von allem Gute gefordert, dag nach England 
beftinme war, und begehrt, daß Fein Hanfe aus biefen 
Gegenden, ohne zuvor gemachte Anzeige an feinen Amt⸗ 
mann, cbfeneln folite 36. Es fommen andere Klagen 
über das zu Amſterdam den Eonföberirten abgeforderte 
Dfahlgeld, und andere ähnliche mehr vor. Dieß aber 
ift es auch alles, was man 1 über diefen awelg we 
Verlehrs weiß. 


33 Mach den Receffen vom Ende des viergehnten uub Yins 
fangs des funfzehnten Sahrbunderts; MS. Hafn, Das 
Privilegium von Sobann ift abgedrudt bey Dreyer, 
ſ. Beyl. II. Auch Koͤhl er bat mehrere hierber-gebörige 
Nachrichten, obſchon zuweilen etwas confus, gegeben. 

So Nach dem Auszuge der Receſſe im MS, Hafn. bey 
dem angefuͤhrten Jahre. 


\ , — — 567 


Milcht beſſer flehr:es mie den Nachrichten über ben 
Handel der Hanſen mie Frankreich und Epanien; viels 
mehr find: fie noch weit unvolllommener. . 


So lange die Englaͤnder fo bebeutenbe Kaſtenſtrecen 
in Frankreich beſaßen, ſo lange hingen die Geſchaͤfte, 
welche die Deutſchen daſelbſt zu machen gedachten, auch 
von dem Schuß’ und der Huld der Engliſchen Könige 


vorzüglich ab. Auch fommen Spuren In den von ihnen 


in England erworbenen Sreybriefen vor, die ſich aufbiefe 
Beſitzungen in Frankreich. zu beziehen und den Hanfen 

daſelbſt einigen Schuß zu zugeſtehen ſcheinen 57. Allein 
eben der immermäßrerde kriegeriſche Zufland üßer ben 
Beſth dieſer Strecken, zwiſchen England und Frankreich, 
mag auch einer feſtern Anſiedlung der Deutſchen dort im 
Wege geſtanden haben. Es kommen verſchiedentlich Kla⸗ 
gen uͤber die Seeraͤubereyen der Sranzofen damehls und 
in ſpaͤteren Zeiten vor. Es konnte nicht fehlen, daß, der 
Engliſch⸗ Franzoͤſiſchen Fehden wegen, die Fahrt und der 
Handel auf dieſe Gegenden ſtets mit großer Unſicherheit 
verbunden blieben. 


8 So 3.8. beißt es in mehreren Engliſchen Privilegien: 
wir, ber König, nehmen die Hanſiſchen Kaufleute "in 
tnitionem nostram et ‚proteclianem nostram in 

. dictum regnum nostrum Anglie, et vhique infra 
potestatem nostram alibi veniant”:vergf, 3. B. 
Haeberlin annal. med. aevi p. 67 und an mehs 

:  reren anderen Orten; welcher Ausdruck auf die Enge 

liſch⸗Franzofiſchen Beſitzungen ſich zu beziehen fcheint, 
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- . Echt der Mitte des ſunfzehnten Jahrhunderts, als 
die Englaͤnder ihre Franzoͤſiſchen Beſitzungen, bis auf 
Calais, mit dem: dazu gehörigen Diſtricte einbuͤßten, 
ſcheint es, daß von den Franzoͤſiſchen Koͤnigen erſt oͤfter 
Hrivilegien der Hanſe ertheilt worden find 58, ‘ Allein 


885 Nus den früheren Zeiten diefer Periode find’ und ‚Leine 


Franzoͤfiſche Privilegien befannr, als folgende. Earl VI. 


hat zu Paris, d sten May, im J. 1392, den Hanfen 


> einen Freybrief eriheilt. Bey Gelegenheit der Aus⸗ 


gleichung der Streitigkeiten in dieſem Jahre mit Flan⸗ 


dern, wird dieß in den Hanſiſchen Protocollen (MS. 
NHafn.) gefagt; die Puncte felbft aber werden nicht 


angegeben. .. Es befindet ſich wirklich diefer Freybrief 
unter den Mfpten auf der Parifer Naticnal: Bibliothek, 


allein der Berfaffer Hat ihn noch nicht mitgetheilt ers 


‚halten; vergl.: Beyl. J. 1, 6. Es iſt wahrfcheinlich, 
dag dieß Privilegium nicht fo wohl auf Frankreich, 
als vielmehr auf Flandern fi bezog, und daß der 
König, als oberfter Lehnsherr des Herzogs Philipp 
von Burgund eine Art Confirmation deſſen, was biefer 


. verſprach, ausgeſtellt babe. Webnliche Erfcheinungen. 
kommen auch fonjt wohl vor, vergleiche in Bevl. LI. die 
dort angeführten Privilegien nach dem Inuent, MS. — 


Vielleicht betraf aber auch jener Frepbrief den von 
den Normännern verübten Seeraub, weßhalb, wie 


&ammann fügt, die Hanfen ſich durch Briefe, im 


3. 1378.,.an den König von Frankreich gewendet hats 
ten, — Ein anderes Privilegium von Ludwig XI., vom 


J. 1464 , erwähnt Hagemeier in feiner Differtation, 


- and Ludwig XIV, in feinen Privilegium, vom J. 1655, 
: beziehe fich Darauf. Es ift dieß nebft einem andern 
‚ von Earl VIII, von dem fahre I490, unter ben 


Mſpten auf der National: Bibliothek zu Paris, vergl. 


J 
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auch ſeit diefer Zeie, haben die Klogen.über Fronzoͤſiſche 


Seeraͤuberehen nicht aufgehört. Waren bie Hanfen mis 
Engtand befreundet, fo waren fie in Frankreich nicht wohl 


gelitten, und fo eben trat im Gesentheit umgekehre den: | 


felbe Fall ein. 
.. Wlan erzähle, daß Feankreich, um Das Jahr 1470, ben 


Hanſen eine Berbinbung gegen England angetragen habe, 
und gewiß iſt es, daß die Deutſchen Staͤdte um biefe Zeig 


in mannigfaltige. Streifigfeiten mit England gerade ver: 


wickelt waren, .. Anderchatb Jahrzehnde nachher lebten. 


fie aber wieder im Streit mit Frankreich; fie harten 
durch Franzöfıfhe.. Seeräubereyen . gelitten. Die Kb: 


- nige ‚von: Echortlond und Dänemark waren, wie man 


fage, bemuͤht beyde Theile auszugleichen, welches aud) 
durch den Vertrag oder das Mrivkiegium mic oder von 
$udwig XI. und Cart VIII. von Frankreich ‚im Jahr 
1483, bewirkt worden zu feyn fcheine. | 

Bon den Gegenfländen und der Sührung des Han 
dels iſt meiter gar nichts befanne, faum daß einige Spu- 
ren vorfommen, daß die Hanfeaten an den Franzoͤſiſchen 


Küften- Wein und Salz, auch wohl Tücher, vielleicht 


‚audy Wolle gehohlt haben. Es laffen ſich einige Spuren 
entdecken, daß fie einigen Verkehr an den Küften von 


Bretagne, ber Normandie und etwa von Poitou gehabt 


haben ‚ fo-ivie es gewiß iſt, daß fie, jeboch wahrſcheinlich 
nur kurze Zeit hindurch zu Bourdeaux eine Art von Han⸗ 


BE bie angeführte Beylage , aber. bis jet und, dem Ins 
balte nach, weiter nicht bekannt. 
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dels⸗Factorey beieffen, und von Brügge Ihre Keflbenz auf 
einige Zeit Hierher werlege gehabt Haben. Doc iſt eg‘. 
imgewiß in welcher Zeit dieß beflimme gefchehen fen 3%, 
. Allein auf jeden Ball ſcheint eg, Daß ber direete Handel 
- der Deutſchen Städte hierher nicht von einer großen Bes 
deutung geivefen iſt, und DaB, auf bem großen gemein« 
ſchaſtlichen Marktplatze zu Brügge,. der wechſelſeitige 
Verkehr vorzüglich ift betrieben worden. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſch - Hanfifche Handel war dem Comtoir zu Brügge un« 
etgeben, wie denn die Vorſteher dleſcs als Unterpänhker 


282 S. was ohen vom Wein ton Peitowe geſaat ifl. Ver⸗ 
ſchiedene Privilegien von den Herzogen von Baertangen; 
d. i. ohne Sweifel Bretagee, fommen in dem Inw, MS., 
ſ. Bent. iI., dem Titel nach vor, ohne, daß man 
weiter eiwas von Ihrem Inhalte wüßte. Die Nachs 
richt von Bonrdeaur aber finder fich in dem Protocolle 
des H. T., vom J. 1562, (MSS, Brev. Val. 220.) 
Es war damahls die Rede .von zu erwerbenden Pris 
vilegien in Frankreich, und bey diefer Gelegenheit bief | 
- 8: Eine Nefivenz in Zrankreich fen nichts ganz 
Neues, die Hanſe habe ehemahls (die Zeit wird wicht 
näher beſtimmt), als fie einft mit Brügge zerfallen, .. 
ihr Comtoir nach Bourdeaur verlegt. Der Kaufmann 
"babe daſelbſt flartlihe Nahrung gehabt, indem bart 
viele Commoditäten, als Wein, Laken u. f. w. zu fihs 
den gewefen wären. Es Inne eine Eorrefpondeng , 
zwiſchen den Hanſen zu Antwerpen und Frankreich 
eingeleitet werben, welches um fo wichtiger ſeyn würde, 
wenn dad Comtoir zu London eingehe. In Franfreich 
gäbe es bereite ſchoͤne Wolle u. ſ. w. auch wärben 
dafelbft ſchoͤne Tücher gemacht. 
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mit den Koͤnigen von Sranfrei und als Beoofimächtigee 
der Hanfe auftreten. 

Die benben' Privilegien odet Vertraͤge wwiſchen den 
Deutſchen Staͤdten und den Koͤnigen von Frankreich, aus 
dieſer Periede, welche uns vollſtaͤndig uͤberlieſert worden, 
Mind von hen Jahren 1483 und 1487, während der Regis⸗ 
rung Ludwigs XI. und Carte VOL. Beyhe aber gemäß: 
ren über ben wechfelfeicigen Verkehr , ſehe geringe Auf⸗ 
ſouuge so, “ i 

In dem: erfleren Frenheitsbriefe beflätigen beyde Koͤ ⸗ 
nige zur Deylegung der bisher zwiſchen ihnen und den 
Hanfen beftandenen Fehden, alle (unbefannte) früher 

| ihnen ertheilte Privilegien. Sie geftehen ven Hanſen die 
gerichtliche Verfolgung aller derer zu, welde ihnen, 
während ber yorigen Fehde und des erfolgten Still⸗ 
ftandeg, Güter irgend einer Art genommen haben, und 
fichern ihren eine fhleunige Rechtshuͤlfe. Sie verſprechen 
ferner, daß alle ihre Verwandte, welche in Frankreich 
verweilen, ober fic) dafelbft niederlaffen wollen, für ſich 
und alle ihre Güter den Eingeborenen in Abfiche der Ab. 
gaben gleich geftellt, und daß fie nicht wie bisher einem. 
hoͤheren Zoll von den ſchweren Waren unterworfen ſeyn 
ſollen. Daß fie ferner über ihr bewegliches und unbe 
wegliches Gut, welches ſie in Frankreich haben oder er⸗ 
werben, gänzlich frey unter Lebenden ober bey Sterbefäle | 
len, Teſtamentsweiſe, diſponiren, und ihre Erben gleicher 


8o0 Diefe beyden Privilegien Kind bereits laͤngſt durch den 
Diud bekennt, fe Bent. Il, 


- 
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Freyheiten, gänzlich fo wie die Unterthanen des Neiche: 

genleßen ſollen. Im Hall aber eines Kriegs zwiſchen 
heyden Theilen, bewilligen ihnen bie. Koͤnige ein. freyes 
| Abzugsrecht- auf ein Jahr, während. deſſen ſie ungeſtoͤr 
nach Frankreich kommen, daſelbſt verkehren und ihre 
ausſtehenden Schulden eincaſſiren koͤnnen. Die im Lande 
Verſtorbenen ſollen geweihter Erde und eines gleichen. 
Begräbnifles;, wie die Kingeborenen,,.: fich zu: geträften‘ 
haben. Sollte aber Frankreich mit irgend einer Made: 
in Krieg kommen, mit welcher die Hanfen. einen Handel 
zu treiben pflegen; fo foll diefer ihnen aud) nad) dem Aus⸗ 
bruch einer folchen Fehde voͤllig frey ſtehen, ohne daß ſie 


durch dieß Verfahren eines Friedensbruchs deßhalb be⸗ 


ſchuldigt werben koͤnnten, fo wie im umgekehrten Fall 
die Franzoſen ein Gleiches von den Deutſchen zu erwar⸗ 
ten berechtigt find 61. Sollte aber eine Hanfe- Stadt: 
von dem Bunde ausgefloßen werben, oder ein ihm ver«. 
manbtes Individuum ſich rebelliſch gegen die Alterleute 
in Brügge betragen haben; fo ſollen dieſe, nach deßholb 
den Koͤnigen gemachter Anzeige, aller Privilegien ver⸗ 
luſtig ſeyn, bis daß Luͤbeck berichtet, daß die Ausſoͤhnung 
wieder Statt gefunden habe, Jeder dunkele Artikel aber: 
foll zu Bunften der Hanfen ausgelegt werden. Zu meh⸗ 
rerer Sicherheit beftellen die Könige den Admiral und: 


SE Diefe Stelle Fan man. bey Marquard vergleichen. 
Die Lateinifche Periobe ift fo confus, daß fle alerdingd' 
verfchiedene Auslegungen zuläßt; die im Text anges 
nommene hat und am natürlichften geſchienen. 
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Wiceadmital des Koͤnigreichs, den Bailllf von Rouen, 
die Seneſchalle von Aquitanien, Ponthieu und yon, die 
Gouverneure von Rochelle, Artois-und Boulogne, oder 
| chre Lieutenante, alle Streitigkeiten zwiſchen Franzoſen 
und Hanſen zu ſchlichten, ſo daß die letzteren vor kein an⸗ 
deres Gericht gezogen werden ſollen, und daß jene Offi⸗ 
sine, ohne weitichmeifige Progeßformen, ſummariſch bie | 
Streitigkeiten abthun mögen. - 
Diefer Freybrief, oder tiefe Verſoͤhnung, gibt abel 
gens wenig Aufſchluß. Es laͤßt ſich nur das daraus ab⸗ 
nehmen, daß die Hanſen fruͤher bereits hler verſchiedene 
Privilegien gehabt haben, und daß eine Fehde vorherge⸗ 
gangen war. Aus den genannten obrigkeitlichen Per⸗ 
ſonen, welche der Hanſen Richter ſeyn follen, laͤßt ſich 
nur etwa ungefähr vermuthen, in welchen Gegenden von 
Frankreich fie etwa ihre bedeutenderen Geſchaͤfte gemacht 
haben moͤgen. Uebrigens erwaͤhnt der Vertrag keine 
Freyheiten, welche in den Hanſe-Staͤdten ben Franzoſen 
zuſtehen felleen, und biefe fiheinen dort ſo gut, als gar 
nicht :erfchlenen zu fen. 
Das andere Privifegium iſt noch unbedeutender, und 
bloß' die Erläuterung eines Theils bes vorigen. Da ei⸗ 
nige von bes Königs Unterthanen aus Dieppe, Honfleur 
und anderen Seehaͤfen die Hanſen beraubt, und Ihnen, 
obſchon fie befcheinigten zu welcher Nation fie gehörten, 
ihre Güter entführe habenz da fie ferner an Der Rechts⸗ 
verfolgung durch die Richter jener Orte, wehin fich bie 
Kcaͤuber flüchtesen, ſelbſt verhindert, ober durch weisläufe 
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tige Procefformen an Ihrem Rechte gekraͤnkt, und von 
ihnen Bürgfchaft begehrt worden, die ſie doch, ‚weil ſie 
daſelbſt unbefannt find, nicht leiften Fönnen, fo daß bie 
Hanſen bey diefem Zuftande unmoͤglich ferner Frankreich 
au beſuchen vermögen: ſo beſiehlt der König, in Bezug 
auf das vorhergehende Diplom, daß alle die Streitigkeis 
ten von hun an allein von dem Admirale, oder feinen 
Sleutenant, ohne alle Rechtsſiguren fchnell entſchieden wer⸗ 
den follen, Und wann in der Folge Hanſiſche Güter, 
Schiffe oder Perfoneh aufgebracht würten; fo follen fie 
in des Könige Hand und Schuß gegeben werden, . bis 
daß durd Certificate, oder durd) ben Admiral bewieſen 
iſt, dab es Hanſfiſche Güter find, in welchem Fall als. 
bald die Keftitution erfolgen fol. Jedoch fteht es Dünen 
fred, welche die Prife gemacht haben, bie von ben 
Deutichen bengebradhten Eertificate als falfch anzuflägen, 
in welchem Fall fie Die Sache zwar weiter auf Ihre Koſten 
verfolgen koͤnnen, jedoch unter der ‘Bedingung, daß fit 
fo viel deponiren, als das in Klage lebende Kapital, die. 
Koften und der Werzug beträgt, welchen die Hanfen hier⸗ 
bey erleiden möchten, Und wenn es dem Admiral, oder 
feinem Lieutenant fchlene, daß von ben letzteren einige 
Buͤrgſchaft zu ſtellen ſey, die ſie gleichwohl nicht ſinden 
koͤnnen; ſo ſoll die Leiſtung des Eides von ihrer Seite, 
ſtatt einer hinlaͤnglichen Buͤrgſchaft gelten. Uebrigens 
aber ſoll der fruͤhere Vertrag in voller Kraft bleiben. 
So ſchaͤtzbar dieß Alles auch war, ſo wenig Auf⸗ 
ſchluͤſſe gewaͤhrt es doch uͤber die ſich jedem auſdringen⸗ 
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den Fragen. Das Bonze trägt auch die Spur der neuern 
Handelswelt. Solche Privilegien, wie fie im Nordoſten 


oder in England befaßen, baben fie hier, wie es ſcheint, 
nie gehabt. | 


7. Am aller unvollfonmenflen find die Reqhlchin uͤber 

Ben Verkehr ber Deutſchen Srädre mit Spanien und 
Porkugal. | a 

- Man erzähle, daß Johann II., König von Spanien, 
oder beffer von Eaftilien, den Hefterlingen den Handel 
in feinem Reiche unterfage habe, und baß er ihnen, ba 
| fie dennoch in Das Land gekommen wären, 84 Schiffe 
Bade confiſciren laſſen. Es wird ferner erwaͤhnt, daß, 
‚Im Sohr 1441, das Hanſiſche Comtoir zu Brügge deß⸗ 
halb beauftragt worder ſey, den Spaniern ben Handel 
in den Niederlanden abzuſchneiden. Es iſt nicht ganz 
deutlich, was dieſer Ausdruck ſagen ſoll. Ohne Zweifel 
konnte das Comtoir darauf ſehen, daß kein Hanſe mit 
den Spaniern in den Niederlanden einigen Verkehr trieb, 
dieß aber fehlen den Zweck noch nicht vollkommen zu er · 
reichen, Vielleicht ſoll er ſo viel ausſagen, daß das Com⸗ 
toir ſich bey den Herren der Niederlande und den Com⸗ 
munen bemuͤhen folle, daß die Spanier daſelbſt niche 
mehr geduldet wuͤrden; dieß freylich wuͤrde den Zweck 
viel vollkommener haben erreichen laſſen; aber haben die 
Niederlaͤnder hierin gewilligt? 


Auf jeden Fall fommen einige Jahre zuvor, in Jahr 
1438, Preußiſch Saft vor, welche von den Holuͤndern 
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genommen wurden, die mit Spaniſchem Salz beladen 
waren. Hatten fie aber dieß in Spanien, oder in den 
Miederlanden gekaufte? — So ungemiß ift alles in biefer 
Ruͤckſicht. Ben dem Jahre 1473 wird erwähne, daß 
die Hanſen mit den Spaniern ſich wieder ausgeſoöͤhnt hat⸗ 
ten, und daß die letzteren dazu vermocht worden, weil 
ihnen jene in den Niederlanden den Handel abseſchnitten 
gehabt hatten 62. 


Alle Diplome fehlen uͤber den Hanſi ſch⸗ Spaniſchen 
Handel aus dieſer Periode, und ein Gleiches iſt der Fall 
wegen ihres Verkehrs mit Portugal. Spaͤtere Privi⸗ 
legien der Koͤnige des letzten Landes geben nichts als die 
Vermuthung, daß einiger Verkehr der Deutſchen mit 
und in Portugal vielleicht bereits In dieſer Zeit wirklich 
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. 68 Diefe Nachrichten beruhen auf Koͤhlers Ausſagen 
b. 0. J. 1418, 1441, 1472, und Gadebufch 6. d. 
J. 1438. Andere beffere Nachrichten haben wir weber: 
in gedrudten noch ungedructen Nachrichten aufgefuns 
den. Sm J.1383, fommt In dem Receß (MS. Hafn.) 
por, daß die von Campen bey den übrigen Seeſtaͤdten 
anzeigen, fie würden die Spanier, wegen des von ihnen 
erlittenen bedeutenden Schadens, zu kraͤnken fuchen , die 
äbrigen Confoͤderirten moͤchten ihnen dieß nicht übel 
deuten. — Iſt dieß die Veranlaffung zu Johannd 
Verboth gewefen? Waren die von Campen pon den 
Spaniern in ihrem Lande, oder in Flandern etwa 
beleidigt worden? — Bir haben Feine weitere Auskunft 
gefunden, Ä 


m. j 3 | 
landen habe; In etwas weiterem; „ale ju einer » 
Ichen Vermuthung, iſt man aber auch gar nicht. bhe⸗ 
age 5%, u j 


Su wie ſeen eobtic die Hanfen durch die Merrenge 
m Bibraltar Ins Mittelmeer gefahren, bavon iſt auch 


» Ein Prioileghum don König Alphons Bon Yet, Ä 
. vom J. 1452, bat Caſſel ((. Beyl. 1.) bekannt ges 
| nad, weiches Niederlaͤnder Deutſche, Franzoſen und 
Britannier erwähnt, eigentlich aber nur einen Beutſchen 
Schuhmacher, Nahmens Michael Harmen, beſpnders 
betdifft. Ob dieß nun ein Hanſeate war iſt ungerbiß, 
Die Deutſchen, die nebſt den Franzoſen u. f. 1m, et⸗ 
waͤhnt werden, kbunen eben fd wohl auch Oberdeutſche, 
Augsburger, Nürnberger u. m. geweſen ſeyn. In 
den naͤchſt folgenden Portugieſiſchen Privilegien, aus 
dem fechöschnten Jahrhunderte, kommen zu Anfäng 
nahmentlich nur Oberdeutſche und die Compagnie der 
Welſer zu Augsburg vor, doch heißt es auch daſelbſt 
und die uͤbrigen Deutſchen Städte. = Nach den dort 
bon ihnen eingeführten Waren, die in den ſpaͤteren 
Privilegien vorkommen, zu urtheilen, muͤſſen indeß 
(es werden z. B. Maften u. dergl. erwaͤhnt) wohl die 
Nievberdeuiſchen, Oeſterlinge oder Hanſeaten an dem 
Handel Theil gehabt haben, fo gewiß auch ber Handels⸗ 
haß und Neid zwilchen den Oberdeutſchen und Nlieders 
deutſchen war. In bandichriftlichen Nachrichten haben - 
wir keine befferen Aufichläffe gefunden, Mir laſſen dad _ 
Ganze bis zu welteren Entdeckungen dahin geftellt ſeyn. 
un Ds 
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gan und au feine Epur aus Sf Zeiten vor⸗ 
handen. | nn 


Es iu nun bilig noch von dem nordweſtlichen 
„Handel, oder dem Verkehr der Conſoͤderirten mit den | 
Bien Inſeln, zu reden ſeyn. BE ; 


fie 


. 


Der zweyten Periode fiebenter Abſchnitt Gi | 


ſchichte des Hanfifchen Verkehrs mit den Briti⸗ 


ſchen Inſeln, während des zwepten 


Zeitraums. 
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Eilftes Bud. 


Geſchichte des Hanſiſchen Handels mit den 
Britiſchen Inſeln, waͤhrend der zweyten 
Periode. 


Das Verhaͤltniß der Hanſe zu England blieb im 
Ganzen dasſelbe, nie es ſich gegen das Ende ber erſten 
Periode bereits ausgebildet hatte. Die Streitigkeiten 
zwiſchen beyden Theilen ſchlenen zwar immer haͤufiger 

wieder zu kehren, allein ſie endigten doch auch immer 
damit, daß den Hanſen ihre alten errungenen Freyheiten 
beſtaͤtigt, eben ſo oft aber auch wieder von neuem verletzt 
wurden. Wo ſie uͤberhaupt Handels « Privilegien erwor⸗ 
ben hatten, da ward es ihnen auf allen Fall fauer und 
ſchwer genug gemacht ſie zu behaupten. | 

An Gründen zu mechfelfeitigem Haß fehlte es gar 
nicht; es blicben die befannten ‚nur jegt verſtaͤrkten Ur 
fachen ſtets dieſelben. u 

- Die Gefellfchafe won Thomas a Becket, oder bie Ab. u 
venturierer, und wahrſcheinlich auch andere Englaͤnder, 
die weiter gar nicht zu jener Geſellſchaft gehörten, ver 
ſuchten flets eine größere Ausdehnung ihres Activ » Han. 
dels, vorzüglich nach den Niederlanden, Frankreich, 
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Epanien, Norwegen , ober den zu dieſem Reiche geh⸗ 
rigen Inſeln ‚vorzüglich nach Island, Dänemark, den 
oͤſtlichen Hanfe» Städten und Preußen. Für bie Deuts 

ſchen war dieß aͤllerdings eine der unangenehmſten Er 
ſcheinungen; ſie raubte ihnen unbezweiſelt einen Theil 
ihres großen Zwiſchenhandels. Jedoch blieben die Han 

fen: biele Periede hindurch die am meiſten begünfligte 
Handelsmacht in der Mordifchen Neichen ; fie hatten, aus 
befannten Gründen , dafelbft Das Uebergewicht und vers 

Ä flatteten, fü ihren eigenen Städten, wie oft auch bie 
Teoctate das Gegentheil auspufagen ſchienen, ben Eng 
laͤndern Dennoch nie einen fo freuen Verkehr, als ſie ſelbſt 

bey ihnen beſaßen. Allertings kommen ’diefe Inſula⸗ 

ner bereits Häufig in vaterländifchen Schiffen, beladen | 

mit ihren heimiſchen Producten, befonders mit ihren Tr 
chern,: die immer mehr vervollfommnet mwurben und 
‚einen größern Abſatz fanden, an den Preußiſchen Kuͤſten 
eb in den Wendiſchen und anderen wefllichen Herſe | 
N Städten vor. In Friedenszeiten konnte ihnen dieß auch 
nicht unterſagt werden; allein ihnen die Rechte der Ein⸗ 
geborenen auf Deutſchem Beden zuzugeſtehen, daven 
war man weit entfernt. Man harte Mittel genug in 
Händen, den Englifchen Activ : Handel flets in-einer ger 
wiffen Einichränfung zu erhalten, den Verkehr zwiſchen 
beyden Laͤndern vorzuͤglich nur mit Hanſiſchen Schiffen und 
mit Hanſiſchem Capitale betreiben zu laſſen, und ihn an 
das Comtoir zu Lendon vornehmlich zu knuͤpſen. Es ik 
bereits oben der vielfachen Streitigkeiten, die daraus 
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nothwendig entſtanden, gebache, allen es iſt auch das 
behauptete Uebergewicht In dieſem Nordoͤſtlichen Hande. | 
Gurch die Deurfchen bemerkt worden 4, j 
Ein anderer. Orund aber der ewig wiederkehrenden 
Streitigkeiten lag in den Privilegien, welche die Hanſen 
in England von den früheren Koͤnigen, bey einer. gang 
andern Sage des Reichs und feiner Verhättniffe im Ver⸗ 
kehr mit den Fremden erhalten hatten. Dieſe erſchwer⸗ 
ten jegt unbezweifelt das Emporfommen der Engländer in 
ihrem auswärtigen Actlv · Handel garfehr, und fie wurden ° 
eben deßhalb von ihren nur um ſo druͤckender gefühle. 
: Die Englifhen Communen hatten ihre gebäffigen Ge . 
finnungen gegen alte Fremde fürmahr in nichts geaͤndert, 
und fie verabfcheuren die Hanſen um fo mehr, da fie fo 
feſt auf ter Erneuerung ihrer Freybriefe, mehr als alle 
andere Fremdlinge befanden, und fie auch, nad) noch 
fo vielen und öfteren Stoͤrungen, von allen Koͤnigen 
dieſer Prriede beſtaͤtigt erhielten. 
Von den letzteren aber wurden die Hanſen nicht mehr 
fo freundlich als ehemohls angefehen. Beſſere Begriffe, 
die fih allmaͤhlich verbreiteten, machten, daß man- die 
dandsleute und Untertanen den Fremdiingen nicht mehr 
auſopſern wollte. Der unvermeidliche Wortheil, den eine 
größere Zahl Engliſcher Echiffe und: Seeleute, bey dem 
erweiterten eigenen Handel, ben Rönigen bey ihren Feh⸗ 
den anboth, konnte unmöglich überfehen werden. Sek 


* 8: rl. oben Boch 7. bie behauptete Obemocht der 
Hanſen in der Oſtſee. 


bog Verhoͤltniß wiſhen Ionen, dem Varlamente und dom 
Kommunen war von Zeit zu Zeit feier und Inniger ge 
_ worden. So viele Hülfe an Schiffen und Mannfchaft 
war vielleicht niche mehr, als fonft In kriegeriſchen Zeiten 
von den Hanfen zu erwarten, und auf jeden Fall waren 
ihre Zollfrenheiten den Königen jegt ſehr unbequem, da 
fie bey der größern Frequenz anderer Voͤlker im Handel 
auf das Reich, und bey der größern Ausbreitung bes aus⸗ 
laͤndiſchen Verkehrs ihrer eigenen Unterthanen-, von bey⸗ 
‚ben leichte höhere Abgaben bey der Ein» und Ausſahr, 
als von den Hanſen erhalten konnten. 
Die trey Pfennige, welche die letzteren von dem 
Werthe eines Pfundes, nach eigener eidlichen Angabe, 
bey den meilten oder den wichtigften Artikeln ihres Hans 
bel: .‚:hiten, mochten in ben früheren Zeiten noch yon 
einiger Bedeutung geweſen ſeyn; durch Weränderung beg 
Tauſchwerthes des Geldes aber, und durch manche ans 
dere Umftände, hatte die Abgabe, an innerem mirflichen 
Gehalte, gar fehr verloren, Es war eine befannte liſt, 
beten fich die Deuefdien bey einem andern Theil ihrer Aus⸗ 
und Einfuhr bedienten, daß fie, da bie Abgaben hiervon 
nach gemiffen beſtimmten Maßen von Säden und Laſten 
erhoben wurden, dieſe, bey denſelben bepbehaltenen Be⸗ 
nenmungen, betrüglich vergrößerten, wodurch denn der zu 
entrichtende Zoll zu einer noch größern Unbedeutendheit 
allmaͤhlich herabſank. 
Die Könige klagten ferner oft und oiel, baß bie Hau⸗ 
fen zugleich onberen Sremden.ben Genuß ihrer Freyhei⸗ 
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"den zuglelch verſtatteten, und fe: wenig dieß auch nach den 


Geſetzen des Bundes etlauht war, fo gewiß iſt es doch, daß 


Ihr Verkehr ſtets ausgedehnter wurde, und daß die Enge 
aͤnder manche neue Staͤtte, als Genoſſen der Hanfe 
kennon lernen mochten, von denen fie ſonſt nie gehoͤrt 


hatten. Ferner aber kamen auch aus den ihnen laͤngſt 


dekonnten Stoͤdten immet mehrere Kaufleute, welche an 
den Privilegien Theil nehmen wollten. Und ohne Zwei⸗ 
fet haben auch die einzelnen Hanſiſchen Handelsleute, 


ganz gegen bie Geſetze der Brüderfchalt, Waren, welche 


Außerhanſen gehörten, unter dem Vorwande, als wären 
bieß ihre eigenen Güter mit nad) England geführt, und | 
etwa den Gewinn an den Zöllen, der für die Sremiblinge 
daraus entſtand, mit ihnen heimlich getheilt. DER 
nige aber fahen das eine wie das andere gleich ungern, 


da ihre Einkuͤnfte hierdurch nochwendig Immer mehr lel⸗ 


den mußten, 
. . &o begehrten denn bie Herren des fanden, daß die 
Hanfe ein Verzeichniß der Ihr vercandten Staͤdte übers 


‚geben follte, woraus man, fähe, wer denn elgenelich zu 
ihr gehöre : aber es iſt ungewiß, ob dieß wirklich geſchah, 


und wenn etwa gegen das Ende dieſer Periode, bey 


ward; fo haben bie Hanſen doch gewiß, nach ihrer be 


Schließung des Urrechter Vertrags die Forderung erfüllt - 


£annten Weife, dieß Verzeichniß in ſo weitſchichtigen Aus⸗ | 
druͤcken übergeben, daß baraus weiter feine größere Be⸗ 

ſchraͤnkung für fie entſtehen onnte, : Aber fiber haben 
. fie in das andere Geſuch König Heinrichs VI. nicht gemil- 
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ligt, daß fie niemanden in ihre Genoſſenſchaft ohne ſeine 
Einwilligung aufnehmen follten. Dogegen verfpradjen 
die Hanfen ganz gern; daß Feiner ihre Privilgien in Enge 
land geniefien fofte, der nicht ein Certiſicot beybringe, daß 
er ihnen verwandt ſey. va 
Dieß waren die vorzuͤglichſten ſtes fortdauernden Lies 
ſachen des Streits, und die vorzuͤglichſten Klagen, welche 
jene Inſulaner führten. Andere ‚minder bedeutende: ge 
ſellten fi) von Zeit zu Zeit hinzu. u 
So Elagten die Engländer gegen Ende bes vierzegen 
ten Jahrhunderts über Die Seeräubereyen, welche von. 
Wismar und Roſtock aus, durch die bekannten Vitalia⸗ 
ner, ihnen zugefügt wurden, einen Schaden, den fie vers 
ſchledentlich bis auf 12000 Pfund angaben. Die Entſchul⸗ 
digungen der Hanſen aber, daß ſie ſelbſt durch dieſe Grey: | 
beuter am meiften litten, wie Gott es wohl wifle, und 
daß fie gar Feine Gemeinſchaſt mit ihnen hätten, wollten 
‚bie Engländer weiter. gar nicht gelten laſſen; fie griffen: 
‚ vielmehr zu den wildeſten Repreffalin. So klagten fie 
ferner um biefelbe Zeit, daß die Hanſen ober - jene 
Mitalianer ein und zwanzig ihrer Häufer zu Bergen in 
Morwegen verbrannt bätfen, und baß fie Anfangs bes 
| funfzehneen Jahrhunderts einige hundert ihrer Schiffer 
und Fiſcher in Mormegen erfäuft: hätten. Später ber . 
fchwerten fie fich darüber, daß man ihre Landsleute in ben _ 
Hanfe- Erätten, 5. B. zu Greifsmalde, dann daß man 
fie in Preußen verhafter habe, daß man ihnen feinen 
freyen Handel in Deutſchland geflatten wollte, ba boch 
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dei Elare Buchſtabe ſo mancher Vertrůge dieß Recht ihnen 
uzuthellen ſchien. So klagten die Engllſchen Land⸗ 
bauer, um das Jahr 1463, daß die Oeſterlinge fo viel 
Getreide in das Land braͤchten, daß fie in ihrem Ge⸗ 
werbe geſtoͤrt würben ; und.es ward durd) eine Acte des 
Parlaments verborhen, daß diefe Einfuhr aus ber Fremde, 
bey Strafe der Eonfifcatlon unterſogt ſeyn ſollte, bis das 
Getreide einen gewiſſen ſixirten Preis auf der Inſel über 
fliegen haben würde. Einige Jahre nachher, - da bie 
Dänen viele Schiffe ber Engländer anhielten, weil fie‘ 
von ihnen, befonders In Island, vielen Schaden erlig 
ten harten, ſchoben die Engländer dieß alles den Hanſen 
und ihren geheimen Machinationen in Dänemark zu, 
Sie griffen die Hanfifhen Kauffahrer an; es eurfiand ' 
eine wilde Seeräuberey von beyden Seifen, die gegen 
vier Jahre dauerte und die erft durch den Utrechter Wer, 
trag, im Jahr 1474, endlich bengelege ward, Aber auch 
nachher fehlte es nicht an dieſen wiederhohlten oder aͤhn⸗ 
lichen Klagen. 

Jedoch die Litaney der Hanſen uͤber die Bedruͤckungen 
von Seiten der Englaͤnder war noch mei größer und noch 
weit mannigfaltiger. 

Die ſtets und immer wlderkehrenden Klagen der 
Deutſchen betrafen vornehmlich das Aufbringen und Bes 
rauben ihrer Schiffe durch die Engländer, theils als Res 
preſſalien wegen eines wirklidien oder vermeinten Uns 
rechts, theils aus freyer Naubgier. Die Inſulaner, un- 
quftieden und. eiferfüdjtig auf die Hanſen, fanden, ver« 
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ganz und ‚gu Feine Spur aus Bi Zeiten vor⸗ 
handen. — # nn 


&s in nun bilig noch von dem nordweſtlichen | 
- Handel, oder dem Verkehr der Eonföderirten mie: den 
ade Inſeln, zu veden ſeyn. UV 
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Det zweyten Periode fiebenter Abſchnitt: Ge⸗ i J 


ſchichte des Hanſiſchen Verkehrs mit den Briti⸗ 
ſchen Inſeln, während des zwepten 
Zeitraums. 
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Eilftes Bud. 


Geſchichte des Hanſiſchen Handels mit den J 
Britiſchen Inſeln, waͤhrend der zweyten 
Periode. 





\ 


Das Verhoͤltniß der Hanfe zu England biieb Im 
Ganzen basfelbe, wie es ſich gegen bas Ende der erſten 


Periode bereits ausgebildet harte, Die Sereitigkeiten. 


zwiſchen beyden Theilen ſchienen zwar immer häufiger 
wieder zu ehren, allein fie enbigten doch auch immer 
damit, daß den Hanfen ihre alten errungenen Freyheiten 
beſtaͤtigt, eben fo oft aber auch wieder von neuem verlegt 
“ wurden. Bo fie überhaupt Handels + Privilegien erwor⸗ 
ben hatten, da ward es ihnen auf allen Fall ſauer und 
ſchwer genug gemacht ſie zu behaupten. | 
An Gründen zu mechfelfeitigem Haß fehlte «8 gar’ 
nicht; es blieben die befannten ‚nur jegt berftärkten Ur 
fachen ſtets dieſelben. | 
Die Gefellfchaft won Thomas a Becket, ober bie Ar 
venturierer, und wahrſcheinlich auch andere Englaͤnder, 
die weiter gar nicht zu jener Geſellſchaft gehoͤrten, ver⸗ 
ſuchten ſtets eine größere Ausdehnung ihres Activ » Han. 
dels, vorzüglich mach den Niederlanden, Frankreich, 
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Epanten, Normegen oder ben zu biefem Reihe gehoͤ⸗ 
, rigen Anfeln vorzuͤglich nach Island, Dänemark, den 
oͤſtlichen Hanfe» Städten und Preußen. Fuͤr die Deuts 
ſchen mar dieß. aͤllerdings eine der unangenehmſten Er- 
ſcheinungen; ſie raubte ihnen unbezweiſelt einen Theil 
ihres großen Zwiſchenhandels. Jedoch bileben die Han⸗ 
ſen“dieſe Periede hindurch die am meiſten beguͤnſtigte 
Handelsmacht in den Nordiſchen Reichen; fie hatten, aus 
bekannten Gruͤnden, daſelbſt das Uebergewicht und ver⸗ 
J ſtatteten 27 ihren eigenen Staͤdten „ vie oft auch bie 
| Troctate das Gegentheil auszufagen ſchienen, den Eng⸗ 
ländern dennoch nie einem fo frenen Verkehr, als ſie ſelbſt 
bey ihnen beſaßen. Allertings kommen dieſe Inſula⸗ 
ner bereits häufig in varerlänbifchen Schiffen, beladen 

mit ihren heimifden Producten, befonders mit Ihren Tuͤ⸗ 
chern, die immer: mehr vervolikommnet wurden und 

‚ guten größern Abſatz fanden, an den Preufifchen Küften 
\ eb in den Wendifchen und anderen weſtlichen Hanſe⸗ 
Städten vor. In Friedenszeiten konnte ihnen dieß auch 
nich unterſagt werden; allein ihnen die Rechte ber Ein⸗ 
geborenen auf Deutſchem Beoden zuzugeſtehen, daven 
war man weit entfernt. Man hatte Mittel genug in 
Händen, den Englifdyen Activ : Handel flets in einer ges 
wiſſen Einſchraͤnkung zu erhalten, den Verkehr zwiſchen 
beyden Sändern vorzüglich nur mit Hanſiſchen Schiffen und 
mit Hanſiſchem Capitale betreiben zu loffen, und ihn an 
““ Das Comtolr zu London vornehmlid) zu fnüpfen. . Es iſt 
beteits oben der vielfachen Streitigkeiten, vie daraus 
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nothwendig entſtanden, gebacht, allein es iſt auch das 
behauptete Uebergewicht in dieſem Nordoͤſtlichen Sande | 
Gurch die Deurfchen bemerkt worden 4, | 
Ein anderer Grund aber der emig wiederkehrenden 
Streitigkeiten Sog in den Privilegien, welche die Hanfen 
in England von den früheren Königen, bey einer. gang 
ündern Sage des Reichs und feiner Verhaͤltniſſe im Wers 
kehr mit den Fremden erhalten harten. Dieſe erſchwer⸗ 
ten jet unbezweifelt das Emporfommen ber. Engländer in 
ihrem auswärtigen Actlv » Handel garfehr, und fie wurden 
eben deßhalb von ihren nur um fo drüdfender gefühle, 
Die Englifhen Communen hatten ihre gehäfftgen Ge- . 
finnungen gegen alle Fremde fürwahr in nichts geaͤndert, 
- Amd fie verabfcheuren die Danfen um fo mehr, da fie fo 
feſt auf ter Erneuerung ihrer Freybriefe, mehr als alle 
andere Fremdlinge beſtanden, und fie auch, nad no 
fo vielen und öfteren Stoͤrungen, von allen Königen 
dieſer. Periode beftärige erhielten. - 
Bon ben legteren aber wurden bie Hanſen niche mehr 
fo freundlich als ehemohls angefehen. Beſſere Begriffe, 
die ſich allmählich. verbreiteten, machten, daß man- die 
gandegleufe und Unterthanen den Fremdlingen nicht mehr 
auſopſern wollte. Der unvermeidliche Vortheil, den eine 
groͤßere Zahl Engliſcher Schiffe und Seelente, bey dem 
erweiterten eigenen Handel, den Koͤnigen bey ihren Feh⸗ 
den anboth, konnte unmoͤglich überfehen werben. Se 


29; eral. oben "Buch 7. bie behauptet Obermacht der 
Hanſen in der Oſtſee. 


das Verhaͤleniß heiſhen huen, bem Parfomente und dr 
Kommunen war. von Zeit zu Zeit feſter und inniger ges 
worden. So viele Hülfe an Schiffen und Monnfchaft 
wor vielleicht nicht mehr, als fonft In kriegeriſchen Zeiten 
von den Hanfen zu erwarten, und auf jeden Fall waren 
ihre Zollfreyheiten ben Koͤpigen jegr fehr unbequem, ba 
fie bey der größern Frequenz anderer Woͤlker im Handel 
auf das Reid), und bey der größern Ausbreitung bes auge 
laͤndiſchen Verkehrs ihrer eigenen Unterthanen-, von bey⸗ 
‚ben Teiche höhere Abgaben bey der Ein» und Ausfuhr, 
als. von den Hanfen erhalten konnten, u 
Die tren Pfennige, melde die letzteren von ben 
Werthe eines Pfundes, nad) eigener eiblichen Angabe, 
ben den meiften oder den wichtigften Artikeln ihres Han 
bel: ahlten, mochten in ben früheren Zeiten noch von. 
einiger Bedeutung gemefen ſeyn; durch Veraͤnderung des | 
Tauſchwerthes des Geldes aber, und durch manche ans 
bere Umflände, hatte Die Abgabe, an innerem mirflichen . 
Gehalte, gar fehr verloren, Es war eine befannte sift, 
beten fich bie Deutſchen bey einern andern Theil ihrer Aug. 
und Einfuhr bedienten, daß fie, ba bie Abgaben hiervon 
nach gewiffen beftimmeen Maßen von Säden und Saften 
erhoben wurden, dieſe, bey denſelben beybeholtenen Be⸗ 
nenmungen, betrüglich vergrößerten, wodurch denn der zu 
entrichtende Zoll zu einer noch größern Unbedeutendheit 
allmaͤhlich herabſank. 
Die Koͤnige klagten ferner eſt und viel, baß bie Han⸗ 
fen zugleich anderen Gremben.ben Genuß ihrer Frehhel⸗ 
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den zuglelch verſtatteten, und ſo wenig dieß auch nach den 
Geſetzen des Pundes erlaubt war, fo gewiß iſt es doch, daß 
“Ahr Verkehr ſtets ausgedehznter wurde, und daß die Enge 
aͤnder manche neue Staͤdte, als Gensflen der Hanſe 
kennen lernen mochten, von denen fie fonft nie gehört 
hatten. Ferner aber kamen auch aus be ihnen laͤngſt 
bekonnten Stoͤdten immer mehrete Kaufleute, welche an 
den Privilegien Theil nehmen wollten. Und ohne Zwei⸗ 
fet haben auch die eingelnen Hanſiſchen Handelsleute, 
ganz gegen die Geſetze der Bruͤderſchaft, Waren, weiche 
Außerhanſen gehoͤrten, unter dem Vorwande, als waͤren 
dieß ihre eigenen Güter mic nad) England geführt, und 
etwa den Gewinn an den Zöllen , der für die Fremdlinge 
daraus entftand, mit ihnen heimlich gerheitt, Die Ab 
| nige aber ſahen das eine mie das andere glelch ungern, 
da Ihre Einkünfte hierdurch nochwendis immer mehr lel⸗ 
den mußten, 
Ep begehrten denn bie Herten des Sandeg, daß dle 
Hanſe ein Verzeichniß der Ihr veiandren Staͤdte aͤber⸗ 
geben ſollte, woraus man. ſaͤhe, mer Senn; elgentlich gu 


ihr gehöre: aber es iſt ungewiß, ob dieß wirklich geſchah, 


und wenn etwa gegen das Ende dieſer Perlode, bey 
Schließung des Merechrer Vertrags ble Forderung erfüllt 
ward; fo haben die Hanfen doch gewiß, nach ihrer be- 
Fannten Welfe, dieß Werzeichniß in fo weitſchichtigen Auge 
drücken übergeben, daß daraus weiter feine größere Be⸗ 


ſchraͤnkung für fie entſtehen konnte. Aber fiber haben 


fie in das andere Geſuch König Heinrichs VL. nicht gewil⸗ 
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ligt, daß fie niemanden in ihre Genoſſenſchaft ohne ſeine 
Einwilligung aufnehmen ſollten. Dagegen verſprachen 
die Hanſen ganz germ daß keiner ihre Privilegien in ‘Eng 
Sand genießen folle, der nicht ein Serehieat beybringe, deß 
er ihnen verwandt ſey. 

Dieß waren die vorzuͤglichſten ſtes fortdauernden Me 
fahen des Streits, und die vorzügfichfien Klagen , welche 
jene Inſulaner führten. Andere ‚minder bebeutende- 96 
ſellten fi) von Zeit zu Zeit hinzzu. 

So klagten die Engländer gegen Ende bes vierzehm 
ten Jahrhunderts über die Seeräubereyen, weiche von. 
Wismar und Kofto aus, durch die befannten Vitalle 
ner, ihnen zugefügt wurden, einen Schaden, ten fie vers 
ſchiedentlich bis auf 12000 Pfund angaben. Die Entſchul⸗ 
digungen der Hanſen aber, daß ſie ſelbſt durch dieſe Frey⸗ 
beuter am meiſten litten, wie Gott es wohl wifle, und 
daß fie gar Feine Gemeinſchaſt mie ihnen hätten, wollten 
- „bie Engländer weiter. gar nicht ‚gelten loſſen; fie griffen. 

, vielmehr zu den wildeſten Repreſſalien. So Elagten: fie 

ferner um biefelbe Zeit, daß die Hanſen ober - jene 
Vitalianer ein und zwanzig Ihrer Häufer zu Bergen in 
Norwegen verbrannt hätfen, und daß fie Anfangs bes 
funfzehnten Jahrhunderts einige hundert ihrer Schiffer 
und Fiſcher in Mormegen erfäuft hätten. Später bes . 
ſchwerten fie fich darüber, daß man ihre Landsleute in dem 
Hanfe-Erätten, 3. B. zu Greifswalde, dann daß man 
fie in Preußen verbaftee habe, daß man ihnen Feineh 
frenen Handel in Deutfchland geflarten wollte, ba boch 
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‚bet le Buchſtabe ſo mancher Vertrůge dieß Recht ihnen 
zuzuchellen f ſchien. So klagten die Engllſchen Sand. 
bauer, um das Jahr 1463, daß bie. Oeſterlinge fo viel 
Getreide in das Land brädıten, daß fie in ihrem Ges 
werbe geſtoͤrt würben ;. und.es ward durd) eine Xcte des 
Parlaments verbothen, Laß biefe Einfuhr aus der Fremde, 
bey Strafe der Eonfifcation unterfogt ſeyn ſollte, bis das 
Getreide einen gewiſſen ſixirten Preis auf der Inſel über 
Nliegen haben würde, Einige Jahre nachher, - da bie 
Dänen viele Schiffe ber Engländer anhielten, weil fie’ 
von ihnen, befonders In Island, vielen Schaden erlit⸗ 
ten hatten, ſchoben die Engländer dieß alles den Hanſen 
und ihren geheimen Madyinarionen in Dänemark zu, 
Sie griffen die Hanſiſchen Kauffahrer an; es entitand ' 
eine wilde Seeräuberey von beyden Seifen, die gegen 
sier Jahre dauerte und die erft durch den Utrechter Ver- 
trag, im Jahr 1474, enblidy beygelege ward, Aber auch 
nachher fehlte es nicht an biefen wlederhohlten oder aͤhn⸗ 
lichen Klagen. 

Jedoch die Litaney der. Hanſen über bie Bedruͤckungen 
von Seiten der Englaͤnder war noch mei größer und noch 
weit. mannigfaltiger. 

Die ſtets und immer wieberfehrenden Klagen ber 
Deurfchen betrafen vornehmlich das Aufbringen und Be 
rauben ihrer Schiffe durd) die Engländer, theils ale Res 
preſſalien wegen eines wirklidien oder vermeinten Un⸗ 
rechts, theils aus freyer Naubgier. Die Inſulaner, un- 
gufccben und. eiferfüdjtig auf die Hanſen, fanden, ver⸗ 
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moͤge hrer Sage an ber damahls fo genannten engen Se, | 
ein fehr leichtes Mittel ſich zu rächen, und bie Könige - 


überfahen es, oder ſchwiegen, ließen auch ein oder. das 
: andere Schiff wieder zurücgeben, und verſprachen und 
‚gewährten dann und wann einen Schadenserſatz an Gelb, 
Zu anderen Zeiren anfworteten fie, dieß Alles geichehe 
gegen ihren Willen; fie drohten ihren Unterthanen mit 
Strafen; fie forberten, man folle die Verbrecher ihnen 


nahmhaft machen: und doch kam Immer diefelbe Klage | 


wieder von neuem.vor. In den Fehden der Engländer 


mit Franfreich gab es manchen Vorwand, unter welchem 
dieß oder jenes Hanfifhe Schiff aufgebracht werden fonnte; 


denn die Fahrt von und auf Frankreich, felbft. mie den 
unfchuldigften Waren, wollten Die Engländer nicht zuge 
ftehen, und die Hanfen ſprachen dennoch die Befugniß dazu, 
als ein Recht an. Während des unfeligen Streitg zwiſchen 
dem Haufe Dorf und Sancafer, da das Reich oft an ben 
Rand des Untergangs gebracht ward, und eine volle 
Auflöfung zu beſuͤrchten fland, zu einer Zeit, wo die 


Privat⸗ Willkuͤr ihr Spiel ungeftörter treiben Fonnte, 
nahmen einige Privat» Perfonen, als obere Chain, 
Kapitoin Roß und andere, Im Jahr 1462, an fiebensig 


Hanſiſche Kaufiahrer; der dadurch erlictene Berluft 
ward eidlich im Parlamente zu 200,000 Pfund am 
‚gegeben ?. 

2 S. Koͤhler b. d. J. Die Hanfen rühmten fich ed mit 


‚Feiner Partey gehalten, vielmehr eine flrenge Neutra⸗ 
luaͤt beobachtet zu haben. Ob dieß ganz genau der 


— 
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Man kann mit einem wohl unterrichteten Schrife⸗ 


| fteller ſagen, bie Engländer harten bie Seeraͤuberey in J 
eine Art von Syſtem gebracht; es war dieß Gewerbe 


eine Nahrungsquelle für fie geworden, und ihre sage 
begünftigee dieſes heilloſe Geſchaͤſt. 
Die Koͤnige, gedraͤngt von ihren, aus ihren erigen 


Fehden entſpringenden Beduͤrfniſſen, ſorderten Subſidien 
von ben in England ſich auſholtenden Hanſen, gegen ben U 
Maren Buchſtaben ihrer Privilegien. In allen Ruͤckſich⸗ 


ten wurden dieſe oft und viel, von den Landesherren, den 
Zoͤllnern und anderen oͤffentlichen Beamten, von den 
Communen und deren Vorſteher gekraͤnkt, Dann wur. 
den Die Zölle ihnen gegen ihre Privilegien erhoͤht, dann 


ſollten bie dortigen Guͤter nut auf Engliſchen Schiffen - - 
verführt werben, ein Statut, das verſchiedentlich bereits 


gegeben und wieder zuruͤckgenommen ward, fo wie es 


Hall war, läßt man dahin geftellt ſeyn; in den benach⸗ 
barten Nordiſchen Königreichen war dieß ihre Methode, 
fonft gar nicht. Sie benutzten die Troubel um ihre 
Privilegien zu erweitern, und umterflüßten den einen. 
Theil aegen den andern. Vielleicht lag ihnen jedoch 
England auch za entfernt, um mit Gluͤck hier ein 
‚gleiches Spiel zu verſuchen. Auf jeden Fall aber hat 
ſich ber unterdrädte Theil um Hilfe an. die Hanfe 
gewandt, und dagegen ihnen nicht nur die Confirma⸗ 
tion der alten, ſondern auch noch neue Privilegien 
. verfprohen. So verfuhr Die vertriebene Königin 
Margaretha von Anjou, Heinrichs VI. Gemahlinn: ſ. 
ihr Schreiben ah die Haufe, vom I. 1470, b. Wils 
lebrandt, vergl. Bepl. II. 
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gleichſalls mic dem Verboche der Ausfuhr von Wolle und 

Woaollfellen der Fall war, | 

Waren die Könige ihnen geneigt, fo w waren bie Ma 

jors und Vorſteher der Communen es nicht, und jene 
konnten nur mit Muͤhe die Hanſen ſchuͤtzen. Dann forderte 
der Magiſtrat von London ihnen einen Zehnten, Kirch⸗ 
ſpielsabgaben und andere Beeden ab; Southampton und 
Parmouth 3 legten ihnen eigenmaͤchtig höhere Zölle auf,: . 
und die Stadt Hull begehrte, daß fie Den Betrag deffen,: 

was fie ben ihnen verkaufe hätten, auch in der Stadt 
wieder zum Ankauf anwenden follten. Dann waren bie 
Englifchen Tücher betruͤglicher Weife zu Eurz; dann folle: 
een fie nicht frey Wolle und Z:uge von den Bauern auf 
dem Londoner Woll: und Tuchmarkt von Blackwellhall 
Eaufen; dann follten die Zeuge, wenn fie von ihnen aus⸗ 
geführt wurden zuvor gefehoren ober gofärbe ſeyn, welches, 
Geſchaͤft die Hanfen in ipren Städten zu betreiben pflege 
ten, und deßhalb vorzüglich ungefchorene- und ungefärbte 
Laken erportirten. Zu einer andern Zeit, fellten fie nicht, 
wie Ihre Privilegien es doc) ausfagten, mit feemden Pas: . 
tionen in Enzland frey verfeh-en; fie follten das Recht 
entbehren Häufer, Wohnungen und Niederlagen für ſich 
und ihre Güter durch Das ganze Reich nad) Gutduͤnken 
anzulegen. Sie klagten ferner, daß bie Engliſchen Zoͤll⸗ 
ner ſich nicht laut der erworbenen Prioilegien damit be⸗ 


3 Jernomedetheißt die Stadt in dem Receſſe vom J. 


1447, vergl. das Urfundenbuch ; dieß ir * 1 met 
wohl Yarmoucb. \ 


ee 
gnuͤgen mollten‘, daß fie ihre Ladung durch Eid oder durch 
Briefe bewahrheiteten, ſondern daß man die Waren vor⸗ 
gejeigt haben wolle und fie willkuͤrlich beſchatze. Daß 
man ihnen ferner, wenn ſie in dem einen Engliſchen Ha⸗ 


ſen ihten Zoll enttichtet und defhatb ihre Quittung vorge ⸗ 


‚zeige haͤtten, dennoch in einem andern, ihren Privilegien 
- zuwider, abermals eine neue Abgabe abfordere. Da ef e 
von den Zoͤllnern oft mehrere Wochen aufgehalten waͤrden 
henen fie. verkaufen duͤrſten. Daß man ihnen nicht eher 
verſtotten wolle- ihre. Schiffe zu befrachten, als bis bie 
Mientlidien Engliſchen Pader und Becchauer die fadung . 


beſehen haͤtten, denen hinwieder ein Stuͤck Geld zu ent⸗ 


richten ſey. Zu einer andern Zeit wollte man ihnen nicht 
vearſtatten alle Häfen des Reichs gleich frey zu befuchen, - , 

gder. ihnen doch Feine freye Ausfuhr erlauben. Dann 
ſollten die ihnen zugellandenen Privilegien ſich bald nur 
auf diejenigen erſtrecken, welche zu gonden reſidirten; bald 
ſollte unter dem in ihren Freybriefen vorkommenden Aus⸗ 
druck, mercandisae suae, nur die Waren verſtanden 
werden, welche in Deutſchen Landen hervorgebracht wor⸗ 
den waren, keineswegs aber die übrigen fremden Guͤ- 
. tee, womit die Hanf ihren Zwiſchenhandel betrieben ; 
nur jene, aber nicht dieſe ſollten ber Zollbefrehungen theil⸗ 
haftig ſeyn. Bald wollten die Engliſchen Communen ih⸗ 

nen Preiſe fuͤr ihre Waren feſtſetzen; bald ſollten die Un⸗ 
ſchuſdigen für den Schuldigen haften, alle für diejenigen 
buͤßen, welche etwa die Zoͤlle des Koͤnigs betrogen, oder 
fonft gegen bie Vertraͤge geſehlt hatten, Eh anderes 
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Mahl hatte man n e ihres privilegirten: Serkhteflende 
‚ beraubt, und-fie den ewigen Rechtsfoͤrmlichkelten unter⸗ 
worfen. Dennoch waren fie berechtigte einen Englifchen 
Aldermonn zu begehren, ber Ihnen In Ihren Streitigkeiten 

mit den Eingeborenen alsbald zu Recht helfen follte, wenn 
ber Mojor der Stadt uber ein Paar Tage das Urcheil 
verzögerte. Bald wollte man Ihnen auf.ihrer Niederlage 
nicht zugeſtehen, daß fie zu Handhabung ihrer Ordnun⸗ 
gen ſich aus ihrem Mittel einen Oldermann wählsen, 
vielmehr ſellte ein Engländer fhrer Niederlage vorſtehen, 
wodurch, wie ein Hanſeate ſich ausbrüft, das Schaf 
dem Wolfe gan überliefert werden wuͤrde. Zu einef 
andern. Zeit waren fie In England vermeinter Repreffas 
lien. wegen von ben Königen, oder dem Magifirare zu 
$onbon ine Geſaͤngniß geworfen, den dem tumultuirenden 
Pöbel ihre Niederlage daſelbſt geſtuͤrme und: selinben 
und michrere ihrer Geneſſen erwuͤrgt worden #, | 


Es hat unnuͤtz geſchienen alle die einzelnen Fahre und Die 
verſchiedenen Urkunden anzuführen, bey und in melchen 
jene Klagen vorkommen. Wen es intereffirt, der wird 
ang den, in Beyl. II., angefuͤhrten Urkunden fi) genaner 
deßhalb unterrichten koͤnnen, Rymer, Haͤberlin, 
Drever, Hakluyt liefern mehrere Diplome ganz, 
oder ihrem Irhalte nach, welche die Beweiſe enthalten 
‚und die eben In jener Benfage einzeln aufgefuͤhrt find, 
Man vergleiche auch Kohler bey Willebranpt, 
Die Herren Anderfon, Möfer und Fiſcher 
baben diefen gu Folge, im Ganzen diefelten Klagen 
bereitö aufgeführt, wenn gleich bey ihnen einige irrige 

.. Worflelungen mis unter Saufen. Zu den von und bes 
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So klaͤglich dieſe Abenteuer nun auch lauten moch⸗ 
„ten, ſo oft fie wirklich wiederkehrten; fo waren fie dech 
‚in dem Geiſt der Zeiten fo gegründet, daß man ſich rel. 


ter «ben nicht Darüber verwunderh. darf, ba ungefähr ale 


Orten diefelben Phänomene ſich zeigten. Diefe Stoͤrun⸗ 
gen und Unterbrechungen waren damahls von jedem Ver⸗ 
Eehr mit. Fremden fo gut als gar nicht zu trennen; auch 
. waren die Hanfen fo daran gewöhnt, daß fie ganz und 
gar dadurch ben Muth nicht verloren. Sie mußten. es 
nicht anders... Einen ruhigern Zuſtand harten fie nie ge ⸗ 
fannt; nichts der Art konnte ihnen unerwartet kommen. 
Sie ergriffen die bekannten Mittel, wodurch fie denn Im» 
mierhin wieder zu dem Genuß der ihnen entriſſenen Frey⸗ 
heiten gelangten, bis daß neue Abenteuer ſie ihnen wie⸗ 
der raubten, umd neue Unterhandlungen ihnen zur Erfül 
lung ihrer Wuͤnſche wieder verhalfen. u 
Hier, wie zu Brügge, verfuchte man gürliche, mönd« | 
ice und fchrifeliche Vorſtellungen durch die Vorſteher 
‚ber Refidenz ‚oder durch Die von der Hanſe allein, ober 
gemeinfchaftlich mit dem Hochmeiſter von Preußen er J 


nutzten, handſchriftlichen Nachrichten, beſonders i in den 
Receſſen zu Anfang dieſer Periode und den Aus zuͤgen 
aus der folgenden Zeit (MS. Hafn,) kommen dieſelben 
Befchwerden vor. Beſonders auffallende neue Klagen, 
die in den gedruckten Nachrichten nicht im Ganzen auch 
vorfämen, haben wir dafelbft nicht bemerkt. Wegen 
‚der Kürze der Englithen Tuͤcher beichloß die Hanfe 
| (MS. Hafo.) i. d. J. 1384 und 85, daß die ganzen las 
.ken 4 die halben aber 22 oder 24 Een halten ſollten. 
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laſſenen Schreiben an ben Koͤnig, an ben geheimen 


Rath, das Parlament, und den Major von London, oder 
die Obrigkeit der anderen Staͤdte, über die man beſon⸗ 
ders zu klagen hatte. Man wirkte Vorſchreiben nach 


England ben anderen Fuͤrſten, z. B. ben den Herren Ä 
von Geldern, aud) wohl ben dem Kalfer, aus. Waren | 


die Engländer aber hartnädig, fo verſuchte man Tag 
fahrten und Unterhandlungen mit ihnen, deren eine 


große Meng., bald in ben Hanſe · Städten, bald und zwar 


vorzüglich in den Niederlanden, zroifchen beyden Theilen 
gehalten wurden; die ſich gleichwohl unter dem nichts⸗ 
wuͤrdigſten Vorwande ſehr oft wieder zerſchlugen, bo 
fange man fi) mit einiger Hoffnung ſchmeicheln konnte, 
bie andere Partey nad) feinem Willen zu zwingen. End» 


lich verfuchten es die Hanſen mit Segationen, welche von. 


ihnen und dem Deutſchen Orden nad) England abgefandt | 


wurden, und es gelang biefen zuweilen, durch Die Be⸗ 


ftechung verfäuflicher Großen, oder ber Könige Teibft, zu 
erlangen, mas Feine ſchriftlichs Vorſtellung zu Gent | 
im Stande gewefen war 5. 

Fruchtete aber auch dieß nichts, ſo gebrauchte ı man 7 
Repreſſalien; man erhoͤhte tie Zollabgaben für. die Enge .: 
länder in ben Hanfifhen Häfen; legte Beſchlag auf ihrt 


s Anderſon ſagt Th. J. ©. 488. die Dentichen hätten . 


Eduard IV., im J. 1466, mit einer großen Eumme be ° 


ſtochen, und Köhler, b. d.5. 1437, behaupter, daß, '; 


als. nichts helfen wollte, fie Durch Beflechung des Can 
diyals Heinrich die Eonfirmation ihrer alten dreyher 
ten erhielten. 
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Perſonen und Guͤter; verjagte fi and den— Staͤdten; 
ruͤſtete Schiffe zur Kaperey gegen fie aus: und man 
konnte um fo eher Diefe Mittel mie Gtü gegen fie ges. 
brauchen, da fie weit mehr ats die Flanderer und andere 
veſtliche Nationen bereits mit ihren Echiffen und Ladun⸗ 
‚gen nach der Oſtſee famen. . Hatten bie Engländer, ver- 
möge ihrer. Sage an ben Küflen der fö genannten engen 
- See, zum Raub eine bequeme Sage; fo hatten die Han- 


pP) 


fen der Dftfee Hier wenigſtens gleiche Begünfligungen, 


am ihnen hinwiederum wehe zu thun © 
. 6.6, die befannten Quellen, In dem Receß, vom J. 


1396, (MS. Hafn.) wird der Vorſchlag gemacht, DaB  . 


man vor dem generellen DVerbothe alles Handels mir 
ben Engländern, ald dem legten, aͤußerſten Hülfsmittel 
folgendes verfuchen inne, Die Deputirten nähmlich 
follen zu Haus mit ihren Oldeſten ſich beſprechen, ob 
ed nicht gut fen, dem Englaͤndern in den Hanſe⸗ 
Staͤdten gleich ‘große Coſtumen abzufordern, als fie 
von den Deutfchen in ihrem Lande erhuͤben, oder ob es 
nicht gut fen, ihnen doppelt fo viel abzunehmen. Fer⸗ 
ner, da die Engländer bereits alles mif ihrem Wand 
vollfiopfen (vorvullen), und der Hanflihen Nieder⸗ 
lage in London Dadurch ‚viel Abbruch gefchehe: ob g& 
nicht rathfam ſeyn möchte, zu befehlen, daß fein Gaſt 


oder Bürger in den Städten-ihnen auf Deutſchem Bon 


den Tuch abnehme, und ob es nicht vielmehr zuträglich 
ſey, daß alles Gut der Art allein von den Hanſen in 
England aufgekauft und diesſeits des Meers durch ſie 
allein abgeſetzt werde. Der Zweck dieſes Vorſchlags 

ak deutlich genug. — Bey ferneren Beſchwerden. uͤber 
die Engländer find gaͤnzliche Verbothhe alles Verlehrs 
mit ihnen in der Folge gegehen worden. 


| Ppa’ 
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So lange als ber Deutſche Orden Im Beſitz ber au⸗ 
fehnlichfien Hanfifchen Seeftädte Preußens war‘, fo lange 
machten die Hochmeiſter gewoͤhnlich gemeinfhaftliche 
Sache mit tem Bunde; und dieß war den Engländern 
um fo unbequemer, ba, von all ihrem auswärtigen Ver⸗ 
Fehr mit den Deurfchen, der. mit Preußen bey. weitegs 
der wichrigfte und Iebhaftefte gewefen zu ſeyn fcheint. Auch 
waren die Hochmeiſter bey den Beleidigungen, meldye 
ihre. Städte von den Englänbern erlitten, empfindlicher 
- und. zu firengen Repreffalien, wie es (heine, geneigrer, 
- als die wefllich belegenen Hanſen, eben weil fie ber. Wü- 
entbehrlichkeit des Handels für die Engländer in Preußen : 
fid) wohl bewußt waren. Auf jeden Fall wenigſtens find 
in keinen Unterhandlungen mit fremden Mächten die Des 
putirten des Hochmeifters fo oft bey Legationen, Friedens 
ſchluͤſſen u: fe w. gemeinſchaſtlich mit den Hanſen aufge» 
treten, als gerade in ben Streitigkeiten mit England, bis’ 
daß die vorzüglichften Preußiſchen Seeſtaͤdte ſich der Or⸗ 
denshoheit entzogen 7. 
Fruchteten aber auch dieſe Repreſſalien nichts, ſo griff 
man „ obſchon ungern, zu ben Ertremen, d. h. man 


? Die Beweife f. 3.8. 5. Hakluyt. Als der Hochmei⸗ 
ſter mit dem Arteſt gegen die Engländer in Preußen 
verfahren wollte, fo baıhen die Hanſen, dieß noch 
aufzuihieben; nad) den handichriftlichen Neceffen der 
Fahre 1376, 1380, 1381 im MS. Hafn. und deren 
Auszügen by Cammann. Aehnliche Ericheinuns 
gen finden ſich bey Köhler bey mehreren Jahren, 
auch bey Rymer 558.5. 1393, u. ſ. w. 
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ſperrte gan ober cheilmelfe allen Verkehr mic den’ Eng ⸗ 
laͤndern; man avocitte die Hanſiſche Reſidenz aus Sondong 
verboth irgend Waren nad} England zu führen, ausbe⸗ 
nommen etwa Bergerfifch und Fettwaren, vie theils 
leicht verderblich, theils fo beſchaffen waren, daß bie Eng⸗ 
aͤnder weiter keinen Gewinnſt eben bey deren Verkauf 
oder Verbrauch, ober ihrer weltern Verorbeitung machen 
konnten. Man verborh alle Englifche Wolle, ober bie 
Baraus verfertigten Zeuge in bie Hanſe ·Staͤdte einzuſuͤh⸗ 
ren, und fie daſelbſt zu verkaufen. Inſpectoren, welche 
diefer Tücher und Wolle kundig waren, wurben behdib 
angeſtellt; allen Wandſchneidern ward aufgegeben, binnen . 
eines beſtimmten Termins,. alles bey ihnen vorrärpigen . 
Zudbs der Arc ſich zu entledigen, bey Strofe der Con: 
ßſcatlon, und einer Geldbuße von zwanzig. Pfunden Sil- 


bers. Jede Hanfe-Stabe aber, welche dieß Statut nicht, 


mit Ernſt hielte, follte Hundert Morf Goldes. erlegen. 
Wuͤrde endlich ein Butenhanſiſcher Schiffer, Gürer (wahre . 
ſcheinlich jedoch wohl Hanfifche) nach England führen, fo 
ſoll in der Folge Fein Bundsgenoß ſich feiner wieber be⸗ 
‚dienen unb Fracht ouf feine Schiffe geben dürfen. Kei⸗ 
nem Srembling warb verflattet in einer Hanfe» Stabe 
mit Engländern zu verfehren; fo wenig als bie legteren: 
in einer dem Binde verwandten Commune ihre Guͤter 
| ausſchiſſen ‚ oder Waren einnehmen durſten 8. 
L ©. vorzägl. die bandfepriftlichen Mecefle (MS, ‚Hafn,) 


von d. J. 1404, 1469, auch Camm ann in den Aus⸗ 
zuͤgen aus den Hanſiſchen Receſſen b. d. J. 1434 u. ſ. 
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Die Denrfchen Staͤdte fehrieben an fremde Mächte 
und Sandfcaften, um ein gleiches Verboth auch bey teren 
zu bewirfen, . So find Beyſpiele dieſerhalb erlaffener 
E hreiben an die Herzoge von Burgund, an Flandern, 
Brabant und bie übrigen Mieterlande vorhanden. Zwar 
mochten fie hier wenig Eingang finden, menn onders 
nicht die Sandesherren, wie es allerdings häufig ber Fall 


Die gedrucdten Nachrichten bey Köhler, z. B. bey d. 
J. 1434, enthalten mehrere&, das hierher gehört und 
das Gefagte beftätigt. In den angefährten Diff, b. 
d. 3. 1379 heißt es: “daß von Faſtelabend an Feine 
Stadt diesſeits des Orſundes mit den Engländern vers 
kehren und daß man ihnen nichts ald Bicmalten vers 
kaufen fol; nad Oſtern aber werden die Stäbte 
jenfeitö diefer Meerenge zu einem Bleichen verbindlich 
erklaͤrt. In Zlandern bleibt es jedoch verflatter, mit 
ihnen Handelsgeichäfte zu machen; fo wie zn Calais 
Ihnen Wolle abzufaufen , und ihnen andere Waren ‚das 
gegen zu geben unverwehrt ifl. Alles bey Straft von 
Io Mark Bolded. - Auf diefe Weile iR: das Verboth 
bald ftrenger bald minder firenge, nach den jedesmah⸗ 
ligen Umftänden und der Größe der erlittenen Weleidfe 
gungen, erlaffen werden. — Die Preußiſchen Staͤdte 
und Hamburg, welche vorzuͤglich mit Engliſchen Waren 
anderweitige Gefchäfte machten, begehrten. auf dem 
Hanſe⸗Tage zu Luͤbeck, im J. 1453, ald das Ders 
boih alles Verkehrs mir jenen Inſulauern bereit erfafe 
fen war: daß man ihnen doch erlauben möge, Englifche 
Tücher durch ihre Städte nach anderen Drten binzus 
führen. Wllein_die Hanſe fchlug es ab, bie daß jene, 
Deputirte nach Luͤbeck ſenden und die Hanſiſchen For⸗ 
derungen auerkennen wuͤrden. Nah Köhler und 
Cammannb. d. J. 


eg 


war, ohnehin bereits mit den Englaͤndern in Febdſchaft 
lebten. Dogegen fanden diefe Aufforberungen bey den 
Mordifchen Mächten, nahmentlich bey Dänemark, um ' 
ſo eher Gehör, da fie gleichfam als Befehle galten. Die 
große Herrfchaft der Hanfen in Norwegen machte es ihnen 
leicht, die Engländer dort auszufchliegen. Die Könige 
von Dänemark hatten ohnehin oft eigene Klagen uͤber ſie 
zu führen, und die Hanſen wußten ihren Unwillen ge- 
ſchickt genug zu benutzen. Somit ward ihnen die Oſtſee 
vornehmlich geſperrt; fie erhielten von bier Peine Zufuhr; 
fie durften nicht ohne große. Gefahr daſelbſt erſcheinen; 
ſie waren von den Deutſchen Kuͤſten verbannt; fie ent⸗ 
behrten viele der geſuchteſten Waren, und litten an bem 
Abſatze ihrer Tücher ?. | 
Dieſes Mittel, wenn es einige Zeit mie Ernſt be⸗ 
folge ward, führte bie Englaͤader ſtets zu geneigteren Ge⸗ 
. finnungen zurüd, Und eben dieß beweift denn auch die 
große. Uebermacht der Hanſe, wie ausgedehnt man ſich 
auch immer den damabhilgen Engliſchen Actio » Handel 
denfen mag. . | 
| Selten verfirichen ein Paar Jahre, daß nicht neue 
Streitigkelten ausgebrochen wären, welche benn abermahls 


7 Hanfifhe Schreiben in diefer Rüdficht an bie Flandriſch⸗ 
Brabantiſch⸗Hollaͤndiſchen Staͤdte finden ſich z. B. im 
Receß, vom J. 1404, (MS. Hafo.), Andere an den 
König von Polen ald Herrn der Preußiſchen Staͤdte, 
und an Dänemark, wesben bey dem J. 1470 (ebendaf‘) 

erwühnt. u 
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Repreffallen, Unterhanbfungen, Legatlonen unb Tagfahes 
ten zwifchen beyden Theilen veranlaßten. Allein alle diefe 
Zwiſte endigren doch immer damit, daß die Könige und 
bie Sommunen von England genörhige wurten Die alten 
Hanſiſchen Freyheiten, theilwelſe, in fo fern fie beſon⸗ 
ders waren verlegt worden, oder im Ganzen, mit ben 
Morten der Vorfahren, auf kuͤrzere Termine, oder auf 
eroige Zeiten wieder zu heflätigen .7®, 


Wie vielfach nun diefe Eonfirmarionen ouch find _ 

alle Könige diefer Periode, den legten, Heinrich VII., 
ſelbſt nicht ausgefchloffen, haben dieſe Forderungen der 
- Sonfe erfüllen müflen — fo gewähren fie doch nichts 
Neues, fondern es find bloß die älteren Freyheiten, wie 
fie in der erften Periode waren erworben worden * =, 


. Aber wahrhaftig dieß war audy Alles, was die Han 
fen nur begehren und wuͤnſchen Fonnten! Denn bey fo. 
ganz veränberten Zeiten, bey dem Beſtreben der Eng. 

1 / 

20 Ednard IV. vergoͤnnte den Hanſen, im J. 1462, zuerſt 
nur bie auf naͤchſten Weihnachten den Genuß ihrer 
. älteren Freyheiten, dann bis auf naͤchſte DOftern, im 
3.1463 auf drittehalb Fahre, und endlich auf immer. 
S. die Urkunden b. Häberlin; vergl. Beyl. II. 
22 Mon vergl. die Privilegien, welche Häberlin, Rys 
mer, Dreyer und Hakluyı anführen und die. in 
Beyl. II. verzeichnet find. Im Braunſchw. Stadt⸗ 
Urchive Vol. 218. haben wir zwey bisher unbelannte von 
Heinrich VII, gefunden , die aber auch im Ganzen nichts 
Neues gewähren; wir werben fie im Urkundenbuche, 
wenn der Raum es verſtattet, abdrucken laſſen. 
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länder Ihren Aetiv⸗Handel zu heben ,- bey bem verdn. 
derten Taufchiwerrhe des Geldes‘, bey: der verminderten | 
Eoneurrenz-dee übrigen fremden Nationen, welche ihre 
ehemahligen Privilegien einbüßten, mwurben eben jene. 
alten Hanſiſchen Freyheiten mit jedem Jahre von größe- 
irre Bedeutung. Ä 

Ihr Haupt: Privileglum war und blieb das ihnen, 
im Jahr 1303, von Eduard I. ertheilte, weiches fie ur⸗ 


\ 


fprünglich mit allen Fremden gemeinſchaftlich erhleieen, 


‚das aber allein nur noch von ihnen, wie es ſcheint, benuge ' 
ward. Denn die übrigen Fremdlinge find laut verfchies 
Dener Statute, aus dieſem Zeitraume, hatt von den Eng⸗ 
liſchen Körigen behandelt worden. Da fie feine folde 
geſchloſſene Corporotlon im Lande hatten, als die Hanfen; 


ſo find ihre fehheren Freyheiten wahrſcheinlich weiter nicht 
geachtet morden’3%, 

Es Heiße in verſchiedenen Engtifchen Staiutm bleſes 
Zeltraums, doß alle Fremde in dem Reiche unter einan⸗ 
der feine Handelsgeſchaͤfte machen, follenz daß fie Feine 


32 Wie viel größeren Abgaben bie Fremden unterwerfen 
waren, ald die Hauſen, dad erhellet unbezweifelt aus 
den Nachrichten, welche der Syndieus Sudermann im 
fechözehnten Jahrhunderte handſchriftlich hinterlaffen 

* bat, die in der Folge weiter erwähnt werden follen, 
um jenen fpäteren Zeiten bier nicht vorzugreifen. Uns 
iſt nicht bewußt, daß jene berühmte Acte, von Eduard J., 
welche doch offenbar allen Fremden urfpränglich geges 
ben war, anderen Voͤlkern, ald den Hanfen von den 
folgenden Koͤnigen wäre beflätigs worden, 
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Waren im Detail vekoufen, keine Engliſche Güter ws. 
handeln und an einen’ Eingeborenen wieder abſetzen ſol⸗ 
len; daß Feiner von ihnen länger als acht Monathe ins 
Reiche vermellen bürfe, binnen welcher Zeic er feine Was 
ven verfauft haben oder wieder abziehen muͤſſe; daß jebey 
ein Verzeichniß feiner Einfuhr übergeben fole, und bog. 
er kein Geld oder Wechfel für feinen gemachten Abfag aus 
dem Sande ſchicken dürfe, fonbern vielmehr verbunben- fe 
Engtifche Waren dafür, bey Strafe ber Eonfifcation, zu 
kaufen. Kein Fremder darf ferner einen andern Aus⸗ 
länder , beffen Sandsmann er nicht iſt, beherbergen ; kei⸗ 
ner darf weder in England Meifler, noch in einer Wol⸗ 
lenweberey gebraucht werben, oder als Geſell oder Knecht 


in den Dienft eines Engliſchen Seren treten. Jedem 


fremden Kaufmanne ſoll ein Wirth, oder Aufſeher ange⸗ 
wieſen werden, welcher jeden von ihm eingegangenen 
Kauf und Verkauf controlliren und in ein Regiſter ver⸗ 
zeichnen ſoll, das von ihm ber Exychequer zu überliefern 
iſt. Der Fremdling aber foll ihm für dieſe Bemuͤhung 
zwey Pence, vom Pfunde bes Werches einer jeben durch 
Kauf oder Verkauf von ihm umgefegten Ware, zu zahlen 
verbunden feyn. Allein die Hanſen werben ausdruͤcklich 
von biefen gewaltſamen Maßregeln ausgenommen, und . 
es bedarf weiter Feines Beweiſes, wie hoch privilegirt fie 
ſchon hierdurch allein waren 29. 
25 Vergl. 3.8. die Parlament⸗ Acte, vom J. 1439, 


Anderfon I. 460, und bie gegen die Jiallaͤner, 
ebendaſelbſt 1. 515. Diefer Schtiſt ſteger ereifert ſich ſebe 
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Der Vertrag zu Utrecht, vom J. 1474, fiheint Die 
einzige Urkunde zu ſeyn, wodurch in einiger Ruͤckſicht die 
teren Hanſiſchen Freyheiten In England vermehrt wur⸗ 
den. Der Inhalt dieſes Vertrags und die Abenteuer 
die ihm vorhergingen und ihn veranlaßten waren dieſe. 
Seit der Mitte des funſzehnten Jahrhunderts hatten 
dlie Hanſen nach gewohnter Engliſchen Sitte durch See⸗ 
raub verſchiedentlich gelitten; beſonders klagte Luͤbeck. 
Dieſe Stadt rüftete Schiffe aus und brauchte Repreſſa⸗ 
lien 14. Wergebens ſuchte man fich zu verſtaͤndigen. 
Koͤnig Heinrich VI. ſprach in einem Schreiben an Coͤln 
von der proternia und dem elato animo ber Luͤbecker, 
er vermeinte dieſe von ber Hanſe zu trennen und mit den 
übrigen Städten ſich zu vergleichen 2%. Auch waren 
‚die Coͤlner nicht abgeneigr, wie fie ſich denn in der Folge: 
wirklich in dieſem Streite von den übrigen Genoffen 
‚ ttennten, Die Fehde dauerte fore, und ba die Dänen 
über bie Engländer gleich unzufrieden waren, und fie der 
letzteren Schiffe anhielten, jene aber bekanntlich behaupte» 
ten, bie Hanſen ſeyen bie geheimen Anſtifter dieſes neuen 
Vebels; fo warb die Erbitterung gerade nun erft um fo 
| größer, Die Engländer ergriffen und erwuͤrgten die Han⸗ 
über dieſe Toffheiten ber Vorfahren. Die Hanſen wur⸗ 
den abır ausdrüdlich von biefen -Einfchränkungen aus⸗ 
‚genommen; f. ebendaſelbſ in der zuerſt angeführten 
Stelle. 
0* S. Koͤhler v. d. J. 1482, 1458. - 
„25 ©, das Schreiben an die Ediner, vom 3. 1434, Bi 
Aymer T.V: P.2. p. 38 
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fen zu Lendon; ven Cälnern warb ausſchließend ber Be» 
fig der Deutſchen Gildehalle daſelbſt, und ber Genuß ber 
damit verbundenen Freyheiten zugeflanden; bie Kaperey 
dauerte fort; der Handel ward geſperrt; die Hanſen vers 
borhen allen Verkehr mit ihnen; fie ſperrten bie Oſtſee 
und griffen, mit einem Worte, zu ben gewohnten Maß. 
regeln. Aber tie Engländer konnten body, wie es ſcheint, 
weniger lange diefen Verkehr entbehren; mancher Sche- 
den ward ihnen ohnedieß zugefügt. Ein Yermegener Han⸗ 
fiicher Kaper, Paul Benefe, aus Danzig — fo viel konnte 
damahls oft ein Privar - Mann wirken! — foll vorzuͤg⸗ 
lich durch feine kuͤhnen Wagflücke friedliche Unterhandlun 
gen beförbere haben... Er war gluͤcklich in feinen Aben ⸗ 
feuern; er nahm alle Englifhe Schiffe, die-er In Exe 
fand, und hiele alle andere an, vifitirte fie, und nahm 
ihnen die darauf befindlichen Englifchen Güter. Ham: 
burg und "Bremen, von der Hanfe zu Repreffalien beauf⸗ 
tagt, fegelten mit einem Haufen rüfligen Volks nach 
ben Einglifchen Kuͤſten; fte landeten und verbeerten dreyßig 
bis vierzig Meiten weit bas Sand; fie brannten und hieben 
alles nieder; Fnüpften Die gefangenen Engländer an ihre 
Maften auf, und fehrten fiegreich zuruͤck. 

.. MNady mehrjähriger Fehde fing man, bes Gerelts 
muͤde, ernſtliche Unterhandlungen, im J. 1473, an, die 
auch das ſolgende Jahr, zu Utrecht, vorzuͤglich durch die 
Vermittlung Carls des Kuͤhnen, von Burgund, zu Ende 
gefördert wurden 18, 


“oe Vergl. vorzügl. Köhler b. d. Fahren, welche dem 
Utrechter Verirage zunaͤchſt vorausgingen und nachfolgten. 


er 
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Dieſer Wertrag ſchien zunoͤchſt den Englaͤndern zu. 


zugeſtehen, was ſie ſo eifrig wuͤnſchten, einen freyen 
‚Handel naͤhmlich in der Oſtſee, in Preußen und in den 
Hanſe-Staͤdten. Allein er nahm mit den einen Wor⸗ 


ten, was er mit anderen gab; und doch behaupteten bie 


Hanſen ihre viel weiter gehenden Gerechtſame In England, 


König Eduard IV. beftärigre ihnen in dieſem Vertrage 


nicht nur alle ihre alten fruͤher erworbenen Freyheiten, 


ſondern folgende Puncte wurden noch als guͤnſtige Erlaͤu⸗ 
terungen und Erweiterungen Dinzugefügt: 


Die Steltigteiten zwiſchen des Königs Untertanen 
und den Hanſen in England follen fogleih, ohne lange: 
Proceß- Form, durch zwey von Ihm befteilte Richter jedes 
Mahl entfchleben werben; die Deutſchen bleiben von dem 
Admiralitaͤts Gericht eximirt. So oft fie es begehren 


„wird der König und fein Kanzler ihre Freyheiten in allen 


Englifben Häfen publiciren laſſen und die‘ öffentlichen 


Bedienten, melche fich Eingriffe erlauben, zur Strafe zie⸗ 


hen. Eduard geſteht den Deutſchen zum Erſatz fuͤr den 
erlittenen Schaden unter anderen, als volles Eigenthum 
den staelhoeff oder stylyerd zu london, welcher ſich bis 
zur Gildehalle der Deutſchen erſtreckt, mit den dazu ge⸗ 


hoͤrigen Haͤuſern und Rechten zu; er gibt ihnen auf glei⸗ 


che Weiſe den staelhoeff oter stylierd zu Boſton und 
ein gleihes Haus am Waffer in der Stadt Lynn. Die 


Hanſen find berechtigt auf diefen Piägen neue Gebäude 
aufzuführen, die alten hinmeg zu nehmen, und damit, 
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als mit ihrem voͤllig freyen Eigenthume zu ſchalten und 
zu walten, ohne deßhalb neuen Abgaben unterworfen zu 
werben, ober befonberer Etlaubniß benöchige zu ſeyn. Je⸗ 
doch bleiben fie verbunden Diejenigen Laſten zu tragen, 
welche auf diefen Häufern und Plägen aus alten Stifeun« 
gen, zu Erhaltung der Geifllichfeit und anderer frommen . 
Zwecke haften. Der König verfpriche ferner zur Encſchaͤ⸗ 


digung eine Sunme von 10000 Pfund Sterling ; welche 


von dem Ertrage der von ben Hanſen in England zu 
entrichtenden Coſtumen genommen werben fol; fo wie er 
andere, 484 Pfund Sterling ihnen zu erſetzen verſpricht, 
welche vormahls die in Verhaft genommenen Deutfchen 
dem Könige wöorgefchoflen hatten, um fich aug der ders 
fönlichen Haft zu befreyen. Sie verfprechen dagegen kei⸗ 
nen Fremden unter ihr Recht zu nehmen noch ihn mie 
ihren Frenheiten und Privilegien zu vertheidigen. -Der 
König von feiner Seite gelobt ihnen, keinem Individuum 
oder Feiner Stadt den Genuß der erlangten Freyheiten 
zuzugeſtehen, von welchen ihm von der Hanſe die Anzeige 
geſchieht, daß fie aus der Gemrinſchaft ber Deutfchen 
Staͤdte ausgeſchloſſen worden. Die Etadt Sonden, flets 
den Deurfehen am meiften aufgefeflen, ward verbindlich 
erklärt alle und jede Freyheiten, welche von ihren in Eng⸗ 
fand erworben worden find und alle Vertrage, welche fie 
mic den Königen abgeſchloſſen haben, anzueıfennen und 
mit ihrem Siegel zu befrältigen: wenn gleich dieſe Di⸗ 
plome etwa anderen Privilegien miderjtritten, welche bie 
"Grade von den Königen erhalten habe. Den Hanſen 


— — * u 607 
ſteht, vermöge eines gwifchen Innen und biefer Commune 
‚gefchloffenen Vertrags, das Thor bishopsgate genannt 
zu. Der König verfpriche , laut eines. frühern Sreybriefe, _ 
den Hanfen in allen Rechtsfaͤllen, Capital: Verbrechen 
ansgenommen, daß die Haͤlfte der Jury aus ihren Sarbe- 
leuten beſtehen ſolle. Im Falle aber, daß an dem Ge⸗ 
richtsorte niche fo viele ihrer Landsleute vorhanden wären; 
fo follen zu dieſem Geſchaͤfte unbeicholtene, dazu taugliche 
Perſonen gewählt werden, Er erneuert die früheren Frey⸗ 
heiten, zu Vermeidung eines von ihnen zu leidenden Ber 
trugs bey dem Wiegen ihrer Waren auf den öffentlichen 
Wage. Im Fall fie triftige Klagen deßhalb vorbringen ; 
fo. ſoll Ihnen ein eigener ihnen befonders verpflichteter, 
‚öffentlicher Waͤger beſtellt, ober auf irgend eine andere 
‚bequeme Weiſe ihren Beſchwerden abgeholfen werden. 
Ein Gleiches foll von dem öffentlichen Tuchmeffen gelten. 
Die Zolibebienten und bie Beſchauer (Scrutatores) bee 
Waren follen fie niche unnörhiger Weife aufhalten, als 
wodurch fie, zum Vortheile der Engliſchen Kaufleute, am 
ſchnellen Umfage Ihrer Güter verhindert werden. Wenn 
fie mit Ihren Pelzwerken, koſibaren Fellen und anderen 
Guͤtern von dem Ufer ſich ins Sand begeben; fo ſollen ſie 
nicht weiter von ben Zöllnern geploge werden. Nah» - 
mentlich foll dieß nicht in den Städten Canterburp, Moe 
chefter und Graveſend gefhehen, wo man verfchiebrnelich 
- von ihnen begehrt har ihre Packen und Gefäße zu öffnen, 
da fie boch bereits am Ufer, oder in den Häfen ihre Co⸗ 
flume entrichtet hatten und barüber Siegel und Quittung 
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vorzeigten. Sie ſollen beſreyt (em; ‚von der Abgabe 


welche man prince money oder Luffkoep nennt, fo wie. 


von den vier Pfennigen welche ihnen der Prikker abfors 


. 


dert. Es ſteht ihnen frey das ſchiffbruͤchige Gut gu ret⸗ 


ten, gegen Erſtattung des Berglohns, wenn anders nur 
von "dem verunglückten Schiffe‘ ein Menſch, oder ein. 


Thier, ein Hund, ein Hahn oder eine Katze glücklich das 


Ufer erreiche hat. Auch fol alles, was aus einem 


‚Schiffe fürze, nach dem Privilegium Richards II., niche 
verfallen ſeyn, noch dem Admiral eine Entſchaͤdigung def. 


halb zufiehen. Der König verfpricht den bemerkten Feh⸗ 


fern an den Englifchen Tüchern, wegen ſchlechter Wolle, 


ermangelnber Sänge und Breite, abzuhelfen. Es bleibt 
den Hanſen unbenommen bey anhängig gemachten Rechts- 
ſtreiten, nach geleijteter Buͤrgſchaft, frey mit ihren Guͤtern 


Handelsgeſchaͤfte zumachen, Es wird ihnen verſtattet, wie 


es vor Alters Sitte war, die Rheinweine in kleinen 
Maßen zu verſellen, und ſie werden von der Abgabe vom 
Solz, welche der Major der Stadt London, bey der Ein⸗ 
fuhr dieſer Ware, von anderen zu nehmen berechtige iſt, 
beftegt. Alle früheren Freyheiten werden ihnen. beflärkge; 
die ihnen günftigfte Interpretation wird ihnen zugefichere; - 
alle Streitigkeiten follen hiermit abgerhan ſeyn, fo daß 
der König und feine Richter und Officiere darin gegen 
die Hanſen weiter nicht procediren dürfen. Jedoch bleibe 
Ihnen ſelbſt die Klage gegen alle andere Herren frey, von 
welchen ſie etwa einen Verluſt erlitten haben moͤchten. 


Der Koͤnig nicht nur und ſein geheimer Rath, ſondern 


auch das Parlament follen dieſen Wertrag ratiſiciren, 
fo wie die Stadt london 27, 
Diefe, zum Theil neuen, zum hell beffer erfideten; 
olten Freyheiten waren allerdings bebeutenb genug; fie 
zeigen die gefücchtete Uebermacht ber Hanfen. fo unver⸗ 
hohlen, daß nicht Noch iſt weiter darüber Worte zu 
veriieren. Dieſer Vertrag blieb die Baſis für die Folge. 
Freylich kamen bereits einige Sabre nachher neue Kla— 
gen und Beſchwerden vor, daß er niche in allen feinen 
Theilen gehalten würde; allein unter ber Röniginn Ell⸗ 
foberh iſt er erft gänzlich und auf Immer aufgehoben 
worben ı1B, ' 
Der Mechanismus ber Hanfiſchen Hanbelsgefchäfte 
in England war übrigens im Bangen berfeibe, weichen: 
fie auf allen Ihren Niederlagen anwandten. £ 
Zu london war Ihre Haupt» Factorey In Donegard | 
"ward (Downgard, Doward) in ber Themſe Straße. - 
An dem rechten Ufer bes Fluſſes belegen, mic ſchoͤnen und 


37 Der Utrechter Wertrag iſt bereits dfterb abgedruckt, 
vergl. Beyl. I. 

28 Vergl. . B. Köhler und Anderfon b.d. 3. 1490 

und 91. Aus den bamabligen Negoriationen zu Ant⸗ 

werpen ſcheint es indeß zu erhellen, daß die Englaͤn⸗ 
der in einigen Puncten wöhl mehr als bisher begänftige 
wurden; jedoch fol der Utrechter Vertrag in allen feinen 
Theilen gehalten werden. Es ift aber anch nicht mine. 

der gewiß, daß jeber noch fo beilig gefchloffen Ver⸗ 

gleich bier auf die Dauer doch nicht halten Fonnte, bey 
den twiderfiredenden boſfnungen und Waͤnſchen beyder 
Theile. 


s 
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geräumigen Kayen verſehen, war. die Anlage ihrem Zweck 


vollkommen entſorechend. Ihr altes Haus Dafelbft hieß 
die Gildehalle der Deutſchen. As ihre Geſchaͤſte ſich 
in dieſer Periode erweiterten, bedurften ſie eines groͤßern 
Raums zu Warenlagern, mehrere Wohnungen für:-die, 
größere Zahl der doſelbſt Nefidirenden, oder ber ab 
und zu reifenden Deunfchen. Sie mietheten im fechsten 
Jahre ber Regierung Richards II, ein daran ſtoßendes, 
großes Gebaͤude, welches Richard Lons zugehoͤrte, gleiche 
falls mit einem ‚großen Koy an ber Themſe erſehen. 
Als der Eigenthuͤmer bey einem innern Aufruhr hinge⸗ 
richtet ward, haben ſie es wahrſcheinlich eigenthuͤmlich. 
erworben. Die Gegend da herum oder der Weg dahin 
hieß Windgoose, und die Deutſchen fuͤhrten denn die 
Windgoose-Alley, eine Eleine enge Straße auf, wo⸗ 
wie fie bepde Käufer etwa mit einander in Verdindung 
gefegt haben mögen. Epäter erwarben fie ein ähnliches, 
an ihre bisherigen Beſitzungen grenzendes Haus. mie‘ 
dem dazü gehörigen Raume, meldyes John Rainwell ges 


- hörte, das Steelhouse oder Steelyard genannt. ward, 


und beflen völles freyes Eigenthum Ihnen Eduard IV In 
dem Utrechter Bertrage nebft den anderen Räumen und 
Haͤuſern zuſicherte. Don dieſer Zelt an har die Fäctorep 
den Nahmen Steelhof oder Steelyard, mie es fcheint, 
zuerſt geführe, ba zuvor nur immer von einer Dilbepall \ 
der Deutihen die Rede war. 

Diefe Gebäude, oder wenlgſtens die alte Gitdehalle, 
waren mit Mauern und drey Thoren verſehen, woren das 
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mittlere , als das groͤßere und feftere, felten geoͤffnet 
ward. Der Häufig. eumulcuirende Poͤbel: in London, bar: 
erbittert über. Die Hanſen, fie von Zeit zu Zeit pluͤnderte 
und überfiel, machte Sicer heitzmßtegeln dieſer de; 

nothwendig genug 1°, Ä 


a Nachſi dem Utrechter Vertrage, f. H weils Londk- 
nopolis &.97, 98 f. Hier wie dort wird Deutlich 
genug geſagt, daß der Gtahlhof: erſt fpäter Hinzugen 
kommen ſey, und daß die Gildeballe das erfle Fun⸗ 
dament der Hanſiſchen Niederlage zu London gewefen 

ſey. „Alle Urkunden ohne Ausnahme beftätigen dießz.. 
allein diefe fieft niemand: das Nachbethen iſt fuͤr jeden 
weit bequemer, und fo findet ſich denn bey den (pi 

‚ teren Seribenten von. erfier Stunde an ein Hanſi iſcher 
Stahlhof zu London, obſchon dieß ganz erlogen iſt. 
Als fie das Haus mit den Pertinenzien von Rainwell 
Fauften, das ihnen fo gut gelegen war , fo fcheint e8 bes 
reits Stahlhof geheißen zu haben; aus welchem Grunde 
if nicht auszumitteln, Daß die Hanfen viel Stahl 

‚ bierhergeführt hätten, wird zwar behauptet, und man 
will es auch gerade zu nicht laͤugnen; In den authens⸗ 

tiſchen handſchriftlichen Nachrichten aber kommt zwar 

Osmund und allerley Dfern, eigentlicher Stahl aber. 

nicht, vor. Kann doch Rainwell, oder irgend ein 

früherer Beſitzer hier eine Niederlage von Stahl gen 

habt Haben. Die Hanfen behielten den alten Nahe . 

men bey, mie fie ed auch, aus guten Gründen, auf 

ihren anderen Eomtoiren machten. . Wenn einige num. 
aus Stabihof gar Stapelhof machen wollen, fo Aft 
dieß vollends eine fehr ſchlechte Conjectur. Die Engs 
länder  fannten diefes Wort fehr gut, fie hatten 
eine große Stapelgefellfchaft, aber, der Hof heißt im⸗ 
“mer bey ihnen Steelyard nie Stapelyard. 


Qga-. 


. 


.: $nuerhatb:diefer Gebäude, In kloͤſterliche Zellen ver⸗ 
| wwein lebten bie Reſidirenden unter ſtrenger Zucht. Sie 
hatten einen gemeinſchaftlichen Tiſch und waren wahre 
ſcheinlich fo-wie auf den anderen Niederlagen, damohls 
fo gut wie in der Folge, In Kameradſchaften, in Meiſter 
und Gefellen vertheilt. Ale waren und mußten unver⸗ 
heirarher ſeyn. Wer. eine Engiänderinn ehelichte oder 
zur Benfhläferinn nahm, verlor die Hanſe, und ſollte 
nie in einer Ihr verwandten Stabt zum Buͤrgerrecht ges 
fangen Bönnen. Ja der guten Ordnung wegen, follte 
- feiner felbft nur eine Haushälterinn haben ; einer Fraw⸗ 
kens des Nachts, ſelbſt niche am Tage auf die Nies 
- derlage kommen laffen, bey Geldſtrafe, ja bey einem - 
öftern Vergehen der Art, bey Verluſt des Kaufmanns 
rechts. Da man ferner vereint und fchlagfertig bey einem 
Ueberfolle des wilden Londoner Poͤbels feyn mußte, und 
zugleich) um eine beflere Orbnung zu handhaben; fo 
durfte feiner der Refbirenden, om wenigſten einer bes 
Kaufmannsraths, außerhalb des Stahlhofs ſchlaſen, viele 
mehr mußte jeder des Nachts auf der Manſcop zubrin⸗ 
gen. Nicht minder verpoͤnt war es, irgend etwas aus⸗ 
zuplaudern an Englaͤnder oder Butenhanſen, von dem 
was auf der Niederlage vorging, oder was vom Kouf⸗ 
mannorathe in feiner Verſammlung beſchloſſen warb 20. 


a6 S. die Statute des Comtoirs zu London, vom J. 
1461, bey Marquard de lure mercat. lib. 3. 
Cup. 6. p. 410. und die Rereſſe von den J. 1476, 
1487, (MS. Hafa.). Wuch in den gedsudien Rache 
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Die Dirretlon ber Foctoren führte. cin Alderman 
und zwey Suppleanten oder Beyſitzer desfelben, nebfl 
neun Rathmaͤnnern, welche zwölf zufammen den Kaufe 
mannsrach ausmachten. - Diefe zwölf Männer kamen 
‚jede Mittwoche bes. Sommers um ficben, des Wine. 
ters um acht Uhr Wormittage In der. Kaufmanns 
- ‚halle zufammen, berathſchlagten ſich über die gemelm - 

ſchaͤftlichen Angelegenheiten, und ſchleden bie ſtreitenden 
Parteyen. 
Auch hier waren bie Kefidirenben in drey Theile ge» 
cheilt. Coͤln, Geldern und bie Staͤdte jenfeirs bes 
Rheins mochten das eine, bie aus Weſtphalen, aus bem 
$anbe Berg und überhaupt die Niederrheiniſchen Com 


munen dieofeits dieſes Stroms, die Saͤchſiſchen und Wen · 


diſchen machten das zweyte, und endlich die Preußiſchen, 
Die Lieflaͤndiſchen und die Sottlandiſchen Staͤdte das dricte u 
Teil aus.  . | 
Am Neujahrseag Abend verfommelten fich alle Sam 
faͤhige aus dieſen Drittein. Das Coͤlniſche wählte vier 
Mann aus dem Weftphätifchen, diefes eben fo viele aus‘ 
dem Preußifhen, und biefes endlich eine gleiche Zapf 
aus dem Cötnifchen Drittel, - Banden fich* aber. in einer 
Diefer Abtheilungen eben keine zu dem Cefchäfte geſchickte 
Maͤnner, fo hatte der vorſihende Oldermann das Recht 
mit einigen Perfonen aus ben anderen beyden Theilen die 
erforderliche Zahl von zwoͤlſen, durch eigene Ernennung, 


richten dey Köhler kommt verfchlevenes bierher 0 
horiges vor. 
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vol zu machen. Aus biefen warb- olsbanı ber neue 
: Dldermann durch geheimes Stimmengeben, nach able . 
Inter Majoritaͤt, gemähle, Die beyden Drittel, aus 
weichen er nicht genommen war, flanden auf und ernamm» - 
en, nach obiger Weiſe, jeder aus dem andern Theile einem 
Beyſitzer oder Gehlifen. Die drey Neugewählten ſchwu⸗ 
zen alebann folgenden Eid: "Wir. loben und ſchwoͤren 
des. Kaufmanns Freyheit und Recht, womit Die Hanſen in 
England privilegirt find, und das Recht und die Ordinan- 
tien, welche er fich oder welche die Stätte ihm gegeben 
yaben, zu bewahren und zu haften, fo gut wir koͤnnen, 
nach unfern beften fünf Sinnen; und jeden rechtfertig zu 
richten, ex fey reich oder arm, in allen Kaufmanns 
fachen’fonder Argliſt ſo wahr uns Gott belſe und alle 
feine Heiligen” | 

Nach abgelegtem Eide überlieferte ber „ abgehende Ok 
dermann ben Echlüffel dem neu Erwaͤhlten, und er und 
feine beyden Befiger nahmen: bie neun Männer iu. Eid 
und Pflicht. An demfelben Tage wurden auch bie: vier 
Schoßmeiſter ober Schoßerheber ernannt. Bar. einer 
An Jahr Oldermann gewefen, fo war er bie folgenden 
zwen Jahte unfähig bazu erwaͤhlt zu werben, jebech 
konnte er im nachſten Jahre zum Beyſiher desſeben ober 
zum Neumann wieder erfiefet werden, 

Vierzehn Tage nad) Neujahr war eine Mbamohilge 
große Verſammlung, wo die erworbenen Freyhelten und 
das Statuten⸗Buch oder das Reuſcarnerehht ver⸗ 
leſen ward. | 
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"Wurde ein Oldermann durch Krankheit verhindert 
ſein Amt zu fuͤhren, ſo beſtellte er einen ſtatt ſeiner aus 
den uͤbrigen eilf Aufgeſchworenen. Verreiſete er aus der 
Sectodt Sonden in feinen eigenen oder .in des gemeinen Kauf 
mann» Angelegenheiten innerhalb fandes; fo traten feine 
beyden Beyſitzer an feine Stelle, oder er beftellte einen 
| flott feiner. Reiſete er aber über See ob, fo ward der 
gemeine Kaufmann verfammelt, und ein Statthalter 
on.feinen Piag erwählt, ‚bis er wiederkehrte. Verreiſete 
- einer der Beyſitzer oder Neunmänner über See, fo 
wählten bie übrigen flatt felner aus den Kaufleuten einen 
andern, bis die Zahl wieder voll war, Feder, der zu 
einer der vorbenannten Stellen erhoben ward und ſich 
weigerte fie anzunehmen, mußte vierzig Schilllng Ster . - 
fing Strafe zahlen, und ward er zum zweyten Mahle dazu 
. ernannt tınd lehnte er-das Amt wiederum ab; fo ward er 
„des gemeinen Kaufmannorechts verluftig erflärt. Wurde 
einem aufgetragen im Nahmen bes Comtoirs eine Reife 
"Über See ober fonft mehin zu unternehmen, und weigerte 
er ſich deffen und hatte er gie oh feine gültige Ente 
fehuldigung anzugeben; fo verfläl er zum erften Mahle 
in hundert Schilling Sterling Straſe, und wurde er zum 
zweyten Mahle zu dem Geſchaͤfte erkoren und weigerte 
er ſich abermahls, fo verlor er das Kauſmannsrecht. 


Beleidigte einer den Oldermann mie Worten wegen 


feines Rechtsſpruchs oder wegen irgend etwas, bas Den ges 
. meinen Kaufmann anging; fo verfiel er. in eine Strafe vom 
vlerzig Schillingen. Auf gleiche Weiſe buͤßte derjenige, 
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wvelcher gegen ben andern Schimpfreben auefieh, — 
ber Oldermaun Sitzung und Morgenſprache hielt. Be⸗ 
folgte jemand aber feine Befehle nicht, welche er in der 
‚ Berfammiung noch dem Kaufmennsrechte zum erſlen, 
zweyten oder brirten Mahle gab, fo war der Widerfpenflige 
in die hoͤchſte Geldſtrafe verfallen. Befahl der Older 
mann jemanden, bes Rechts wegen, nicht von Sonben. 
gu reifen, ohne feinen und bes gemeinen Kaufmanus 
Urlaub, und that ex es doch; fo konnten ihn bie Barfle 
her Durch einen Sergeanten greifen und zurücführen laſſen, 
und ihn gefangen halten, bis er dem Rechte ein endge 
gethan Hatte. 

Kein Butenhanſiſches But durfte bier fo wenig, * 
auf irgend einer andern Niederloge mit den erlangten Pri⸗ 
vllegien des Zolle vertheidige werben. Wenn ober jemand 
deßholb in Ungelegenheiten mit des Königs Officieren 

gerieth; fo durfte ihn der Oldermann nicht vertreten, 
vlelmehr follte der Uebertreter des Seſehes dem Tomtele 
eben fo viel zue Strafe zahlen, als Ihm des Könige Ber 
diente auflegten. Zu anderen Zeiten ift auf dieß Berges 
hen bie Strafe von ı Mark Goldes, ja Leib und Lebens⸗ 
ſtrafe gefeßt, und dem Comtolr werborhen worden einem 
folchen gegen bes Königs Dfficiere zu vertheidigen. 

Kein Hanſe ſoll den andern gerichtlich (wahrſcheinlich 
vor Engliſchen Richtern) verfolgen, er habe denn dazn 
des Dldermanns Einwilligung, Würde aber jemand 
won ben Hanfen flüchtig; fo ſoll der, welcher recheliche 
Anfprüdpe an ihn hat, iha giekhfols nicht anders, als 


- ı ” . 
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wir burn Betlngms mit Engliſchem Rechte arre 
Utren laſſen: und fräfe es ſich, daß man in ber Eile ben 

Dldermann niche finden koͤnnte; fo fol wenigfiens die Er⸗ 
laubniß dazu von ben zwey Beyſitzern ober von zwey ge⸗ 
ſchworenen Neumaͤnnern zuvor erlangt werben, 


Der Zweck dieſer und ähnlicher Statute iſt ganz der⸗ 
felbe, den man auf allen Hanſiſchen Niederlagen zu er⸗ 
ringen bemüße war. Der Verkehr zwiſchen Deutſchland 
- und England follee möglicher Weiſe ganz an die Haͤnde 
der Bundsgenoffen geknüpft bleiben und mit iprem Ca⸗ 


pitale betrieben werden. Die Englifchen Gerichte und 


Kichrer ſollten möglicher Weife nie In die Srreieigfeiten . - 
der Comtoriſten gemifche werben; einzig follte dieß nur 
Im äußerfien Norhfalle erlaube ſeyn, um die Widerſpen⸗ 
fligen gu zwingen. Keine Englifhen Guͤter durften nach 


einem Statute, von dem Jahre 1447, In anderen als \ 


Hanſiſchen Schifien von den Deutfchen verſendet werben. 


Bon ber Zahl der hier Reſidirenden iſt nichts ber 
kannt. De aber bie Vorſteher ber Englifchen Factorey nur 
halb fo zahlreich waren, als die Bedienten, welche bom- 
felben Geſchaͤfte zu Brügge vorflandenz fo iſt es wahr⸗ 

ſcheinlich, daß die Reſidenz bier auch etwa nur heib fe 


23 &, Marquard a. a. O. p. 407 f. nach den Reeeſſen von 
dem 9. 1447, d. 29. May, und von dem J. 1461, d. 
10. Sept. Vergl. den Beſchluß von dem}. 1447 Im 
Urhmpenbuche; Köhler b. d. J. 1476 und bey ans 
deren Jahren, auch Eammann an mehreren Hrten. 


— 
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ſtark, als dort fegn mochte; und daß letwa gut fo ‚große 


Geſchãſte zu London gemacht wurden, 


— 


Die Pflichten ber Obern bes Comtoirs in England 
waren biefeiben, melche benen bie ber Miederfandifchen 
Factorey vorjtanden, oblagen: naͤhmlich, Vertheidigung 
der Privilegien, Erhaltung der Ordnung und der Statu⸗ 
ten der Niederlage, Es heißt. hier noch beftimmter, 
Wenn ein Hanfe in Streit mit. des Königs Dificieren 
geraͤth, wenn er eine gerechte Sache hat, und den Privle ' 
legien zu nahe getreten worden; fo ſoll ber Odermann ihn, 
wenn es irgend feine ‚Grichäfte erlauben, perfönlich be 
gleiten und feine Wertheidigung- überneßuren. Käme 
biefer , oder fein Stellvertreter deßhalb aber zu Schaden; ; 
fo ſoll die Corporation dieſen gemeinſchaſtlich tragen, auf 
daß alle gleichmaͤßig laut der Privilegien vertheidigt wer⸗ 
den. Wuͤrde einem Hanſen ſein Gut zu Waſſer, oder 


zu Sande genommen; fo ſoll ver gemeine Kaufmann ihm 


zu deſſen Wiedererlangung behuͤlflich ſeyn. Ermangelte 


dee Beraubte aber bes Dazu noͤthigen Geldes; fo ſoll das 


Comtoir die Koften. vorfchießen und an dem zurüc? erhal 
tenen Gute ſich enrfchädigen. Niemand foll einen neuen, 
den’ Privilegien zuwider laufenden Zoll, ober eine andere 
Abgabe, fie feyen fo gering als fie wollten, den Dfficies 


ren des Königs, bey vierzig Schillingen Strafe, entrich⸗ 


ten: kaͤme ober jemand befhalb zu Schaden; fo fol das 
Comtoir ihn gemeinfchaftlich tragen. Dagegen foll fein 


Hanſe bie: Englischen Zöllner beftechen, um den gedühr« 


lichen Abgaben zu entgehen; damit ber Ring ni ⸗⸗ 
rechte Urſachen zu klagen erhaite 22, | 
Die Vorſteher des Comtoirs, befonbers ber Older 
mann, bewahrten die heilige Lade, worin die von den 
Koͤnigen des Landes erworbenen Privilegien lagen. Da 
‚aber die von Zeit zu Zeit einfretende Plünderung der 
Factorey, durch den Sondoner Pöhel, und andere Serie 
tigkeiten, oder die Räumung der Niederlage, diefen hoch⸗ > 
heiligen Schatz, nebfl den anderen Kleinodien des Com: 
toirs, die weiter von Feiner großen Bedeutung eben mar · 
ren, in Gefahr brochten; fo ward es den Vorſteheren 
der Factorey aufgegeben jene theuer erworbenen Privile⸗ 
gien nach Bruͤgge zu bringen. Als nach dem Utrechter | 
Vertrage das Andenken ber überftandenen Gefahr noch 
lebhaft war; fo wurde befohlen, die Originale der Pri⸗ 
vllegien nach, den Hanfe - Stäbten, nahmentlich nad) Luͤ⸗ 
bet, zu fhaffen, und bloß die Abfchriften zu Sondon zu 
behalten. Jeder abgehende Altermann mußte feit der | 
Zeit aud) einen Eid leiſten, daß er feine Papiere, ober 
Pergamente der Art behalten, fondern fie alle redlich ab» 
geliefert habe. Ohne Zweifel bewahrte der regierende 
Oldermann auch das Siegel der Sactorey, welches ihr, im. 
Jahr 1434, von ber Hanſe zu brauchen verflatter warb 23. 


.. #3 Marquard a. a. D. und Köhler b. d. 3.1476. 
., 33 Die Danfifchen Recefie (MS. Hafn.) von: den J. 
1469, 1476 enthalten die Befehle, wegen des Wegs 
ſchaffens der Privilegien aus London. Ns Coͤln, im 
3.1470, ebtrönnig ward, umd fie ausfchließend zum 
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Das aflın Eomtoiren gemeinfhaftliche Storut gale 
gleichfalls hier, daß keiner zum Regimente gewaͤhlt wer⸗ 
den durfte, der nicht voller Hanſiſcher Bürger war. Zu 
jungen Gefellen, Dienern oder Factoren konnten aber 
auch ſolche aufgenommen werden, welche nur in bem 
Kreife der Hanſe geboren, ja wohl ſolche, Die auch außer« 
halb desfeiben zu Haufe waren. Jedoch blieben Eng. 
länder, Hollaͤnder, Brabänter, Seelaͤnder, Flaͤminger, 
Nürnberger und uͤberhaupt Oberdeutſche, fo mie alle Niche⸗ 
deurfche ausgeſchloſſen. Selbſt Baflarde mufte das 


Beſitz des Comtoirs gelangte, achtete fie Die Befehle 
der Hanſe nicht, welche geborben, die Privilegien vom 
London nad) Brügge zu ſchaffen. Coͤln lieferje m 
drey derfelben aus, welche von Feiner Bedeutung 
waren. Um fo dringender aber fchien es, nah Wie⸗ 
derherfiellung der Factorey, gegen aͤhnliche Fälle für 
die Zufunft Maßregeln zu ergreifen (MSS, Brev. 
Vol. 216. Nr. 13.). — Bon des Comtoirs fllheruen ober 
verſilberten Geraͤthſchaften, Schalen, Pokalen u. ſ. w. 
kommt in der Folge mehreres vor. Im Privilegium 
König Heinrichs IV., vom J. 1408 (Haeberlin 
P. 90.), kommen ein Paar patellae eneae Kor, welche 
ihnen die Steuererheber weggenommen hatten. All⸗ 
Eomtoire befaßen dergleichen fe genannte Rleinodien, — 
Köhler, b. d. J. 1434, fagt, daß das Comtoir im 
diefem Jahre von der Hanfe ein eigenes Siegel, und dem 
Auftrag von ihrer Legation in England erhalten habe, 
die Unterhandlungen, die der eingeireienen Peft und 
anderer Hinderniſſe wegen nicht glüdlich hatten beens 
digt werden können, bey dem Könige von England 
und feinem Rathe fortzufegen,, und dem Erfolg, unter 
dem neu erhaltenen Giegel nach Luͤbeck zu berichten. 


Komtoie, auf auedrüdtichen Vefehl ber Hanfe, ea 
. Gefelten aufnehmen 24. 


Da die Könige fo oft klagten, daß die Deutſchen auf | 
der Niederlage zu Sonden Fuemde mie ihren Privilegien. \ 


vertheidigten; fo ward beliebt, daß Fein Außerhanfe, 
ber als Diener, oder Geſell auf dem Comtoir refibirt, 
auf eigene Rechnung Sandelsgefchäfte betreiben folle, er 


ſey denn bereits fieben Jahre im Dienit geweſen unb 


babe volles Hanſiſches Bürgerrecht gewonnen. Waͤh⸗ 


gend biefer fieben Jahre aber foll er werer ein eigenes. 


Eopital im Handel anwenden, noch mit feinem Kern, 
oder. demjenigen mit dem er gemeinfchaftlic) In London 
auf dem Comtoir wohnt, Mofeopen haben ; bey Strafe 


- von drey Marken Goldes. Die Vorfieher haben dus 


Recht einen deßhalb Verdaͤchtigen vorzufordern und ihm 


den Eid darauf abzunehmen. Da ferner viele Fremde, 


um zum Genuß der Sanfifchen Freyheiten in Eugland zu 
gelangen, in einer. Bundesflade fid) das Bürgerrecht 
Pauften und daraus viele Etreltigkeiten mit den Einglän« 
dern, und andere nacheheilige Folgen entſtanden; fo ſoll 


diefe erworbene Eigenfchafe noch nicht fogleich zum Genuß 


der Engliſch⸗Hanſiſchen Freyheiten die volle Befugniß 
ertheilen. Vielmehr ſoll ein folcher Fremdling zugleich 
mie Haus und Hof in einer Hanfe- Stadt angeſeſſen 
ſeyn, oder wenn ihm bieß nicht gelegen märe; fo foll er 


wenigſtens beweiſen daß er bereits ſeit leben Jahren das 


24 Sach den Anszuͤgen der Receſſe b. verſchiedenen Jah⸗ 
sea, und nah Cammann b. d. J. 1453. 


I - 
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Bürgerrecht in einer ber confoͤderirten Communen er⸗ 
worben habe, bevor er jener Frenheiten ſich bedient 23, 

- Die geſammte Niederlage blieb der Hanſe unter⸗ 
worfen und verantwortlich; die Worfteher mußten auf den ' 
großen Tagfahrten ihre Rechnungen über die Einfünfte, 
und Ausgaben ablegen ; hierher ging bie, Appellation von 
ihren Urtheilen. Der Sprengel des Comtoirs zu London 
erſtreckte fich ohne Zweifel über alle Englifhe Staͤdte, wo 
fich Hanfen befanden und Gefchäfte machten, auch hoͤchſt 
"wahrfcheinlic) über Die, welche ſich in Schottland des Han⸗ 
dels wegen aufbielten In England befaßen die Deuts. 
fehen einige Nebenlogen, cher Eleinere Factoreyen, wie 
der Utrechter Vertrag deutlich beweiſet; bie Vorficher 
diefer waren ohne Zweifel der Hauptniederlage zu Sondon 
unterworfen, Diefelben Gattungen von Strafen, wie 
zu Brügge, waren auch hier zu Erhaltung guter Orde 
nung uͤblich. Ausgabe und Einnahme beruhten auf ben- 
felben Gründen. Geldſtrafen und Schoß machten bie 
Quellen ber Einfünfte aus; wer die legte Abgabe zu erlegen 
verweigerte, mußte ihren Betrag Loppelt zahlen, und eine 
Mark Silbers zur Strafe geben *°, 


2 Mergl. Köhfer b. d. 3. 1447, und vollftändiger in 
dem Receſſe diefes Jahrs abgedrucdt im Urfundenbuche, : 

26 S. Marquard a. a. D. In dem bandfchriftfichen 
Auszuge der Hanſiſchen Receſſe, vom J. 1476, 
(MS. Hafn.) beißt e6: des Comtoirs zu London 
MRechnung ward auf dem Hanſe⸗Tage verleſen; allein 
von den Städten nicht. gut geheißen, weßhalb eine 
Eommiffion vcrordnet ward, fie zu metigen, 


Lo . —8 
Die Erhebung des Schoſſes forderte auch den Stapel⸗ 
zwang, ber ganze Mechanismus ber Hanflichen Handels⸗ 
gefchäfte forderte ihn nicht minder. Jedoch hat man: 
darüber weniger detailliree Nachrichten, als uͤber ben zu. 
Bruͤgge. Wahrſcheinlich mußten alle Hanfifhe Schiffe, 
und. Güter, welche nach England eber Schottland ber: - 
ſtimmt waren, die Niederlage zu London befuhen und- 
vor der Abfahrt etwa hier anfprechen; ober aber, wenn 
es vergönne war in anderen Häfen unmittelbar zu lan⸗ 
ben; fo ift bey den Neben» Factoreyen die Schoßabgabe 
‚entrichtet worden, eder burdy Unter⸗ Agenten bes Coms 
toirs, - welche in den anderen Haͤfen angeftellt waren, - 
dieß Gefchäfe betrieben, und es find durch dieſe bie Hans. 
dels- Statute und Freyheiten zugleich aufrecht erhalten. - 
worden. Doch iſt das erſte wahrſcheinlicher, oder viele - 
- mehr die Kegel wohl geweſen. Hatte man den Stapel 
zu Sondon beſucht, “und feinen vortheilhaften Abſetz für. 
die eingeführten Güter gefunden; fo 309 man- von ba zu 
Waſſer ober zu fand nach ben Gegenden, wo man beflere 
Geſchaͤfte zu machen hoffte. Bey ber Ruͤckſahrt nad) 
Deutſchland mag es ſich auf gleiche Weiſe verhalten 
haben. Auf jeden Foll wurden die Hauptgeſchaͤfte zu 
London gemacht. Dieß war der größte Marktplatz 
das Sandes.- . 
Die reſidirenden Factore und Diener beſorgten bie 
Geſchaͤſte, welche ihnen von den Kaufleuten in ben 
Hanſe ⸗ Städten - aufgetragen wurden; oter bie hierher 
Neifenden thaten. es ſelbſt. Beyde durchſtreiften aber 
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— euch geniß das kun 84 nu a re Pe 
vilegien verflattet, einen fregen Ein» imb Werkauf in 
often heilen des Reichs zu betreiben. Es kommen 
Hanfen , welche ihren Handelsgefchäften nachgehen aufer 
- $ondon noch zu Lynn, Boſton, Hull, Grimebe, ee | 
‘ ton, Yarmouth, Canterbury, ae ⸗ Dort, De 

wid und Briſtol vor 2?, 

Wahrſcheinlich gab es auch auf Bier Factorey 
| Venthe⸗ Woren, wemit der Handel frey flanb, wenig⸗ 
ftens durften beym Verboth alles Handels auf England, 
Bergerſiſch und Bettwaren hierher geführe werben. weis 

‘ches eben jrne Meinung zu beftärigen ſcheint. Uebrigens 
galt das Statut hier wie aller Orten, daß man Feine 
Güter Engländern committiren durfte, und es find auch 
fo gut als Feine Benfpiele vorhanden; daß dieß hier, wie . 
es bereits häufig am Ende diefer Periode In den Nieder 
landen der Fall war, gefhehen wäre, Der Grund, baf 
man keinem Engländer, wegen ihrer befannten gehaͤſſi⸗ 


a? Diefe Derter find aus dem verſchiedenen haudſchrife 
lichen Nachrichten geſammelt. Im Receß, d. J. 2450,. 
im Shrringifchen Archive, befchließen die Haufen, Die 
Beftärigung ihrer Engliſchen Privilegien auch von fol⸗ 
genden Siaͤdten ratificiren zu laſſen, wahrſcheinlich 
weil fie daſelbſt die bedeutendſten Geſchaͤfte machten 
Die Verderbniß der fremden Nahmen iſt aber bier, wie 
in allen Hanfiichen Nachrichten, fehr groß. Es werden 
folgende Staͤdte genannt: Lunden, lurk, busteym, 
(Worten), hulle, brustowe (Briftol), linden (waßge 
ſcheinlich ynn), nortwik vnde gibbeswik (1), 
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gen Geſtinungen gegen fremde Nationen und. Kaufleute, 
, vertrauen konnte, war allgemein bekannt, und ‚oft und 
viel werſpuͤrt worden. Eben die Achtung diefes :unb der 
bamit:zufommenhängenben Statute aber, hielt des Com⸗ 


les Veefoſſung auch aufrecht, ſelbſt da; als das in ben. 
Niederlanden bereits zertruͤmmerte 28. 


Veber bie Quantitaͤt der Aus« und Einfuhr ift aiches 
mir Gewißheit anzugeben. Daß der: Umfang der Han 
ſiſchen Geſchaͤſte aber, bis gegen das Ende dieſer Pe⸗ 
rlode, im Steigen uimb Zunehmen aus leicht Fear \ 


a8 Kühler erwähnt, b. d. J. 1383, daß ein Hanſe, 
Rahmens Buſſo Kelmer, auf der Niederlage zu Lons 
don fein Gut nicht gehörig verſchoſſen wollte; er ward 
ausgeſtoßen. Hterauf begab er fich wahrfcheinlich uns _ 
ter Englifched Necht, wenigftens heißt: e8 ferner das 
ſelbſt, daß er fich viele Mühe gegeben, Die Hanfen 
an ihren Privilegien zu verkuͤrzen, aber daß es ihm 
wicht gelungen fey, fo wie er zur Gemeinichaft ‚nicht 
wieder zugelaffen ward, Aus dem Receffe, vom J. 
1487, (MS. Hafn.) erhellet, daß dad Comtoir eigen: 
mächtig einen Oldermann abgefeßt harte, welchen die 
Hanſe wieder einzufegen befahl. Dergleihen Keine 
Abweichungen von ‚den Statuten mögen auch fonft noch 
vorgekommen feyn. Allein ſolch eine Verachtung gegen 
alle Borfchriften, welche die Baſis jedes Hanſiſchen 
Comtoirs ausmachten, wie fie in den Niederlanden, 
- gegen dad Ende diefer Periode, fich zeigte, wird 
- bey ‚dem Londonfchen Comtoir noch nicht erwähnt, 
“und, aus bekannten Gründen, konnte dieß auch hier 
noch gar nicht der Fall feyn. 
Nr 
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chen Gruͤnden; war dieß erheller aus dem Utrechter Ver⸗ 
trage, worin auf die Erweiterung von Raum und Gebaͤu⸗ 
den fuͤr die Niederlage zu London Bedacht genommen ward. 
Jedoch iſt nicht minder gewiß, daß der ſtets zunehmende 
Yetiv» Handel der Englaͤnder, beydes in der. OR: und 
Nordfee, dem Verkehr der Hanfen: auf die Beirifchen In⸗ 
fein einige Schranken fegte, ohfdhen man annehmen muß, 
daß fie, durch ihre Privilegien in England und durch andare 
bekannte Urſachen beguͤnſtigt, die überwiegenden Geſchaͤſte, 
bis zu Ende dieſer Periode, gemacht haben. 


Die Ausfuhr der Hanſen beſtand vorzüglich in Wolle 
und in Engliichen Tüchern jene mog in, der erfien 
Hälfte diefes Abſchnitts noch in größeren Quantitaͤten 
von: ihnen ausgeführt worden feyn; die legteren aber 
wurden in ber Folge immer mehr, die Wolle Dagegen 
weniger ausgeführte, da die Engländer ſtets größere 
Sortichritte in ber Tuchmeberey machten. Der bedeu⸗ 
tendere Theil.ber von den Hanſen ausgeführten Engli⸗ 
ſchen Tuͤcher, wie es aus ſpaͤteren Streitigkeiten zu er⸗ 
hellen ſcheint, beſtand in ungefchorenen.. ungepreßien-und 
ungefärbten, benen die Hanſen die legte Vollendung in 
ihren Städten gaben. Ohne Zweifel haben fie au Zinn, 
Leder, und vielleicht einige andere Producte des Sandes 
erportire, obſchon genauere Nachrichten darüber fehlen. 
Diefe Waren haben fie theils nach Deutichland, theils 
nach den von ihnen beherrſchten, norböftlichen Staaten 


J 


gefüßer. . Aber, auch nach dem ofen fiub vermöge bes 
Rechts und der. Begänftigungen ihres. Beifhenganteis 
mehrere Biefer Begenflände, gebracht worden, Bu . 


© fange Die Wone einen bedeutenden Auefuhr-Ar⸗ | 


ttkel ausmachte, iſt ſie fleißig von den Hanſen nach Flan 
dern und auf andere Miederlänbifche Marfrpläge verführe 
worden; ; und vielleicht find auch Engliſche Producte durch 
“fie in Frankreich und Spanien gegen dort einheimiſche 
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Guͤter umgeſetzt worden; doch mag dieß letztere eben von 


keiner großen Bedeutung geweſen ſeyn 29, 


29 Weber die Wollausfuhr der Hanfe nach ben Miederlans 
den kommt im öfter6 erwähnten Handbuche für Kaufs 
leute Th. 2. &. 407. vor, daß vor ihr allein jährlich 
100000 Säde Englifcher Wolle, jeder Sad 364 Pfunde 
ſchwer, feyen eingeführt worden. Dem Verf. jenes 
Auflatzes aber ſcheint die Angabe bereits uͤbertrieben, 
und wir wiſſen nicht weder von welcher Zeit die Angabe 
gelten fol, noch auf weiche Autoritäten fie fi ſtuͤtzt. 


In Hanfifchen Nachrichten haben wir Peine genguere ' 


Auskunft darüber gefunden. Aus Sudermanng bands 
fepriftlichem Berichte aus dem fechezehnten Jahrhun⸗ 
derte, und aus Nicol. Wolfs, Lübifchen Secretärs, 
fammarifcher Erzählung (b. Haeberlin anal. med. 
aeui p. 173 u. f.) erhellet aber, daß in fpäteren Zeiten 


die Ausfuhr. vorzäglich in Tuͤchern beftand, denn der 


Wolle wird fo gut als gar nicht mehr erwähnt, Bey⸗ 
- der Aubfageg zu Folge waren es auch die ungefärbten 
und ungeichorenen Tuͤcher, welche fie des daran zu 
machenden Gewinnſtes wegen vornehmlich dort ſuchten; 
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Ihre Einführ befand vornehmlich aus den uͤblſchen 
Producten Deutſchlands und ber norböftichen Laͤnder, 
deren Handel: die Hanſen beherrſchten Beſtimmr er⸗ 
waͤhnt werden Pech, Ther, Pottaſche, veiſchiedene Hop 
arten zum Schiffbau und andern Gebraͤuch, als 5 8. 
„Holz woraus Bogen verfertigt wurden, verfchiebene Die: 
en, Sparren und Satten, ferner Osmund, d.i. Eiſen⸗ 
erz und verſchiedenes anderes Eiſen oder daraus verſer⸗ 


u tigte Waren, Flachs, leinwand, Zwirn, Garn, Taue, 


Fettwaren, Bergerfiſch , und einige Zeit lang Häringe; 
nicht minder find Rheinweine und Oſterſches Getreide 
von ihnen eingefuͤhrt worden. Wahrſcheinlich aber wur · 
den auch noch einige andere Woren aus den befannten 
Gegenden von ihnen hierher gebracht, obſchon jene bie 
‚bedeutenden geweſen feyn mögen. Mermöge der ihnen 
zuſtehenden Privilegien eines freyen Fuhrhandels zwiſchen 
England und anderen weſtlichen Völkern, haben fie un. 
bezweifelt auch von den Niederländiichen Marktplaͤtzen die 
-feineren Staliänifhen , Orientaliſchen vder revante · Wa⸗ 


die Yusfuhr dieſer verhielt ſich zu den gefärbten und 
vdllig bereiteten wie 2 zu 1. Mit Gewißheir aber läßt 
ſich dieß nur vom ſechs zehnten Jahrhundert behaupten, 
jedoch ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, Daß es früher auf 
gleiche Weife zugenangen, vielleicht im einem für die 
Hanſe noch günftinern. Berbältniffe. — Nach dem 
MS. Hafn., im Receß vom J. 1384, fommen Englie 
ſche und buschesche Tuͤcher vor; was das Iügte,fep, 
weiß man nicht. Sollen es cirtfche Tücher ſeyn? 


⸗ 


ren bleher gefuͤhrt, in ſo fern. die Engländer fie dort nicht 
felbft hohiten, .denn durch ihre Privilegien begünftige, 
ſcheinen fie, bey der Einfuhr die übrigen Sremblinge leiche 
übertroffen zu haben, Won Frankreich aus, wenn keine 
Fehde zwiſchen dieſem Lande und England war, „mögen 

ſie vorzüglich Franzoͤſiſche Weine eingeführe haben, um 
fo mehr, feitdem. daß die Engländer ihre Franzoͤſiſchen 
Beſihungen, bis auf Calals, eingebüßt haben 3°, 


. In dem Verbothe des Verkehrs mit England, vom J. 
1404, ſ. d. Receß v. d. J., MS. Hafn., werben jene 
Waren ausdruͤcklich genannt, bis auf Rheinweine und 

. Oſterſches Getreide, deren: aber in anderen Urkunden 
häufig Erwähnung gefchieht. In jener hanbfchriftlichen 

- Nachricht heißt e& unter anderen: bie Hanſen follen 
Fein Vogeholt und allerley Holz einführen, In der 
Urkunde Rtchards IL, vom J. 1391, (Haeberlin 
p. 63.) kommen bowenstanes de borde (beffer bow-. 

staves oder bowenstaves wie es In vielen anderen 
u . Urkunden heißt) voeate Waynschotts (Wagenſchoß) 
und borde vocate Richold vor, welches Bogenfchäfte 
oder Bogenftäbe, und .verfchiedene Dielen, Bolten 

- amd Holzarten ſind. Herr Kifcher macht nad) feiner 
beliebten Manier ans jenen bowstaves, Bauſteine. 
In derfelben Urkunde, v. d. J. 140g, und in einer, v. d. 
J. 1393, (MS. Hafn.), bommen auch Haͤringe vor, 

welche Die Deutichen nach England brachten. Als der 
.. ESchoniſche Häringefang abnahm und der Schottifche. 
und Englifche mehr gedieh mag dieſer Artikel vielleicht 
weggefallen feyn. Hawell in f. Londinopalia 
S. 97. gibt als Hanfiſche Einfuhr an; Wheat, Rie ._ 
and other grain,' Cables, Hopes, Mastg, Pitch, - 
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Die Hanſiſchen Seeſiaͤdte machten hier, ſo wie auf 
allen Niederlagen, die meiſten Geſchaͤfte. Doß ‚aber 
auch Landſtaͤdte an dem Verkehr mit England unmittelbar 
Theil genommen haben, iſt aus der Eintheilung der auf - 
ben Comtoir zu Sonden Reſidirenden, bereits abzuneh⸗ 
men. Auch heißt es in einem, im Jahr 1404, von den 
Seeſtaͤdten erlaſſenen Statute, daß keine Leinwand und 
anderes Gut von den Communen, die binnen Sarıbed bes 
legen find, nad) England directe geſandt werben ſolle. 
Endlich aber ſcheint dieß felbft Daraus abgenommen mer 
den zu müffen, daß zur Schließung des Utrechter Ver- 
trags auch mehrere Landſtaͤdte deputirt waren, "welches 
beym Abſchluß mie den’ drey Mordifchen Reichen fo gut 


Tarre, Flax, Hemp, Linnen sloth, Wainscots, 
Wax, Steel and other pofitable manchandizes, 
Aus anderen Urkunden b. Häberlin, aus diefer Pen 
riode, erbeflet, daß die Hanfen einen Fuhrbandel zwis 
fhen England und anderen weſtlichen Völkern’ betries 
ben, weil ihnen dort das Recht Dazu, laut ihrer alten 
Privilegien, von neuem zugefichert wird. Aus dem 
dfterd in diefem Zeitraume beftdtigten Freybriefe von 
Eduard J., vom Jahr 15303, worin mehrere Waren 
vorfommen, läßt ſich indeß nicht viel fchließen, da 
dieß Privilegium urfprüglich allen Fremden gegeben war, 
und die darin vorfommenden Güter auch von anderen _ 
eingeführt feyn können. Es ward ihnen aber diefer 
Freybrief, jedoch nur in der alten Form, immer von’ 
neuem beftätigt. Auch hat die Urkunde den gewoͤhn⸗ 
lichen Fehler ver Zeit, daß Aus = und Einfuhr zum 
Theil durch einander geworfen werben. 
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als nie ber er Sol mar, weil Gen dieſem Handel die Sande 
ftädte weniger, ober gar nicht unmittelbar intereffiee waren. 
Ohne Zweifel bedienten ſich diefe in ihrem Werkehr auf 
England der Schiffe der an den Seekuͤſten helegenen 
Schweſtern. Wahrſcheinlich iſt von ihnen uͤber die Nie 
derlande dieſer Handel vorzuͤglich betrieben worden. | 
Coͤln, wenn man biefe Stadt zu ben landſtaͤdten 
rechnet, war nach damahliger Sitte gleichſam eine Am: 
phibie, fie hat bedeurende Gefchäfte in England ges 
made. Sie befaß, im Jahr 1470, die Gildehalle zu 
$ondon mit ben daran haftenden Privilegien nusfchließend, 
ols fie bekanntlich mit den übrigen Hanfe.- Städten ers 
fallen. war; und allein dieß fpriche für hie Behauptung, 
daß ihre Gefchäfte bedeutend feyn mußten. Ohne ZwmıY 
fel har bie Einfuhr der Kaufleute dieſer Stade hier, wie 
in den Niederlanden, vorzüglich in Rheiniſchen Weinen 
beftanden ° 32,, Won dem Verkehr der übrigen Sand 


a Chlns Abfall findet ſich bereits i in den gedruckten Nach⸗ 
sichten erzaͤhlt, auch find Urkunden daruͤber vorhanden 
f. z. B. Aymer T.V. P.2. p. 183. Am vollſtaͤn⸗ 
digſten finden ſich die. Nachrichten darüber in den 
MSS. Brev. Val.2:6. Nr. 13. “Summarien der Res - 

.. ceffe bey dem Comtoir zu Brügge.” — Im Urrechter - 
Bertrage kommen als mit pacifcirende Landflädte Die 
Depntirten von Dorimund und Mänfter vor. Zu dey 
dort gepflogenen Umserhandlungen waren nächfi dieſen 
auch Braunfchweig und Magdeburg Deputirt, mit ſechs 
anderen Seeſtaͤdten, ſ. Köhler b. d. J. 1473, 1474: 3 
diefe beyden ſcheinen ſich aber nicht eingefunden zu haben. 
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ſtaͤdte geſchieht aber fo aut als gar feine pet * 
waͤhnung · J 


Mit Schottland haben mehrere Hanſeaciſche Com- 
munen einen Handel betrieben, ohne daß fie jedoch, wie 
es ſcheint, hier befonberer Privilegien, oder einer begän» 
ſtigten Factoreh ſich zu erfreuen gehabt Härten. Es kom⸗ 
men in dem erften Viertel des funfzehneen Jahrhunderts 
verſchledentlich Klagen , von Seiten der Hanfe, vor, daß, 
die Schotten ihre Seefahrer beraubt härten. Man bes 

diente fich der bekannten Repreflalien, verboth den Bun⸗ 
desgenoſſen aflen Verkehr mit ihnen, und fuchte fie ſo 
viel ale möglich, an den Orten, wo Hanfifche privilegirte 

Factoreyen Daren, und wohin etwa auch Schotten kamen, 
38. In Norwegen und in Flandern zu verſolgen und 
zu druͤcken. 


So ſagt ein Hanſiſches Statut, vom Jehe ig, aus, 
baß fein Hanfe-Benoß den Schotten weder zu Brügge, 
noch irgenb fonft wo gefchnittenes oder ungefchnittenes 
(d. i. gefchorenes, ungefchorenes) oder aus Echertifcher 
Wolle verfertigtes Tuch abfaufen ſolle, und es warb je 
dem Außerhanfen unterfagt dergteichen In einer Bundes⸗ 
ſtadt zu verfaufen. Die Streitigkeiten fcheinen auch über 
ein Jahrzehnd fortgedauert zu haben, ober erneuert wor⸗ 
ben zu feyn. So warb das Comtoir zu Brügge, im 
Jahr 1418, beauftragt dieſe Streitigkeiten auszugleichen, 
und bis daß bieß gefchehen feyn werde unter Strafe ber 
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| Gonffction allen Handel mie den Schotten zu unterfogen, 
Diefem zu: Solge ſcheint es, daß der vorzuͤglichſte Ver⸗ 
kehr zwiſchen beyden Theilen auf dem großen Markspioge 
zu Bruͤgge gemacht ward. Einige Jahre nachher ward 
das Verboth alles Handels mit ihnen, im Jahr 1426, 
erneuert, wenn ſie anders ſich zum Schadenserſatze nicht 
verſtehen wollten °°. 


Die Bremer hatten. unter anderen ein von Edinburg 
kommendes Schiff, im Jahr 1445, mit Leder und Tuch 
‚beladen „ genommen. Es finder ſich, von eben dem 
Jahre, eine Vollmacht Koͤnig Jacobs von Schottland 
für feine Deputirte mie Bremen, Kübel, Hanıburg, * | 
Wismar, Stralfund und Roſtock zu unterhandeln und 
die Streitigkeiten beyzulegen. Es fagen einige Diplome 
dieſes und bes folgenden Jahrs aus, daß dieß mit Bre⸗ 
men wirklich gefchehen ſey. Zu Beylegung aller Strei- 
tigkeiten verſprach die Stadt, da fie wahrſcheinlich den 
Schotten mehr als diefe den ihrigen Abbruch. gethan 
hatte, baß fie bem Könige Jacob, ohne jedoch dazu ver⸗ 
bunden zu feyn , “aus bloßem Wohlwollen und Liebe zu 
ihm ein Schiff, die Roſe genannt, mie drey Ankern und 
dem noͤthigen Zubehoͤr, nebſt vierzis Laſten Biers ver. 


32 Bergt. b. den angeführten Fahren die gedruckten os 
tigen bey Köhler. In dem benußten handfchriftlichen: 
Nachrichten haben wir feine nähere Auskunft über dies 
fen Zweig des Hanfifchen Verkehrs gefunden. 
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ehren wolle, womit denn alle Seeetigteiten Bengelge | 
ſeyn ſollen. Doch der merkwuͤrdigſte Punct, der in 
dleſem Vertrage vorkommt iſt dieſer. Wenn die Schot⸗ 
ten, ſo heißt es daſelbſt, ihre Güter in Schiffe ſolcher 
Voͤlker laden, welche in Fehde mit der Stadt Bremen 


| ‚ begriffen find, fo follen fie unangetaftet bleiben, wenn . 


die Bürger der genannten Commune jene Schiffe etwa 
aufbringen ſollten; die Schiffe ſelbſt follen nach ges 
gebenen Geiffeln und nach Erlegung einer zu beflimmen« 
den Eumme Geldes, frey weiter fegeln dürfen. Beyde 
Theile verſprechen ſich für ihre wechfelfeitigen Untertha⸗ 
nen freyen Kandel und Wandel, fo wie frenes Geleit 
in ihren Landſchaften. Acht Jahre nachher verſproch 
Koͤnig Jacob eben dieſer Stadt, in einer andern Ur 
kunde, für ihre Echiffe, Kaufleute, Waren und Lbens⸗ 
mittel, Sicherheit und Schutz in feinem Keiche, er 
empfiehlt ſie zu gleichen Zwecken ſeinen Freunden und 
Verbuͤndeten. Alles jedoch in ſo allgemeinen Ausdruͤcken, 
daß daraus weiter Feine genauere Einſicht In biefen Tel | 
bes Hanfifchen Verkehrs erworben wird 23, 


Die Wolle oder wenigſtens bie Tücher der Schotte⸗ 
kamen wahrſcheinlich an Guͤte den Engliſchen Producten 
dieſer Art nicht gleich , aber die Hanſen ſheinen auch 


33 Mergl. die Urkımden von den Jahren 1445, 1446, 
1453, in einem Programm bon Eaffel, worüber 
Beyl. II. nähere Auskunft gibt. - 
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fire dleſe minder vollkommenen Güter einen Abſatz ge⸗ 
kannt und es perftanden zu haben dabey einige Gewinnfle 
zu machen. Andere "befannte Hanſiſche Aetikel moͤgen 
dagegen ausgetauſcht worden ſeyn. Zu einer großen 


Bedeutung ſcheint ſich diefer Zweig ihres Varehes I 


doch zu keiner Zeit erhoben zu haben. 


Somit hat ſich mic den Britiſchen Infeln im San⸗ 
zen das fruͤhere Verhaͤltniß erhalten. Freylich, die Eng⸗ 
länder betrieben ſtets einen groͤßern eigenen Handel, und 
dieß war für Die Hanſen unbequem genug; allein fie. 
blieben doch noch die überwiegenden Handelsleute in bie« 

- fen Gegenden. Die kraftvollere Regierung des Hauſes 

Tubdor ließ freylich manche Gefahr ahnden; aber erſt un-· 
ter der letzten Regentinn dieſer Dynaſtie iſt der gefaͤhr⸗ 


liche Schlag, von welchem ſich bie Deutſchen nie wieder 


erhohlten, geſchehen. ine ganz andere Handelswelt, 
die ſich in dem Anfange des ſechs zehnten Jahrhunderts 
bildete, machte det Hanſiſchen Handelsherrfchaft ein - 
Ende. Die Erfcheinungen, die aber bisher vorgefalten - 


waren, fonnten unmöglich ben, Deutfchen allen Muh . ° 


und alle Hoffnung rauben; nur erft in der Folge war 
dieß der Fall, als alle Stuͤhen und Ständer ihrer Macht 
morſch und muͤrbe zuſammen ſtuͤrzten. 


Um ein treues Bild von dem Hanſiſchen Handels⸗ 
geifte zu faffen, bleibe noch übrig ihrer Beftrebungen 
zu gedenken, welche ſich auf bie Erhaltung der. Freyheit 


636 —** 


des Meeres und die Vertilgung der Seeraͤuber bezogen. 
Es werden ihre Geſetze in Bezug auf bie übrigen Com⸗ 
minications· Mittel, anf bie Waſſer⸗ und Landſtraßen, 
auf Geld, Poſten, Wechſel und ahnlich⸗ Gegenſtaͤnde; 

| fo wie ihr Seerecht und ihre allgemeinen Handels Sta. 
tute darzuſtellen ſeyn. Bar 


Ernndllich über bie Wautung des Bundes auf den in⸗ 
nern Deutſchen Handel, auf die Belebung der Indu⸗ 
ſtrie und die vermehrte Erzielung der rohen Producte, 
werden ſo viel die Fragmente es zu laſſen, die folgen 
ben Blätter eine Aretunf geben, 


< 


Bwölftes Sie “ 





| De zweyten Periode, achter Abſchnitt: Ver⸗ 
fahren der Hanſen in Bezug auf die Commu⸗ 
nications⸗Mittel zu Waſſer und zu Lande; ihr | 
Bemühen, gewiſſe gemeinfchaftliche Handels⸗ 
Statute und ein gemeines Seerecht aufzuftellen, . 
um die Sicherheit des Eigenthums und den :. 
Credit aufrecht zu erhalten; fo wie ihr Einfluß 
. auf die.einheimifche Production, Induftrie und 


den innern Handel Deutſchlands; und allge 


meine Bemerkungen über ihren Verkehr, am 
Schluß ber zwenten Periode, 


S 


.—_—r 


.qr 
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gwötfies Su ch. 


Verbeſſerungen der Eommnmieatiöns. ⸗ Dittel 
durch die Danfen zu Waſſer und‘ zu Lande; 
Aufſtellung gemeinſchaftlicher Handels Statufl | 

Und eines gemeinen Seerechts, durch ſie; fonfe. 
ihr Einfluß auf den Wohlſtand und den Handel 


Deutſchlands insbeſondere, und des norddſt⸗ 


lichen Europas überhaupt, während ber B 
 äwepten Periode, 


X 





Ergriffen von den Maͤngeln der Gegenwart, wuͤnſche 
man oft die Vergangenheit zuruͤck, weil der frey ſich 
regende Geiſt, nicht von den fuͤhlbaren Gebrechen hier 
wie dort unmittelbar getroffen wird. Allein die Kennt⸗ 
niß der Vorwelt führe ein fo tiefes Geſuͤhl ihrer Unvoll⸗ 
kommenheit und des Mangels an einem ſtreng gehand⸗ 
habten Rechte mit ſich, daß man unmoͤglich in ihre un⸗ 
bedingte Lobpreiſung einſtimmen kann, obſchon aller⸗ 
dings ſie in einiger Ruͤckſicht auch Vorzuͤge vor unſeren 
Tagen hatte. Wenn man die Maͤngel beyder Zeitalter 
unparteyiſch waͤgt, ſo lehrt die Kenntniß der Vergangen⸗ 
heit die Gebrechen der Gegenwart geduldiger tragen; ſie 
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gewaͤhet ſuͤr bie Zufunft einige Hoffnungen, wenn man 
überfieht, wie ſaſt unbemerkt die Menfchen, trotz aller 
Störungen, troß ihres eigenen unbegreiflichen Uafiuns, 
dennoch fo bedeutende Fortiſchritte in der Handhabung bes 
Rechts gemacht haben. | 
“Eins der erflas Augenmerke für jene Zeiten mußte. 
für. die Hanſen die Befriedigung. der Meere feyn, weiche 
fie Borzugsweife befuhren, d. h., vor allen anderen, die 
Befriedigung der Oſt⸗ und Nordſee. Die Seeraͤuber, 
die ſich hier zeigten, zu bekaͤmpfen, ‚mußte für fie ein 
flets unousgefegtes Beſtreben fen. In dem Kampfe 
zegen dieſe kuͤhnen und verwegenen Abenteuerer find ſie 
nun wirklich auch nie ermuͤdet. Freylich getrieben allein 
durch ihren Privat Vortheil haben ſie hoͤheren Zwecken 
dennoch nicht ungluͤcklich gedient. Ihr Beſtreben in die⸗ 
ſer Hinſicht iſt zu Anfange dieſer Periode, ſo wie zu 
Ende glei eifrig geblieben. Allein in die Categorie 
von Seeräubern warfen fie auch alle die, welche ſtreng 
genommen nicht dahin gehörten. Alle, welche pon Fürs 
flen oder Königen heimlich gefchüge, oder gar mit Be⸗ 
ſtallungsbriefen von kleineren minder bedeutenden Herren 
verfeben waren, warfen ſie in diefe Claſſe. Fuͤhrten Die 
Hanſen Feine offene Fehde, fo galten ihnen alle, weiche 
fid) Gewaltthaͤtigkeiten gegen ihre Schiffe erlaubten, fir 
Piraren, und wo fie von ihnen ergriffen wurden, da er⸗ 
ging über fie was Rechtens war. 
Es lauteten aber die bey ihnen almaͤhilch aalgelon-⸗ 
menen Statute ſtrenge genug. Seeraͤuber ſollten mie 
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bem Leben unabbitelich buͤßen; Feiner follte gegen. eine 

gebothene Ranzion wieder losgelaffen werden Wer _ 

. einen Seeräuber: hegt ober hauſet, mit dem fell man, 
Wenn man feiner mächtig. wird, verfahren mie man mit 
den Piraten fetoft verfaͤhrt. “Keine mitverbundene Stade 
ſoell, unter irgend einem Vorwande, die Räuber fchügen, 
ihnen irgend einen Vorſchub an $ebensmitceln, noch werds ' 
ger an Kriegsgeräthfebaften thun. Bo fie fich zeigen, 
da ſollen die naͤchſt benachbarten Communen fih alsbald 
vereinigen, gegen fie auslaufen, und zu den Koften 
beyſteuern, welche dann auf den gemeinen Tagfahrten 
| berechnet ‚, und burch das eine oder das andere Mittel des 
gemeinen Einfommens wieder bezahle werden follen. Es 
war aufs ſtrengſte unterſagt, zur See oder zu Land ge⸗ 
taübreg Gut on ſich zu. kaufen. Auf jeden Fall war es 
für den. Käufer verhoren; um ber Strafe zu entgehen, | 
mußte er aber.mit einem: Eide befräftigen, daß er niche 
gewußt habe, daß es geraubtes Gut geweſen fey. jedem 
ward für die Anzeige, daß dergleichen oder geftrandetes, 
ſeettiftiges But in eine Stade gebracht worden wäre, ber 
este Pfennig davon zugefogt.*. 


x Auf. der. Zaßfahrt, vom J. 1382, auf Michaelis, zu 
Stralſund, ward in Vorſchlag gebracht, dem. Des 
nuncianten den: fechöten Pfennig von dem geraubten, 
oder ſchiffbruͤchtgen, in eine Stade gebrachten Gute zu 
ertheilen; umb es ward ad referendum angendmmen ; 

‘MS. Hafn. Im Receß des H. ., vom 3. 1413, 
zu Züneburg,, warb’ dorgefchlagen, ad referendum 
angenommen, und im J. 1418 förmlich beſchloſſen: 


Ss 


Se-lefen ſich die Hanfenten feruer.in Verbindung: n. 
mie fremden Maͤchten ein, um bdiefe gewaltige Plage bee 
Seeräuberep , wo möglich, auszurotten. So haben fie 
fi mit Dänemark von Zeit zu Zeit zu dieſem Zweck 
verbunden. Sie bothen die Maͤchte auf, die gleiche Be⸗ 
bürfniffe fuͤhlten, nahmentlich die Engländer und die Flan⸗ 
derer, um mit Ihnen jur area | ber Piraten zu wies 


geraubtes Gut, welches den Piraten abgenommen wor⸗ 
den, fol der, welcher es nimmt, zur Hälfte behalten, 
die andere Hälfte aber fett dem Eigenthümer wieter 
zufallen. Wird es hingegen von den Vredecoggen 
genommen, fo foll der Eigenthümer es ganz’ wieder 
erhalten. Nah den Acten im Hildesh. Archive, Zu 

. Kübel, i.d. 5. 1470 und 1476, ward daß Siatut, v. 
d. J. 1418 und 1447 erneuert, daß niemand ſeetrifti⸗ 
ges, oder geraudtes Gut kaufen, und wenn er es 
unwiſſentlich gethan, daß er deßhalb mir ſeinem Eive 
ſich reinigen ſolle, jedoch bleibt es ſtets halb der Stadt, 
die ihn verurtheilt, halb der Hanſe verfallen, wahr⸗ 
ſcheinlich in ſo ſern der Eigenthuͤmer nicht mehr aus⸗ 
zumitieln ſtand; nach deni MS. Hafn. und den Acten 
im Hildesh. Archive. Zu Folge des handſchriftlichen 
Receſſes, von dem J. 1447, heißt es noch ferner: 
welche Hanfe- Stadt dulder, daß geraubtes, feetriftis 
ges Sur bey ihr verkauft wird, die foll-funfzig oder 
fehözig Mark Goldes Strafe geben, und wer dergleis 
chen kauft, der fol mir dem Leben bäßen. Jede dem 

Bunde verwandte Gemeine foll fich Des ‚geraubten oder 

‚ feetriftigen Guts annehmen, ‚eben fo ald. wenn ed ihren 
eigenen Bürgern angehörte. Jedoch wird vorausgeſetzt, 
daß folhe Waren. sn iR offener Beine genommen 
feyen. he 
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en; In den Vertragen mit anderen Stoaten formen 
bier und da Beftimmungen vor, daß man wechſelſeitig 
dieß loſe Volk nicht hagen noch dulden, ſondern gemein 

ſchaftlich befäinpfen wolle ?. | 

Bereits zu Anfänge dieſee Derlobe werben‘ oitfiien .. 
bene Maßregeln erwähnt, bie :von den Hanſiſchen See⸗ 
ſtaͤdten, auf. eigene Koſten urid Gefahr, bald: in einen - 
groͤßern, bald in einer geringen: Ausdehnung, "gegen; 
diefes Uebel ergriffen wurden. : Einige Städte ruͤſteten 
Vredecoggen, das ift größere bewaffnete Sthiffe, 
ımd kleinere Snycken aus, um dieß verruchte Volk gluͤck⸗ 
lich zu bekaͤmpfen. Die Communen, weiche anıben Kuͤ⸗ 
ften Jagen unp niche feibft dergleichen. ſtellten, mußten 
einen Geldbeytrag Nefern, ober ein’Pfundgoll warb bee 
halb aufgefege / und ähnliche befannte Mittel zu Beſtrei⸗ 
tung der Koſten ergriffen. Auch eingelien Perſonen ward 
es von dem Bunde in Auftrag gegeben, eine Ruͤſtung 
gegen die Seeraͤuber zu unternehmen, und es wurde die. 
Wiedererſtattung der Auslagen aus gemeinſchaftlichen 
Mitteln ihnen zugefichere. Aber auch biefe ſollten auf 
- keinen Fall ihnen. das Leben ſchenken, fondern fie welnehe. 
greifen und augenblicklich richten laſſen 2. 
| 3 Beyſpiele find bereits im Verlaufe der Geſchichte vor⸗ 
gekommen, und fie koͤnnen leicht noch dermehrt wer⸗ 

den. Das MS.-Hafn. liefert mehrere detaillirte Nach⸗ 
richten, die und aber weiter von feiner Bedeutung zu 

feyn fchienen ;.und die wir eben deßhalb hier uͤbergehen. 

2 So ward Herr Wulf Wulflam, nach dem MS, Hafn., 
| imJ. 1385 ’ ‚auf der Berfammlung der Städte zu Lübert, 

©: 3 
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Doch das Uebel konnte nie gam geheilt werben, ſo 
lange die Woͤlker uͤberhaupt nicht eine beſſere Ordnung ag 
ihrem Innern begründeten, Jede Fehda, wenn fie been⸗ 
digt war, ließ dergleichen Secraͤuber zuruͤck. Das leichte 
und loſe Leben, woran ſich die Einzelnen gewoͤhnt hatten, 
konnten fie fo leicht nicht wieder aufgeben. Ferner, wen 
die groͤßeren fremden Mächte es nicht gerade zu wagten In; 
eine offene Fehde mit den Hanſen ſich einzulaffen ; fe ſahen 
fie es doch) nicht ungern, wenn ein ober der andere Thell 
ihrer Unterthanen ihnen wehe zu thun ſuchte. Sie bes 
haupteten aber, wenn es daruͤber zur Klage kam, es 
ſey gegen ihr befferes Wiſſen und Wollen geſchehen. 
Dieſer oder jener Vogt, Landeshauptmann, oder wie der 
Worſteher des fremden Hafens, ober der Befehlshaber 
der Burg ſonſt hieß, welche.eine Seebucht fihügte, mit 
einem Worte, alle, welche verwegen genug waren unb: 
fish hinlängliche Macht -zutrauten, hegten und hauſeten 
diefe Abenteuerer, deren. Beute fie etwa ins Geheim mit 
ignen theilten. Wenn z. B. die Hanfen Schweben gegen 
Dänemark durch Zufuhr unterftügten; fo mar es oft ger 
meine-Shre, daß einzelne ‘Dänische Privar- Schiffe fie, 
davon abzuhalten bemüher waren, ımd ihre Fahrzeuge 
aufbrachten. Einen offenen Krieg mit. den conföderlstn 
Deurfchen Staaten aber dem Schmebifchen Kriege bey 
zu gefellen, war für Dänemark zu gefährlich. Diefe 

auf Lätare, bevollmächtigt, die Piraten zu verfolgen. 


Seine . erhaltene Beſtallung, die in sıniger Ruͤckſicht 
. Intereffans ift, fol im Uskundenbuche folgen. .:. 
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Diriſchen leichilch verfoßrenben Prloat- Scife wur: 
den nun, wenn ſie von den Hanſen uͤbermannt wurden, 
von den Koͤnigen aufgegeben, und von den erzuͤrnten 
Deutſchen ward ihre Mannſchaft als gemeine Seeraͤuber 
gerichtet. Auf gleiche Weiſe ſuchten einzelne Privat⸗Per⸗ 
ſonen an den Hanſeaten ſich zu rächen, wenn fie von 
ihnen beleidige werben waren, und wegen der Ohnmacht 
ihrer Sandesherren ‚von dieſen nicht hinkaͤnglich vertreten 
werben konnken. Allen die Ungtücfichen fanden denn 
auch gewoͤhnlich ein gleiches Schickſal . | 

: Doch :olle diefe Abenteuer, die immer wieberkehrten, 
gewähren weiter⸗ keine Belehrung, es iſt unnüg fie alle 
zu erwaͤhnen. In ſo manchen Seebuchten, Haͤfen, untet 
Klippen und Felſen konnten dieſe Abenteuerer leicht einen 
Schutz ſinden, wenn ſie auch weiter keiner maͤchtigern 
Proteetlon ſich ruͤhmen dürften; Ganz wär dieß verwe⸗ 
gene Volk nie zu bereilgen; waren dle einen vernichtet, 
fe ſtanden andere auf >.” Sie mußten um fo theuerer 
aber ihr Leben verkauſen, da fie nicht unbekannt mit dem 
Schſckſale waren, dad ihrer wartete, wenn fe ihren 
Feinden In bie Haͤnde fielen. | 

Jebdoch iſt billig eine Erſchelnung genauer zu erwaͤh⸗ nn 
nen, welche dem Bunde hoͤchſt geſaͤhrlich zu werden 


* Veyſpiele der Art ſind gleichſals bereits vorgelem⸗ 
men, ohne daß es üadthig wäre ‚fie weiter zu, vers 
mehr en, *9— 

9 Beweiſe finden 2) hereite in em Rerlarfe ver Se 

. dichte. Br ' 
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ſchlen, die aus feinen Mitte ſelbſt hervorging; und bie ur 
die ganze. Perigde hindurch geſahrpoll und ſchaͤdlich (Ar 
ben Deutſchen Seehandel rs gezeist hat. Die Bese⸗ 


benheit war dieſe. 


Als, waͤhrend bes Sefannten Streit, miſhen Dem 
Könige Albrecht von Schweden und Margarethen. von 
Dänemark, die Meklenburgiſchen Fuͤrſten ımd die Städte 
Wismar und Roſtock jenen, gegen dieſe unterflügten und 


aufrecht erhalten wollten; fo warb. im Lande zu Meklen⸗ 


burg und nahmentlich.-in ‚jenen ‚beyden Communen ver 
fündige, daß es jedem: frey ſtehe ( Koper) Schiffe auszu⸗ 
züften und auf eigene Gefahr gegen-die Dänen auszulau⸗ 
fen. Albrechts Unglück flörte auch bieß Unternehmen 
nicht. . Die Sodung war zu groß; das Spiel zu wagen; 


| fanhen fi) manche. Scockholm, welche Seadt ſich noch 


gegen Margaretha behauptete, mußte mit Provlant und’ 
anderer Zufuhr: unterflüge werben:,. baber der Nahme - 


Victualien Brüder oder Witalianer -für diefe Peivat⸗ 


Eeefohrer und Kaper auffam. - Der Zweck, diefe Stab 
einige Zeile lang zu unterflüßen und zu halten, ward er⸗ 
reiche, und wirklich thaten dieſe Verwegenen auch ſonſt 
den. Daͤnen manchen Schaden. Allein es ließ ſich zu⸗ 
gleich vorausfehen, baß erfolgen würde, was denn auch: 
wirklich nur zu gewiß eintraf. 

Dieſe Kaper naͤhmlich nahmen nicht bloß Daͤnlſche 


Fahrzeuge ſondern fie hielten auch andere, nohmentlich 


mehrere Hanſiſche Schiffe an, theils unter dem Vorwande, 
daß fie den Dänen Zufuhr thun wollten, theils weil es 
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uͤberhaupt nur allzureitzend war, irgend eine Beute zu 
machen. Wismar und Roſtock ſahen dieß Alles auch 
nicht ungern; fie hingen einmahl leidenſchaftlich an dem 
Glauben, daß, wenn Ihr fandemann, Albrecht, one bee 
Gefangenſchaft beſreyt, wieder zu der Schwediſchen und, 
wenn das Gluͤck ihm wohl wollte, auch zur. Dänifchen 
Krone gelangt ſeyn wuͤrde, alsdann für fie, fo wie für . 
die Hanfe überhaupt, tie alfergrößten Vortheile Daraus 
entſtehen müßten. . Sie hofften nähmlid) von ihm Privi⸗ 
legien für ihren Handel in jenen Reichen gu erhalten, wie 
fie von der Königinn Margaretha, nie zu erwarten ſtan⸗ 
den.- Die übrigen Hanfe- Städte der Oſtſee aber und 
nahmenrlicd) die Wentifchen Communen waren einer an⸗ 
Ke:n Meinung. Wie wenig fie auch der. Koͤniginn im 
Janern geneigt waren; fo hatte doch Aibreche unwider⸗ 
ſprechlich, durch fein ganzes Betragen bewiefen, baß er 
nicht die nöchigen Eigenſchaften befag um einer folchen. 
| Gegnerin mit Gluͤck die Spige zu biethen. Mifchten fie 
fi) chätig.in den Steeit, fo fiel die ganze Laſt auf ſie; 
von Albrecht war fo gut, als nichts zu hoffen. 
Bey dieſen Gefinnungen zerfielen die übrigen Wen 
diſchen mit jenen beyden Meklenburgiſchen Staͤdten. 
Jene ſorderten von dieſen Entſchaͤdigung, wegen des von 
den Kapern erlittenen Schadens. Wismar und Roſtock 
wollten fich nicht dazu verſtehen; fie fuchten Ausfluͤchte; 
fie hoſſten auf eine gluͤcklichere, unverhoffte Wendung; ; ihre 
Kaper trieben ihr Spiel fort. Die Hanfen mußten nun 
Schiffe in See-fenden diefe Wermegenen zu brfämpfen; 
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eine Zeit lang ſelbſt die Fahre von Ihren weſtlichen Nie 
. Verlagen nad) Often, dann die Fahrt auf Schonen ce 
Stellen. Won fremden Völkern, nahmentlich von den 
Engländern, ward ‘den Bundsgenoffen hart begeguet; 
die Deutſchen Schiffe wurden von ihnen aufgebracht: 
denn die Engländer harten gleichfalls durch die Witalia- 
ner gelitten, und da fie von Wismar. und Roſſock aus⸗ 
gegangen waren; fo wollten jene Inſulaner von ben Hans 
fen fich durchaus niche bedeuten laſſen, baf die Fahrzeuge 
dieſer Piraten dem Bunde gar nichts angingen. 
Endlich gelang es nach einer Anſtrengung von-meh- 
eeren Sjahren bie Seeräuber, welche von jenen beyden 
Staͤdten endlich auch gänzlich aufgegeben wurden , gegen 
bas Ende des vierzehnten Jahrhunderts, aus der Oftfee 
zu verdrängen. Viele Nüftungen und Koften weren. 
veranlaße worden; ber Hochmeiſter hatte einige. Fahre 
hindurch Wisby auf Gottland eingenommen;: weil fie 
‚eine Zeit lang von hieraus vorzüglich ihr Weſen trieben, 
Aber hiermit war bieß lofe Wolf noch gar nicht oh 
vertilgt 6. 


s Die Nachrichten finden ſich bereits in ben Sefannten | 
gedruckten Quellen. Viel vollftändiger freylich in dem 
MS. Hafn,; allein es ſcheint unnüß diefe Details 
alle mitzutheilen. Auf den Zagfahrten, im Jahe 
1394, find viele Unterhandlungen zwiſchen ben. übris 
gen Serftädten, den beyden Meklenburgifchen Com⸗ 
munen und ihren Landeöherren gepflogen worden, 
ohne daß man jedoch fich endlich verftändigen Fonnte. 
Große Einheit war zwifchen den Städten nun freylich 
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Die Peaten ſuchten ſich nun einen groͤßern Wir⸗ 
kungskreis, ein größeres Meer, wo fie nicht fo leicht, 
wie auf ber engen Oſtſee zu verfolgen und zu vertilgen 
waren. : Die Benennung Vitallaner gab man ihnen 
ferner, obſchon die Abſicht längft aufgehört harte, welche 
Diefes Nahmens Weranlaffung gewefen.war, und obfchen 
ganz andere Menfchen es feyn mochten, bie fich dieſem 
gefährlichen Handwerke nun ergaben, da es fo.veigend 
war, leichten Spiels große Brute zu machen. 

Die Verwegenen fanden einige Zeit lang bey dem 
Grafen Curt von Oldenburg, vornehmlich aber , aind auf 
längere Zeiten hin, bey mehreren Häuptlingen von Oſt⸗ 
friesland Schug. Theils berrieben diefe ſelbſt das ge⸗ 
fährliche Handwerk von ihren Küften aus, theils theilten 
fie. heimlich den Raub, theils waren fie zu ſchwach, um 


dieſe Eühnen Gefellen zu vertreiben, wenn fie in des fan 


des Buchten und Hafen einliefen, Fe ans Land fliegen, 
die Beute verkauften, die noͤthigen Beduͤrfniſſe fich ver⸗ 
falten, oder. gar eine, ober bie andere "Burg beſetz⸗ 


nicht. Wo die Raͤuber und ihr Weſen trieben, 
da waren die benachbarten am thaͤtigſten. Als fie 
in der Oſtſee ihr loſes Spiel wagten, da wollten die 
Niederländer nicht helfen; als fie in die Weſtſee fich 
warfen, da waren die Städte der Oftfee mit Ausnahme 
von Luͤbeck und einigen wenigen ber .bedeutenderen, 
laauer gefinnt in ihrer Bekämpfung. Viele Verbands _ 
lungen daräber finden fi in dem MS. Hafn. zu 
Ende ded vierzehnten und Anfangs des funfzehnten 
Jahrhunderts. 
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ten, unter deren Schut ihre Fehrzeuge för liegen ’ 
kannten. 

Die Gefahr ward zehe beppelt groß. Die Hanſen 
| bothen: die Dänen.,..die Engländer, bie Slanderer und 
Die übrigen Niederländer auf, den gemeinfcyafttichen 
Beind zu befämpfen ;. doch fie felbft mußten ohne Zweiſel 
Has Beſte thun; ſien wurden von dem Uebel. am: ‚.meiflen 
getroffen. 

Keno them Broke, einer der Hluptlinge in ffries. 
Jand „welcher den Piraten einen Hafen eingeräumt, und 
mehr. befeftige hatte, fürchtete nun der Hanfen rächenden 
Arm. Er fandte auf die Verſammlung der Staͤdte gu 
Lbeck, tim Jahr 1400, einen Pfoffen, der Ihn mit feiner 
Ohnmacht entſchuldigte die Raͤuber bisher zu vertreiben, 
und der in feinem Nahmen verfprady, daß en nie wieder 
bergleichen bulden, vielmehr bie vorhandenen zu Sande 
entlaſſen wolle 7 

: Allein ohne Sewalt war nichts fruchtbares hier zu 
erwarten. Es ruͤſteten verſchiedene Staͤdte, nohmentlich 
Luͤbeck, Bremen, Groͤningen, Campen und Deventer, 
fo mie mehrere andere, Schifſe aus, Achtzig biefer Pi- 
raten wurden auf der Oſter · Emſe erfäufe, etliche. dreyßig 
andere, welche von den Hanfen lebendig. ergriffen wurden 
richteren fie mit dem Schwerte. Hiſto, Propfi und 
Häuptling von Emden räumte den Stätten diefen Ort 
und das Schloß doſelbſt ein. Er, der vormahls bie 


? Nach dem MS. Hafn. b. d. J. 
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Raͤuber gefchüge harte, wußte ‘fein Spiel ſo geſchickt zu 
treiben, und das Vertrauen der Deutſchen Commumen 
fo zu gewinnen, daß mann ihm beydes wieder zuruͤck gab; 
und noch andere Burgen einräumte, die. deßhalb gemein⸗ 
ſchaftlich den Beſitzern abgenommen wurden, weil daſelbſt 
die Piraten Schuß gefunden. hatten; andere wurden ge⸗ 
fehleife. Auch Keno mußte feine feſte Aurich den Städten 
übergeben, und Beiffeln zu Bremen flellen, bis daß er, 
Durch die Veimittlung des Herzogs von Geldern, mit 
den Hanſe ⸗Staͤdten ausgeföhne ward: : Er gelobte da» 
mahls und von neuem. in fpäteren Zeiten , - mas er auch 
in der Folge biele, Beine. Bitalianer weiter zu Hegei;z 
vielmehr alle anderen Haͤuptlinge, welche fi) deffen ſchul⸗ 
dig. machen würden, mit den Waffen zu verfolgen. -: :: 
: Allein mehrere Piraten waren: entkommen. Und ba 
die riefen eben mit ben Hollaͤndern Fehbe führten; . fe 
nahmen fie jene,.. welche ihrem. Schickſale entgangen 
waren, in Solb, da ihre Verwegenheit, indem fie‘ bey - 
dieſem Spiel nichts zu verlieren und alles zu gewinnen‘ 
hatten, tod) befanne genug war. Es ließen fich bie 
Hanfen zwar von ben. Frieſen verfprechen, daß den Deut⸗ 
fhen Seefahrern Durch dieſe, von ihnen in Sold genoms 
mienen Piraten fein Aboruch geſchehen follte: allein: es 
wär leicht voraus zu ſehen, daß dieſe Zufage unmoͤglich 
gehalten werden könne. Kurz nachher, im Jahr 1402, 
wurden die Hanſiſchen Kauffahrer, die auf England ſchiff⸗ 
ten, beraube und in ihrer Fahrt geſtoͤrt. Die Hambut⸗ 
ger, bie, wie es feheine, am meiften gelltsen hatten, 1ies 
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fen gegen fie aus, ergriffen etliche ſiebenzig dieſer Aben⸗ 
tenerer, bey ber Inſel Helgoland, welche nebſt ihren Am 
führern, Claus Stortebecker und Görfe Michel, einem 
Magifter der fieben freyen Künfle, wozu ex auch den 
Serraub als eine achte zu zählen fehlen, mie dem 
Schwerte u Hamburg gerichtet, und deren Köpfe zum 
warnenden Zeichen an dem Elbſtrande aufgeſteckt wurden. 

Doc es fonnte nicht Kuhe werden, fo lange bie 
Fehde zwiſchen den riefen und ven Hollaͤndern niche be 
gelege war. Es verſuchten dieß die Hanfen,. Im Jahre 
1407, ju Amſterdam; es-fchien zu gelingen: Allein der 
wohrhaft Arabifche Näuberzuftand,, der im Innern ven 
Oſtfriesland herrſchte, begünfligte auch nad) dem herge⸗ 
ſtellten Frieden mie den Holländern die Piraten in Liefer 
Gegend. Den: erlittenen Schaden wollte man ben. Ham⸗ 
Burgen nicht erſetzen, wie ihnen body verſprochen worben 
war. Diefe unternahmen nun einen neuen Zug, kandeı. 
ten. in Oſtfriesland, zerſtoͤrten die Feſten derer, welche 
Die Räuber gehaufet hatten, und übergaben fie zum: Theil 
Herrn Remo chem Broke. Diefer hatte fid) zum gemein 
fchaftlichen Zweck mie ihnen verbunden, und er gelobte 
abermohis, mit-allem Ernft darauf zu fehen, baß Feine 
Vitalianer zwifchen der Ems und Weſer gebulber were 
ben, Im Fall der Noth verfprady er der Stade Ham⸗ 
hurg , unb ben Ihe verwandten Communen , feine feften 
Schloͤſſer zu öffnen. Die Holländer aber fahen es un. 
gem, daß bie Hanfen, und nahmentlich die Hamburger, 
ſo die Herzen in dieſem ihnen benachbarten Sande ſpiel⸗ 
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ten; daß fie dem einen Haͤuptling gegen den andeen 


halfen, und fie fomit alte von fih abhängig machten. - 


Kaum dag ein Jahrzehend hindurch die Fahre ge⸗ 
fidyert war, fo fanden ſich die Städte ſchon wieder ge» 
noͤthigt, neue Ruͤſtungen gegen die Piraten zw unter» 
nehnten, und etwa einen Pfundzoll deßhalb aufzufegen, 
Die. Bremer hielten Tagfahrten mit ben Hollaͤndern, und 
mi Sibet, Häuptling von Ruſtringen, um die Seeraͤu⸗ 
ber zu vertilgen. Sie beſetzten das Butjadinger Sand. j 
m: Jahre 1419 mußten die Grafen Dieterich und Chri⸗ 
ſtian von Oldenburg den Städten verfprechen,, feine Vi⸗ 
talien» Brüder, Uthliggere und Seeräuber zu dulden. 
Dreg Jahre nachher fandee Luͤbeck und Hamburg kaufen 
Mann nach Weſtfriesland, um der Piraten feſte Schloͤſ⸗ 
fer in der. Nachbarfchafe von Dokkum zu zerftören. Die 
Oſtfrieſen und die Gröninger waren bey diefem Zuge bes 
huͤflich; die fehlten Häufer wurden zerflöre, vier und: 
vierzig Seeräuber enthauptet, und ihre Köpfe am 
Strande aufgeſtellt. Aber einige Zelt nachher waren die: 
Haͤuptlinge von Oftfriestand und bie Piraten fo verwe⸗ 
gen, daß fie mie hundert und zwanzig Schiffen die Weſer 
herauf fegelten, und ber "Bremer großes Kriegesichiff;; 
die fo genannte große Koppe, unter Ipren Augen - bin 
weggfuͤhrten. | 
Seit dem dritten Jahrzehende des funſzehnten Jahre’ 

hunderts, ſchien Die Bekaͤmpfung Der Häuptiinge in Oft’ 
friesiand und der bey ihnen Schuß findenden Seeräuber,‘ 
vorzüglich den Städten Bremen und Hamburg, und bes 
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ſonders biefer letztern uͤberlaſſen zu werben, welche dem 
auch geſchickt genug bie Zwiſtigkeiten zwiſchen ben: ver» 
ſchiedenen Partenen. jenes Landes benutzten, um ſich zur 
Herrſchaft der ganzen Provinz, oder wenigſtens ihrer bas- 
beutenden Ortſchaften und Häfen, zu erheben. 
Die Verbundenen gegen Fuko Ulen riefen die Home 
Burger zu Hülfe um die Stade Emden einem angefes . 
beuen Frieſiſchen Häuptlinge, Imel, zu entreißen , welche 
Stadt durch den Marft ben die Seeräuber hier eroͤffnet 
barten, durch. den Werfauf ber erbeuteten Waren, und 
durch ben daran ſich Fnupfenden Handel, fchnefl und 
ſchoͤn aufgebluhe war, Die. Hamburger mifchten ſich auf. 
biefe Aufforderung ins Spiel. Imel warb auf eines 
ihrer Schiffe geladen, er ward beraufche, gebunden neh 
Hamburg abgeführt und vier und zwanzig Jahre, als 
ber Seeräuberey fehuldig, in hartem (GBefängniffe gehe 
ten, worin er auch endlich feinen Tod fand. | 
Dorauf nahmen die Hamburger die Stadt Emben,: 
legten eine ftarfe Beſatzung hinein, und liefen bes 
Scheins wegen die Regierung in den Händen der Mutter 
Imels, nad) deren Tode fie aber bie Stade, in ber Folge, : . 
ungefcheut feibft zu eigener Hand behielten, Sie legten 
neue Feten ale z. DB. !eerort an,.und fegten ihre Wögte 
ober Hauprleute biefen und der Stade vor. Sie verfahen. 
Emden mit Mauern und flarfen Thoren ‚aus den Tränm 
mern ber, von ihnen zerftörten Feſten. Der Hamburger 
Betriebſamkeit, die Handelsverbindungen, welche Emden 
dadurch erhielt, der maͤchtige Schutz, deſſen ſie ſich nun 
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erfreute, Tiefen Be immer beſſer und fchöner gebeihen, 
Die benachbarte Stadt Groͤningen ward. hierüber eifer⸗ 
ſuͤchtig; es entſtanden mehrere Neckereyen; die Hambur⸗ 
ger miſchten ſich in die Streitigkeiten der. Haͤuptlinge des 
Groͤninger Landes und beſetzten ſelbſt, auf eine kurze 
Zeit, die Feſte, Ter Münte, :dafelbft, 

Doch die Fehden, in welche. die. Wendiſchen Stätee 
um diefe Zeit mit ben Hollaͤndern verwickelt wurden , die 
anwachiende Macht des Haufes Burgund, welchen ſich 
Die, durch die Hamburger vertriebenen und gehrücten' 
Haͤuptlinge Oſtfrieslands unterwarfen, ſchienen ihrer. 
Herrſchaft indiefer Gegend nachtheilig zu werden. Zwar 
behaupteten ſie ſich gegen einen, auf fie. mit ſtarker Hand 

gemachten Angriff; jedoch fanden fie es rathſam, die 
Stadt Emden an ten Häuptling. Edzard abzutreten. 
Allein die beygeſuͤgte geheime Bedingung, daß er ihnen 
den Dre in der Folge wieder einräumen folle, und. bag 
geheime Berfprechen, von ihrer Seite, daß fie und die 
Hanſen ihm beyftehen wollten, wenn er angegriffen wuͤrde, 
zeigten deutlich, daß dieß alles,bloß des Scheine wegen 
geſchah. Auf-diefe Weiſe behielten. fie den nörhigen Ein« 
fluß auf dieß Sand, und fie konnten doch zugleich nad): 
Holland und an den Herzogen von Burgund fchreiben, 
daß Oſtfriesland fie nichts mehr angehe, und daß fie 
Empen’ abgerreten: hätten. 

. Um das. Jahr 1448, als bie Gefahr , von ben Hier 
derlanden aus, minder groß fehlen, ließen fich die Same 
burger von Utrich Eirkfena, Emben wieder abtreten, und: 
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ſuͤhrten die oberſte Aufſicht über das Stadt ˖ Regiment, 
durch einige dahin abgefertigte Deputirte aus ihrem 
Marche. Die Burg ber Stadt und einige andere. bes 
Sandes wurben von ihnen befegt, Der maͤchtige Häupte 
Hng Ulrich arbeitete anfangs‘ gemeinſchaftlich mit ben 
Hamburgern zur Beherrſchung bes Landes, und bei 
ftarfen Arm dieſer Beyden mußte alles gehorſamen. 
Alleln es ließ ſich auch leichte vorausfehen, daß beybe 
Theile mit einander bald in Streit gerathen würden, Die 
Fehden zwiſchen Ulrich und Hamburg brachen alsbald 
aus, und fie dauerten bis gegen das Jahr 1453. Die - 
Hamburger und bie Oldenburger, die ihnen beyſtanden, 
waren boch nicht vermögend ben Häuprling gänzlich zu 
befiegen , welchem fich die übrigen Sandeseingeborenen zu⸗ 
gefelleen, indem fie ihren wechfelfeitigen Haß eine Zeit 
fang ſchweigen ließen, um bie Sremblinge befto sind: 
licher zu befämpfen. | 
Diefe Fehde, fo wie die Beſatzung zu Emden und 
Leerort veranlaßten der Stadt Hamburg. maͤnche Koften, 
welche durdy bie ihnen: daſelbſt zuſtehenden Gefälle. keines⸗ 
weges Kinlänglich erfege wurden. Sie begehrte verſchie⸗ 
dentlich bie Unterftügung der Hanfifchen Bundesgenoffen 
in biefen Abenteuern, warb aber immerhin von eines 
Zeit zur andern vertröfter, ohne doc je ihre: Wünfche 
erfülle zu fehben. So gemiß es auch in mancher Hinſiche 
war, role fie es denn den Verbundenen oft genug vor⸗ 
ſtellte, daß fie in Oſtſriesland, zur Sicherheit ver ges 
meinfchaftlichen Seefahrt, diefe "Erwerbungen gemacht, 
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und mit vielem Aufwand erhalten habe; fo gewiß es war, 
daß durch ihre Bemühungen bie Seeräuber theils ver. 
lgt, theils in enge Schranken gewiefen worden waren: 

ſo gewiß hatte doch auch Hamburg manche eigene Vor. 
theile aus tiefen Vorfaͤllen gezogen, welche von den übris 
gen Bunbesgenoffen mit einiger Eiferfuche über ihr Gluͤck 
‚angefehen murben. Ohnehin (dienen die Seeräuber. ver⸗ 
ſchwunden zu feyn; es kümmerte die Hanfen wenig wie 
nun das Spiel endigen möge. ine gemeinfhaftlihe _ 
Unterftügung fonnte Hamburg von dem Bunde nicht er. 
halten; fie ward vertroͤſtet, und in ihren Hoffnungen 
getaͤuſcht. 

Wie fih aller Orten der noͤthige Mangel an Einheie 
zeigte, fo geſchah es auch bey diefer Angelegenheit, Ham- 
burg wollte ſich nun durch einen, In ihrem Hafen aufgefeg« 
ten Zoll Helfen, aber fie zerfiel daßhalb vollends mit der 
Sanfe, weiche ihr den Genuß ber gemeinſchaftlich erwor⸗ 
benen Handelsfrepheiten verfagte, wenn fie die eigen⸗ 
mächtig geforberte Abgabe nicht fogleich wieder abfchaffen 
wollte. Wie Immer, fo auch hier, wurden die unwieder⸗ 
bringlichften Vortheile, durch die geringe Eintracht, 
verſcherzt. | 
Hamburg ging nun, im Jahr 1453, einen Vertrag 
mie dem Haͤuptlinge Ulrich ein. Sie trat ihm Emden 
und Leerort gegen eine Summe von zehntauſend Matk 
ab, doch behielt ſie ſich nach Ablauf von ſechszehn Jah⸗ 
ren den Wiederkauf vor, der ihr auch unvermweigert blei⸗ 
ben ſollte, wenn fie die. Summe zuruͤckzahlte, und bie 
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von dem Häuptling etwa in der Zeit vorzunehmenden 
Verbeſſerungen an benden Feſſen, verzuͤtete. Ulrich 
verſprach fein: Seeraͤuber zu dulden, keine Zoͤlle auf tie 
Hamburget Waren zu legen, ihnen die freye Ein» und 
Ausfuhr zu Emden und Leerort in Kriegszeiten zuzuges 
ſtehen, feine neue Feften anzulegen, bie Stadt Emden 
- ben ihrer gewohnten Freyheit zu laflen, und beyde Theife 
fagten ſich, Im Fall eines Argrifis, "einen wechfelfeith> 
gen Benfland mit dreyhundert Schüßen zu. | 

Nah Ablauf jener ſechszehn Jahre begehrten bie 
Hamburger verichledentlich, daß ihnen die berden Dre- 
fhaften, Emden und Leerort, wieder eingeräumt wuͤrden. 
Allein es mar während der Zeit in Öftfriesiand eine ganz 
andere Ordnung der Dinge eingeführt worden, fo daß 
fie zu ihrem Zweck jetzt nicht mehr gelangen konnten. | 

Der Häuptling Ulrich war Reichsgraf in Oſtfries⸗ 
land geworben. Er hatte hie Kräfte ‚bes Landes mehe 
zur Einheit zu verbinden gewußt; und nad) feinem Tode 
harten die beſtellten Wormünder über feine hinterlaffenen - 
unmuͤndigen Söhne, und unter dieſen feine wackere Su 
muhlinn Theda, auf gleichen Zweck hingearbeitet. Nun 
konnte man ſtolz den Hamburgern auf ihre Forderungen 
antworten: fie haͤtten nur durch Uſurpatlon beyde Orte 
inne gehabt, Ulrich ſey degegen vom Kaiſer damit bes 
lehnt worden, und von feinen Erben wauͤrden fie mit Zu 
flimmung des ganzen Volks befeflen, 

Nach vielfältigen Wechieljchriften und Verhandlun⸗ 
gen verglichen ſich beyde Theile, im Sabre 1493, zu Groͤ⸗ 


ningen ; dahin, daß Hamburg oflen Anforächen auf den 
ſtreitigen Befig gegen den Empfang von zehntauſend $d.- 
Bifchen Marken enrfagte, und fi) mit einigen Verfpres 
chungen des den Ihrigen zu ertheilenden Schuges gegen 
See» und Landraͤuber, mir einigen Vorzuͤgen im Zoll 
ber der Acchfe von ihrem Bier, mit einigen Beguͤnſti⸗ 
ungen ihrer Fifchereyen an des Landes Küften, und bee 
Biſte hung vom Strandrechte, begnuͤgte. ‚Hiermit wa⸗ 
ren denn die Oſtfrieſiſchen Beſi itzungen imd die Herrſchäft 
in dieſen Landen für Hamburg, und, ‚mircelbar für die 
Hanſe auf immer verſcherzt. 
Seibſt aber mie einer beſſern Ordnung ber Dinge, 
welche in Oſtfriesland nun eingefuͤhrt ward, hoͤrte die 
Provinz dennoch nicht auf ein Zufluchtsort für die See 
“ rünber gu feyn. Einzelne unruhige Köpfe bes Landes 
trieben, von Zeit zu Zeit, dieß gefährliche Handwerk, 
Noch im Jahr 1471 rüftere Hamburg zehn gute Schiffe 
gegen die dortigen Seeräuber. Im Jahr 1480 wurden 
vierzehn Piraten zu Hamburg mit dem Schwerte gerich« 
tet, bavon etliche dem Grafen Gerhard von Oldenburg | 
als Knechte bedienfter waren, - Im Jahr 1488 wurden 
andere von ben ausgefandten Wehꝛ haſten diefer Stade 
verfolge, vier und fiebensig gefangen und mit dem 
Schwerte gerichtee, ob fie fhon Herren Beſtallung vor⸗ 
ſchuͤtzten, und nur eine Tonne Nägel einem Schiffer ger 

nommen hatten. 
Der Grundſatz ſollte aufrecht erhalten werben, was 
auf bie Einzelnen für Entſchuldigungegrunde haben 
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mochten. Durch dieß ernſtliche Beſtreben aber, und 
turd die allmählich beflere Ordnung der Staoten ver⸗ 
ſchwand denn von nım an auch Tiefe Plage allm aͤhlich ven 
der Eee, unter ben civiliſitten Turopaͤiſchen Nationen 8, 

Wie eiirig die VWerbundenen bemüht wurem einen 
andern Gebrechen der Zeit zu begegnen, nahenlich dem 
Strand · und Grundruhrrechte on den Seekuͤſten, anf 
Fluͤſſen und im Innern der Sandfchaften, davon zeugen 
alle ihre Verträge, alle ihre erwerbenen Freyheiten mit 
und von fremten Maͤdten. Auf aͤhnliche Weiſe haben 
fie innerhalb der Deutichen Grenzen, gegen Siefen Unfug 
fi zu ichügen geſucht. Kaiier Sirgiamend harte ihnen 
defhalb ein Privitegium ertheilt. Da aber noch jene 
Zeiten Sitte, Teurkhe Fuͤrſten ſich wenig am bie Des 
fehle des Kerdsoberhaupts kehrten, und Biſchaͤfe feibfl 
den Raub wehl theilten, fe haben die Yuntesgemaffen 
turb Vertraͤge, durch Gerhenfe, durch Drohen mub 


s Die Rılimpfung der Offfrieſiſchen Seeraäͤnber umb be 
ähn:zen dam sjuismmertängenten Übenseser ed 
nad den befaznten, acdrackten. Suaichen Machrichten 
erzähl, derder des mil denen, meide ſich in Dem 
Siardaæs fleifger, Iifeerien Gehbichre um rien 
we> zrerten Bonte fir. Beode weichen in Deu 
art Nebren wat Isdeszablen lerdinzs8 iu erw 
ven tnarder ad: mia Ni wrid ter Maihridheen von 
Hera ID nm Teriiy gezedea. da.er ud be 
Exilim Ns Nr rise Reatikhei Beben 
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burch die Furcht vor ihrer Macht, dieſem Uebel zu ſteuern 


ſich bemuͤht. Die Werboche, welche in den Staͤdten 
gegen den Ankauf von geraubtem Gute gegeben waren, 
galten mic gleicher Strenge gegen ben Ankauf vi von fee» 
triſtigen ‚ ober geſtrandeten Gütern °. 

Ein drittes Uebel dem fie abzuhelfen kemüe waren, 
war die Störung ihrer freyen Fahre, im Fall daß zwey 


9 Wegen Siegiämunds Privilegium f. das Urk. Verz. 


Beyl. II. Auf der Zufammenkunft zu Luͤbeck, auf Phil. 
Jac., im J. 1373, ward beſchloſſen, Hamburg und 
Luͤbeck ſolen mit dem Biſchofe von Bremen und dem 


Capitel wegen des Seefunds handeln. Koͤnnen ſie 
ohne Geld den Zweck nicht erreichen; fo ſollen fie hun⸗ 
dert, oder zwey hundert lothige Marl biethen, und 
ihre Auslage von den Schiffen erheben, welche nach 
der Elbe fommen jedoch fol diefe Abgabe nicht länger 
dauern, ald bis fie.fich wieder bezahlt gemacht haben; 
MS. Hafn. Ueber das Verboth ded Verlaufs von 


feetriftigem | Gute, Heißt ed in dem Meceß des Hanf 


Tags, im. 1412, zu Lüneburg , im Hildesh. Archive: 
Niemand fol, feetriftig. Gut Faufen bey Leib und Gut, 
und pieß fol jaͤhrlich zwey Mahl, bey den Burſpraken, 


werlefen iverden. Andere ähnliche Starute finden ſich 
bereit bey Köhler. Bey dem J. 1423 kommt ein 


laudum Hamburgensium inter Lubecenses et Adol- 
phum ducem · Slesv. et Holsat. vor, wegen einiger 
Schiffe und Guͤter, welche au der Wagriſchen Küfte 
geftrandet waren, worin die Hamburger alle Befuguiß 
dem Herzoge abipradyen, dieß Strandgut ganz ober 
theilweife zu behalten; da: dieß gegen göttliched und 
menſchliches, geiftlihes und weltliches, Kaifer = und 
Landrecht, ja gegen alled mögliche Recht der Welt fen. 
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endere fremde Nationen in einen Krieg zur See gerathen 
waren... Auch hleruͤber hatten fie verſchiedenes mie freme. 
ben Mächten ſich ausbetungen, aber es fehlte aud) niche 
daran, daß die Zufagen nicht oft und Häufig gebrachen 
worden wären. Ihre Mache allein mußte fie- fügen, 
und die Furcht vor ihnen hielt denn ihre naͤchſten Nach⸗ 
barn auch von ſolchem Verfahren ab. Weniger treu in 
dieſen Zufagen waren Engländer und Franzoſen, von ih⸗ 
rem gewaltigen Arm entferntere Völker, Dänen und 
Schweden mußten aber vorfichtiger verfahren, fo ungern 
ſie ſich auch fügten. Die von den Hanfen aufgeſtellte 
Behauptung der Freyheit des Meeres, mußten ihre naͤch⸗ 
ſten Nachbarn ſich ſchon geſallen laſſen. Die Daͤniſchen 
Könige begnuͤgten ſich etwa Privat-Perſonen heimlich 


zu beguͤnſtigen, weiche der Hanſiſchen Zufuhr nach Schwe⸗ 


den Abbruch thaten, und die man aufgab und nicht an⸗ 
erkannte, wenn ſie von: den Deutſchen ergriffen, auch 
etwa wie gemeine Seeraͤuber wohl mit dem Schwerte 
hingerichtet wurden. Denn den entgegengeſehten Satz 
zu behaupten, das konnte Dänemarf foum wagen, um 
nicht naͤchſt der Schwediſchen Fehde in eine noch geſaͤhr⸗ 
lichere mit den Hanſen verwickelt zu werden. Auch ließen 
bie letzteren ihre Handelsſchiffe, in geſahrvoller Zeit, mil 
bewoffneten Fahrzeugen beglelten. Die Kauffahrer wa⸗ 
ren ohnehin geruͤſtet ‚ und mußten in Flotten und Admi⸗ 
ralſchaften gemeinfchaftlich fahren. 

So ernſtlich aber die Hanfen diefe Freyheit der Meere 
In Kriegszeiten für ihre Kauffahrer zu erhalten bemuͤht 
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waren; ſo wenig wollten fie:boch ein Gleiches," men fie _ 


_ ſelbſt in einen Seefrieg verwickelt waren, anderen zuge⸗ 


ſtehen. Man ſprach von allen Eeiten.von verbothenen 


Waren, von Kriegsgeräsbfchaften, welche die Neutralen 


feinem ber ' £riegführenden Theile zuführen, follten; man 
hatte Convoyen, Päffe, Certificate, SchiffsViſittationen, 


ſo gut als in ſpaͤteren Zeiten: ohne daß jedoch die Loͤwen⸗ 


Societaͤt der Voͤlker, ſich mit einander haͤtte verſtehen 
und den abgeſchloſſenen Vertraͤgen Achtung verſchaffen 
koͤnnen. 

Was Jahrhunderte nachher ſo ſhwer zu erreichen 
ſteht, konnte von jenen Zeiten nicht vollkommen gefordert 
werden. Aber was in einem ſolchen rechtloſen Zuſtande 
allein ſchuͤtzt, die Macht und das Anſehen und die Furcht, 
das ſchuͤtzte auch damahls die Hanſen im Balthiſchen 
Meere, denn auf dieſem Gewaͤſſer waren fie allerdings bie: 
alles vermögenhen Seelömen 19, 

Um die Fahre zur See und auf Strömen gegen Kup⸗ 


pen, oder ähnliche Hinderniſſe zu ſichern, bat ber Bund 


gemeinſchaftlich bey fremden Maͤchten, zur Aufftellung 


gewiſſer Zeichen gedrungen, und von den einzelnen Staͤd⸗ 


720 Die Beweite finden fich in den, in dem Verlaufe ber 


Geſchichte zum Theil angeführten Verträgen und Abens 
teueren. Cammann fügt in feinen hanpfchriftlichen 
Aus zuͤgen der Neceffe, b. d. J. 14490, deBhalb ganz 
rechts ed erhelle aus der Fehde der Hanfen mir dem 
Hollaͤndern, daß wenn fie im Krieg berwicelt worden, 

. fie niemanden die freye Schifffahrt auf das feindliche 
Land zugefianden hätten. 


I 


N 
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ml nf ihrem Gebiethe ein Gleiches , bereits in n.fed- Ä 
ben Zeiten unternommen worden 21, 

An Sand und Straßentänberepen, die den Wathe 
ſtorrten, fehlte es nicht. Zerſtreut auf einer fo großen 
Flaͤche nahmen die Fehden, welche die Städte in biefer 
Hinſicht INS rten, tie ein Ende. Da aber mit einer ges ' 
meinfdyaftlichen Macht au Sande nicht fo wie zur See biefe 
Feinde befämpft werden Fonnten; fo fcheint es dort mehr 
noch als hier den einzelnen, bedzachbarten Hanfe» Stäb« 
ten obgrlegen zu haben, die Straßen zu ſichern. Da 
aber ferner die daraus entſpringenden Wortheile von die⸗ 
fen Einzelnen zunächft empfunden wurden; fo mag auch 
. ber größte Theil diefer Fehdſchaften weiter nicht auf ge⸗ 
meine Koſten betrieben worden ſeyn. 

Verſchiedene Kaͤmpfe der Art, welche die bebeuten- 5 
deren Wendifhen Städte in den benachbarten Sanbfchafr- 
ten beflanden, werden ermähnt. Allein taufend anbere, 
deren weiter nicht gedacht wird, find zu gleicher Zeit in 
anderen Thellen durchgefochten worden. Fand man bes’ 
beutenden Widerfland, mifchten ſich größere Fürften. und 
Herren ins Spiel, welche mit ben Räubern es hielten, 
ſie haufeten, oder hegten; wuchs die Zuͤchtigung der Un⸗ 
xx G. gleichfalls die früher vorfommenden Nachrichten. in 

den Vertraͤgen. Hamburg hat bereits im vierzehnten 

Jahrhunderte in einem, achtzehn Meilen unterhalb der 
Stadt belegenen, und unter ihrer Juriadiction ſtehenden 
Drte, dad neue Merk genannt, einen Feuerihurm ans 


gelegt; f. Hamburg. Samml. von Geſetzen und Ders 
faffungen Th. 12 
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holde zu einer größern Fehde an’, und dieß war allerdings 
zumeilen der Fall: ſo mußte man groͤßere Huͤlfe haben, 


und dann ſprach man wohl die Beyſtener der ˖ Verbun⸗ | 
- denen, und die ehärige Hilfe der Enrfernteren an. 


Doch es iſt unnüg dieſe Abenteuer zu erzählen; e8 


ift unmöglich und zwecklos fie alle zu verzeichnen. Aber 
es iſt deſto gemiffer, daß bie Städte während ihrer ſchoͤn⸗ 
- fen Blüche zu feinem erlittenen Raube ſchwiegen; daß 
fie Schadenserfaß forberten,- und bey deſſen Verweige⸗ 
‚rung mit Gewalt zufuhren ; daß fie Die feften Schlöffer, wo 
Die Verwegenen ihr Weſen trieben, zerſtoͤrten; die Ge» 
fangenen fhagten, in die Stabtgefängniffe warfen, ober 
fie om Leben firaften: es.ift gewiß, daß fie ben diefer 
Gelegenheit igre ftäteifchen Territorien erweiterten, und _- 
daß man dieß ihnen nicht vermehren konnte. u 


Um ihre wandernden Kaufleute gegen‘ Ueberfal u 


ſchuͤtzen, gaben ihnen die Communeni , wenn fie in größes 
rer Zahl einherzogen, eine bewaffnete Bedeckung mit. 
Die Kaufleute führten ihre Wehren, die fie zu gehraus 
chen wußten. Fuͤrſten gaben Geleit; man zahlte gern | 
dafür, man ließ es fich beftimme Zuvor. zufogen, wenn 
man 'elne Gefahr ahndete. Häufig ließen ſich ie Staͤdte 
in fo genannte andfrieden mit den benachbarten Fuͤrſten 
ein; die angefeheneren ließen fid) von ben Kalfern oder 
ihren Sandesherren die Befugniß ertheifen, die Räuber 
mit gewaffneter Hand in fremden Territorien zu verfol⸗ 
gen; und aud ohne diefe Erlaubniß geſchahe dieß von 
jeder Commune, weiche ſich ſtark genug dazu fühlte. Der 
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Raͤuber Mapmen: wurden van, anderen an das Rathhaus 
geſchlagen, und dem, welcher todt oder lebendig ſie lie⸗ 
ſern wuͤrde, eine Belehnung von etlichen hundert Mark 
zugeſagt. Wer die Unruhigen hegte oder hauſete, hatte, 
gleich. hohe Straſen zu fuͤrchten. Es galten diefelben 
Gelege gegen den Kauf des zu Sande grraubten Guts, 
wie gegen ben Ankauf deffen, das zur See mar genpme _ 
men worden. Es veritand fid) von felbft, daß Eeine 
Commane ſolchen Straßenraͤubern behuͤlflich feyn oder 
ihnen einen Vorſchuh irgend einer Arc thun durfte; und 
fuͤrwahr! dieß war auch gaͤnzlich nicht zu fuͤrchten. 

So verfuhren ‚hie. Staͤdte in Deutſchland. Der 
Bund hatte fich- durch Privileglen und Freyheiten in 
fremden Laͤndern gegen. dieſes Uebel, fo wie gegen Strand⸗ 
recht und Seeraub. zu ſchuͤtzen geſucht. Kaum aber, 
Daß in anderen Staaten, welche von den Hanfenten: bes 
fucht wurben, fo viele tauſend Räuber wie in Deutfch« 
land zu finden feyn mochten, - weil im Ganzen bort doch. 
eine befleve oberfte. Gewalt, als hier vorhanden; war. 
Das Reid; war ber eigencliche Raͤuberſtaat, wofelbft, 
von den taufend und aber taufenb “Burgen herab, ein- 
regellofer aber Eraftvoller Adel das vermegene Spid, auf 
zob u und $eben, nur zu gern wagte *?, 


‚+2 Alle Städtegefchichten liefern die Beweiſe. Verſchie⸗ 
denes hierbergehörige ift auch bier und da In den vors 
hergehenden Büchern erwähnt worden. Vergl. Köhler 
by Willebrandt..und bed lebten Hanſiſche Bes 
gebenheiten 5. B. 6.0.3. 1385, 1389, 1392, 1396, 
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| Kuͤnſlliche wohlgebaute Sandftraßen fannte man nir · 

gende, . Die gemeine Ausbefferung ber. Wege betrieben, 
die Stäbe. in ihren Sprengeln , und begepr: en aud), von 
Seit. zu Seit, von den Fürften, die darin fäumig waren, u 
daß fie ihre Pflichten erfüllen ſollten. Im Fruͤhjahr 
und Herbſt aber mußten dir Verbindungen zu Sande den« 
noch, bey biefer Sage ber Dinge, großen Theils hinweg⸗ 
fallen. Im riefen Winter und in hohen Sommer aber 
waren biefe unvollfommenen Landwege fahrbar. genug. 
Der Mangel kuͤnſtlicher Heerſtraßen in den feuchten 
Jahrs zeiten warb durch andere Hülfsmirtel erfegt. „ Die 
Seekuͤſten gewährten ben daran befegenen Communen 
mehrere Vorzüge; doch durfte das Meer im frühen Jahre 
und nach Martini, wegen der Stuͤrme und der Beſorg⸗ 
niß des Einfrierens, laut Hanſiſcher EStatute, ſo gut 
als gar nicht befahren werben, 

‚Dagegen harten mehrere einzelne Communen, mit 
einem wahrhaft bewundernswerthen Eifer und Aufwand, 
fo wie mit nie verzagender Geduld und Hoffnung, ohne 
weiter von ber-Hanfe darin unterflüßt zu werben, für 
kuͤnſtliche Canaͤle und Waſſerwege geſorgt. So z. B. iſt 
das Beſtreben der Niederſaͤchſiſch · Hanſeatiſchen Staͤdte 
in dieſer Hinſicht nie ermuͤdet. Sie hatten bey Errei⸗ 
chung des Zwecks immer zu kaͤmpſen mit der Zerſtuͤcko⸗ 
lung der Laͤnder; mit der verweigerten Einwilligung der 
Herren dieſer verſchiedenen Landſchaften, um durch die⸗ 


I418, 1420, 1422, 1446, 1433, BE 1479: 
1487, 1488 uf w. 
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felben Hin bie kuͤnſtlichen Canaͤle zu führen ; fie hatten bie 
eigene Unvermögenheit zu beflegen, da zu ſolchem Zweck 
an gemeinfchaftliche Unterflügung durch den Bund ſchlech⸗ 
terdings nicht zu denken war; fie harten endlich) zu kaͤm⸗ 
pfen mit dem Mangel an den erforderlichen Kenntniſſen, 
um den Canalbau glüclich zu Stande zu bringen. Oft 
fahen die Bleinen Freyſtaaten, nach einer Anftrengung 
von mehreren Jahren, ja nach einem beharrlichen Be⸗ 
mühen von mehr denn einem Jahrhunderte, ihre lebften 
MWiünfhe nur halb gelingen, oft ganz verfehwinden, wenn 
fie nur eben am Ziel zu fenn glaubten. Und dennoch 
hielten fie beharrlich aus! Die Vortheile, bie aus dem 
Gelingen blefer Unternehmungen fiir ihren Verkehr er- 
wachſen muften, fpornten fie immer von neuem an, 
Beſſer, als die nachfolgenden fürfllichen Negenten, bie 
bey unläugbar größeren Mitteln, mit geringer Aus- 
nahme, weit weniger in biefer Hinfiche wirklich geleiftee 
haben, kannten fie die unſchaͤtzbaren Gereinnfte, welche 
daraus für fie entfpringen würden. Mit Hülfe ſolcher 
fünftlichen Waflerwege konnte man zugleich den bereits 
vorhandenen Sand. oder Waſſerzoͤllen zum Theil entge⸗ 
ben, und dem nichts verfchonenden Arm eineg ſehdeluſtl 
gen Raͤubers und ſeiner Burg, ſo wie einem laigen 
Stapelrecht ſich entziehen. 

So gruben denn z. B. die Luͤneburger, im vierzehn. 
ten Jahrhunderte, einen Canal bey Lasroͤne, um die Il⸗ 
menau durch diefen neuen Waſſerweg mit der Elbe zu 
verbinden, um fomit der Schifffahre auf ihrem natüre 
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lichen Ausfluffe durch die Leſeke und Luhe, bey Hope, und. 
des Eslinger Zolls beym Zollenſpieker enehoben zu ſeyn. 
Diefer fünfllibe Weg iſt zu Ende des fechezehneen Sr 
hunderts durch eine: Waſſerfluch verſandet. 

So waren ferner drey kuͤnſtliche Woſſerſtraßen zu 
Verbindung der Oſt und Nordſee im Innern von Nie: 
| derfachfen mittelſt der untern Elbe, von den hier belege⸗ 
. nen Hanſe⸗ . Städten cheilweiſe, oder ganz zu Stande ge⸗ 
kommen; der Berbindungen der obern Eibe mit der Oder 
nad) Pommern hin nicht zu gedenfen. Jene brey Wege 


waren folgende. Ein Mahl vermittelft ver Stecknitz von 


$auenburg ab, wodurch man aus der Elbe in die. Trave 
und die Oſtſee gelangen fonnte. Es verurfachte niche 
geringe Freude, als durch die Beharrlichfeie mehrerer. 
Jahre, endlich, im Fahr 1398 ,.auf diefem Wege dreyßig 


Schiffe mie Salz und Kalk von Luͤneburg aus zu fübed 


anfamen. Diefe Fahre iſt noch üblich, ohne daß jedoch 
die Fortſchritte ber Kenneniffe im Canalbau darauf In 
neueren Zeiten angewandt ‘worden wären. Der andere 
Weg, follte von der Eibe ab vermittelſt der Sude und 
Schaale und des Schaalfees auf Wismar geben; Liefer. 
Canal fam nur theilweife zu Stande, und wird in fo 
fern noch benutzt. Der britte Weg, welcher aus der 
Elbe bey Dömig In die Elde den Euerinerfee und von ba 
gleihfahs auf Wiemar geführe ward, wurde gänzlich 
vollender, iſt aber Burz nachher wieber verfallen 23. 


3 Eine vortreffliche Abhandlung über die genannten Waſ⸗ 
ferwege hat der verflorbene Kraut in den von ibm 
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Ein anderes Benfpiel lieferte die Stadt Braunſchwelg, 
welche jetzt cine Waoſſerverbindung gaͤnzlich entbehrt. 
Dieſe Commune hatte im vierzehnten Jahrhunderte eine 
ſolche über tie Ocker, Aller und Weſer mit Bremen’ zu 
Stande gebrach t; fie ſchloß deßhalb Vertraͤge mit ande⸗ 
ren ihr verwandten Gemeinen ‚ob, um Bremen vorbey 
unmittelbar in die See ſelbſt fahren zu bürfen 14, 


1 


> 


und Herrn Jacobi berausgegebenen Annalen der Braune 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Churlande, Jahrg. 1. St. 1. 
Nr. 6. S. bo f. geliefert. — Vergl. auch Köhler 6 
Willebr.b. d. J 1398. — Wenn man mehrere Bes 


ſchreibungen der ehemahls vorhandenenen Waſſerwege, 


in Niederdeuiſchland auf tie Art ausgearbeitet hätte, 
wie die von dem vortrefflichen Kraut fiber die Verbin⸗ 
dung mittelſt des Schaalſees; fo wuͤrde man anſchau⸗ 
licher ſich ͤberzeugen koͤnnen, wie.unendlich thaͤtig die 


Vorfahren in dieſer Ruͤckſicht geweſen. 


In dem Archive der Stadt Braunſchweig finden ſi h 
folgende Urkunden verzeichnet: Won dem Jahre 1444, 
Herzca Ottos und. Friederichs zwiſchen den Staͤdten 
Braunſchweig, Magdeburg und Luͤneburg errichteter 
Vertrag wegen, der auf der Ocker bis zur Nien⸗ 
brügge errichteteten Schifffahrt. — Von dem Jahre 
1451, ein Brief Herzog Friederichs des dltern, Be⸗ 
rende und Ditoß feiner Soͤhne, wie die Kaufmannds 
waren und anderen Güter auf der neuen Waſſerfahrt 
von Braunfchweig nad) Zelle und Bremen verzollt were. 
den follen. - Bon eben vem Jahre; Herzog Frie⸗ 


driché des ältern Confirmation, wegen der Bafferfahre 


und Det Schiffend von Braunfchweig nach Bremen, — 

Fuͤuf Furftens Briefe, Darin von dem Schiffen und der 
Waſſerfahrt auf der Ocker und nach Zelle gehandelt 
wird, — Dom Jahre 1459, Vertrag der von Mag⸗ 
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Da man mit Heirien Sehiffen laͤngs der Kuͤſten auf 
das Meer ſich damaͤhls wagte; und fomit ſelbſt von biefen 
Canaͤlen und ſchiffbaren Fiuͤßchen, ohne immer dem ſaſti 
gen Umpatken' umerwörfen gu ſeyn, die Sre befuhr: p 
ſund man binen gedoppelten Antrieb, dieſe Inneren Wafı 
ferverbinbungen zu vervollkemmnen. Es mochte‘ nd 
hicht geringe Freude erbecken, als ‚mittelft ber Seine, 
endlich die Fahre von: Hannover nad; Bremen gegen Ende 
bes vierzehnten Johrhrmbers zu Stande kam 15, “ 

On dem Weſtphaͤliſchen Kreiſe bir Hänfe, in den ben 
Niederlanden benochbarten Gegenden, und vollends in 
diefer Provinz ſelbſt haben die Lore belegenen Communen 
öhne Zweifel noch andere und mehrere kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
verbindungen zu: Stande gebracht, da von Venedig und 
dem Nieterlanderaus, ber Eunftvolle Canalbau ſich “über 

deburg und Luͤneburg dem Rathe 5 zu Braunſchweig ges 

gegeben, um von diefer Stadt aus nach) Bremen bis 
in die foltene See zu fahren. 

25 Sin Caſſels Urkunden von einigen Werträgen, welche 

die Stadt Bremen eingegangen ©. 8. kommt eine Urs 
Funde don dem Jaͤhre 1376 vor; Vergleich der Stadt 
Hannover mit der’ Stadt Bremen wegen des Waſſer⸗ 
wegs, des Zolls und Getreides, dad nad) Bremen 
gebracht wird. - Dafelbft heißt es unter auderen: Wenn 
der Waflerweg von Bremen nach Hannover von der 
Mefer nach der Leine zu Stande fommt; fo follen die 
Bremer nicht nieht Zoll geben, als die von Hannover, 
und das von dem legten Ort nach dem erften geführte 
Getreide foll daſelbſt nur zu einem Drittel bleiben, es 


fey denn, daß der. Rath zu Bremen die Erlaubniß zus 
Ausfuhr desſelben ertheilen werde, 
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Europa verbreitete. Ja man muß annehmen, daß alle 
die. äfteren kuͤnſtlichen Woſſerſtraßen in Niederdeutſch⸗ 
land, welche theils noch vorhanden, theils gaͤnzlich wie⸗ 
der zu Grunde gegangen ſind, ſo daß oſt kaum noch eine 
Spur ſich davon findet, gaͤnzlich das Werk dieſer betrieb⸗ 
ſamen Municipalitaͤten waren. 

Doch alle dieſe ſinnvollen Verbindungen find niche 
ſo wohl ein Werk des Bundes, als vielmehr Die Frucht 
eines von ihm unabhängigen Bemühens feiner einzelnen. 
Glieder geweſen. Er hat nur auf eine fehr indirecte 
| Weiſe, durch die Vermehrung des Wohlſtandes der. ein⸗ 


elnen, und durch die geweckten Bebürfniffe eines, durch, 


ihn veranlaßten, größern Verkehrs darauf gewirkt. Es 
bleibt Anderen überlaffen, ein Bild der kunſtvollen und 
natürlichen Wofferftraßen jener Zeiten zu entwerfen, wel» 
che von der Emſigkeit der Deutſchen Communen "benuge 
ober angelegte wurden. Don diefen geräufßlofen und 
wohlthaͤtigen Bemühungen ſchweigt gewoͤhnlich die Ge⸗ 
ſchichte; denn den Poͤbel ergoͤtzen nur blutige Splele Die 

Nahmen derer, die ſtill und eifrig, in jenen Zeiten, mit ſo 
geringen Mitteln, bey ſolchen Hinderniſſen, ſo große Zwecke 
erreichten, ſind im Strom der Zeiten untergegangen, 
wie nach des Schickſals unerbittlichem Looſe es gemeinhin 
der Fall iſt. Die Nachwelt hat die Fruͤchte jener Be⸗ 
muͤhungen ſelbſi meiſt ſorglos zu Grunde gehen laſſen. 
Es hat ein aberwitziges Bemuͤhen nach vermeint vor⸗ 
theilhaften Handels: Bilanzen, und die ſinnloſeſte Be⸗ 
fhränfung der Handelsſreyheit, fo wie die unverglelch⸗ 


Fr) L 
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ßen; mie den- Tügenhafteften Zahlen verſehenen Liſten 


von der Aus und’ Einfuhr, und ein elendes Bemühen  . 


kuͤnſtlicher Weiſe Manufacturen hervor zu bringen, ſo 
wie" endlich der unſinnigſie Zwang des Capitals und der 
Arbeit in ſruchtloſe Canaͤle, bie Sorgfal für jene altvã⸗ 
den Sitten ·verdruͤngt. Ä 
er a die Hanſeſchen Communen bie nechrichen Ba | 
ſerſtraßen benußten ‚ verſteht ſich von ſelbſt. Ein Blick 
uf Die Karte zeige, wie gerade alle Miederdeutſchen 
GStaͤdte, welche an Fluͤſſen und Strömen belegen waren, 
dem Bunde zugebörten‘, und wie auf diefe Weife bie 
verſchledenen Glieder der Brüderfchaft, bald mehr, Halb 
weniger aller der Vortheile thellhoftig wurden, wege 
daraus entfprangen. 

Freylich hatten viele Stäbre und Fleſten bas Kabt; 
—* von den Vorbeyfahrenden, bald zu Woſſer ‚ bald 
zu Sahbe einzuförbetn, auch harten die erfteren noch be⸗ 
ſonders theils rechtlich theils widerrechtlich manchen Sta⸗ 
pelzwang eingefuͤhrt. Allein beyde Hinderniſſe wirkten 
noch nicht ſo widerwaͤrtig auf den Verkehr, als in ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten, wie denn bie häufige Fahrt nahmentlich auf 
Fluͤſſen und Etrömen dieß unbezweifelt zeigt, waͤhrend 
ihre Benutzung durch die vortrefflichen Maßregeln einer 
eultinirteren Nachwelt zum Theil gänzlich, hat aufgegeben 
iverben müffen. 

Nicht ſowohl der Bund, als vielmehr die einzelnen 
ihm verwandten Städte benugten verfchiedene Mittel die 
. en Zollplackereyen fich zu entziehen, ‚oder ihren Nachtheil 

| | | | * | 
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zu mildern. Alle harten ſich von-ben’ Sandesherren, ‚bes 
ven Zellftäcten fie gewöhnlich vorbeyfuhren, goͤngliche 
Befreyungen, oder Werminberungen der daſelbſt zu erle⸗ 
genden Gebühren ertheilen laſſen. Die Kaiſer hatteg 
anderen dergleichen zugeftanden. Unter einander befren⸗ 
ten ſich die Communen, welche mit. Zoßlgerechrigfrigem, 
verſehen waren, werhfelfeitig von dieſer Art Abguben. 
Wollte ein Fuͤrſt eigenmaͤchtig feine Zölle erhoͤhen; ſo 
waren ſie einzeln ununterbrochen thaͤtig dieſen Neuerungen 
vorzubauen. Die Hanſe ſelbſt erließ Vorſchreiben und 
Drohungen; man klagte da, wo irgend eine Huͤlfe zu 
erwarten ftand, und wenn nichts feuchten wollte, fo fuße. 
man endlich mit Gewalt zu. Mehrere Fehden find. von 
den Communen auf dieſe Weiſe gefuͤhrt, und gluͤcklich: 
heendigt worden 16. Die Zollfreyheiten welche die Ter· 


2 &o ward auf dem Tage zu Luͤbeck, in carnis prinio, 
im 3. 1394, ein Schreiben an den Herzogen von Siet⸗ 
tin beliebt, welcher den Kaufmann, auf der Oder zu 
Garz, mit ungewoͤhnlichen Zollen beſchwerte, wonn 
die Sonfdvderirten fordern, daß er ſich mit den gewbhns 

Ulichen Abgaben begnüge.. Sollte er fidy aber nicht 

fügen wollen, fo ward Luͤbeck aufgetragen deßhalb von 
der gomecnen stede wegen an den Römifchen König 
zu ſchreiben; MS. Hafn.. — So heißt es bey Cams 
mann ganz richtigs daß die Staͤdte je und allewege; 
wenn neue ZMle aufgefet worden, sine discrimine 
ſich dagegen geieht, it aus den Receſſen der Jahre 
1394, 1434. 1436, 1376 zu erfeben. — Wegen 
der vielem Zollbefreygungen, die von einzelnen Städten 
erworben wurden, und die fomit dem Ganzen zu Gute 


vitorial⸗ Städte fich von ben Landesherren zu ver ſchaſſen 
gewußt harten, galten auf alle von ben einzelnen Boͤr⸗ 
gern ber Communen verführten Güter, und nicht bloß, 
wie diefe Befregungen fpäterhin wohl von den mächtiger 
gewordenen Sperren gedeutet worben find, von ben Guͤ⸗ 
tern, welche von ben Gemeinen, als feldyen,, oder welche 
ven-dem Wogiftrate herbengefihafft wurden. 


Einzelne Städte die einen bedeutenden Verkehr hat⸗ 
ten, durch eigenen Vortheil getrieben, legten wohl von’ 
Zeit zu Zeit eigenmädhtig neue Zölle, befonters in ihren 
Häfen an, um ein entſtandenes Betürfniß, eine neue 
Berbefferung etwa im Hafen, oder eine gehabte Auslage, \ 
die ſich in gewiſſer Hinſicht auf mehrere beziehen ließ, 
3. B. etwa gegen Geeräuber, zu befreiten: allein bie 
Hanſe fhmieg, zu den beſſeren Zeiten tes Bundes, zu 
Biefen Neuerungen gänzlich nicht file. Es find Bey 
fplele vorhanden, daß fie fehr ernftlich gegen Grabe, ge- 
gen Hamburg, gegen. füneburg unb gegen andere Staͤdte 
verfuhr, weil fie ohne Bewilligung bes Bundes ders 
gleichen eigenmächtiges Verfahren fich hatten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, Beyſpiele, daß man ſie ſogar eine 
Zeit lang aus der Hanſe geſtoßen hat, bis fie ſich fuͤgten. 
- Die Corporation wollge allein enrfcheiden in wie fern ein 
Pfahl · oder Hafengeld von den ein» ober dusgeführten 


kamen, und wegen der wechſelſeitigen Ausnahmen , die 
fie fich unter einander zugeftanden,, verweiſet man auf 
alle einzelne Staͤdtegeſchichten ohne Unterſchied. 


Una 
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Guͤtern anderer Hanfe-Genoffen in dieſer oder jener Stede 
erlegt werben ſollte ober nicht 13. | . 


"EU Bey Köhler und in Willebrandts Hanſ. Bege⸗ 
benh. finden’ fi bereits einige Nachrichten b. d. J. 
1442, 1466 und 1472, über die von Hamburg, 
Laͤueburg und Luͤbeck eigenmächtig geforderten. Zoͤlle, 
und anderen Ungelder und das Verfahren, welches die 
Hanſe dagegen anmwandte. In den üngedrudten Nach⸗ 
richten kommen noch verſchiedene andere vor, .. So 
heißt es 3. B. in dem Receß des Jahre 1422, im 
Hildesh. Archive: Da die Hamburger eigenmächtig 
Zoll, Schoß, oder wie fie bie Abgade fonft nentien, in 
. .. ihrer Stadt und ihrem Hafen auf die Ein- und Aus⸗ 
.. fuhr gelegt baben, da fie balöftarrig dabey beharren 
md fie nicht aufgeben wollen; fo fol der Handel mit 
ihnen zum Theil gefperrt und den Vorftehern der Nies 
“  derlage zu Brügge befohlen werden, daß fie von da 
kein Bur nach der Elbe abgehen laſſen, bis daB die 
Hanſe Satiöfaction erhalten haben und die eigen⸗ 
mächtig aufgelegte Abgabe abgefchafft ſeyn wird. — 

In Cammanns Mf. in dem Auszuge aus dem es 

ceß, v. d. J. 1476 kommt folgendes vor: ed eniftane 

den vielfältig Klagen über die von Stade, daß fie die 
Schiffe zwingen wollten in der Schwinge- die Segel 

zu flreichen und bey Stade zu zollen. Diele Stadt 
antwortete: der Zoll höre dem Biſchofe, ihr gebuͤhre 
davon nur Ein Theil, die von Luͤbeck and Hamburg 

aber wären bey ibnen zollfrey. Leber viefelbe Ange⸗ 
legenheit heißt es, bey eben dem Jahre, im MS. Hafn.: 

die von Stade follen den einenmächtig aufgeſetzten 
Elbzoll von jedem Schiffe zu zwey Gr. abichaffen , oder 

die Staͤdie werden gendthigt ſeyn andere Darauf zu 
denken. — Nach dem MS Hafn. klagten Roſtock, 
Wismar und Sund auf dem Hanſe⸗Tage, v. d. J. 
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| Stoprigeredsigteten.in ‚einer engern ober weletäufel 
. gern Ausdehnung .. bie zu einem größern. aber geringern 
Monopole beym Einkaufe der dahin gebrachten Waren, 

oder bie zu der alleinigen, weitern Werführung. ber Güter 

‚burd) dieſes oder jenes Dres Einmohner führten, waren. 
‚allerdings vorhanden. Elnige Städre beriefen fih wohl 
auf Privitegien die fie, in dieſer Hinficht, von ten Kai⸗ 
‚fern erhalten haͤtten. Andere bezogen ſich auf ein Her⸗ 
‚£ommen , da die im Innern, an den oberen: Armen ber 
Fluͤſſe belegenen Städte, Anfangs, bey geringeren Kräfe - 
‚ten, den am niedern Theile belegenen, früher reich ge- 

worbdenen Communen gewöhnlich nicht vorbeygefahran 

waren, vielmehr ſich mie dem bafelbft gefundenen größern 

Markte begnüge halten, In der Folge entſtanden aber. bey 
„ben tiefer im Sande gelegenen Städten andere Wünfche, 
.Jedoch der Eigennutz derer, die am. Ausflufle des Stroms 
‚Jagen,. wollte das. Herkommen, welches ſich allmählich ges 

‚bildet haste, nun: in ein Zwangsgefeg umſchafſen. Klagen 

der Art find verſchiedentlich über Hamburg geführt wor⸗ 
‚den, Allein. auch diefe Befu niffe, ober biefe, einen 
fregern Werkehr auf den Stußmen flörenden Anſpruͤche 


| 1487 , zu Laͤbeck, über dieſe letzt genannte Stadt, daß 
fie ein Pfahlgeld erhoͤbe, welches jene abgeſchafft 
wiſſen wollten. Luͤbeck aber antwortete, dieß Pfahlgeld 
werde angewandt zu Unterhaltung des Tiefs, des Boll⸗ 
werks, der Staken und Kiſten, zum Beſten des Kauf⸗ 
mannd und Schiffers, es betrage für jede Laſt uur 
ſechs Pfennige; und es ſcheint eber deal, als bils 

. fig beybehalten worden zu ſeyn. *4 
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Raͤnber Nehmen wuchen von anderen an das Rathhaus 
geſchlagen, und dem, welcher todt oder lekendig fir lie- 
ſern vude, eine Belehnung von etlichen hundert Mark 
zugeſagt. Wer die Usruhigen hegte oder heuſete, hatte 
gleich hohe Scrafen zu ſuͤrchten. Es galten Biefelben 
Geige gegen den Kon) des zu Sande geraubten Outs, 
wie arasn ten Ankauf deſſen, 8:5 zur See mar genom⸗ 
men worden. Es verſſand ſich von ſelbſt, daß keine 
Comm.:ne feiken Straßenraͤubern behüldich ſeyn oder 
ihne; einen Vorſchad icgend einer Art chun durfte; und 
fuͤrwahr! dieß wir ech gänzlich nicht zu Fürditen. 

So verfahren bie. Städte in Deutſchand. Der 
Dun) hatte Ah durch Prieilegien un) Fregheiten, ia 
ſremden Laͤndern gegen. dieſes Uebel, fe wie gegen Strand» 
tet: und Serrsub zu ſchuͤtzen geſuct. Kaum aber, 
daß in anderen Etroten, welche von den Dunieaten bes 
ſucht wurden, fa vieie tarfınd Räuber mie in Deutſch⸗ 
land zu ſinden feyn medien. weil im Ganzen dert dech 
eine beflere cberjie Gewalt, ais bier vorhanden. war, 
Das Reit war ter eigentliche Raͤuberſtaat, woſelbſt, 
ren den tau' nd und aber faufend Burgen herab, ein 
regelloſer ader Feortnelier Adel Las wermegene Spiel, auf 
Tod und Leben, zur zu gern wagte 12, 


12 Aſie Srärregeih) chıen liefern tie Beweiſe. Verſchie⸗ 
denes Lirrherseserize ift auch hier und ta ia dem vor⸗ 
beraekomeem Bd ern erwaͤhnt werten. Vergl. Köhler 
ben Willebraundt unt des leuten Harfiſche Bes 
gebenheiten 5 B. 6.0.5. 1385, 1359, 1392, 1396, 
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Kuͤnſliche wohlgebaute aanbſlohen kannte man nir⸗ 
gende. Die gemeine Ausbefferung . der. Wege betrieben, 
die Städte in, ihren Sprengeln,, und begepr: en aud), von 
Zeit zu Zeit, von den Fürften, bie barin fäumig waren, “ 
daß fie ihre Pflichten erfüllen follten. Im Frühjehe 
und Herbjt aber mußten dir Verbintungen zu Sande den⸗ 
noch, bey dieſer Sage der Dinge, großen Theils hinweg⸗ 
fallen. Im tiefen Winter und im hehen Sommer aber 
waren diefe unvollfommenen Landwege fahrbar. genug. 

Der Mangel Fünftlicher Heerſtraßen in den feuchten 
Jahrs zeiten ward durch andere Huͤlfsmittel erſetzt. Die 
Seekuͤſten gewährten den daran belegenen Communen 
mehrere Vorzüge; doch durfte das Meer im frühen Jahre 
und nach Martini, wegen der Stuͤrme und der Beſorg⸗ 
niß bes Einfrierens, laut Hanſiſcher Stature, ſo gut 
als gar nicht befahren werben. | 

‚Dagegen harten mehrere einzelne Communen, mit 
einem wahrhaft bewundernswerthen Eifer und Aufwand, 
ſo wie mit nie verzagender Geduld und Heffnung, ohne 
weiter van der Hanſe darin unterſtuͤtzt zu werden, für 
kuͤnſtliche Canaͤle und Waſſerwege geſorgt. So z. B. iſt 
das Beſtreben der Niederſaͤchſiſch Hanfeariichen Staͤdte 
in dieſer Hinſicht nie ermuͤdet. Sie hatten bey Errei⸗ 
chung des Zwecks immer zu kaͤmpfen mit der Zerſtuͤcke⸗ 
fung ber Laͤnder; mit der vermeigerten Einwilligung ber 
Herren dieſer verſchiedenen Landſchaften, um durch die⸗ 


I4I8, 1420, 1422, 1446, 1453, 1464, 1479, 
1487, 1488 u. |. w. ’ 
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felben Hin bie Fünftlihen Candle zu führen ; fie hatten bie 
eigene Unvermögenheit zu beflegen, da zu folchem Zweck 
an gemeinfchaftliche Unterſtuͤtzung durch den Bund ſchlech⸗ 
terdings nicht zu denken war; ſie hatten endlich zu kaͤm⸗ 
pfen mit dem Mangel an den erſorderlichen Kenntniſſen, 
um den Canalbau gluͤcklich zu Stande zu bringen. Oft 
ſahen die kleinen Freyſtaaten, nach einer Anſtrengung 
von mehreren Jahren, ja nach einem beharrlichen Be⸗ 
muͤhen von mehr denn einem Jahrhunderte, ihre liebſten 
Wuͤnſche nur halb gelingen, oft ganz verſchwinden, wenn 
fie nur eben am Ziel zu ſeyn glaubten. Und dennoch 
hielten fie beharrlich aus! Die Worthelle, bie aus dem 
Gelingen dlefer Unternehmungen für ihren Verkehr er- 
wachſen mufiten, fpornten fie immer von neuem - an. 
Beſſer, als die nadıfolgenden ſuͤrſtlichen Regenten, die 
‚bey unlaͤugbar größeren Mitteln, mie geringer Aus- 
nafme, weit weniger in dieſer Hinfiche wirklich geleiflee 
haben, kannten fie die unſchaͤtzbaren Gewinnſte, welche 
daraus für fie entſpringen würden. Mit Huͤlfe ſolcher 
kuͤnſtlichen Waſſerwege konnte man zugleich den bereits 
vorhandenen Land- oder Waſſerzoͤllen zum Thell entge» 
ben, und dem nichts verfchonenden Arm eines fehdeuf 
gen Räubers und feiner Burg, fo wie einem (äfligen | 
Stapelrecht ſich entziehen. 

So gruben denn z. B. bie &üneburger , im vierzeßn- 
cen Jahrhunderte, einen Canal bey $asröne ‚um die Je 
merau durch diefen neuen Waflermeg mit der Elbe zu 
verbinden, um fomit der Schifffahre auf ihrem natürs 
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lichen Ausfluffe durch die Leſeke und Luhe, bey Hope, und. 
des Eslinger Zolls beym Zollenfpiefer enthoben zu ſeyn. 
Diefer kuͤnſtliche Weg ift zu Ende des ſechs zehnten Ihr 
bunberts durch eine Waſſerfluch verſandet. 

So waren ferner drey kuͤnſtliche Woſſerſtraßen zu 
Verbindung der Oſt und Nordſee im Innern von Nie⸗ 
derſachſen mittelſt der untern Elbe, von ben hier belege⸗ 
nen Hanfe » . Städten theitweife, ober ganz zu Etande ge» ' 
£ommen ; der Verbindungen der obern Eibe mit der Ober _ 
nad) Pommern bin nicht zu gedenfen. Jene drey Wege 


waren folgende. Ein Mahl vermittelft der Stecknitz von 


Lauenburg ab, wodurch man aus der Elbe in die. Trave 
und bie Oſtſee gelangen konnte. Es verurfachte niche 
geringe Freude, als durch die Beharrlichkeit mehrerer 
Jahre, endlich, im Jahr 1398 ,.auf dieſem Wege dreyßig 


Schiffe mit Salz und Kalk von $üneburg aus zu Sübed 


ankamen. Diefe Fahre ift noch üblich, ohne tag jedoch 
die Forefchritte der Kenneniffe im Canalbau darauf In 
neueren Zeiten angewandt ‘worden twären. Der andere 
Weg, follte von der Eibe ab vermittelſt bee Sude und 
Schaale und des Schaalfees auf Wismar gehen; dieſer 
- Canal fam nur theilweife zu Stande, und wird in fo 
fern noch benutzt. Der dritte Weg, welcher aus der 
Elbe bey Dömig In die Elde den Euerinerfee und von ba 
gleichfals auf Wiemar geführte ward, wurde gänzlich 
vollender, iſt aber kurz nachher wieder verfallen 23. 


25 Eine vortreffliche Abhandlung über die genannten Wafe 
ferwege hat der verfiorbene Kraut in den von ihm 
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‚Ein anderes Beyſpiel Neferte die Stabt Braunſchwelg, 
welche jetzt cine Wauſſerverbindung gaͤnzlich entbehrt. 
Dieſe Commune hatte im vierzehnten Jahrhunderte eine 
foiche über tie Der, Aller und Weſer mit Bremen’ zw 
Stande gebrach t; ſie ſchloß deßhalb Vertraͤge mit ande⸗ 
ren ihr verwandten Gemeinen ‚ab, um Bremen vorbey 
unmittelbar in die See ſelbſt fahren zu bürfen 14, 


und Herrn Jacobi berausgegebenen Annalen der Brause 


ſchweig⸗ -Luͤneburgiſchen Churlande, Jahrg. 1. St. 1. 


Nr. 6. S.60f. geliefert. — Vergl. auch Köhler 6 
Willebr.b. d. J 1398 — Wenn man mehrere Bes 


ſchreibungen der ehemahls vorhandenenen Waſſerwege, 


in Niederdeniſchland auf die Art ausgearbeitet hätte, 


wie die von dem vortrefflichen Kraut fiber die Verbins 


dung mittelſt des Schaalſees; fo wirde man anfchaus 
licher fich Üiberzeugen-fönnen, wie unendlich thätig-.die 


Vorfahren: in Diefer Ruͤckſicht gewefen, 


1 


> 


In dem Archive der Stadt Brannfchmeig finden fi a 
folgende Urkunden verzeichnet: Ven dem Jahre 1444, 
Herzog Ottos und Friederichs zwiſchen den Staͤdten 
Braunſchweig, Magdeburg und Luͤneburg errichteter 
Vertrag wegen. der. auf der Ocker bis zur Nien⸗ 
bruͤgge errichteteten Schifffahrt. — Von dem Jahre 
1461, ein Brief Herzog Friederichs des Altern, Bea 
rende und Ortos feiner Söhne, wie die Kaufmannds 
waren und anderen Güter auf der neuen Waſſerfahrt 
von Braunfchweig nad) Zelle und Bremen verzollt wers. 
den follen. - Bon eben dem Sahre; Herzog Frie⸗ 


drichs des ältern Confirmation, wegen der Wafferfahrt 


und deß Schiffend von Braunfchweig nach Bremen. — 


Fuͤuf Fürftens Briefe, Darin von tem Schiffen und der 


Waflerfahrt auf der Ocker und nach Zelle gehandelt 
wird. — Dom Sabre 1459, Vertrag der von Mag⸗ 


Da man mie Heinen Stitffen laͤngs der Küften auf 
das’ Meer ſich damaͤhls wagte, md ſomit ſelbſt von biefen 
Canaͤlen und ſchiffbaren Fiuͤßchen, rhne Immer den ſaſti 
gen Umpoͤtken' unterwoͤrfen gu ſeyn, die Sre befuhr: fo 
fand‘ man kinen’ gedoppelten Antrieb, dieſe Innern Waſ⸗ 
ſerverbindungen zu vervollkemmnen. Es mochte ind 
dicht geringe Freude ecidecken, als wütelſt der Seine, 
endlich die Fahrt von Hannover nach Bremen gegen Ende 
des vierzehnten Jahrhmders zn Stande kam 15, 

er dem Weſtphaͤliſchen Kreiſe bir Hanſe, in den ben 
Nlederlanden benachbärt: n Gegenden, und vollends in 
dieſer Provinz ſelbſt Haben die Lore delegenen Communen 
öhne Zweifel noch andere und mehrere kuͤnſtliche Waffer- 
derbindungen zu Stande gebracht, da von Venedig und 
dem Nieterlande'aus, ber-Funftoofle Canalbau ſich “über 

deburg und Luͤneburg den Narbe 5 zu Braunfchweig ges 
gegeben, um von dieler Stadt aus nach Vremen bis 
"in die foltene See zu fahren. 

15 Sin Caſſels Urkunden von einigen Wertraͤgen, welche 
die Stadt Bremen eingegangen S. 8. kemmt eine Urs 
Funde von dem Sahre 1376 vor; Vergleich der Stadt 
Hannover mit der’ Stadt Bremen wegen des Waſſer⸗ 
wegs, des Zolld und Getreides, Das nad) Bremen 
gebracht wird. Dafelbit heißt es unter auderens Wenn 
der Waflerweg. von Bremen nach Hannover vor der 
Weſer nach der Leine zu Stande fonımt; fo follen die 
Bremer nicht nieht Zoll geben, als Die bon Hannover, 
und dad von dem legten Ort nach dent erfien geführte 
Getreide foll dafelbft nur, zu einem Drittel bleiben, es 


fey denn, daß der. Rath zu Bremen die Erlaubniß wu 
Ausfuhr desſelben ertheilen werde, 


672 ° — — 


Europa verbreitete. Ja man muß annehmen, daß alle 
die. aͤlteren kuͤnſtlichen Waſſerſtraßen in Niederdeutſch⸗ 
land, welche theils noch vorhanden, theils gaͤnzlich mies 
der zu Grunde gegangen ſind, ſo daß oſt kaum noch eine 
Spur ſich davon ſindet, gaͤnzlich das Werk dieſer betrieb⸗ 
ſamen Municipalitaͤten waren. 

Doch alle dieſe ſinnvollen Verbindungen find nicht 
fo wohl ein Werk des Bundes, als vielmehr die Frucht 
eines von ihm unabhängigen Bemühens feiner einzelnen 
Glieder gemefen. Er hat nur auf eine fehr indirecte 
Weiſe, durch.die Vermehrung des Wohlftandes der ein« 
jelnen, und durch die geweckten Bebürfniffe eines, durch 
ihn veranlaßten, größern Verkehrs darauf gewirkt. Es 
bleibe Anderen überlaffen, ein Bild der funftvollen und 
natürlichen Woflerfiraßen jener Zeiten zu entwerfen, wels 
che von der Emſigkeit der Deurfhen Communen "benuße 
ober angelegte wurden. Won dieſen geräufdlofen und 
wohlthaͤtigen Bemühungen ſchweigt gemöhnlid) die Ge⸗ 
ſchichte; denn den Pöbel ergögen nur blutige Splele Die 
Nahmen berer, bie FIN und eifrig, in jenen Zeiten, mit fo | 
geringen Mitteln, bey ſolchen Hinderniffen, fo große Zwecke 
erreichten, find im Strom der Zeiten untergegangen, 
wie nach des Schickſals unerbittlichem Looſe es gemeinhin 
der Fall if. Die Nachwelt har die Früchte jener Be 
mühungen felbft meift forglos zu Grunde gehen laffen. 
Es bar ein aberwigiges Bemühen nad) vermeint vors 
theilhaften Handels: Bilanzen, und tie finnlofefle Be⸗ 
ſchraͤnkung der Handelsfrepheit, fo wie die unvergleilch⸗ 
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Uthen, mie den laͤgenhafteſten Zahlen verſehenen Lſten 
von der Aus» und · Einſuhr, und ein elendes Bemuͤhen 
kuͤnſtlicher Weile. Manufacturen hervor zu bringen, fo 
wie endlich "der unfinnigfe Zwang bes Capitals und dee 
Arbeit’ In rucdhriofe: Candle , bie Sogfee fir jene abrod« 
terſicheri Sireen :derbrängt, 

*Daß die Hanſiſchen Communen bie necdrlchen Waſ⸗ 
ſeeſtraßen benußten ‚ verſteht ſich von ſelbſt. Ein Blick 
duf die Karte zeigt, wie gerade alle Niederdeurfchen 
GStaͤdte, welche an Fluͤſſen und Etrönten belegen waren, 
dem Bunde zugehoͤrten, und wie auf biefe Weife die 
verſchledenen Glieder der Brüberfchaft, bald mehr , Halb 
‚ weniger aller der Vortheile theilhaftig wurden, wege 
Daraus. enkfprangen. 

„Freylich harten viele Staͤdte und Fuͤrſten das Rache, 
—* von den Vorbeyfahrenden, bald zu Woſſer, bald 
zu Lande einzufordetn, auch hatten die erſteren noch be⸗ 
ſonders theils rechtlich theils widerrechtlich manchen Sta⸗ 
pelzwang eingefuͤhrt. Allein beyde Hinderniſſe wirkten 
noch nicht fo widerwaͤrtig auf den Verkehr, als In ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten, wie denn die häufige Fahrt nahmentlich auf 
Slüffen und Etrömen dieß unbezweifele zeigt, während 
ihre Benugung durch die vorfrefflihen Maßregeln einer 
enftinirteren Nachwelt zum Theil gänzlich hat aufgegeben 
iverden müflen. 

Nicht ſowohl der Bund, als vielmehr die einzelnen 
Ihm verwandten Städte benußten verfchledene Mirtel die- 
. fen Zollplackereyen ſich zu entziehen, oder ihren Nachrheil 

| | | | | Uu 
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zu mildern. Alle hatten ſich von ·den Landesherren, der 
ren Zollſtaͤtten fie gewoͤhnlich vorbeyfuhren, :gängliche, 
Befreyungen, oder Verminderungen der daſelbſt zu erle⸗ 
genden Gebühren ertheilen laſſen. Die Kaifer hotten 
anderen dergleichen zugeſtanden. ‚Unter einander befrey⸗ 
ten ſich die Communen, welche mit: Zoßgerechrigfrigem, 
verfehen waren, mwerhfelfeitig von dieſer Art Abguben. 
Mollte ein Fürft eigenmädhtig feine Zölle erhöhen; :fe. 
waren fie einzeln ununterbrochen chätig dieſen Neuerungen, 
vorzubauen. Die Hanfe felbft erließ. Worfchreiben. und 
Drohungen; man flagte da, wo irgend eine Huͤlfe zu 
erwarten ſtand, und wenn nichts feuchten wollte, fo fuhr 
man endlic) mit Gewalt zu, Mehrere Fehden find. von 
den Communen auf diefe Weife geführe, und gluͤcklich: 
heendigt worden 16. Die Zollfreyheiten weiche bie Zen Ä 


2. So ward auf d dem Tage zu Luͤbeck, in carnis prinio, 
im 3. 1394, ein Schreiben an den Herzogen von Stets 
tin beliebt, welcher den Kaufmann, auf der Ober zu 

Garz, mit ungewöhnlichen Zoͤllen beſchwerte, worin 
die Conĩdderirten fordern, daß er ſich mit den gewbhns 
lichen Abgaben begnüge. Sollte er ſich aber nicht 
fügen wollen, fo ward Luͤbeck aufgetragen deßhalb vom 
der gemeenen stede wegen an den Nömifchen Kbulg 
zu fohreiben; MS. Hafn. — So heißt es bey Cams’ 
mann ganz richtig: Daß die Städte je und allewrges 
wenn neue ZMle aufgefeßt worden, sine discrimine 
ſich dagezen gesicht, it aus den Receſſen der Jahre 
1394, 1434, 1436, 1376 zu erfehen. — Wegen 
der vielen Zollbefreyungen, die von einzelnen Gtädren 
erworben wurden, und die fomit dem Ganzen zu Cute 
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vitorial-Staͤdte ſich von ben Sandeaherren zu verfhaffen: 
gewußt hatten, galten auf alle von den einzelnen Buͤr⸗ 
gern: ber Communen verführten Guͤter, und nicht bloß, 
wie dieſe Befreyungen ſpaͤterhin wohl von den maͤchtiger 
gewordenen Herren gedeutet worden ſind, von den Guͤ⸗ 
tern, welche von den Gemelnen, als ſolchen, oder weiche 
von. bem Mogiftrate herbeygeſchafft wurden. 


- Einzelne Städte bie einen bedeutenden Verkehr hat⸗ 
ten, durch eigenen Vortheit getrieben, legten wohl von 
Zeit zu Zeit eigenmaͤchtig neue Zölle, beſonders in ihren 
Häfen an, um ein entſtandenes Bebürfniß, eine neue | 
Berbefferung etwa Im Hafen, oder eine gehabre Auslage, —— 
die ſich in gewiſſer Hinſicht auf mehrere beziehen ließ; 
+2. etwa gegen.Seeräuber, zu befireiten: allein bie - 
Hanſe ſchwieg, zu den beſſeren Zeiten bes Bundes, zu 
Biefen Neuerungen gänzlich nicht file. Es find Bey 
ſpiele vorhanden, daß fie ſehr ernſtlich gegen Stade, ge⸗ 
gen Hamburg, gegen luͤneburg und gegen andere Städte 
verfuhr, weil fie ohne Bewilligung bes Bundes ders 
gleichen eigenmädhtiges Werfohren ſich hatten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, Beyſpiele, daß man ſie ſogar eine 
Zeit lang aus der Hanſe gefloßen hat, bis fie ſich fügten, 

- Die Corporation wollte allein enrfcheiden in wie fern ein 
Pfahl · oder Hafengeld von ben ein» ober ausgeführten * 


u kamen, und wegen der wechfelfeitigen Nusnahmen , ‚die 
fie ſich unter einander zugeftanden, verweiſet man auf 
alle einzelne Siaͤdtegeſchichten ohne Unterſchied. 


Una 
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Gaͤern anderer Hanſe · Genoſſen in biefer oder jener Stadt 
eclegt werben ſollte ober nicht 2°. 


27 Ben Koͤhler und in Willebrandts Hanf. Bear 
benb. finden fih bereits einige Nachrichten 5. d. J. 
1442, 1466 und 1472, über die von Hamburg, 
Lüneburg und Luͤbeck eigenmächtig geforderten Zölle, 
end anderen Ungelder und das Verfahren, welches bie, 
Hanſe dagegen anwandte. In den ungedrudten Mache 
sichten kemmen noch verfchiedene andere vor, .. So 
beißt es 3. DB. in dem Receß des Jahrs 1422, im 
Hildesh. Archive: Da die Hamburger eigenmächtig 
Zoll, Schoß, oder wie fie die Abgabe fonft nennen, im 

, ihrer Stadt und ihrem Hafen auf die Ein: und Aus⸗ 
.fuubr gelegt baben, da fie baldflarrig dabey beharren 
ud fie nicht aufgeben wollen; fo fol der Haudel mis 
Ihnen zum ‘Theil gefperre und den Vorftehern der Nies 
derlage zu Brügge befohlen werden, daß fie von de 
fein Gut nach der Elbe abgehen laffen, bis daB die 
Hanſe Satiöfaction erhalten baben und Die eigens 
mächtig aufgelegte Abgabe abgeſchafft ſeyn wird. — 

In Cammanns Mf. in den Yuszuge aus dem Mes 
ceß, v. d. J. 1476 kommt folgendes vor: es entftans 

den vielfältig Klagen über die von Etade, daß fie die 
Schiffe zwingen wollten in der Schwinge die Segel 

zu ſtreichen und bey Stade zu zollen. Diele Stadt 
anmortere: der Zoll höre dem Bilchofe, ihr gebühre 
davon nur Ein Theil, die von Luͤbeck und Hamburg 
aber wären bey ibnen zollfrey.. Ueber diefelbe Anges 
legenbeit heißt es, bey eben dem Jahre, im MS. Hafn.: 

die von Stade follen den einenmächtig aufgeſetzten 
Elbzoll von jedem Schiffe zu zwey Gr. abichaffen , oder 

die Sıacıe werden gendthigt ſeyn andere Darauf zu 
denken. — Nach dem MS Hafn klagten Roſteck, 
Wirmar und Sund auf dem Hanſe⸗Tage, v. d. J. 
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Sctopelgerechtigkelten. in einer engern, ober weldäufee 
. gern Ausdehnung .. bie zu einem größern. aber geringerm 
- Monopole beym Einkaufe der dahin gebrachten Waren, 
‚ober bie zu ber alleinigen. weitern Verführung ber Güter - 
turch ‚biefes ober jenes Orts Einwohner führten, waren 
allerdings vorhanden, Einige Staͤdte beriefen fich wohl 
auf Privitegien die fie, In biefer Hinſicht, von ten Kai- 
„fern erhalten Härten, : Andere bezogen ſich auf ein Her⸗ 
:£ommen , da die im Innern, an ben oberen: Armen ber 
Fluͤſſe belegenen Städte, Anfongs, bey geringeren Kraͤf⸗ 
‚ten, den am niedern Theile belegenen, früher reich ge- 
worbenen Communen gewoͤhnlich niche ‚vorbengefahrgn 
‚waren, vielmehr fich mit dem dafelbft gefundenen größern 
Markte begnuͤgt halten, In der Folge entſtanden aber. bey 
„ben tiefer im Lande gelegenen Staͤdten andere Wünfche, 
. Jedoch der Eigennuß.derer, bie am Ausflufle des Stroms 
Jagen, wollte das. Herkommen, welches ſich allmählich ges 
bilder hatte, nun. in ein Zwangsgefeg umfchaffen. Klagen 
der Are find verſchledentlich über Hamburg geführt wor⸗ 
‚den, Allein auch diefe Beſugniſſe, ober biefe, einen 
freyern MWerfehr auf den S ſtoͤrenden Anſpruͤche 


1487, zu Luͤbeck, über dieſe letzt genannte Stade, daß 
fie ein Pfahlgeld erhoͤbe, welches jene abgeſchafft 
wiſſen wollten. Luͤbeck aber antwortete, dieß Pfahlgeld 
werde angewandt zu Unterhaltung des Tiefs, des Bolls 
werks, der Staken und Kiften, zum Beflen bes Kaufs 
mannd und Schifferd, es beirage für jede Laſt uur 
ſechs Pfennige; und es fcheint eben deßhalb, als bils 
: fig beybehalten worden zu feym. -. .:. -:--, 
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immerhin koſiborer und aud)..unlicherer,. als bie ſpaͤter 
eingeführten Poſten, um, fo mehr bey bem bamahligen 
Zuſtande des. platten Landes. | 

Jedoch bey ‚der. ganzen- Art. wie von. ben Hanfraren 
ihre Geſchaͤſte, als eigener Handel betrieben wurden, bey 
der Methode, daß man die Waren großen Theils buch 
die Kaufleute oder ihre Diener begleiten ließ., ſerner, ver⸗ 
mittelſt der angejielleen Factore und der Hanſiſchen Nie 
derlagen in der Fremde, wurde der Mangel der-Poflen 
noch niche fehr druͤckend gefuͤhlt. Der Einfauf und Ab⸗ 
faß der Waren harte fiherere Wege; die Märkte für, ben 
einen wie für den andern ließen fich mit größerer Zuver⸗ 
löfligkeie berechnen; die Concurrenz war noch nicht fo 
groß; von Fühnen Epeculationen unb Combinationen 
hing das Gelirgen ober Miflingen ‚ das ſchnelle Fort⸗ 
fhreiten, oder der Verfali bes Reichtchums noch nicht ſo 
ob, als in fpäreren Zeiten... Wie benn ein magenber 
Epecufationg « Handel, eben bey dem Mangel an Poften, 
und ben arideren eintretenden Urſachen, damahls unmoͤg⸗ 
lich von dem Umſange, als jetzt ſeyn konnte. 

Das Geid, deſſen man ſich bediente, hatte vlele Se 
brechen vor ‚dem heutigen. An ein. gemeinfchoftliches 
Hanfeatiſches Geld war nicht zu denken, aber auch Eein, 
‚einiger Maßen gemeinfchaftlicher ‚oder gleicher Münzfuß 
konnte je unter ben verbundenen Communen eingefuͤhrt 
werben. Weber eine anzunchmende Grundeinheit Fonnte 
man ſich durchsaus nicht vertragen. Wirklich find auch 
wie ſelbſt nur Verſuche ber Art gemacht worden, denn 


bie ganz.verfchisbene Sage ber vielen, „bem Bunde auge: 
börigen Communen, ihre mannigfoltigen politifchen und 
Handelsverhaͤltniſſe, machten dieß ſo gut als unmöglich. 
Die Städte waren aber im Befis der bedeutenden Münze 
ſtaͤtten, und in fo fern. Hatten fie Vorzüge vor. der. fole 
‚genden Zeit, wo man auf Hanfe» Tagen häufig die Aeuße⸗ 
rung findet, daß die ſchlechten, von-Sürften und Herren 
in Umlauf gebrachten Geldforten. den Communen hoͤchſt 
verderhlich ſeyen, da doch In den älteren und befferen Zei- ⸗ 
een jene Zürften und. Herren fi) nach den Münzen ber 
Stäbte hätten richten muͤſſen, Indem fie das ganze Geld⸗ 
weſen beherrfche harten. Auch war dieß während der 
glänzenden Periode des Bundes fo gewiß der Fall, daß 
bie Sürften fidh zum Theil der ſtaͤdtiſchen Wapen bebien- 
ten, um ihren Münzen einen befferen Abſatz zu verſchaffen. 
Ein Verfahren, welches leicht begreiflich iſt, da die Com⸗ 
munen ein weit groͤßeres, oͤffentliches Zutrauen, als die 
Fuͤrſten beſaßen. Jedoch der Gebrauch der ſtaͤdtiſchen 
Wapen auf herrſchaftlichen Muͤnzen mißſiel den Staͤdten 
-fo ſehr, daß fie ſich oft von den gnaͤdigen Herren ‚von. 
Zeit zu Zeit fchriftlich verfprechen ließen, daß fie fü ch des⸗ 
ſelben gänzlich enthalten wollten. 
Beſonders hervorragende Städte, durch Handel unb | 
Wohlhabenheit ſich auszeichnend, gaben den Ton in Hin« | 
ſicht auf die Geldprägung unbejmeifele an, und die bes . 
nachbarten Gegenden richteten fich darnach. Der Luͤbiſche 
Muͤnzfuß gale als Grundeinheit für mehrere der benach⸗ 
barten Wendiſchen Städte, für Holſtein, Meklenburg 


Pommern "und ſelbſt für bie Nordiſchen Kiigeie 
Jedoch waren keineswegs In dieſen Gegenden die Gelb⸗ 
ftüde von gleichen Gehalte, ſondern man ſchlug nur bie 
eigenen Münzen in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe zu beim 
Luͤbiſchen Fuß‘, fo daß z. B. ein Prrar Sundiſche Pfennige 
eine gleiche Quantität und Qualitaͤt edlen Metalls, als 
der Luͤbiſche, enthalten foltten. Der Manzſuß ber State 
gübee ſelbſt ‘aber war einem mannigfaltigen Wechfel, 
nach den veraͤnderten Zeltumſtaͤnden, unterworfen. 
Die ſich einonder naͤher verwandten und benachbar⸗ 
‚ten ſechs Wendiſchen Staͤdte haben oͤftere Verglelche oder 
Muͤnzvereine in dieſer Periode geſchloſſen, am haͤufigſten 
aber ſolgende vier, naͤhmlich ruͤbeck, Hambarg, times 
burg und Wismar, Eben ber Äfters wieberhoßfte Abe 
ſchluß von neuen Vergleichen der Art zwiſchen biefen 
"Stäbten — gewöhnlich warb in jedem Jahrzehende eh 
neuer’ beliebt — ‚und endlich die verfchiedenartigen Be⸗ 
"Rlinimungen, welche darin vorfommen , zeigen von ber 
Unvollkommenheit und dem mannigſoltigen Wechlel der 
hler eintrat, 

Ein anderer ziemlich verbrelteter Muaͤnzfuß mag der 
Coͤlniſche in den weſtlichen Sprengeln der Hanſe gebbefen 
ſeyn, und er mag in dieſen Gegenden ungefähr auf gleiche 

Weiſe, mie der tübifche, für ben Nordoſten gedlent 
haben; wenigſtens iſt das Coͤlniſche Muͤnzgewicht bes 
kanntlich ſehr verbreitet geweſen. Die Preußen und Uef- 
laͤnder, ſo wie die tiefer im Sande belegenen Communen 
| hatten hinwiederum ihren eigenen Fuß. 
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Es fommen eine zahlloſe Menge einzelner ftäbrifchen 
Pfennlge vor ‚bie in diefem ober jenem Verhaͤltniſſe bey 
den Handelsgefchäften der Hanfe- Etädte unter einander, 
und mit fremden, beſonders den’ Nordiſchen Wölkern, 
in: Umlauf waren. Alle Stäbte muͤnzten; die dazu er- 
»forderlihen Kenntniffe waren aber noch äußerft unvoll⸗ 
kommen; einzelne Stuͤcke mußten häufig umgeprägt wer⸗ 
‚ Bei; die Bracteacen ober Hohlpfennige waren lange 
uͤblich, die befannelich nur duf einer, Seite geflempele 
waren, leicht abgenußt wurden, und eben befhalb immer 
einer neuen Umprägung. unterworfen werben mußten. 


Es wurden von ben Eräbten überhaupt in dieſen 
"Zeiten aus Eilber nur kleine Scheldemüngen , Pfennige, 
Wittenpfennige und Sthillinge gepraͤgt. Die. größeren 

Gefcyäfte wurden mit Goldmünzen abgemacht; ba bas 
Gold in jenen Zeiten in bem verkehrenden Europa, vor . 
der Entdeckung der reichen Amerikaniſchen Eilbergruben, 
in einem, um viele Procente geringern Verhaͤltniſſe zum 
Silber ftand, als nachher. Oder aber, man bediente 
ſich auch bey dem Umfag größerer Quantitären von Guͤ⸗ 
tern ber gemwogenen Marken, der halben Pfunde oder 
der Pfunde Silbers und Goldes. Endlich aber war aud) 
unbezweifelt noch viel Taufchhandel, befonders mit frem⸗ 
: den, und unter biefen vornehmlich mit ben Nordiſchen 
Voͤlkern üblih. Der Scheidemüngen bedurfte man 
‚aber eben deßhalb um fo mehr, da der Taufchhandel im 
: Kleinen mie allzu großen Schwierigkeiten verknüpft war. 


y 
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Fremder Laͤnder größere Muͤnzſorten, befonbers bie 
goldenen, fo wie.bie, welche von ben größeren Reichs⸗ 
fürflen ‚geprägt wurden, waren durch ben Verkehr ber 
Staͤdte mehr ober meniger bey ihnen in. Gebrauch ge⸗ 
kommen, und -fie find unbezweifelt fo wohl zur Abe 
machung ber Gefchäfte in ben Städten unter einander, 
‚ols mit Sremden, üblich gemefen. Ihr Cours zu ſtaͤdth⸗ 
ſchen Münzforten, nahmentlich zum kuͤbiſchen Fuß, warb 
alsbann von Zeif zu Zeit beſtimmt. So kommen in ben 
Seeſtaͤdten Engliihe und Genriihe Mobeln, Franjzoͤ⸗ 
ſiſche Kronen, Rheiniſche und. Gelbrifhe Gulden und 
mehrere andere vor. In dem MWerfehr der Staͤdte mie 
‚fremden Neichen bedienten fie fich.cheils der Sonbes« theils 
ihrer eigenen Münzen ; das letztere war vorzüglich bey 
ihrem Nordiſchen, das erſte bey ihrem Weſtlichen Han⸗ 
del der Fall. 

‚Häufige Betruͤgereyen beym Muͤnjen; Verſchlechte 
rungen des angenommnen Fußes; ein gewoͤhnliches und 


haͤufiges Abreiben und Wertingern. der Geldſtuͤcke durch 


den Gebrauch bey der unvollkommenen Muͤnzkunſt und 
Praͤgung; ſchwierige Rechnungen und Ausgleichungen 
bey den verſchiedenen gangbaren Sorten, waren Gebre⸗ 


chen, die nie. zu heben ſtanden. Wechsler mit ihren 


Wechſeltiſchen, um die verſchiedenen fremden Muͤnzarten 
nach den an dem Orte uͤblichen, wo der Kauf geſchloſſen 


ward, umzuſetzen; Wechsler, deren Geſchaͤft bald unab⸗ 


‚hängig von der Münze des Orts, bald mit ihr vereinigt 
geweſen zu ſeyn heine, ſo mie eine gemiffe Verbindung 


der Golbſchmĩde mit der Münge, ba fie: unter anderen. 
aud) wohl jene Seldoechſeler becleben ‚ns befannte Er 
(einungen. = 

- Die Sanfe, als Gorporarlon ober bar auf alle, diele 
Gebrechen nicht gewirkt und nicherwirben können. Die 
verbundenen Staͤdte haben ſich allein uͤber fofgende, 
wenige Statute, die weiter bie freyen Verhaͤltniſſe der 
Einzelnen nicht Pränften, mit einander ‚vertragen-fönnen. 
Im Jahr 1418 warb bellebt, daß keiner bey hoher Strafe, 
zu ſeinem Nutzen, vollwichtiges von unvollwichtigem 
Gelde ſcheiden ſolle; daß fein Muͤnzer oder Goidſchmid, 
bey Strafe der Confiſcation, Gold » oder Silber⸗ 
müngen, fie feyen von Fuͤrſten oder Staͤdten gefcla« 
gen, einfdimelgen, und daß niemand aus den Commu⸗ 
nen ungepraͤgtes Gold oder Silber in bie Fremde fuͤhren 
duͤrſe, vornehmlich damit dieſe nicht in den Stand. ge⸗ 
ſetzt wuͤrden, ihr Praͤgegeſchaͤft in einem größern Um⸗ 
ſange zu betreiben. 

Mon ſieht wohl, was mit dieſen Statuten beabſich⸗ 
tigt ward, allein es iſt auch nicht minder gewiß, daß ſie 


wohl im Ganzen wenig beobachtet wurden und feuchten 
konnten !°. 


19 Die Statute finden ſich b. abbler und in Dem bands 
fhriftlichen Receß des angeführten Jahrs, im Hildesh. 
Archive. Vergl. was über pie Ausfuhr von Gold und 
Silber na Rußland und nach anderen Orten In den 
früheren Büchern erwähnt ifl. Es heißt unter anderen 
in Dem Receſſe des Tags zu Wismar,. von dem J. 
1403, daß keiner, er ſey Buͤrger oder Gaſt, Silber 


. Die ebfen Metalle haben bie Hanſe · Staͤtte unbe⸗ 
zwelſelt vornehmlich aus Boͤhmen und Ungarn, aus beu 
Sochiſchen und den Harz. Oruben bejngen, 3 wie 


audfähren fell, ben Strafe der. Genfikation und 
Geldbuße von 50 Mrk. kuͤb.; wer deßhalb in Verdacht 
kommt ſoll ſich mit einem Eive reinigen; MS. Hafa. 
Nah Cammanns handfchriftlichen Auszügen "uns 
‚= den Hanf. Neceflew der Jahre 1418, 1927 lanter das 
:..» Statut des Verboths der Auafuhr der edlen Metalle 
beſonders dahin, damit ed nicht an fremden Orten vers 
muͤnzt werde. Jedoch wollten die Hanſen auch dem 
Nordiſchen Verkehr Überhaupt auf einen Tauſchhandel 
beſchraͤnken. — In den gedrudten Hahfiihen Nach⸗ 
richten kommt kaum ein Paar Mahle etwas über dem 
Münzfuß vor; vergl. indefien, Kbohler bey Bille 
brandt und des letztern Hanſiſche Begebenheiten: b. 
d. J. 1410, 1468. — Sn den von uns denutzten 
handſchriftlichen Nachrichten iſt die Ausbeute über dieſen 

F Gegenſtand gleichfalls ſehr unbedeutend geblieben, aus 
leicht begreiflichen Gruͤnden, da dieſe Münzeneinriche 

‚ tungen nur inımer etwas partielled waren und blieben; 
und zu einer gemeinen Bundesangelegenheit nicht ers 
2. hoben“ werden fonnten. Zu Folge des MS. Hlafn, 
‚ begehrten Roſtock, Sund und. Wismar von Hamburg 
und Luͤbeck, auf der Berfammlung ih der letzt ges 
Bannten Stadt, im J. 1373, auf Pfinaften, cen scant 
wornach fie ihre witte munte jchlagen koͤnnten. Huf 
eben tiefer Tagfahrt zeigten die von Riga an, daß 
fie die falſchen boblem Piennige verbothen hätten, 
wornach fich jeder richten folle. Auf der Tagfahrt 
zu Stralſund, auf Johannis, im J. 1376, warb 
beliebt, daß für den vießiährıgen Markt zu Schonen 
Fein anderes Geld, als folgendes Cours haben folle, 
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fern fie aus anderen fremden fände, Dieſe: Metolle ſich 
fonft: voch verſchaſfe hahen, iſt ungewiß. Aus dem Rom, 
den war In- biefer Hinſicht durchaus nicht. zu ermarten; 
Wenn es der Foll -überheupt war... io muß der Weſten 
von Europa ihnen hierzu bebütflich geweſen ſeyn: vielleicht; 
konnte man. auf dem großen. Flandeſchen Markte u 
hie. edein Metalle einkaufen. *. dos me. 

Das Wechſeigeſchaͤſe war ihnen nicht ——— 
wenigſtens dasjenige, ‚wie es ſich in feinem roheſten An⸗ 
honge gebildet hatte. Es kommen unbezweiſelte Bey⸗ 
ſpiele, bereits gegen das Ende des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, vor ‚bag man in dem einen Orte die Schuld. ver⸗ 
kaufte, welche an einem entferntern andern: gi erhebeiß 
war, Weiter als dieß, fcheint ſich aber das Geſchaͤft auch 
noch nicht bey ben Hanſen ausgehilder gehabt zu haben, 
An die firenge Erecution ‚ an bie mannigfaltig an deß 


‚Ze 


nämlich Pfennige der Siadte eibed , Hamburg, Bit 
mar, Roſtock, Sund, Greifswalde, Lüneburg, Solt⸗ 
wedel, und gute Stettiniſche Pfennige, auch fell man 
fi) des Goldes und der alten Englifchen Broten wie 


vor Alters bedienen därfen. — Die übrigen Nache 


sichten, welche fich in dem MS. Hafo. finden, betrefe 

- fen den unter einigen, oder allen Wendiſchen Städten 
beliebten Muͤnzfuß. Diele aber finden fich bereits nach 
einem alten bandfchriftlichen Valvationsbuche viel voll⸗ 
ftändiger abgedrudt und aufs -vortrefflichfte erläutert 
von Kraut, in deflen Bentrag zu einer chronologifchen 
Geſchichte des innern Gehalts der Luͤbſchen Währung 
in den mittleren Zeiten; im Hanndverifchen Magazin 
Jahrg. 1782, St. 64 67. ©. 1010 u. f. 
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Geſchaͤft In ber Folge geknuͤpften Vervollkommnungen, 
an Wechſelrecht, Wechſelgeſetze und Dr iſt weiter oh 
gar nicht gedacht worden 2°, 

.Banken und: Bauf- Papiere waren ‚den — 
Hast ganz fremd.: Sie Pannten biefe gluͤcklich cute‘ 
glückliche Erfindung noch durchaus nicht. Daß mie Hätfe 
bes Credits ein fo viel wohlfeileres Sanbels- Medium 
verſchafft werden koͤnnte, mar ihnen gänzlich- unbewußt; 
die Gefchäfte, die mic Hülfe diefer Erfindung in "einem: 
fo ungeheuern Maße vermehrt wurden, maren ihnen 
durchaus fremd; aber fie blieben auch ‚von dem tauſend⸗ 
fachen Leiden verſchont, melches ber Mißbrauch dieſer 
Papiergelder und dieſes Credits den Nachkommen ta 
einem nur zu reichen Maße verſchafft hat. 

Von der Benutzung der bereits etſundenen Aſſeen⸗ 
ranzen, welche in ben Niederlanden doch fo früh üblich 
waren, finder ſich bey ben Hanſen noch gänzlich Feine 
Spur, ob es fhon kaum begreiflich iſt, wie und warum 
40 Nach dem MS. Hafn, ward auf dem Tage zu Widmer, 
im J. 1380, am Feſte der Itooo Sungfrauen, ein 

Schreiben an die Preußen beliebt, worin fie aufges 
fordert werden den übrigen Seeſtaͤdten anzuzeigen, 
wie hoch fich die Summe belaufe, die fie an Pfundgeld 
erhoben hätten, Damit, heißt es, wy also hoge vppe 
jw vorkopen mogen. Und in einem Schreiben au 
Die Liefländer, welches auf dem Tage zu Stralfund, 
auf Michaͤlis, im 3. 1382, beliebt und worin ein 
Gleiches von diefen gefordert ward, heißt ed: damit 


man urffe, wu vele wa hir to lande ‚yorkopen 
mach van deme puntgelde. 
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fie dieſe vortreffliche Erfindung, welche fie bey Ihrem Ver⸗ 
kehr im. Niederland nothwendig Eennen gelernt haben 
mußten „ unbenutzt gelaflen haben. 

Ueber ein gleiches Maß und Gewicht fi ch zu verſlan— 
digen, war bey den Hanſen unmoͤglich, denn gleiche oder 
aͤhnltiche Urſachen, welche ver Uebereinkunft über einen 
gleichen Muͤnzfuß im Wege fanden, wirkten auch bier, 


Jedoch, da man zur Sicherheit beym Verſenden, bam 


Ein» und Verkauf gewiſſer häufig rirculirenden ‚Waren, 


auch gemeinſchaftlicher Maße bedurfte; fo Haben ſich die 


Hanfen deßhalb theils mie Fremden, theils unter einan⸗ 
der verſtaͤndigen muͤſſen, und es ſind auch wirklich meh⸗ 
rere gemeinſchaſtliche Vorſchriften in dieſer Ruͤckſicht vor⸗ 
handen, Der bereits früher erwaͤhnten über bie Haͤrings⸗ 
ronnen, welche bern Roſtocker Bande folgen follten ; nicht 
Zu gebenfen, werben noch folgende. ermäßne. Ueber ein 
gleiches Maß der Biertonnen hat man fi) zu vereinbaren 


geſucht, obſchon es kaum gelungen zu feyn ſcheint. Jedoch 


was man unter den allgemeinen Maßen, als laſten, 
Tuͤchern, Packen, Faͤſſern verſtehen wollte, daruͤber 
mußte man fid) doch vergleichen; indeß ift auch die Quan⸗ 
. tiede, welche man unter diefen Benennungen begriff, 
einem oͤſtern Wechſel unterworfen geweſen, und nur erfl 
aus ber naͤchſt folgenden Zeit find mehrere nähere Bes 
ſtimmungen barüber aufbewahrt worden 21, 


312.68 heißt in dem Receß, auf Johannis, zu Luͤbeck, 


im J. 1375, daß die Städte mit ihten Nähen ſich 
beſprechen ſollen Haͤrings⸗ and. Biertömnen een parith 


Er 
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In Bezug auf alle dieſe Verbindunge⸗ und Hälfte 
mittel der Handlung war und blieb Die Macht des Bun⸗ 
bes nun allerdings, zu allen Zeiten, fehr befeänte 


N 


au machen; (MS. Hafn. ). Daß dieß mit den erfiren 
allmählich der Fall ward, iſt gewiß, mit den anderen 
ift es unfiher. Die verfchiedenen fich vorfindenden 
Tonnenmeife angegebenen Preife des Biers aus verfchies 
denen Städıen, fönnen fo wohl von der verfchiedenen 
Größe der Gefäße, ald von der verfchiedenen Gäre . 
des Bierd abgehangen haben. — In Cammanns 
Di. werden einige andere Maße, ald auf den Tags 
fahrten in den Jahren 1497 und 1550, befchloffen, - 
angegeben. Diefen zu Folge follte ein Strohfaß, aufs 
Höchfte vier Pfund; ein Werffaß, 12000 Pfund; ein 
Faß Vitriol, 1300 Pfund; ein Pad Leinwand , 3000 
Luͤbiſche Ellen; ein Pal Braunfchweiger Tächer, 
33 Stuͤck; ein Pad Stockfiſch, ſechs Schiffpfund; ein 
Faß Ziegenhaͤute, zwey Schiffpfunde; ein Taͤrlingk 
Flaͤmiſcher Tuͤcher, zwanzig, ein dergleichen Engliſche 
gemeine Tücher, ſechzig, und beſte Engliſche, zehn Stuͤck 
und nicht mehr enthalten, bey Strafe der Erlegung dop⸗ 
gelten Ungeldes. Es ift aber gewiß, daß ſchon wegen der . 
Zölle und anderer Abgaben, dergleichen Beſtimmungen 
fruͤher vorhanden geweſen ſeyn muͤſſen, obſchon man keine 
genaue Angaben deßhalb gefunden hat. Es ift eben 
fo gewiß, daß diefe fo beflimmten Quantitäten ‚wie 
der Vortheil ed heiſchte, bey der Ein⸗ und Ausfuhr, 
oft gemehrt- und gemindert worden find; wie denn die 
Hanfen unter gleichmäßig -bepbehaltenen Benennungen . 

- immer größere Quantitdten in England einführten, und 
beym Verkaufe bey gleichen Nahmen geringere Quans 
titäten gaben. Es iſt bey der Befchreibung der Com⸗ 
toire mehreres der Urs erwähnt worden, fo wie man 
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Allein in Hinſicht auf bie anderweitige Führung des Han⸗ 
dels, in Beziehung auf. bie Mittel, um den Verkehr 
auf den Märkten, welche fie beherrſchten, in ihre Hände 
ausfchließend zu bannen; für die Sicherheit und. die Güte 
der Waren beym Ein» und Verkauf zu forgen; ben ihrer 
Berführung zur See, bie Werhäftniffe zwiſchen Schiffer 
und Kaufmann und andere ähnliche zu beſtimmen: über 
diefe Puncte konnte man ſich leichter mit einander vers 
ſtaͤndigen, und in nen diefen Rüdfichten find uns auch 
mehrere Statute aufbewaprt worden, 

In Bezug auf das zu erhaltente Monopol bes Vers 
kehrs mic Ausländern, waren die Comtoire, die ihnen 
zuſtehenden Freyheiten und die daſelbſt mehr oder weni⸗ 
ge gemeinfchaftlid) üblichen Statue, bie Hauptgrund⸗ 
flogen; fie find großen Thells bereits erwähnt worden. 
Kein Hanſe durfte einem, ber nicht zur Corporation ger 
hörte, feine Guͤter zufenden, ober ſich feiner als eines- 
Factors ober Commiſſaͤrs bedienen; die wenigen ſo ge⸗ 
nannten Venihe⸗Waren machten allein eine Ausnahme. 
Keinem Fremden ſollte verſtattet werden in einer Hanſe⸗ 
Stadt laͤnger, als drey oder vier Monathe zu liegen und 
Handelsgeſchaͤfte daſelbſt zu betreiben. Kein Bundsge⸗ 
noß durfte irgend eine Maſcopey d. i. Handelsgemeinſchaſt 

oder Schifſsantheil mit einem Fremden eingehen; ein 
Statut ‚ das allmäplidy mit ſtrengeren Geldſtrafen ver⸗ 


auch in.den mit Fremden abgeſchloſſenen Verträgen 
einiges über die, unter folchen Benennungen, wechſelſeitig 
zu liefernde Guͤter⸗Maſſe finder, 
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fehen ward, und worauf endlich, bay einem dreymahligen 
Ruaͤckfall in denſelben Fehler der gaͤnzliche Ausſchluß ang 
dem Bunde ſoigte, fo wie Das Our, welches or In Han⸗ 
delsgemeinſchaft mit anderen Buten » Hanien gehabt hatte, 
den gemeinen Städten zufiel und ber Denuncione ein 
Drittel desfelben zur Belohnung erhielt. Da mie dem 
Fortſchreiten der Zeiten aber die Verfuchung gerade bier, 
zu immer mehr zunahm; fo hieß es endlich, im Jahre 
1497, daß durchaus fein Fremder weiter in einer Hanſe⸗ 
Stadt als Bürger aufgenommen, oder auf den Comtols 
ren zum Dienit zugelaffen werden ſollte. Und ferner, 
affe in fremden färtern Geborene, welche bereits Bir: 
gerrecht in einer dem Bunde verwandten Stadt erwrör⸗ 
beri haben, und’ des Hanſiſchen Kaufmannereches ſich bee 
dienen, follen, fo oft fie vom Rathe der Stadt, der fie 
öngehören, befib * befragt werden, beweiſen, daß fie 
in feiner Handelsgemeinſchaft mit einem Fremden ſtehen. 
Wenn aber alsdann das Gegentheil erhellet; fo ſollen fie 
ſoſort die Befugniß zum Handel in dieſer Commune, ſo 
wie in allen Bundesſtaͤdten und auf allen Factoreyen ver⸗ 
lieren. Bereits aber Im Jahr 1447 war gebotheri wor⸗ 
ben, daß Güter, melche von Fremdlingen aus Weſten 
nach Oſten auf Hanfifche Rechnung gebracht wuͤrden, fo 
lange mit Arreſt belegt werten ſellten, bis daß bewieſen 
wurden, daß fie Hanſiſches Eigenthum feyen und daß 
kein Sremder Antheil daran habe 22. 


23 Diefe Statute fämntlich finden ſich in den gedruckten 
Nachrichten bey Köhler und Werdenhagenz volls 
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Man ſuchte, wie bekannt, den gehaßten Nationen 
den eigenen Verkehr in den Bundesftädten zu verleiden; 
anderen ward ber Zutritt gänzlich verfagt. Sombarben u. 
folten, vermöge eines Statuts, von dem J 1412, in 
feiner Hanfe» Stade mir ihrem Handel und Geldwechſel 
geduldet werden, bie aber, melde fid) bereits dafelbft 
vorfänden,. follten noch in dem nähmlichen Sabre die 
Deutſchen Communen raͤumen und nie wieder aufgenoi- 
‚men werden 23. 


Ohne Zweifel haben bie Statute, welche bekanntlich 
den Fremden allen Verkehr mit den kleinen Staͤdten und 
den Doͤrfern in Liefland verſagten, und ſie fomit bloß auf 
die dortigen Seeſtaͤdte beſchraͤnkten, gleichſalls fr alle 
“andere Hanſiſche Sprengel gegolten, und es mögen ſich 
nur deßhalb dieſe Vorſchriſten in Bezug auf Liefland erwa 
aufgezelchnet finden, weil dort bie Eingeborenen einigen 
befondern Vortheil haften, diefem Gebrauche oder Geſetze 
zuwider zu handeln. 


Es lauteten andere Verordnungen dohin , daß Außer⸗ 
Hanſen nicht anders, als in groͤßeren Quantitaͤten ihre 
Tuͤcher in den Lonſoͤderirten Stadten verkaufen ſollten; 


fländiger in dem MS. Hafa. und bey Cammann; 
vergl. auch das Urkb. h. d. J. 1447: 

.»23 Nach dem handſchriftlichen Receß d. 3. im Hildesh, 
Archive; dieß Starut ift fchon früher, nach dem MS, 
Hafn., in Borfchlag gekommen, erſt aber um biefe Zeit, 
‚wie es [cheint, angenommen worden. . 


694 — — — — . 


und ohne Zweifel hat bey ihnen auch Sof mie Gaſt ic 


frey verfehren dürfen ==. 
Es war das Beſtreben der verbundenen Communen 
den Verkehr aller Deurfchen Individuen und Eorporaries 
nen, in fo fern fie durch Ihre tage Ihn beberrfchen konn⸗ 
ten, an ſich zu knuͤpfen, und ihnen fchlechehin Feine Han⸗ 
delsfreyheit ben fich mit Fremden , oder durch ihre Weich⸗ 


bitder hin mic dem Austande zu geftatten. Wenn bie Se . 


noffen des Bundes ſich zwar unter einander zugeflanben; 
daß die Waren aus ber. einen Hanſe · Stadt in elite an⸗ 
dere gebracht, und frey wieder ausgeführt werben dürfe 
ten, wenn der Verkaͤufer Fein ihm genügenbes Geboth 
bey den Kaͤufern gefunden haͤtte; ſo beweiſet eben dieß, 
Daß man anderen Fremden dergleichen zuzugeſtehen gewiß 
wiche geneige war 25. 


—* Köhler ſagt zwar bey dem Jahre 1470, daß die 
Fremden die feinen Englifchen Tücher auch Ellenweiſ⸗ 
in den Hanfes Städten verkaufen därften, allein dieß 


fheint ein Irrthum. Cammann druͤckt fih bey 
demfelben Fahre fo aus: ein Außers Hanfe mag: ges 


meine Tücher in einer Hanfe- Stadt nur fambrweife . 


und feine Englifche Tücher nur Stüdweife verkaufen. — - 
Cammann fagt ferner, bey dem Jahr 1494, ed ſey 


viel Difpft Äber das Statut entflanden, daß Gaſt nit 
Gaſt nicht handeln duͤrfe. Vergl. die gedruckten Nach⸗ 


richten bey Werdenhagen. Roſtocks Behauptungen 
. in diefer Hinſicht ſelbſt noch in unferen Tagen ſind | 


bekannt. 


20 Dieß Statut finder ſich im Receß d. J. 1412 m 


Hildesh. Archive. 
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Sie fefamfien. und nach unſeren Begriffen, bey 


einer ganz andern Handelswelt, hoͤchſt thoͤrichten Statute J 


ſinden ſich bey den einzelnen Staͤdten. Mehr. ober weni⸗ 
ger behaupteten fie fammtlich einen gewiſſen Stapelzwang. | 
\ Was einmahl zu Marft gebracht wor, durfte nicht frey. 
wieber ausgeführt werben, wodurch fie einen Vorkauf 
oder alleinigen Kauf ber Probuete des benachbarten plat« 
„ten Landes, bald mehr bald weniger ſtreuge, behaupteten. 
Edelleuten und Geiſtlichen verftatteten fie begreiflich kei⸗ 
nen Antheil an ihren Hanbelsfrenheiten; Tie woften ihnen 
vielmehr jede Art. des Großhandels felbft unterfagen; ww. 
durch die Seeſtaͤdte hindurch ſollten ſie ihre Guͤter nichte 
verſchiffen, ſondern ouf deren Märkten fie verkaufen. 
Die Communen hielten hoͤchſt eiferfüchtig darauf, 
bag ſtaͤdtiſche Gewerbe nicht von anderen fondern allein 
von ihren Bürgern betrieben wuͤrden. Es ward auf den 
gemeinſchafelichen Verſammlungen verſchiedentlich geklagt, 
daß die Weltmoͤnche Wellenwebor, Schumacher und 
andere Aemter hielten, die nicht bloß für die Beduͤrfniſſe 
ber Kiöfter: fondern auch zum Abſatz auf Jahrmaͤrkten are 
beiteten, und man fehlug vor, daß fein ſolcher Amts⸗ | 
knecht, der jenen auf diefe Weiſe gedient habe, als Ge 
fe ober Meifter in einer Stade je aufgenommen werden 
ſollte 26. | 


26 Nach dem Receß, des H. T., v. d. J. 1385, E 
Johannis, zu Stralſund, ward dieß damahls vorge⸗ 
ſchlagen und ad referendum angenommen; zu Folge 
d. MS. Hafn, 
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| Jede einzelne Etade hatte unabhängig von ben Sta« 
tuten des Bundes., gewiſſe Verordnungen, die auf dieſe 
monopollſtiſchen Zwecke hinlauteten. Es gab damahls 
noch feine Staaten mit einer feſten oberſten Gewalt, Die 
Städte ſchwammen, als wohlhabende, beneidete Anfeln 
in feindfeligen Sandfchaften. Sshre Bemühungen, das - 
platte Sand zwar zu ihrem Vortheile zu benugen, aber es 
möglichit wenig zu großer Kraft und noch, weniger zur 
Unabhaͤngigkeit von ihrem ſtaͤdtiſchen Kunflfleiße gedei⸗ 
ben zu laſſen, find ebendeßhalb begreiflich genug. 
Die Inneren Landſtaͤdte harten unbezweiſelt wohl noch 
mehrere und firengere Statute, welche alle Krembdlinge 
von ber Raufgilde des Ares abhängig machten. Lie 
- fühlten nicht das gleich große Beduͤrfniß, Fremde inner« 
halb ihrer Mauern auch nur auf eine fo kurze Zeie bey 
fih zu dulden, als es in den Geeflädten der all ſeyn 
mußte. Die ausländifhen Hanſiſchen Comtoire bienten 
beyden, die Seeſtaͤdte des Bundes aber den Landſ aͤdten 
wieder befonders, um die heimifchen Produete in fremde 
Gegenden zu führen, und durch Hanſiſche Hand die frem« 
den Gürer ſich zu verfchaffen. . Communen des "Binnen 
landes bedurften nur eines ſolchen Verkehrs mie Fremd⸗ 
fingen, um die benachbarten oder die tiefer im Innern 
gefundenen Probucte an ſich zu ziehen. Man bafte 
Jahrmeſſen ober Jahrmärfte, wo bie ſtrengen Hinderniffe 
bes Verkehrg mit Fremden zum Theil hinmegfielen, 
Allein, fo viel man weiß, find jene Märkte und Meſſen 
In keiner Vundeeſtadt von einiger großen. Bedeutung ges 


weſen, eben weil durch die Seeſtaͤdte und durch die.aus- 
laͤndiſchen Factoreyen ein ſtets ſo lebhafter Einkauf und 
Abſotz einzig durch Hanſiſche Haͤnde, ohne die Veybuͤte 
der Fremden, bewirkt werden konnte. 
Es iſt unbezweiſelt gewiß, daß die verbundenen 
Städte ihren Bürgern innerhalb ihrer Mauern elnonder 
wechfelfeitig größere Freyheiten des Handels, der Anſie⸗ 
delung, der Niederlage und des Vertriebes, als den 
Fremden zugeſtanden ; wenn ihnen gleich auch Hier. keine 
. volle Freyheit eingeräumt wurde. Es iſt ferner unbe 
“ gweifele gewiß, daß des Bundes Sandftädre in den Com⸗ 
munen, die an den Seefüflen lagen, Schiffe bauen, 
ihre Waren darauf verfenden, und defhalb ihre Factore 
innerhalb ihres Gebiethes hatten durften, obſchon es un: 
gewiß iſt, in wie fern die fandflädte einen großen Ges 
hrauch davon machten. Der Hanſe⸗Genoß hatte in jeder 
Bundesſtadt manche Vorzuͤge vor den Fremden, obfchen 
er Feine gleiche Hondelsfreyheit mit ten übrigen wirklichen 
Bürgern der Stadt, wo er fih aufbielte, anſprechen 
durfte, oh eine folche wie er in feiner Vaterſtadt he⸗ 
hauptete 27. 


32 Alle Staͤdtegeſchichte beweiſen, wie ſich die Communen 
einander dergleichen groͤßere Freyheiten zugeſtanden. 
Es ſind uͤbrigens die Statute bekannt, daß man an 
andere Hanſen Schiffe verkaufen durfte, ohſchon nicht 
an Fremde. Selbſt in ſo ſpaͤten Zeiten, als im J. 
1572, ward daruͤber deliberirt, ob es nicht den ande⸗ 
ren Hanfen frey Reben muͤſſe, in den Seeſtaͤdten Schiffe 
zu bau; m man war darüber getheilt. Die einen vere 
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Eine Schifffahrts ⸗Acte, wie fie die Englaͤnder aufs 
geſtellt haben, hatten die Hanſen zwar nicht bekannt ge⸗ 
mache, aber derſelbe Geiſt beſeelte fie doch, und ihre 
Statute lauteten auf gleichen Zweck, zum Theil auf einen 
noch weiter greifenden, bin. 

So hieß es in den defihalb belieben Berardnungen; 
baß feiner in einer Hanfe- Stadt ein Schiff bauen dürfe, 
er fen benn Bürger ber Stade, oder Unterthan bes Sans 
besheren, und daß fein Schiff einem Butenhanſen bey 
Strafe von drey Mark Goldes, fpäter bey Strafe ber 
Conſiſcation des Fahrzeugs, verfauft werben ſollte. Jede 
Stadt, wo Schiffe gebaut wurden, follte von bem 
Baumeiſter oder den Schiffseigenthümern Bürgfchaft for: 
dern, daß fie an Feinen Außer: Hanfen.verfauft Pi 
oder daß Fein folder einen Antheil daran habe . € 
ward nahmentlich unterſagt, daß auf Rechnung * 
Hollaͤnders, Englaͤnders, Flamaͤnders oder Lombarden, 
bey Strafe von zehn Mark Goldes, kein Schiff in einer 
dem Bunde verwandten Stadt gebaut werden ſollte. 

Die Hanſiſchen Fahrzeuge durften nur mit vaterländie 


. neinten es, weil es wegen ber.Eertificationen Schwie⸗ 
rigkeiten habe, indem die Städte bey den Zöllen nicht’ 
gleiche Privilegien haͤtten; der andere Theil aber meinte, 
daß es den Hanfe: Städten, die nicht an der See lägen, 
unbenommen ſeyn muͤſſe, in den Häfen, wie ed vor 
Alterö Sitte geweien, Schiffe zu bauen, um fomit 
auch der jenfeits des Meers belegenen Factoreyen ſich 
zu bedienen; nach dem Meceß dieſes Jahre im Braum⸗ 
ſchweigiſchen Archive. 


\ 
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ſcher Mannſchaft allein befege werben; und Peiner durfte 
feine Güter, ouf andere ols ſtaͤdtiſche Schiffe, laden. 
Nahmentiich follen Feine Hollaͤndiſche Fahrzeuge nach tiefe 
land Sefrachtee werden. - Jedoch find diefe Statute, wel- 
che die Ladung der Güter auf fremde Fahrzeuge unters 
fagten, keineswegs ſtets genau beobachtet worden, da die. | 
Umſtaͤnde das; entgegengefeßte wohl rathſam finden 
ließen. Kein Schiſſer durfte von der Eibe und Wefer 
aus Getreide durch den Sund, oder durch die Belte füh» 
ren, wenn dieß Korn anders nicht Hanſiſches Gut war, 
bey Strafe des Ausfchluffes aus allen Staͤdten. Die 
Kaufleute aber follten Beweiſe beybringen, woher fie das 
Getreide Härten, Wenn ferner ein Fremder Hanſiſches 
Korn auf Diefen Strömen ausführt; fo foll auf ewig aller 
Verkehr zwifchen ihm und ben Bundesgrnoffen aufgehos 
ben ſeyn. Eie fuchten weiter niche ben Fuhrhandel zwi⸗ 
fehen fremden Völkern, auf. deren Rechnung. die Güter 
verfande wurden, zu gewinnen; fie gingen viel welter. 
Es follte feiner von ihnen fremdes Gut nad) dem Welten 
führen, denn fie wollten den ganzen Verkehr zwiſchen 
beyden Theilen von Europa als eigenen Handel in ihre . 
Haͤnde gebannt wiſſen. Dieb fonnten fie auch erreichen, 

* fo lange fie ihre Prillegien „WMonopole und Comtolre 
behaupteten. on 

| Wenn fie fomie viel weiter, als die Englifche Navi. 

° "gations- Acte firebten; fo find fie in anderer Hinfiche bey. 

der Ausfuhr durch fremde Schiffe aus ihren Häfen, wie 

es ſcheint, weniger fixenge geweſen. Engländer und 


. 
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Hollaͤnder, auch zuweilen andere Nordiſche Voͤlker, ſind 


an den Hanſiſchen Kuͤſten erſchienen. Ohne Zweifel haben 
fie auch Ruͤckfracht hier gefunden, jedoch wahrſcheinlich 
nicht immer, wie ſie es wuͤnſchten, da ihnen ſo Manches 


bier entgegen wirken mußte. Im Deutſchen Ordens⸗ 


ſtaate moͤgen die Fremden einer groͤßern Freyheit viel⸗ 
leicht in dieſer Hinſicht ſich zu erfreuen gehabt haben; 
bore wenigftens erfchienen fremde Schiffe am ban. 
figſten 28. | 

Andere gemeinfchaftliche Statute bezogen ſi & auf bie 
Güte der Gefäße und Waren. Bey dem Mangel einer 
freneren Goncurrenz war es nothwendig ‚gewiffe Verord⸗ 


"nungen zu erlaffen, weiche auf die Guͤte der zu liefern. 


ben Waren Bezug hatten. Bey fremden Völkern war 
dieß ein Gegenftand ter Unterhandlungen ber. Deurfchen 


Staͤdte mit ihnen, ein Object der Eorgfalt die. ihren 


Sactoreyen oblag. Auf ähnlichen Zweck Tautende Sta⸗ 


eute find von der Hanfe in vielſacher Hinſicht erlaffen 


worden, um die Güter, welche aug Deutfchland gezogen, 


oder von da aus verfande wurden, in quter Qualitaͤt 
zu liefern. 


38 Die Statute über das gefuchte Monopol der Schiffe 


fahrt find allmählih in den Jahren 1412, 1417, 


1418, 1423, 1425. 1441, 1447, 1470, 1476, 
1487 gegeben, erneuert und verbeilert worden. Sie 
finden fich bereitd in den befannten gedruckten Nachrichs 
ten bey Köhle: und Werdenbagen; volllommener 


im MS. Hafn. und bey Cammann. &o wie denn der 


WVerlauf der Geſchichte mehrere Beweife und Beyſpiele, 
die hierher gehdren,, darbiethet. 


— 


2) 


Die gemeinen Staͤdte haben es nicht unter Ihrer 
Würde gehalten ; Verordnungen zu erlaffen, daß Pech⸗, 

Ther- und Pottaſchtonnen nicht ‚mit dicken Faßdauben, 
über fchweren ‘doppelten Boden, mit Erde ausgefüllt, 
verfehen würden, als durch welche Betruͤgereyen man 
einegrößere, ſcheinbare Disantität erleg. Wo man: dere 
gleichen findet, Darüber ſoll, zu Folge eĩnes Beſchluͤſſes, 
ois über falſches Gut gerichtet, und dieſe betruͤglichen 
Tonnen ſollen verbkaͤnnt werden. Aehnliche andere Sta⸗ 
tute über kleinere, falſche Gefäße, uͤber Weinp!pen, Haͤ⸗ 
ringstonnen u. ſ. m. kommen ſonſt noch häufig vor. 29. 

Es haben die Seeſtaͤdte ſich dahin verſtanden, daß 
Ihren Zinn» und Giapengießern gexiffe gemeinſchaſt⸗ 
liche Vorſchriſten gegeben wuͤrden, zu Folge welcher der 
Zuſah von Bley zum Zinn, der zu den verſchiedenen Ge⸗ 
fäßen genommen werben follee, und Die beſſeren oder 
ſchlechteren Arten des Kupfers, die etwa verbraucht wuͤr⸗ 
den, näher beſtimmt wurden 3°, 


29 Nach dem Receß des H. T., v. d. J. 1375, a Jo⸗ 
hannis, zu Luͤbeck; MS. Hafn. Andere Statute die 
Haͤringstonnen und andere Gefäße berreffend , find bes 
reits oben verſchiedentlich erwähnt worden. Huf ben 

Tage nach Micpaelis, im J. 1383, zu Luͤbeck, heißt 
ed: Es ward geklagt, daß dir pypen des Gohin- 
schen (?) Weins zu Bein: wären, weßhald man 
befchloß,, an die von Gobin, Sranffurt und Croſſen 
zu ſchrelben, daß fie das alte Pipen: Maß halten 
follten; MS. Hafu. 

3° Auf ver Verſammlung zu Luͤbeck, auf Lärare, im $, 
1376, ward zwiſchen den Seeſtaͤdten beliebt, daß die 
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So kommen andere Vorſchriften vor, daß der Hopfen 
in hinlaͤnglicher Guͤte geliefere werden ſollte, weßhalb 
verſchiedentlich an die Staͤdte, woher man ihn vorzuͤglich 
309, gefihrieben word, gutes Auffehen darüber zu hoben, 
Auf gleiche Weife ward für die Tücher, ihre Gute und 
Sänge geforgt, fo wohl wegen der auslaͤndiſchen, ale ber 
Im Sanbe verfertigeen 3. Aechnliche andere Statute ſia 


Kannengießer 4 Zinn und J Bley gebrauchen ſollen, 


jedoch stande Vlaschen, Schottelen und Zaltsere 
follen von ganzem Zinn und die Handgriffe halb von 


Zinn, und hald von Bley, gemacht werden: Es. 


wurden deßhalb Briefe abgefandt an die Städte Prag, 
Breslau, LKiegnig und Cracau und an die Orte, wo 
man Zinn, Bley und Kupfer fauft, auf Bitte der 
Kannengießer, daß man die Metalle also pur inache, 
Damit man jeden damit befriedigen fönne. Schlechtes 
Metall, welches nach den Städten kommt, fol al6 
falſch gerichtet werden. Die: Grapengießer ſollen ihre 
Grapen aus 2 hartem und 4 weichem Kupfer gießen, 
und zwey Raıhmäuner oder Mürger, welche davon 
Kenntniß haben, bey dem Gefchäfte die Aufſicht - fühe 
ven, bey Strafe von 10 ME, Silbers. Wer Grapen 
gießt, die waudelbar find, gibt drey Mark Silbers 
Strafe. Grapengießer und Keſſelmacher, dinfen keine 
Grapen kaufen, als zum Bedarf in ihren Haͤuſern bey 
drey ME. Silbers; MS. Hafn. 


Wegen des Hopfens heißt es in dem Receß des Tags, 


vom J. 1385, zu Stralſund, auf Joh., und im J. 


1469, zu Luͤbeck, daß man wegen des fchlechten und 
veroorbenen Hopfens an die Städte Parchim, Ster⸗ 
neberg, Guerin und Krivige schreiben foll, welche 


dieſe Klagen den. ihnen denachbarten Städten and 
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ben fih wegen des Fachſes, des Verfahrens ep ber 
Zubereilüng I ber Zelle, wegen bes Wachſes, bes Salzes, 


beſonders des Seefalzes vor, bie auf gleiche Zwecke hin⸗ 
auslaufen 22. 


Allein alle dieſe und ſo viele anbere Vorſchriſten ‚tie | 
in den einzelnen Städten, zu Folge der ihnen zuſtehen⸗ 


Doͤrfern kund thun ſollen, wo man vorzuͤglich Hopfen 
handelt, um darauf gute Aufficht zu haben, daß er . 

- ordentlich begadet werde, daß Feine ransken oder 

blade darin find, fondern daß er rein nad) den 

Staͤdten gebracht werde, fonft foll er als falfch ges 
richtet werden. Yufdem erſt genannten Zage wird’ die 
Länge und Guͤte ver Englifchen und :busseschen (?) 
Tücher beſtimmt, welche nach Schonen geführt wers 
den, wer fie kuͤrzer liefert, zahlt 12 Grote Strafez 
MS, Hafn, Andere Saatute über die Tücher find bes 
reits verfchiedentlich erwähnt worden. 

93 Cammann fagt, in den Jahren 1434, 1442, 1447. 
fey eine Ordnung wegen des Flachſs⸗ und Wachskaufs 
gegeben worden, die weiter nicht bekannt iſt. Eben⸗ 
derfelbe fagt, im 3. 1418, fen ein Statut gemacht 
worden, daß Vundtwerker den Fellen nicht den Rüden 
aufichneiden- follten, bey Strafe von 3 ME. — In 
mehreren Befchlüffen heißt e6, kein Hanfe noch Buten⸗ 
banfe fol Boyeſplt aus den Schiffen empfangen, oder 
ausführen, er habe es denn felbft kommen laffen, oder 
redlich gefaufl. Died Statut kann indeß auch in 

“ anderer Hinficht, als auf die Güte des zu erhaltenden 
Seeſalzes, gegeben worden ſeyn. Es ift die Gefeß . 
Übrigens oft erneuert worden, 3. B. auf der Verſamml. 

- zu Luͤbeck, im J. 1470; Ms. Hafn, und Canımann. 


3u anderen Zeiten klagten die Lieflaͤnder über falfche, 
zu kleine Salzſtuͤcke. | 
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den Autonomie, gegeben wurden; die Anſteleng De 
Wraker; die Auffiche durch die Altermänner und Zunfte 
vorfieher, durd) die Raths⸗ und Frachtherren b:y det, 
Verſchiffung: alle dieſe Schauämter fonnten doch be 
Ueber nie ganz abhelfen: Es gibe nur ein Mittel, dieſen 
Betruͤgereyen gluͤcklich vorjubauen, frese Concurreng 
nähmlich,, aber das mar es‘, was die Hanfen gerade eben 
verabfcheuten. Daher denn die Klogen von Seiten bet 
übrigen Nationen, über Die von den Deurfchen. ihnen ge⸗ 
lieſerten, untuͤchtigen Güter, die nie ganz aufhören konn⸗ 
ten, und woran ihre Bürger, theils ſelbſt Schuld waren, 
theils diejenigen, von welchen fie die Gitter erhandeit 
harten. Den Wölfern, welche fie durch ihren Handel 
beberrfchten, war nicht anders, als dadurch zu helfen, 
daß fie eine freye Conrurrenz mit Anderen Nationen zu 
Stande brachten; aber eben das war es, was bie Hanfen 
natürlich nicht zugeben wollten. Wie ernfilidy es nun bie 
Vorgeiegien in den Stäbten und auf ben Fackoreyen mit 
der Guͤte der zu liefernden Waren meinten; ; fo fonnte es 
doch nie fehlen, taß nicht bie Einzelnen manche Betruͤ⸗ 
gereyen ſich zu Schulden kommen ließen, da fie auf einemn 
mehr oder weniger erzwungenen Markte dennoch immer 
auf einen gewiſſen Abſatz rechnen konnten. 

Gegen den Verkauf hatten die einzelnen Staͤdee, 
vermoͤge ihrer Autoromie, eine Menge fItfamer Statute, 
nach der Sitte der Zeit. Auch die Hanſe ſelbſt hatte 
mehrere gemeinſchaftliche Vorſchriſten in dieſer Hinſicht 
erlaſſen. So hieß es z. B. daß fein Kaufmann Getreide 
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"bey ber Saat: ober auf dem Halm, noch Etrömlinge 
oder Haͤringe vor dem Fange, noch Tuch bevor es ſertig . 
ift kaufen folle, bey Strafe von zehn Marken für ven Ver⸗ 
Fäufer, der Eonfifcorion für ben Käufer, und einem Sehe · 
tel der Strafe zum Beſten bes Angebers. Auch fein une ⸗-⸗· 
geſalzener Häring durfte überhaupt verhandelt werben 23. | 
Zu Erhaltung des Credits ward allmählich folgendes 
Statut eingeführt. Wein jemand Schulden made und 
‚flüchtet, entweder indem er bar Geld ober Waren aufge⸗ 
nomnmen hat, und fofort in ein anderes Bericht, einer: 
Stadt oder einer andern Obrigkeit fit begibt; fo foll 
ein folcher nie In irgend einer dem Bunde verwandten 
Commune, oder auf einem feiner Comtoire je wieber 
Schuß, oder Geleit haben, und wenn er bes letztern 
ſich erfreute, ſo ſoll es ihm binnen acht Tagen aufgekuͤn⸗ 
digt werden. Will aber ein Kaufmannsdiener von ſei⸗ 
nem Herrn fich trennen, deſſen Gefchäfte er bisher verſe⸗ 
ben, ober. deſſen Capital (wedderlegginge) er unter . 
Händen gehabt har; fo foll der Diener gehalten feyn an 
ben Ort zu kommen, mo fein Herr ſich aufhäte um fich 
daſelbſt mic Recht ober Freundſchaft von ihm zu frennen, | 
bey Verluft des Buͤrgerrechts, ober der Hoffnung es je 
.. zu gewinnen. Träfe es fid) aber, daß ihn eine funbige 
Noth abhielte diefe Reife zu unternehmen; fo foll das 
Geſetz niche auf ihn angewandt, fondern eine andere ſchick⸗ 
Uche Auskunft getroffen werden. Entlauftendtich ein foldyer 
33 Zu Folge des handſchriftlichen Meceffes des H. T. v. 
DJ. 1418, 1447. 
| Yy- 
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feinem Herrn vor Ausgang der Zeit, wozu er ſich anhels 
ſibig gemadje harte; fo foll er binnen Jahresfriſt, zu 
feinem neuen Dienite in einer der Bundeeſtaͤdte zuge. | 
loffen werben 9%. 

Die Sicherheit des Eigenthums forderte mehrere 
rechtliche Beflimmungen wegen der Verführung der Guͤ⸗ 
ter zur See, und die Hanſe hat es auch nicht an gemein« 
ſchaftlichen Statuten in dieſer Hinfiche fehten laſſen. So 
entftand. denn ollmählih ihr, in fpäteren Zeiten zuſam⸗ 
mengezogenes Seerecht, deſſen vorzuͤglichſte Puncte fich 
bereits in dieſer Periode, durch das gefühlte Beduͤrſniß, 
allmaͤhlich eingefuͤhrt haben. Sie lauteten, wie folge; 


a“ Das erſte Statut iſt ganz allmählich angenommen, 
und alsdann immer feſter und ernſter verpoͤnt worden. — 
Auf den Verſammlungen im J. 1375, auf Johannie, 
zu Luͤbeck, und im J. 1378, auf Pfingſten, zu Strai⸗ 
fund, fo wie im G. 1380, zu Wiener, ward diefe . 
Verordnung nur noch ad referendum Angenommen, 
Sm F. 1381, auf Joh., zu Luͤbeck, nahmen die Abris 
gen anmwefenden Staͤdte dieß Statut an; die Preußen 
und Amfterdam wollten ed ihren Oldeſten hinterbringen. 
Auf Oſtern, zu Kübel, im J. 1398, ward es anf 
drey Fahr angenonmen, und den abmweienden Staͤdten 
Bremen, Stade, Burtehude and Lüneburg der Bes 
ſchluß, fehriftlich mirgetheilt; MS. Hafn. Hernach 
ward ed auf immer angenonimen und erneuert in den 
Jahren 1412, 1418, 1447, 14705. vergl, die befanns 
ten gedruckten Nachrichten, das MS. Hafn, und Cam⸗ 
mann. Das andere Statut fcheint zum Theil auf der 
Berfommlung zu Luͤbeck, auf Johannis, im J. „1379 
ferner 1.d.3. 1383, 1417, 1922, 1432, 1447, 1470, 
einftimmiger und früher beliebs worden zu fepn; ebendaf, 


— —. V 27 
$iegt ein Sanfifcher Schiffer in einem Hafen unb er ⸗· 
ſcheint ein anderer Davor, ber ohne jenes Hilfe ihn niche 
erreichen kann; fo fol diefer das Recht haben feine Manns 
ſchaft dazu aufzubierhen. Leidet ein Bundsgenog Schiff⸗ 
Bruch, und ein anderer will ihm fein Gut bergen. Helfen; 
ſo gilt basfelde, Ueberhoupt iſt die Mannfchafe verbun⸗ 
ben zu thun, was der Schiffer von ihr rechtmaͤßig ber 


gehrt, und wozu der Steuermann feine Einwilligung ge⸗ 


geben har. Zeige ſich aber einer oder ber andere ber Mas; 

troſen in allen diefen. Hinfichten wiberfpenftig; fo foln: 
ſie ihren Sohn verloren haben, und der Schiffer ie be⸗ 

ſugt ſeyn fie ans Sand zu feßen 25. J 

Laͤuſt ein Matroſe ſeinem Schiffer aus dem Dienſtez | 

ſo fol dem legtern wegen ber Koft und des Lohns Me 
Klagẽ gegen ben erſtern frey ſtehen, und ber Entlaufene 
foll von keinem Hanſiſchen Schiffer wieder t aufgehommien | 
werben 3%, Ä 


Welcher Inhaber eines Fahrzeuge feine Mannfchafe Zu 


zu einer Relſe miethet, der foll ihr bey der Abfahrt, ein 
‚Drittel des Lohns, und nad) dee Ankunſt an dem Orte 
der Beſtimmung, das andere, das Tegte Drittel aber,” 
bey feiner Rückkehr in den Hafen, von wo er ausfuhr, 
‚entrichten. Hat eln Matrofe fein erftes Drittel des Lohns 
erhalten, und, flelle er fich niche bey ber Abſahrt ein; 


‚3 Sach dem Receß des H. 2. im 3. 1378, zu Stral⸗ 
ſund, auf Pfingſten; MS, Hafa. 
85 Ebendaſelbſt. | 
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ſo warb wenlgſtens vorgeſchlegen, ihn am leben zu 
ſtrafen 37. | 

Wird ein Schiff in ber See ſchadhaft; ſo “ die 
Mannſchaft gehalten nach Vermoͤgen Hulſe zu leiſten, 
wofuͤr ſie alsdann Arbeitslohn erhalten ſoll. Kann man 
ſich deßhalb aber nicht verſtaͤndigen; ſo ſoll die naͤchſte 
Hanſe ⸗ Stadt oder Factoren wohin das Schiff kommt 
nach Billigkeit, mit Zuziehung der Kaufleute und des 
Schiffers, welche bey dem Unfalle zugegen waren, daruͤ⸗ 
ber entſcheiden. Wer aber nicht in ber Noth geholfen 
bat, der foll aud) feine Belohnung erhalten 9%. 

Wird irgend jemand der Mannfchafe beſchuldige, 
doß er keym Bergen des Guts nicht binlänglich genug 
gearbeitet habe; fo foll in Beyſehn bes Kaufmanns und 
des Schiffers,, welche bey dem Unglüc zugegen waren, 
die nächfle Hanfe - Stadt oder Factorey, wohin das Schiff 
kommt, über die Beklagten alfo richten, daß en war. 
nendes Beyſpiel aufgeſtellt werde 39. 

Thut uͤberhaupt die Mannaſchaft ihre Schufbigfele | 
nicht in Zeiten der Gefahr, und verläßt fieohne hope Noch 
das Schiff; fo follen die, welche ſich alſo betragen baben, 


‚37 Auf dem Tage, der eilftaufend Jungfrauen, im J. 
1380, zu Wismar, ward da6 erfiere bis auf Lichi⸗ 
meflen beliebt; Das legte, die Todesſtrafe gegen den 
Matroſen, aber ad relerendum angenommen; 
Ms. Hafo, 

38 Nach dem bandfchriftlichen Receß der J. 1412, 1418 
und 1447, ım Hilderh. Archive. 

29 Im angeführten Receß d. J. 1412. 


+ 


bey der Ankunft in einer Hanſe · Stade oder Factorey, 


bey Waſſer und Brot, zwey Monathe lang, figen. Ben 
einem zweyten Vergehen der Art ober ſollen die Schuldl. 
gen mit drey Monathen Gefaͤngniß buͤßen und uͤberdem 
ein Zeichen am Ohr erhalten. 4°, * 

Welcher Schiffer Getreide führe, der iſt verbunden eg 
von Zeit zu Zeit ummenben und füften zu laſſen. So 
oft er es thut, ſoll er für jede Saft, die er führe, von 
dem Kanfmanne anderehalb, oder wie es fpäterhin ve 

ſtimmt ward, zwey Slämifche Groten erhalten 47, 


Es kam auf dem Hanfer Tage, des Jahres 1412, in 


Vorſchlag, und. es fcheint auch fpäter angenommen wor⸗ 


ben zu feyn: daß man keine größeren Schiffe, als von 


hundert Saften, oder die tiefer ats ſechs Luͤbiſche Ellen ges 
hen, führen ſollte. Baut aber jemand in einer Stabt 
ein tiefer gehendes, ober größeres Schiffs. fo fol der 

Magiſtrat es in Beſchlag nehmen, fo daß es nicht vera 
kauft werde. Jedes Hanſiſche Fahrzeug ſoll ferner vorn 
und hinten von geſchworenen Wrakern, waͤhrend es auf 
der Laſtadie ſteht; und bevor es ins Waſſer gelaſſen 


wird, mit der Stadt Wapen, mo es erbaut worden, 


gezeichnet werben, In allen Henſe «Staͤdten mo ber 


Schiffsbau betrieben wird, ſoll man zwey dergleichen Auf⸗ 


ſeher beſtellen, welche vom Anfange des Baus bis zu Ende 


zugegen ſeyn und dafür haften ſollen, daß gutes tuͤchtigee 


Holz und Eifen dazu "gebraucht werde, Fällt aber ein 


*0 Nach dem Receß des Jahrs 1418. 
%5 Mach ben Meceffen d. 3. 1412, 2418'and iun 


1 P) 
210 — — 


Schiff groͤßer aus, als es beſtellt war; ſo * der Eon 
trace aufgehoben und nichtig. 

Ein Schiff, ‚welches zwey Jahre auf ber saftabie 
ſteht, oder zwey Jahre im Waſſer liegen’ bleibe, ſoll zer» ' 
brochen und zu Feiner Fahrt weiter gebraucht werden 4%, 

Jede Stadt und jedes Comtoir foll genaue Auffiche 
därauf haben, daß fein Fahrzeug, es fen groß oder Elein, 
überladen werde. Thut dieß ein Echiffer ‚dennoch, fo 
daß daraus Schaden entfteht, und kann es ihm bemiefen 
werden; fo foll er diefen tragen. Kommt aber ein alſo 
uͤberladenes Schiff gluͤcklich über See; fo ſoll er der Hanſe⸗ 
Stadt oder Factorey, wohin er komme, für jede tafl, die 
er über bie vorgeichriebene Regel eingenommen bat, ‚die 
Fradhe die er erhalten, zurück geben; oder wie es fpäters 
Hin Heiße, Der Hanſe eine Mark Goldes, der Stadt ober 
dem Comtoire. aber, die Hälfte des Frachtlohns bezahlen, - 
. Seber Schiffer fol die Güter bey feiner Ankunft an bie 
Behörde abliefern: finder fid) aber weder ber Eigenthuͤ⸗ 
mer noch deſſen Bevollmaͤchtigter; fo ſoll er fie dem Rathe 
der Stadt, oder den Olderleuten des Comtoirs übertiefen, 
wohin er kommt. 

Säuft ein Schiffer Davon ohne feiner Mannſchet dm 
Sohn bezahle zu haben; fo foll er drey Monathe lang bey 
Waſſer und Brot im Thurm figen und überbieß "en 
ſchuldigen Lohn zu zahlen gehalten feyn #3; | 

“2 In dem Receß von d. J. 1412, unter den Artikeln, 

die ad referendum angenommen wurden. 

43 Laut dep: angeführten Receſſe von d. Jahren 7412, 

1418, 1447. Auch nah Cammanns Auszuͤgen 
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Alle Bodmerey wor unterſagt. Das auf dieſe Weiſe | 
vorgeſtreckte Geld, fol halb der Hanfe, halb der Stade, 


"ober der Niederlage, wohin das Schiff kommt verfallen 


feyn. Der Schiffer aber wird überbieß einer Strafe 
von einer Mark Goldes unterworfen, welche auf gleiche 
Art vercheile werden foll 44, . 

Kein Harfücher Schiffer foll auf dem Verdeck oder 
in ben Kajuͤten Güter führen 45. | 

Zur Vertheidigung aber gegen einen Angriff zur See 
ward befohlen: daß jedes Schiff von hundert Laſten, 


- zwanzig Harniſche mit ſich ſuͤhren ſoll; bey Strafe von 


— 


einer Mark Goldes, ſo oft der Schiffer dieß verſaͤumt. 
In aͤhnlichem Verhaͤltniſſe fol dieß von den Fleineren 
Fahrzeugen gelten. jede Hanfe- SAüe und jede Zacmw- 
rey fell deßhalb den Schiffer eidlicdy vernehmen. Wel⸗ 


‚ches Fahrzeug von einer Abmiralfchaft oder einer andern 


geringern Gefellfchoft von Schiffen, bie gemeinſchaſtlich 
nad) Oſten oder Weſten fegela, eigenmaͤchtig ſich trennt, 


aus den Statuten der Jahre 1447 und 1470, und 
dem Ms. Hafn, laut des Receſſes d. H. T. zu Luͤbeck 
v. d. J. 1470. 

24 Alle dieſe Statute nach dem Receſſe d. J.1418. Sm 
dem Receſſe d. J. 1447 wird beym Verboth der Bod⸗ 
merey, unter gleicher Strafe, unterſagt Geld zu ge⸗ 
ben vor vp de vracht off vp Gud, welches ver 
Schiffer noch nicht im Schiffe bat. — Nah Eanı- 
mann ward das Verboth der Bodmerey auch in d. 
%. 1433, 1442 gegeben. 

45 Laut des Necefies von d. J. 1447. 
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ohne durch Sturm oder Unwetter dazu gezwungen zu 
ſeyn, deſſen Inhaber ſoll zur Strafe eine Mark Goldes 


erlegen, und uͤberdieß der Hanſe Oerechtigkeiten ein Jahr 
lang. entbehren *6. 


Eben ſo iſt verſchiedentlich, wenn die Gefahren zur 


See bedeutend waren, die Fahrt gaͤnzlich auf einige Zeit 


unterſagt, oder aber vorgeſchrieben worden, daß man nur 


gemeinſchaftlich in Flotten ſegeln ſolle *7. 
| Fähre ein Schiffer ohne Wiffen und Wilfen derer die 
ſein Fahrzeug befrachtet haben an andere Orte, als Lies 
jenigen, wohin die Güter beſtimmt waren, und verkauft 
er dafelbft Waren ohne Erlaubniß der Kaufleute; fo fol 
er an feinem Höchflen gerichtet und in feiner Hanſe⸗ 


Stade weiter geduldet werden. Segelt er nach anderen. 


Orten, als wohin er beſtimmt war, und leidet er, ober 
vielmehr das Gut das er führe dadurch Schaden; fo foll 


er diefen erfegen, oder aber fonft dafür buͤßen, auch 


wohl das Leben laſſen 48, 


Wirft aber ein Schiffer während feiner Fahrt She | 


über Bord, fo darf er bey feiner Ankunft in eine andere 


Hanfe- Stade, ober Zuctorey niche auslaben, bevor er 


46 ach den Receſſen von d. J. 1447 und 1470, 

“7 3,3, im J. 1382, bey der entfichenden Gefahr der 
Seeräuberey, nach d. MS. Hafn. und zu vielen ans 
deren Zeiten, wie bereitd a. m. O. ift bemerkt worden. 

“5 Zu Folge des bandichriftlichen Receſſes, v. d. J. 1447, 

und Cammanns Yuszügen des Necefled von dem 

. Sabre 1454. Und nach dem Beſchluß u tübed v. 
d. J. 1470; MS. Hafu. 
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nicht fein. Gefäß hat belehen faffen und der Bewels ge- 
führe worden iſt, daß er es auch niche überlaben hu; 
bey Strafe einer Mark Goldes. 


Gehe aber en Fahrzeug zu Grunde und bas Sur 


wird ganz ober Theilweife geborgen; fo fol’der Kaufntann 


dem Schiffer die Fracht bezahlen, "und zwar in folgen 
dem Verhaͤltniſſe. Bleibe ein Schiff auf’ der Hälfte bes 
Wege, fo foll er die Fracht halb erhalten; tritt aber dag 
Ungluͤck ein, nachdem bereits mehr, als die Hälfte bes | 
Wegs zurückgelegt war; fo ſoll er in fo fern mehr erhal⸗ 
ten, als er dem Orte der Beſtimmung bereits naͤher ge⸗ 
kommen war. | 


Die Koſten aber, bie bey bem Eintaufen , ober ven 
Ankern in einem Hafen, wegen der Borbsleute, oder 
der Lothſen entſtehen; follen halb von dem Schiffer, halb 
von dem Kaufmanne getragen werben, Dagegen aber 
der erfiere verbunden iſt bey der Ankunſt in einem Has 

fen, dergleichen des Orts Fundige teure einzunehmen, 
wenn er. fie irgend haben kann; bey Strafe von einer . 
"Mark Goldes #°. | 


Ein Matrofe, welcher ohne Urlaub eine Nacht aus - 
dem Schiffe bleibe, verliere bie Hätfte feines Lohns, und 
wenn dadurch Schaden entſtanden iſt; ſo ſoll er dieſen 


“9 Diefe Statute befinden ſich ſaͤmmtlich in den ges u 
drudten Auszuͤgen, und im vollſtaͤndigen handſchrift⸗ 
lichen Receſſe des Jahrs 1447. 
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bezohlen, ober ein Jehr lang bey Bar und Brot 
fißen 5°. | | 

Ein Schiffer, welcher zum erfien Male ein neues 
Fahrzeug nad) einer. Hanfe- Stadt, ober Factorey führe 
muß zugleih Scheine benbringen, welche bezeugen, mo 
es gebauer worden, wie viele Laſten es halte, und wels 
des die Rehder find St, 

Scheine aber, welche ein Schifer von Außer⸗Hanſi⸗ 
ſchen Staͤdten beybringt gelten in den Communen bes. 
Bundes niche 5%. 

In wie fern endlich bie Shiffe, und wie fange fie | 
in ber Winterzeit flilie liegen, und feine Fahrt betreiben 
follen , hierüber find zrar früh Etotute vorgefchlagen und 
fie find auch zum Theil angenommen worden, fpäterhin 
wurden fie jedoch erft allgemeiner ratificir. ESs hieit 
ſchwer über eine allgemeine Regel in diefer Hinfiche ſich zu 
verfländigen, da bie norböftlid, belegenen Staͤdte länger 
dem Eife, und zum Theil auch den Stürmen und dem 
Unwetter ausgefege waren, als bie weltlichen. Auch 
{heine es, daß die hierauf Bezug habenden Statute ſich 
nicht immer gleich gebtieben find, \ 

Bereits gegen das Ende bes vierzehneen Jahrhun⸗ 
berts wurden verſchiedene Worfchriften in dieſer Hinſiche 


so Zu Folge eines Status v. d. J. 1441, nah Cams 
mannd Auszügen. 
8* Zu Folge der Beichiäffe von d. J. 1434 und 1447 
nah Cammann. . 
2 Statut von d. J. 1454, nah Cammann. 
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in Vorſchlag gebracht, ohne daß man ſich jedoch, wie es 

ſcheint, daruͤber ‚gemeinfchaftlich verfläntigen konnte. 
Seit dem. Anfange des funfzehnten Jahrhunderts aber, 
gelang dieß allmählich volftändiger, Mon verglich ſich 
dahin, daß did Seefahrt mie allen. Sthiffen, ſie fenen 
nun mit Guͤtern oder Ballaſt beladen, ſtillſiehen ſollte, 
von Martini jedes Jahrs an bis auf Lichtmeſſen; es ſey 
denn, daß das Schiff bereits vor Mortini befrachtet wor⸗ 


den waͤre, in welchem Falle es acht Tage nach dieſem Ter⸗ 


mine noch abſegeln durſte. Mit kleinen Schiffen aber, 
von etwa zwanzig, hoͤchſtens von vier und zwanzig lLaſten, 
ward die Fahrt innerhalb Landes auf den Fluͤſſen, oder 
vielleicht auch unmittelbar längs der Seekuͤſten von einen 
nachbarlichen Hafen zu einem andern in früheren oder 
fpäteren Terminen erlaubt. - Den fleineren Schiffen bie 
- mit Häring, Stodfifch , oder Bier beladen waren, ward 
auch eine größere Frehheit, die ſich jedoch nicht ſtets gleich 
war, zugeſtanden. Spaͤterhin wurden ferner von ben 
firengen. Statuten ausgenommen alle diejenigen Schiffe, “ 
weiche bereits "vor Martini-von dem Orte ausgelaufen 
waren , wo fie befrachtet wurden ; ferner bie, welche nach 
Norwegen oder in einen andern Hafen gekommen waren, 
die aber den Dre ihrer Beflimmung noch nid;e erreiche 
hatten ; diefen naͤhmlich ward vergoͤnnt, von ba welter 
bis zu dem endlichen Zweck ihrer Reife zu ſegeln. | 
Während der Schiffer ſtill liegt und Winterlager 
haͤlt, ſoll ihm der Kaufmann keine Fracht geben. Wel⸗ 
cher Henſeete aber "Be Statute uͤbertritt, deſſen Sci 
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oder Gut ſoll verſallen ſeyn. Iſt der Uebertreter aber 
‚ein Außer⸗Hanſe; fo fol niemand, er ſey Bürger, ober 
Gaſt, das Schiff oder Gut in einer Hanfe- Stade ihm 
abfaufen, bey Steofe der Conſiſcation. Behaͤlt aber 
der Inhaber auf diefe Weife fein Fahrzeug; fo foll nie- 
manb ihm binnen eins ganzen ober baden Jahres 
Fracht geben. 
Dem Wunſche der Preußen gemaͤß ward whpaͤterhin 
beliebt, das Winterlager his auf Petri Stuhlfeyer zu 
verlaͤngern, und es ſchelnt auch, daß dieß angenom⸗ 
men ward, allein gegen das Ende dieſer Periode hat es 
auch mit lichtmeſſen, oder dem Anfange des Februars 
wieder aufgehört. Es ward ferner hinzugefügt, Daß jeder 
Schiffer, weicher nach Martini in einen Hanſiſchen Hafen 
fommt, durch feine Brieſſchaften beweiſen folle, daß er 
vor jenem Tage bereits befracheet worden, und zum Aus⸗ 
fegeln bereit gelegen babe. Den Schiffen mit Bier und 
Häring beladen, ward bie freye Fahrt verſtattet, im 
Fall fie nur noch vor Nicolai zum Auslaufen bereit waren, 
fo wie ihnen aud) früher wieder die Fahre anzufangen, 
wenigftens auf Lichtmeſſen, verflarcee warb 53. . ' 


33 Es warb bad lange Winterlager von Martini bis Lichte 
meffen auf der Verfammlung zu Hamburg, im J. 
1391, in Vorſchlag gebracht, jedoch nur ad referen- 
dum angenommen. Weber denfelben Termin warb im 
J. 1401, auf Märtd Heimſuchung, zu Luͤbeck, ders 
felbe Gegenſtand berathfchlagt. Auf den drey Tags 
fahrten des Jahrs 1403. Quasimadogeniti zu Luͤbeck, 
anf Bartholomaͤi zu Calmar, umd auf Nicolai zu Eis 


Ben den weftlich belegenen Communen aber mögen 
dieſe Statute nicht mit Strenge gehandhabt worben feyn, 
und es mag auch die Fahrt auf biefe Gegenden einige 


bed, ſcheinen die Statnte erft vollſtaͤndiger zu Stande 
gefommen und allgemeiner angenommen worden, zu 
- feyn. Einiges ward jedoch noch nicht von allen beliebt. 
"Der Termin aber ward auf Antrag der Preußen, auf 
der letzten Verfammlung bis auf Petri Siuhlfeyer 
verlängert. So heißt es auch in den Beſchluͤſſen der 
folgenden Sabre. Jedoch ‚auf dem Hanfer Tage zu 
Kübel, im 3. 1470, kommt wieder der Termin von - 
Martini bis Lichtmeffen vor, und es heißt, daß hier 
. mit die Statute von d. J. 1417 und 1434 ‚erneuert 


würden; :MS. Hafn. Daß. Schiffe mir Stockfiſch, | 


- Bier oder Häring beladen. fpäter und früher als die 
fibrigen ausſegeln und einfommen durften, das erhellet 
aus dem angeführten Receß vom J. 1391. In den 
ſpaͤteren Statuten wird jedoch nur des Bierd und des 

H.aͤrings,gedacht. — Wegen der kleinen Schiffe von ao, 
ſpaͤter auch von 24 Laſten heißt es in den Meceflea 
ſtets; fie dürften fegeln vmme oder vmbe landes, 
Es ſcheint, daß beydes unter Diefem Ausdruck zu Ders 
‚Heben ſey, wie es im Text ausgelegt worden iſt. 
Dieſer Ausdruck kommt > B. vor in den angef Receſſen 
des Jahrs 1403; MS. Hafn. In einem dieſer Bes 
ſchluͤſſe heißt es auch, daß die Staͤdte ven Artikel wegen 
des Biers und. Haͤrings den Wismarern zu Gefallen 
aufgenommen bien, — Dieſe Statuıe find aber 
dfters voDftändig oder Theilweiſe wiederbohlt worden, 
auf den Haufe: Tagen von ven Jahren 1412, 1418 
nach) den benußten haudichrifilichen Receſſen dieſer Bers 
fammlungen, ım Hildeöb. Archive. Nach den Aus: 
Zügen im MS. Han. und bey Cammann auch im 
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Ausnahmen von ber Negel gelitten haben 54. Wegen 
der norböftlich belegenen Äft dagegen ber Termin der. 
frenen Fahrt noch befchränfter geweſen, wie es: denn- 
heißt, daß man nady Michaelis niche mit Stapelmaren, 
fondern bloß mie Venche- Gütern nach Siefland ſchiffen 
folle; bey Strafe von einer Marf Goldes 3°. 

Alle diefe Statute übdr die Verbindungsmittel, bie 
Seltung des Handels, die Aufrechthaltung des Eredies 
and der Eicherbeit, können nun freylich nicht die Zeiten 
verlaͤugnen, in welchen fieieneftand. Thoͤricht, wenig 
fiens zwecklos find bie einen, mährend die anderen bag 
Gegenteil beutlicy bezeugen. Allein, auch die Thorhelt 
der einen wird gemildert, wenn man nur jene Zeiten, 
und die Stufe der Cultur nicht vergißt, auf welcher ſich 
damahls das nördliche Europa und teffen Handel befand, 
Bey fo vielem, mas damahls entbehrt wurde, mußte 
auch mandjes Gefeg fo viel anders lauten, als bey größes 
ren Sortfchtiteen es jetzt lauten wuͤrde, oder billig jett 


. obgefaßt werden ſollte. 


den Jahren 1417, 1434, 1442, I454, 1470 md 
ohne Zweiſel auch noch in anderen. 
“So führt Cammann die firengen Statute, eined 
- langen Winterlagerd, von d. J. 1403, 1417 ,_1434 
an, er feßt aber hinzu: jedoch ward die Weftfahrt außs. 
befch:eden. Er fagt ferner, in dem Fahre 1437. bätte 
bie Stadı Amſterdam gegen diefe Verordnung proteflirek, 
°s Dieß Statut, Liefland betreffend, führt Cammann an, ‘. 
ald im Fahre 1470 gegeben; befler noch finder es fich 
in dem MS, Hafn. in dem Auszuge der Verhandlungen 
des Hanſe⸗Tages, von eben diefem Jahre, zu Luͤbeck. 
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Vebrigeas ſcheint im Ganzen daeſelbe Verhaͤltniß des 
Bundes, in Bezug auf den inländifchen Handel, und 
Die vaterlaͤndiſche Induͤſtrie geblieben zu feyn, weiches 
ſich am Ende der erften Periode darboth. So viele 
Einrichtungen und Borfchriften für den auswärtigen Wera 
fehr ſich auch vorfanten, fo arm iſt doch die Hanfifche 
Geſetzgebung in Bezug auf den inländifchen Verkehr ſtets 
und immer geblieben. ‘Und wenn fid) nun gleich meh. 
rere Beftrebungen vorfinden, die Inneren Communica- 
tlons« Mittel zu vervoflfommnen, welche unbezweiſelt 
von einer größern Lebhaſtigkeit des Innern Handels zeu⸗ 
gen; fo find doch gemeinfchaftliche Stotute, welche ihn 
betraͤfen, ſo gut ols gar nicht vorhanden. Zu Folge der 
bekannten Lage der Dinge, vermoͤge deren jede einzelne 
Stadt, ihrer Autonomie gemaͤß, dieſe Verhaͤltniſſe un⸗ 
abhaͤngig von den uͤbrigen beſtimmen wellte; ferner, da 
zuverlallig ‚der auswärtige, große Zwiſchenhandel, es 
früh wie ſpaͤt immerhin war, auf welchem bie Haupt⸗ 
kraſt des ganzen großen, ſtolzen, GOothiſchen Gebäudes 
vorzüglich berußte: fo Fann jene Erfheinung weiter nicht 
Wunder nehmen. . 

Dobey iſt indeß nicht zu beyvelfeln, daß nich meh⸗ 
rere Zweige der inlaͤndiſchen Induſirie bedeutende Forte 
ſchritte im Verlauf von ein anderthalb Jahrhunderten 
gemacht haben ſollten; es iſt gänzlich nicht zu bezweifeln, 
daß eben der tebhafte, auswärtige, große Zwiſchenhandel 
nicht zur Ermunterung des ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen, 
einhejmiſchen Fleißes mit gewirkt haben ſollte. Mic 
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Zahlen läßt es ſich jedoch nicht darſtellen. Die Hanſen 
hatten und führten feine Aus und Einfuhr» keine Zoll⸗ 
und Schiffsliſten; fie begnuͤgten ſich mit Ihrer Wohlha⸗ 
benheit, und fümmerten fit) wenig um folche, .oft.fo 
pomphaft Elingende, und dennoch fo fügenhafte Angaben, 
Man vernimme aber nicht, daß irgend ein bedeuten⸗ 
der neuer Zweig ber ſtaͤdtiſchen Induſtrie, vollends ein 
ſolcher, der für fremde Märkte gearbeitet Härte, eben 
ben ihnen aufgefommen wäre, Defto gewiſſer aber Fann 
man behaupten, daß die bereits in ber frühern Periode 
vorhandenen zu einer größern Vollkommenheit gebracht, 
ober in einem größern Umfange betrieben worden ‚find, 
Bier, Seinwand, Wein und Tuch find. gewiß: ſtets 
die Hauptartikel geweſen und geblieben, vorzuͤglich Bier 
und Tuch, welche einen bedeutenden Gegenſtand der 
Deutſchen ſtaͤdtiſchen Induſtrie ausgemacht haben. Wa—⸗ 
terlaͤndiſche, durch die Hanſen ausgefuͤhrte Tuͤcher kom⸗ 
men haͤufiger, als in früheren Zeiten vor; fie wurden 
ous dem Innern von Niederſachſen, nahmentlich z. B. 
nad) Rußland verfentee. Allein ber große durch die 
Hanfen bemwirfte Abfog der Englifchen und Flandriſchen 
Tuͤcher fo wohl in Deurfchland, als in fremden Sändern 
läße vermutden, daß man in ben Bundesfläbten ſich vor⸗ | 
nehmlich nur mie der Verfertigung groben Tuchs beſchaͤf⸗ 
tige habe. Es iſt dagegen bekannt, daß auswaͤrtige, | 
feine, befonbers Engliſche Tücher, in die Deuefchen 
Städte ungefhoren, ungepreßt und ungefärbt eingeführt 
wurden, und daß die Communen In Diefer Hinjiche bie 
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Gewinnſte der ferneren Wollendung zogen. Gewiß ſind 
dieſe Geſchaͤfte der Faͤrberey, des Preſſens und Sche 


rens der Tücher in einer gemiffen Wollkommenheit bey 


ihnen betrieben worden. Es lautet auch ein gemeines 
Hanſiſches Statut dahin, daß kein ungefaͤrbtes Tuch, 
bey Straſe der Conſiſcation, aus ber einen Stadt oder 
Gegend in eine andere gefuͤhrt werben ſolle 5%, J 
| Gewiſſe Metallarbeiten find ferner unbeytelfee in 
den Deutſchen Staͤdten, auch zum Abſotz in frembe;@es 
genden betrieben worden. Die vaterlaͤndiſchen, die Nor⸗ 
diſchen, die Boͤhmiſch- Ungriſchen Bergwerke, die ihnen 
offen ſtanden, gewaͤhrten das noͤthige Material; auch 
find unbezweifelt noch jetzt in den Nordiſchen Reichen, 
hiet und da Glocken z. B. vorhanden, welche um dieſe 
Zeit in den Deutſchen Städten gegoſſen worden ſind. 
Es iſt keinem Zweifel unkerworfen, daB nicht noch 
verſchiedene andere Arbeiten Deutſcher Zünfte, vorzuͤg⸗ 
lich im Europaͤiſchen Norden, einen Abſatz gefunden - 
haben. Jedoch, wegen ber dieſen Geſellſchaften eigenen, 
wildn und rollen Zwangs · Statute, iſt Die rege Betrleb⸗ 
ſamkeit bey ihnen wohl nie recht lebendig geworden. Zwar 
iſt es ſehr wahr, daß durch die monopoliſtiſche Beherr⸗ 


86. Ueber die Tuͤcher ſ. das was bereits bey dem Engliſchen, 
Flandriſchen und Ruſſiſch⸗Hanſiſchen Handel vorgekom⸗ 
men iſt, nd in der folgenden Periode erwaͤhnt. werden 
wird, As angeführte Statut iſt von d. J. 1418, 
nach dem Receß im Hildeoheimiſchen Archive; ver⸗ 
gleiche ouch Willebrandts Hanſ. Begeb. b. d. 8. | 


Bi 
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ſchung fremder Maͤrkte, welche. ben Sanfen bald mehe— 
bald weniger zuſtand, allerdings, ſelbſt fuͤr die unvoll⸗ 
kommene, heimiſche Bearbeitung des rohen Products, 
ein Abſatz in der Fremde zwangsmaͤßig erhalten iverden 
konnte, und gewiß auch zum Theil erhalten ward, : Allein 
man darf doch auch gar nähe vergeffen, daß der Bunb 
und deſſen ganze Direction, vorzüglich in den Händen 
von Kaufleuten war, die. weiter um das Aufflommen ber 
Verarbeitung des rohen Produces im Vaterlande fo eifrig 
‚gar niche bemüpr waren. Durch den Handel, und durch 
einen monopolifirenden Zwiſchenhandel wollten fie reich 
werben , ob aber dieſe Waren im Innern oder im Auge 
Yande gewonnen wurden, Das mar ihnen’ ziemlich gleiche 
guͤltig. Sie wollten den Norden und Weften beym 
wechſelſeitigen Einkauſe und Verkauſe der Producte be⸗ 
herrſchen. Dieß leiſteten fie auch wirklich; und auf-biefe 
Weiſe haben ſie denn ohne Zweifel wohl immer am me 
ften ihre Reichthuͤmer ſich verfchafft. 

Der Schiffbau ift gewiß bey biefer fage der Dinge 
immer vollfommener von ihnen betrieben worden, und «6 
war fiher nur Neid und Eiferfuche, daß andere frembe 
Nationen nicht zu vielen und guten Schiffen kommen fol» 
ten, gewiß aber niche Mangel an Moterlalien unb Ar 
beitern, der Grund des Verboths, daß auf Rechnang 
der Ausländer in Hanſiſchen Häfen feine Schiffe gebaut, 
noch daß dergleichen ihnen verkauft werben ſollten. Eine 
große Menge von Menfchen fanden durch den von. ihnen 
beherrſchten Seehandel, beym Bau ber Echiffe,- bey 


fl 
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den von ihnen betriebenen Fahrten imb Sifheryin, eine 
ſtete und reichliche Nahrung. Gewiß find auch biefe Ges 
werbe des: Schiffbaus, der Seefahrt, und der großen 


und Beinen Fiſcherehen, ſtets bie einträglichften und dor⸗ 
uͤglichſten der Seeſtaͤdee des Bundes geweſen. | 


Eben. fo wenig kann es bezweiſelt werden, daß bie 


Eommunen hoͤchſt wohlihaͤtig auf das platte Land gewirkt 
haben, wie ſehr fie ſich auch immer, als von ihm obge⸗ 
ſondert anſehen mochten. Der Abſatz ſo vieler rohen 
Producte, beſonders der verfihiebenen Getreidearten in. 


den Städten, theils zu eigenem Verbrauche, theils sus 


Verarbeitung, um unter anderen Formen fle zur Aus⸗ 


liche Gegenden mit dieſem erften und unentbehrlichſten 
Nahrungsmittel verforgten, kann nicht anders als hoͤchſt 


wohlthaͤtig auf das platte Land gewirkt haben. In den 
Hanſiſchen Weichbildern waren dieſe großen Quaneiräten 


gewiß allein nicht zu finden. = 


Eine bedeutende Getreideausfuhr aber iſt fters in. 


diefen Zeiten, fo gut als noch jetzt, von Liefland und 


Preußen, von ben Wendiſchen Städten, fo wie von dee“ 
Eibe und Wefer aus unbezweifele betrieben worden. Zwar 
iſt es gewiß, daß bag Getreide, ‚und andere vom platten . 
Sande nad) den Städten gebrachte, rohe Producte, durch 


verfchiedene Arten von Stapelgerechtfamen, von den 


Kommunen zu wohlfeilen Preifen erkauft wurden, und daß 


Ba 


fuhr geſchict zu machen, theils endlich auch um die | 
derſchiedenen Kornarten roh zu verſenden, da die Hanſen 
mehrere der Nordiſchen Reiche, auch verſchiedene weſt⸗ 


⸗ 
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“fie ſomit bald miehr ; bald weniger .eine Art Monopol des 
Ein- und Verkaufs über das platte: Fand fich anmaßtent 
"Auf dieſe Meile haben die Landſchaſten freylich nicht tem 
Vortheil gesogen, oder fo viel geminnen koͤnnen, als ſie 
“bey einem - fregeren Handel - wirrden gewonnen haben! 
allein immerhin konnte doch eine bedeutende, gute Wir⸗ 
kung auf die Pflege und den ‚Anbau der Felder, der 
Bergwerke, ber Viehzucht, der intändifchen Fiſchereyen 
und Waldungen durch den großen Abſeh, den man bey: 
den Srädten fand, nie fehlen. Ä 

&s würde von einem nicht geringen Anterefe un, 
wenn. man die Are des im Innern von Deurfchland-burch: 
bie Hanfen bewirkten Verkehrs in - einigem Detail dar⸗ 
fteflen koͤnnte. Wenn man auch über die Quantitären- 
nichts erjühre, fo würde ſich doch, im Fall, daß man den 
ganzen Mechanismus überfehen koͤnnte, ihr alles beleben⸗ 
der, wohlthaͤtiger Eifer hier. unbezwerfelt anfchauficher, 
als irgend ſonſt wo barftellen laſſen. Allein dieß Unter 
nehmen muß man gaͤnzlich aufgeben, da die Hanſiſchen 
Nachrichten ſelbſt darüber ſchweigen, und da bie Archive 
der einzelnen Staͤdte viel zu wenig benutzt und ihr Vor⸗ 
rath vlel zu wenig mit Einſicht und Werftand bearbeitet 
it, als daß dick Unternehmen auch nur einiger Maßen- 
gelingen Eönnte 3?. 


87 Es war des Merfaffer Abftcht dieß, mit Huͤlfe der 
bekannt gewordenen Nachrichten und Urkunden, die ſich 
in den einzelnen Srädtegefchichten vorfinden, zu vers 
ſuchen: allein nachdem er die geſammelten Materialien 
aͤberſah, ſo ward der Vorrarh fo hoͤchſt unvollſtaͤndig 


Man kann wichts als die Ueberzeugung gewinnen, daß 
bie Hanſen mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit die verſchiedenen 
Woſſer ⸗Cemmunicationen im Innern aufs eifrigfie ‚bes. 


trieben haben; daß fie einander das Recht der Einbür . ° 


gerſchaft zugeftanden ; daß fie fich von manchem Zwange 
der den Fremden auflag , wechfelfeitig. befreyren: welches 
Altes, fo wie manches andere, früher ermähnre, für 
dieſen ihren vermehrten Innern. Betrieb ſpricht. Man 
kann aber auch wenig mehr mit Geoibteit, als eben Dieb 
Allgemeine aufitelfen. | | 
Es mußte ein fters lebhafter Vertehr unter den Si. 
ten ſeyn, bey dem Abfoge, welchen die Seeflädse des 
Bundes für ihre Fiſche und andere nördliche und weftliche 
Probucte, die fie über das Meer berogen, im Innern 
von Deueichland fuchten und: fanden Andere Güter 
murdeh von den Sanhftädren dagegen dorchin gefördert. 
Diefe-befuchten: zum Theil ſelbſt unmittelbar einige der 
Hanfifchen großen Factoreyen im Auslande; zum Theil 
- hielten fie ihre Commiffäre In den Seeflädten;- fie mie 
theten oder kauſten ſich daſelbſt Schiffe, oder bedienten 


befunden, Daß er durchaus noch feine. Wearbeitung 
zuließ. Es if dieß nicht eher zu erwarten, ale bis 
die einzelnen Stadt» Archive volfommener in diefer. 
' Hinſicht benntt werden; man muß’ die anderen Zeis 
.:  ten-umd einer andern Hand uͤberlaſſen. Wer unfinnige 
Fabeln leſen will finder feine Befriedigung bey Herrn 
Fiſcher. Diefer vortreffiiche Schriftfteller hat i in Bezug 
auf ben ihländifchen Verkehr einen' unsergleiclihen 
.Schatz des heilloſeſten Unfinns zuſammen gebracht. 
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ſich endlich biefer verſchwiſterten Communen, tum bie ente 
- fernteren Moaͤrkte zu beſuchen. Die tiefer im Innern, 
hinter dan Deutſchen Seeſtaͤdten belegenen Landſchaften, 
als Polen, Litauen, Schleſien, Böhmen, Ungarn, waren 
ihnen fo wohl wie verſchiedenen der Sandflädte des Bun 
bes unbezweifele zugänglich, wie denn nahmenclid) Ca 
cau,und Breslau, und wahrfcheinlich auch.noch einige 
‚andere Communen diefer ®egenden, ſelbſt eine Zeit. lang, 
Mitglieder der Corporation geweſen find, Mit Obere 
deutſchland aber mag der Verkehr nie eben bedeutend ges 
wefen feyn. Da die Städte diefer Gegenden mit eigener 
Kraft ihre Mandelszweige öflich nach Ungarn, weſilich 
nac) den Niederlanden, füdlich nach Italien und nach an⸗ 
deren Gegenden hin trieben, und ſomit in gewiſſer Hin⸗ 
hr, als Concurrenten mit ben Niederdeutſchen Commu⸗ 
nen auftraten, woraus auch vornehmlich des bereits. oft 
geäußerte, in der Folge immer wilder ſich zeigende Haß 
ber Hanfen gegen bie Oberbeurfchen entſtand. Demnach 
iſt es wahrſcheinlich, daß der Verkehr zwifchen dieſen bey« 
den Theilen ſich bloß auf die Waren einſchraͤnkte, welche 
keiner von ihnen auf einem andern Wege von fremden 
Bölkern beziehen konnte. immerhin haben doch bie 
Oberdeutſchen bie nördlichen Producte, bie Fiſchwaren 
und andere im Morden gewonnene Artikel den Hanſen 
abnehmen müflen: mas fie aber bagrgen bothen, iR 
minder gewiß. 

Auf jeden Fall war inbeß damahls fo wohl, wie in 
den fruͤheren Zeiten, des Bundes ausgedehnter, großer 
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| Zoiſchenhondel die Heupt· Baſis feiner Bits Die 
Herrfciofe der Hanfen In ben Nordiſchen Reichen, ihre 
Beguͤnſtigungen in mehreren weſtlichen Gegenden von 
Europa, ſetzten fie in den Beſitz einer Macht und eines 
Verkehrs, welcher ihnen einzig und allein daſelbſt zuſtand 
und ben Ihre Nachkommen nie wieder gefanne haben. 
Eie woren hierdurch Im Beſitz der Producte, tie von 
den beyden verſchiedenen Theilen Europa's wechſelſeitig 
nicht entbehrt werten konnten. Alle Nachrichten ohne 
Unterſchied, die bis auf uns gefemmen find, gemäßren 
hiexuͤber die lautredendſten Beweiſe. Sie erfreuten ſich 
einer groͤßern Schiffſahrt, eines groͤßern Handels, einer 
groͤßern Wohlhabenheit, als irgendwo, Flandern, in der 
letzten Hinficht ; ausgenommen, in den Laͤndern der Nord⸗ 
und Ofifee gefunden ward. Diefe Ueberzeugung muß 
bey jedem nothwendig entſtehen, ob man ſchon über den 
Umfang Ihres. Capitals burdaus Feine Zahlen ‚aufllek- 
ken kann. 

In Bezug auf biefe fremden finder, welche von ben -. 
Hanſen beherrſcht wurden, flredten fie nun freylich nach 
Monopolen, und dieß Beſtreben iſt ihnen auch, bald 
mehr, bald weniger vollftändig. gelungen. Weber den 
Druck ihrer Monopole Eonnten demnach diefe Voͤlker, und 
Das mit Meche bittere Klagen führen, Die Frevel der 
Hanſen, ihre auf ſich gehaͤuſte Suͤndenſchuld, koͤnnen 


weder uͤberſehen, noch gerechtſertigt werden, Allein ne 


ſchuldigen laͤßt ſich dieß Verfahren, da man, dem herrſchen⸗ 
den Egoismus ber Voͤlker gemäß, fo viele Jahrhunderte 
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J nachhes, hey der Moeglichteit eines weit ſreee Haendelt, 
dennoch immer auf gleiche, oder ähnliche, nur etmos ge . 
beimer und feiner ausgelonnene Beſtrebungen, bey ben. 
bandritreibenden Natlonen, ftößt. Fuͤr jene Zeiten aber 
vollends Fonnte an feinen fo freyen Handel gedacht werben, 
als er jege betrieben werden kann. Die innere, ſchlechte 
und unfinnige Organifation der Staaten machte ˖dieß une 
möglich. Wenn ober nun monopoliftifch geherrſcht wer« 
ben follte, fo vermeinten Die Hanfen, daß fie dazu eben 
fo tauglich und eben fa befuge waͤren, alg andere. 
Ohnehin aber muß man gänzlich nicht In das Wehr 
Flagen der Nordiſchen Schriftiteler mit einſtimmen, 
welche den Hanſeatiſchen Verkehr in ihren Sandfchaften, 
als ein trauriges und immerwaͤhrendes Leiden ihrer: Mor 
fahren darſtellen. Dieß ift ganz falſch. Wenn fie las 
gen, baf die Hanſen ihre Könige ofe mit Füßen ges 
treten, daß fie die Inneren Streitigkeiten dort eine Zeit | 
lang erhalten, oder befler, die vorhandenen zu:ihrem. 
. WVortheile benugt, und doß fie druͤckende Monopole ſich 
au verſchaffen gemuße haben; fo find dieſe ihre Be⸗ 
bauptungen ber Wahrheit allerdings fehr gemäß: Allein 
es heiße das gerechte Gefühl der erlittenen Schmadh viel 
zu weit getrieben, wenn fie den Hanſiſchen Verkehr im 
dieſen Mordifchen Reichen nun, als einen bloßen, reinen 
Werluſthandel darſtellen. | 
Diefe Sanbfchoften naͤhmlich waren damahls durcham 
unfähig, nach den von ihnen in jener Zeit gemachten 
Boreichricten zu uschellen , fo viele, fo große und ensfernte 


Maͤrkto mie Ihren Schiffen zu deſuchen, als dle Harſes⸗ 
ten vermochten. Der vollkommenere Anbau ihrer baͤn⸗ 
dereyen wuͤrde, ohne die Dazwiſchenkunſt den Deut⸗ 
ſchen, viel langfamer geweſen ſeyn. Dieſe aber. ſuchten 
allen, felbft den entfernteſten, noͤrdlichen Gegenden fuͤr 
die Producte ihres Fiſchſangs, ihres fand» und Berg ⸗· 
baus, fo wie ihrer Wältungen, einen ſtets groͤßern Ab- ⸗ 
ſatz zu verfchaffen, den die Eingeborenen ſonſt "imma | 

mehr hätten finden koͤnnen. | 
Es wird von einigen behauptet, daß, der Anbau mehr 
rerer Diefer Nordifchen Reiche relativ für jene Zeiten, und 
verglichen mic anderen damohls blühenden Voͤlkern, vof- 
kommener als In ſpaͤteren Zeiten, unter eben denſelben 
| Beziehungen , gemefen fey; obfchon unbezweifele an und 
für fich der Wohlſtand diefer Jänder, fo wie der bes ge 
fammten Europa’s, hernach weit größere Fortſchritte 
machte, und eine hoͤhere Stufe erreichte, wenn man biefe 
fo weit von einander entfernten Zelträume wiederum mie 
einander vergleiche, Diefe Behauptung, in ihrer rela- 
tiven Beziehung genommen, hat allerdings viel: wahr. 
ſcheinliches für ſich, wenn gleich die Vergleihung, nicht 

mit Senauigfelt geleiftee werben kann, Son Schweden 
und in anderen diefer Mordifchen Reiche finden ſich auf 
jeden Ball Geſetze aus diefen Zeiten; -daf bie Eingebore⸗ 
nen alle, oder daß wenigſtens ber zohlrelchere Theil der⸗ 
felben.der Schifffahre fich enchalten folle, und es finden 
fi) Klagen der Gutsbefiger , welche ausfagen , daß durch 
die von ihren Untergebenen betriebene Schiffſahre der An⸗ 
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bau des Landes leide. Durch bie Vertheilung bear Ar⸗ 
beit, durch der Honfen großen Verkehr, durch ihren aus 
gedehnten Seehanbel, mußten jenen Landſchaften unbe⸗ 
zweifele große Worzüge zumadıfen. Aber fehr gewiß ift 
"es aud), daß dieſe Vortheile nicht fo groß waren mb 
ſeyn fonnten, als wenn zugleich eine: freyere Concurrenz 
mit anderen Völkern hätte zu Stande gebradye werben 
töunen. ‘Sie verloren zuverläffig niche durch die Han⸗ 
ſiſche Dazwiſchenkunft, ihre Gewinnfle waren. immer 
‚bedeutend genug; aber fie gewonnen nicht fo viel, als 
fie unter anderen, freyeren Bedingungen, haͤtten ger | 
winnen koͤnnen. 


Auf jeden Fall werden die Beſtrebungen der Hanſen 
immer ein denkwuͤrdiges Monument der Emſigkeit, der 
Kuͤhnheit, des ſtolzen Geiſtes und der Energie dieſer 
Deutſchen Buͤrger bleiben, ſo lange unter den Menſchen 
nicht alle Achtung fuͤr die Entwickelung ſeltener Kraͤfte 
erſtorben ſeyn wird. Es werden die ſchwaͤchlichen Nach⸗ 
kommen die Erzaͤhlung ihrer verſchwundenen Groͤße um 
ſo mehr bewunderen, da ſie des Gefuͤhls ihrer eigenen 
Ohnmacht ſich nicht entſchlagen koͤnnen. 


Das ganze, ſtolze, Gothiſche Gebäude kann freyllch 
niche mehr dem Auge in allen feinen Theilen bis zur 
vollen Anfchauiung vorgezaubert werden : allein bie Grunde 
fleine, die man noch deutlich erfenne, die Trümmer die 
fes ober jenes Giebels, diefer: Zinne, biefes- Gewoͤlbes, 
laſſen den felcenen Aufwand von Kraft noch deutlich. ges | 


ug attennen, der hier mit Gluͤck und Huf einſt ver⸗ 
wandt worden iſt. | 


.. Spätee. Gefhlechter PER jenen gefolgt, die eine : 


größe Geiſtes⸗Cultur mit Reche ſich rühmen, welche 


‚aber die verſchwundene Kraſe der Worfohren nicht andere, | 


Als mit Wehmuth vernefmen können. Statt der rohen, 
unruhigen und unvollfommenen Freyheit, welche die Ent· 
ſchlafenen zu größeren Thaten anfachte, iſt todtenaͤhnliche 


Ruhe, des Gehorſams geraͤuſchloſe Pflicht gefolgt. Statt | 


‚der Herrſchaft der Worfahren über fremde Laͤnder, erfen- 
nen Ihre Nachkommen fügfam das Recht den Ausländern 
zu, daß über ihr Loos auf fremden Tifchen gewuͤrſelt werde, 
In ‚jenen Zeiten war ber Deurfche Nahme, durch bie - 
Kraft der ſtaͤdtiſchen Corporationen geehrt; den Nach⸗ 
kommen bleibe nichts, als in ber Ideenweit Reiche zu 
erobern, um dort fich Achtung zu verſchaffen, da ihre 
Thaͤtigkeit in der Sinnenwelt in ſtets engere Grenzen 
verwieſen worden iſt. Jene hatten Gefuͤhl für Deurfche : 
Würde, fie hatten Siebe gu ihrer Corporation, fie kann 
ten den Patriotismus nicht als leere Idee, fondern als 
Thatſache; die Nachkommen haben neue Worte zu ihrem . 


‚eigenen Trofte erfonnen, und da jene Gefühle ihnen fremd» _ 


artig geworden waren, fid) in bie Arme der allgemeinen 

Menfchenliebe und des Cosmopolitismus geflüchtet: wag 

blieb fonft noch den gefunfenen Völkern übrig ? 

Es fen weit entfernt bie Gebrechen jener verſchwun⸗ 
denen Zeiten zu rechtfertigen, die Barbarenkraft ihrer 

Genoſſen zu uͤberfirniſſen, ihrer Suͤnden Schuld durch 


’ 
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die Beſchoͤnlgung zu: rhellen! ige aber jeder aus ihrem 
Benfpiele lernen das zu hun, mas ihm zunächft liegt, 
Das, was Welt und Nachwelt von ihm fordert, treu un 
reblich zu leiften! : 

Die Geſchichte ber Gemeinen, die ein —* 
verſchlungen, die ein Erdbeben verſchuͤtret, Die eine La⸗ 
wine begraben hat, hoͤrt der Wanderer gern erzählen, 
abgeſehen ſelbſt von allem praktiſchen Gebrauche. Bey 
Der Geſchichte der Berſchwundenen zu erſtaunen, zu zit⸗ 
tern, zu hoffen, zu fuͤrchten, ihres Gluͤcks ſich zu freuen, 
son ihrem Ungluͤcke durchſchauert zu werden, und die 
Kraft theilnehmend zu ehren, womit fie einem unerbitt⸗ 
lichem Geſchick einige. Zeitlang entgegen flrebten: dieß 
iſt ein ſo allgewoltiger Trieb in des Menſchenbruſt; es 
ui auch vie Enfchultigung für dieſe Geſchichte. 

. Die Verheerungen des zernichtenden Werterfirapls, 
Der bie Hanfen traf, dem fie auszuweichen vergebens 
ſuchten, des Schickſals harte, verdoppelte Schläge, welche 
ſie in das Nichts wieder zuruͤckſchleuderten, werden bie 
folgenden Bücher erzählen. | 


Benlagen | 
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| Beyl. 1. Ne’, Ueber die den Verfaſſer fer⸗ 
nerhin mitgetheilten, und von ihm 
benutzten, handſchriftlichen Quellen. 
— — Nr. 2. Ueber die zu dem Bunde 
gehdrigen Communen, während dieſer 
J Periode; zu Buch 5. Ä 
Bepl. U. Verzeichniß vorzöglich der gebenc⸗ 
| ten Urfunden, welche zu der Ges 
fchichte der. zweyten Periode gehören, 


Beplage I. gr. L. 0 


Heber die ferneihin bäntpten benpfeiftihen, 
Quellen, 





Geſchichte, unerwartet glücklich gemefen, Seine Einfihe. 
in den Gang und die Eniwidelung des ganzen Inſtituts 


iſt dadurch bedeutend vermehrt worden, und er eilt den. 


\ 
* 


Der Verfaſſer ift in mancher. Hinſicht, A Bejug 
auf die erhaltenen, ungedruckten Huͤlſsmittel zu dieſer 


deßhalb verbienfen Männern feine Dankbarkeit öffentlich. 


zu erfennen zu geben, 


ı) Bor. allen anderen hat ihn ein. Mipt, aus der 5 


Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen in ben Stand 
geſetzt, der Gefchichte dieſer Periode eine größere Boll. 
ſtaͤndigkeit zu geben. 


.. &r. ward zuerft durch die Gat⸗ bes Herrn Profeffor | 


Myerup zu Kopenhagen von der Eriftenz zweyer, bie. 


Hanſe berreffenden Mipte, die ſich auf der Königlichen 


Bibliothek daſelbſt befinden, unterrichtet. Der Derr- 
Graf Eai Reventlau, Director diefes Inſtituts, hat 

die Bewilligung unbefchwert ereheile, daß Diefe Honde 
fehriften zum völlig freyen Gebrauche, durch die gürige 


Vermittelung des erften Bibliothefars, ‚des Herrn Doctgr- 


Moldenhawer, nad Goͤttingen geſandt wurden, 
Eine fo liberale Gefinnung wird das Publicum, vereint 
- mit dem Verfaſſer, dankbar erkennen, Nähere Nach⸗ 
richten über den Gehalt beyber Handſchriften ſind folgende. 


Dos eine Mſpt. iſt auf Pergament in einem maͤßigen 


NQuartbande. Es enthaͤlt die Scra van Nougarden 


2} 


l 


Zur 


ohne Jahrtzahl. Die Ehatactere der Schriſt fallen ge⸗ 


wiß in das funfjehnte Jahrhundert, allein verfaßt iſt dieſe 
Comtoir» Ordnung gewiß in weit früheren Zeiten. Ein 
Ausdruck, eine. Jahrszahl, kommt darin nicht vor, aus 
melchen man auf ihren Urfprung fchließen Fönnte: allein 
das Ganze trägs.die unbezweifelten Spuren bes toben: 
Anfangs der Hanfifchen Factorey zu Nowgorod noch an 
ſich. Nirgends kommt Darin das Wort Hanfe oder 
Deuriche Hrnfe vor, fondern es iſt ſtets nur noch von 


Deutſchen überhaupt darin die Rede. Don der Corpo- 


ration der Momgerods + Fahrer und von dem Mathe. zu 
Labeck fcheine diefe Vorſchrift ausgegangen zu ſeyn, wer 
nigftens heißt es am Echluß, daß wenn ein neues Recht 
auffäme, man deßhalb an den Rath zu Luͤbeck fich wen⸗ 


den folle, welcher bemüht fen wird: dat se dat: 


rechte in recht bringen. — Es iſt wahrfcheintich, 
daß der Urſprung dieſer Verordnung in das vierzehnte, 
oder gar in das Ente bes dreyzehnten Jahrhunderts 
fällt. Von einer Hanfiihen Birfammiung als hoͤchſten 
gefeßgebenden Autoritaͤt, iſt durchaus noch nicht die 
Rede. Auf dieſe Weiſe hat von der Handſchrift, bey 
Erzaͤhlung der Geſchichte des Hanſiſch-Ruſſiſchen Hans 
dels in dieſer zweyten Periode, nur ein beſchraͤnkter Ge⸗ 
brauch gemacht werden koͤnnen. Da es indeß ſehr 


intereſſant iſt, den rohen Anfang der fo maͤchtig gedie⸗ 


benen Hanſiſchen Inſtitute Fennen zu lernen, und da det 
Abdruck vieler Handfchrife Feinen bedeutenden Raum 
fordere; lo wisd fie in dem Urkundenbuche geliefert, und 
den Lebhabern zur nähern Prüfung übergeben werben, 


Man hart fo wenig über dan Deutſch⸗ Ruſſiſchen Handel’ 


aus jenen Zeiten, fo wenig über die allmaͤhliche frühe. 
Bildung aller Hanſiſchen Inſtitute, daß der Werfofler 
der Frfennelid keit der Freunde tiefer Unterfuchungen 
deßhalb gewißk iſt. Eben darum iſt es auch unnuͤtz hie 
dabey länger zu verweilen. 


— 237 


Das zweyte aus der genannten Bibllothek mitgetheitte 
Mipe, auf Papier, In neueren Zeiten copirt, betraͤgt 


einen ziemlich ftarfen ollo- Band, und führe ben Tirel: 


Recessus Hansae ab anno 1361 ad annum 1557. 
Das Ganze’ zerfaͤllt in! zmey Hälften. Die..erfte hat . 
folgende Auffehrifts Recessus Hansae ab anno 1361 
vsque ad annum 1405 inclusine. Ex :codice 
originali membranaceo in fpljo bibliothecae excel- 
lentissimi Donfini Zoh. Lud. de Holstein Cami- 
tis de-Lethraborg etc. deseript. per ©. Thorhal- 
lesen, Isl. Darauf wird bemerfe, daß fih:in dem 
Driginal Eoder mit großen Fraciur⸗ Buchſtaben, ſol⸗ 
gende Einleitung, weiche in dieſer Abſchrift mit einigen 
Varianten zwey Mohl gegeben wird, finde: Publica 
reposcit (deposcit) vtilätas-vt .gesta veterum ma- 
neant in"menoria seculorum ‚:quoniam ex hiis 
prouida posteritas multifaria et proficua in futu- 
ris capere poterit documenta. Quod honorabiles 
Domini et viri prouidencie Domini Proconsules 
. et Conöules huius ciuitatis -Lubicensis:'conside- 
rantes suorum predecessoram tractatus et placita 
cum’ nonnullis Regibus et principibus et aliis 
terrarum. dominis Aliisque ciuitaiibus periractata 
in nonnullis caducis libris£(libellis): $parsim com- 
perta  (oomferta) im -vnum opus solidiorique 
materia redipi decreuetunt.' Vnde presehs opus 
reposterum (registrum) regessuum ninchpatum 
completyum. est. Anno Domini 1404 in. festo 
purificacionis beate Marie, .' Cui eciam operi qui- _ 
dam sexterni vacui sunt alligati, vt de posterio- 
ribus ttactatibus et placitis addi possit tempori- 
bus affuturis. Sequitur (von anderer Hand beyge⸗ 
fügt: Recessus Hansae Nr. ı. ab anno 1361 ad, 
annum 1405. Dieſer Theil: des Mipts enehält bie 
vollſtaͤndigen Neceffe, Akten. und Beſchluͤſſe folgender 


Tagſahrten: 
ſeb | Aaa 
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1361 nat. Mar. virg., Gripe- 
wald, 

1362 dominica ante b. Mar- 

“ tiniy Rostok. 

1363 slannarii, Stralsund. 

— Agatlıae virg., Ho- 


stok. 

— fer. 6. ante Indic, 
Wismar. 

— dominica lJubilate, 


Wismar. 
— voc. Iucandit. Nykio- 
bing Falster. 
— ſlſobh. Baptiste, Lubecx. 
— lacobi, Wismar. 
— patiuit. Marie, Stral- 
suncd. 
— 1 .Nonemb., Grips- 
Wald. 
— Epiphan. Dom., Stral- 
sund. 
1364 Dom. Inbilate, Fiostok, 
— 27:Mair, Lobeck. 
— in Iunio, Stralsund, 
— Mauricii, Strales- 
sund, 


1366 nativ. Ioh, Baptiste, 


Lubeck, 


— fer. 4 post fi, Lucie, . 


” Rostok,: 

1367 dominica post ascen- 
sionem Domini, Rostok. 

— nat, Ioh. Bapt., Stra- 
lessund. 

— Martini o. St, Elisab,, 
Cöln.: - 

— ‚conceptionis Marie, 
Lubeck, 

1368 


circumcisionis Do- 


1368 f. 4. ante Letare, Rs 
stok. 

—— nat. loh. Bapt., Lo 
beck. 


= dominica proximg post 


f. Jauobi, Kostok, “ 
— Laurentii, Wismar. 
— Octaua Michaelis, Stral- 

sund. 

—— fer. quarta ante fest, 

Martini, Rostock. . 
1369 Letare, Lobeck, 
—— Inuentio cracis, ‚Wol- 

gast. 

— Margarethae, Lubeck, 

— 1 1000 virginum, Stral- 
sund, 

1370 Walburgis, Stralsund, _ 

—— lohannis Bapt., Baua- 

hus, 

1371 Philippi Jacobi, Lu- 

beoecx. * 


. — Bentecost., Stralsund, 


— Vigil. Sim, et Iudae, 
Stralsund. 


1 33 natinit, Marie, "Töns» 
erg. 
1373 Philippi Iaoobi; Lu 
‚beck, - 


— Pentecost.., ‚Lubeck, 


1 7 4 lacobi Apogtoli, hunl 


1375 'Ioh. Bapt., -Lirbetk.' 
— JiNie, apostol.,; ho 
stock, "il 5 


: #376 Fabian. Seb., Wiemir, 
— Letare, Stralessund.. 


— voc. lucundit., Stnl, 
sund. 


‘ mini, Rostok. — 'Ioh. Bapt., Strale a 

— purific. Marie, Lubeck. .. sund, i 

— dominica Inuocauit, — vigil. auampt, Mat, 
‚ Grevesmölen. Kalingborch, , 


1376 vigil. —* Mar, 
Corsor. 

1377 loh. Bapt., Lübeck. 

1378 conuers. Pauli, Stral- 

‘ sund. . 

—— dominica prox. ante 
‚ pentecost., Stralsund. 
— Caiharinae, Lubeck. 

1379 loh. Bapt., Lubeck. 
1380 11000 virgin., Wism. 


i38ı Marci Evang., Stral-, 


sunud. 

— loh. Bept. Lubeck. 

1382 loh. Bapt.,. Luback. 

—— Michaelis, Stralsund. 

1383 dominica’ misericord. 
Domini, Lubeck. 

— dominica post Octauam 
corporis christi, Lubeck, 

— dominica post Mi- 

“ chael., Lubeck. 

1384 dominica misericord, 

" Demini, Stralsund, 

— Dionysii, Falsterbode, 

1385 dominica Letare, Lu- 
.beck. 

— Ioh, Bapt., Stralsund, 

1386 dominica Letare, Lu- 

,‚ beck. 

— Margarethae, Lubeck. 

— Simonis etludae, Lu- 
beck. 0) 

— Letare, Lubeck. 

1387 Dionysii, Lubeck, 

1388 Philippi lacobi, Lu. 
beck. . 

1389 Ascens. Dom,, Lu- 
beck. 

— Michaelis, Lubeck, 

1390 loh. Bapt., Lubeck. 

1391 Martini, Hamborch. 

1392 Galli, Lubeck, 


— 739 


1392 Fhonue, relatio lega- 


torum -cinitatum Hansea: _ 
ticarum in Flandria, u 
1393 Mar. Magdal., Lubeck, 


— Michaelis, Skanor- et 


Falsterbode, 

1394 in carnis priufo, La. 
beck. 

1395 Ascens, Domini, .Ska- 
nor et Falsterbeo. 

— ante f. Michaelis, Hel- 

‘ singborch, - 


— "Michacdis .; Lnbeck:. - 
1396 assumt, Mariae, Eu- 


beck, 
1397 Nativ, Marie, Lubeck, 
1398 fer. sexta Pasch., Lu- 
beck, "u 
— Petri ad vincnla, Haf- 
niae. 
1399 lac. Apostoli, Lubeck⸗ 
— nativit, „Marie, Ny-, 
copie. 
1400 . purificat, Marie, Ln- 
beck. - 


— Jacobi, Calmar. 


1401 visitat. Marie, Lubeck. 
— nativ. Marie, Lunden. 
1402 Pentecost., Lubeck. 
1403 des mandages na dem 
achten dage der hochtid 
twelften, to der Wismar, 
— Quanimodogeniti, Lu- 
beck. 
— Bartholomael, Calmar, 
——— Nicolai Episcopi, Lu- 
beck. 


. 1404 fer. 3 p.d, Quasimodo- | 


geniti, Lubeck, 
— Galli, Marienburg. 


2405 fer. $. post dominicam 


Inuocauit, Lubeck, 
Anna 


* 
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bau des Landes leide. Durch die Vertheilung der Ar 

‚beit, durch der Hanfen großen Verkehr, durch ihren Alte 
:gedehnten Seehandel, mußten jenen’ Sandfchaften unbe 
zweiſelt große Worzüge zuwachſen. Aber fehr gewiß ik 
‘es auch, daß diefe Wortheile nicht fo groß waren und 
ſeyn konnten, als wenn zugleich eine freyere Coneurreng 
mit anderen Völkern hätte zu Stande gebracht werben 
tunen. Sie verloren zunerläffig nicht durch bie Han⸗ 
ſiſche Dazwiſchenkunft, ‚ihre Gewinnſte waren immer 
bedeutend genug; aber fie gemannen nicht fo viel, als 
ſie unter anderen, freyeren Bedingungen, bacten g | 
Ä winnen koͤnnen. | 


Auf jeden Fall werben die Beſtrebungen ber Sana 
immer ein benfwürdiges Monument der Emfigkeie, ber 
Kuͤhnheit, des ſtolzen Geiſtes und der Energie dieſer 
Deutſchen Bürger bleiben, fo fange unter den Menſchen 
nicht alle Achtung fuͤr die Entwickelung ſeltener Kräfte 
erſtorben ſeyn wird. Es werden die ſchwaͤchlichen Nach⸗ 
kommen die Erzaͤhlung ihrer verſchwundenen Größe un 
ſo mehr bewunderen, da ſie des Befuͤhls ihrer eigenen 
Ohnmacht ſich nicht entſchlagen koͤnnen. 


- Das ganze, ſtolze, Gothiſche Gebinde kann freylich 
nicht mehr dem Auge in allen feinen Theilen bis zur 
vollen Anſchauung vorgezaubert werden: allein die Grund⸗ 
ſteine, die man noch deutlich erkennt, die Trümmer bie 
fes ober jenes Giebels, dieſer Zinne, dieſes Gewoͤlbes, 
laſſen den feltenen Aufwand von Kraft nech denelih.ge | 


ug atennen, dei hier mie Gluͤck unb Huf einſt ver⸗ 


wandt worden iſt. 


Spraͤtere Weſchlechter And jenen ; gefofgr, bie einer. “ 


größe Geiſtes⸗Cultur mit Recht ſich ruͤhmen, welthe 


aber die verſchwundene Kraft der Vorfahren nicht anders, . j 


Als mit Wehmuth vernehmen können. Statt ber rohen, 
unruhigen und unvollkommenen Freyheit, welche die Ent⸗ 


ſchlaſenen zu größeren Thaten anfachte, iſt todtenaͤhnliche 
Ruhe, des Gehorſams geräufchlofe Pflicht gefolgt. Statt 


der Herefchaft.der Worfahren über fremde Sünder , erfen- 
nen ihre Nachkommen fügfam das Recht den Ausländern 
gzu, daß über ihr Loos auf fremden Tifchen gewuͤrſelt werde, 


Sin jenen Zeiten war ber Deurfihe Nahme, burd bie - 
Kraft der ſtaͤdtiſchen Corporationen geehrt; den Nach⸗ 


kommen bleibe nichts, als in ber Ideenweit Reiche zu 


eröbern, um dort fih Achtung zu verfchaffen, da ihre 
Tärigfeie in der Sinnenwelt in flets engere Grenzen 
verwleſen worden ifl. Jene hatten Gefühl für Deutſche 
| Würde, fie hatten Siebe zu ihrer Corporation, fie kann⸗ 
ten den Patriotismus nicht als leere Idee, ſondern als 


Thatſache; die Nachkommen haben neue Worte zu ihrem 
„eigenen Trofte erfonnen, und ba jene Gefühle ihnen ſremd⸗ 
artig geworden waren, fid) In bie Arme der allgemeinen 
Menſchenliebe und des Cosmopolltismus geflüchtet: was = 


blieb fonft noch den gefunfenen Völkern übrig? 
Es fey weit entferne die Gebrechen jener verſchwun⸗ 


denen Zeiten zu rechtfertigen, bie Barbarenkraſt ihrer 


Genoffen zu überfieniffen, ihrer Sünden Schuld durch 


ww‘ 
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die Beſchoͤnigung zu: theilen! Möge aber jeber aus ihrem 
Benfpiele lernen das zu thun, was ihm zunaͤchſt liege, 
das, was Wale und Nachwelt von ihm fordert, treu und 
redlich zu feiften! : Ä 

Die Geichichte der Gemeinen, bie ein —& 
verſchlungen, die ein Erdbeben verſchuͤttet, bie eine La⸗ 
wine begraben hat, Hört: der Wanderer gern erzählen, 
abgefehen ſelbſt von allem praktischen Gebrauche. Bey 
der Gefchichte der Verfchwundenen zu erflaunen, zu zit⸗ 
‚teen, zu hoffen, zu fürdıten, ihres Gluͤcks ſich gu freuen, 
son ihrem Unglüde durchſchauert zu werden, und bie 
Krafe theilnehmend zn ehren, womit fie einem unerbitt⸗ 
lichem Geſchick einige. Zeitlang entgegen ſtrebten: dieß 
iſt ein ſo allgewoltiger Trieb in des Menſchenbruſt; es 
ſey auch die Enſchuldigung fuͤr dieſe Geſchichte. 
». Die Verheerungen bes zernichtenden Wetterſtrahls, 
ber bie Hanſen traf, dem fie auszuweichen vergebens 
ſuchten, des Schickſals harte, verdoppelte Schläge, welche 
fie in das Nichts wieber zuruͤckſchleuderten, werden die 
folgenden Bücher erzählen. 





J e » agen. 
| Beyl. 1. Nr.'x. Ueber die dem Verfaſſe fer⸗ 
nerhin mitgetheilten, und von ihm 


benutzten, handſchriftlichen Quellen. 


x 


RR — Nr. 2. Ueber die zu dem Bunde | 


gehörigen Communen, während dieſer 

Periode; zu Buch 5. 

| Beyl. II. Verzeichniß vorzüglich der gedrud⸗ 

| ten Urkunden, welche zu der Ges 
fchichte der.zwenten Periode gehören, 


wi 


| Beplage I. gr. I. 
neber die fernerhin benntten hrdſchufrichen 
Quellen. 





auf die erhaltenen, ungedruckten Huͤlſsmittel zu dieſer 
Geſchichte, unerwartet gluͤcklich geweſen. Seine Einfihe 
in den Gang und.die Entwickelung des ganzen Inſtituts. 
iſt dadurch bedeutend vermehrt worden, und er eilt den 


\ 
‘ 


De Verfaſſer ift in monchet Hinſicht, M Vejug 


deßhalb verdienten Männern feine Donkbarkeit oͤffentlich 


zu erkennen zu geben. 

Vor. allen anderen hat ihn ein Mipe, aus ber 
Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen in ben Grand 
gefegt, der Geſchichte diefer Periobe eine größere Boll- 
ſtaͤndigkeit zu geben, 


&r. ward zuerſt durch die Sir des Herrn Profeſſor 


Nyerup zu Kopenhagen von der Exiſtenz zweyer, die 


Hanſe betreffenden Mipte, die ſich auf der Koͤniglichen 


Bibliothek daſelbſt befinden, unterrichtet. Der Herr 
Graf Cai Reventlau, Director dieſes Inſtituts, hat 
die Bewilligung unbeſchwert ertheilt, daß dieſe Hand⸗ 
fehriften zum völlig ſreyen Gebrauche, durch die guͤtige 


Vermittelung des erſten Bibliothekars, des Herrn Docrgr- 


Moldenhawer, nad Goͤttingen geſandt wurden. 
Eine ſo liberale Geſinnung wird das Publicum, vereint 
mit dem Verfaſſer, dankbar erkennen. Naͤhere Nach⸗ 


richten uͤber den Geholt beyder Handſchriften find folgende, . 
Dos eineMfpr. ift auf Pergament in einem mäßigen . 


-Quartbande, Es enchält die Scra van Nongarden 
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hrs Jaheczahl. Die Charactere be Schrife fallen 90 
erh in Bas Tanzegnze Tabröunert, alin gefiße iſt Te 
Comtoir⸗ Drtnura geniß is weit tuheren Zeicen. Cie 
Rusdruck, sine JIeszahi, femme Parız wicht ver, ans 
welken mr aur Iären Uriprung lehrer kürmre: alien 
kas Ganze srags Sie unbeyueiteken Epucen tes rches 
Aniangs ter Hanũſcken Zactereg zu Mesrgerot nech u 
fib. Mirgents komme Barin das Wert Hanſe ober 
Deutſche Herſe ver, ſondern es iſt fier: rur rech vu 
Deueſchen überhaupt barln die Rede. Den der Corp 
ration Bor Momgrrots-Sahrer und von tem Rathe zu 
töbe ſchrint tiefe Vorferife ausgegangen zu ſeyn, we 
niquens heiüt es am Edyluß, dan wenn ein neues Recht 
auffäme, man c+Eholb an den Kath zu Luͤbeck fich wen⸗ 
den folle, welcher bemüht ſeyn wird: dat se dat mit. 
rechte in recht bringen. — Es int wahrſcheinlich, 
daß der Urfprung Diefer Verordnung in das vierzehnte, 
ober gar in das Ende des dreyzehnten Jahrhumderts 
fallt, Mon einer Hanſiſchen B:rfamınlung , als hoͤchſten 
aeſ⸗ehgebenden Autoritaͤt, iſt durchaus noch nicht bie 
Rede. Auf diefe Weiſe hat von der Handſchrift, bey: 
Erzählung der Geſchichte des Hanfifch -Ruſſiſchen Dane 
beis in dieſer zweyten Periode, nur ein beichränteer Ge⸗ 
brand) gemacht werden fönnen. Da es Indeß fehe 
Intereflune iR, den roben Anfang ber fo maͤchtig gedie⸗ 
benen Hanſiſchen Inſtitute Fennen zu lernen, und da ber’ 
Abdruck dieſer Handfchrift Eeinen bedeutenden Raum 

fordere; fo misd ſie in dem Urkundenbuche gelieſert, und 
den tiebhabern zur nähern Prüfung übergeben werdes. 
Min har ſo wenig über den Deutſch⸗ Ruffifchen Handel 
aus jenen Zeiten, fo wenig über die allmaͤhliche frühe 
MBildung aller Hanſiſchen Inſtitute, daß der Verfaſſer 
der Erfennelii keit der Freunde dieſer Unterſuchungen 
defhalb qewiß iſt. Eben darum iſt es auch unnuͤtz hier 

dabey länger zu verweilen. 
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Das zivente aus der genannten BibHothef mitgerpete 
Mipt, auf Papier, In neueren Zeiten copire, betraͤgt 
einen ziemlich ftarfen Folio-Band, und führe ben Tiretz 
Recessus Hansae ab anno 1361 ad annum 1557. 
Das Ganze’ zerfaͤllt in zwey Hälften. Die erſte hat . 
folgende Aufſchrift: Recessus Hansae ab anuo 1361 
vsque ad annum 1405 inclusine.“ Ex codice 
originali m embranaceo in folio bibliothecae excel- 
lentissimi Donfini Toh. Lud. de Holstein Cami- 
tis de-Lethraborg etc. deseript. per ©. Thorhal. 
lesen, Isl. Darauf wird bemerkt, daß fih:in dem - 
Original Coder mit greßen Fractur⸗ Buchſtaben, ſol⸗ 
gende Einleitung, welche in dieſer Abſchrift mit einigen 
Varianten zwey Mahl gegeben wird, finde: Publica 
reposcit (deposcit) vtilitas vi. gesta veterum ma- 
neant in'"memoria seculornm, quoniam ex hiis 
prouida posteritas multifaria et proficua in futu- 
ris capere poterit documenta. Quad, honorabiles _ 
“ Domini et viri prouidencie Domini Proconsules 
et Coriöules huius ciuitatis -‚Lubicensis.conside- 
rantes suorum predecessorom tractatuis et placita 
cum nonnullis Regibus et ‚principibus et alüis 
terrärum. dominis aliisque cinitaiibus perkractata 
in nonnullis caducis libris(libellis) sparsim com- 
perta (comferta) in-vnum opus solidiorique 
materia' redigi decreuerunt.' Vnde presens opus 
reposterum (registrum) regessuum nuncupatum 
completum est. Anno Domini 1404 in. festo 
purificacionis beate Marie. Cui eciam operi qui- _ 
dani sexterni vacui sunt alligati, vt de posterio- 
ribus tractatibus et placitis addi possit tempori- 
bus affuturis.: Sequitur (non anderer Hand beyge- 
fügt: Recessus Hansae. Nr. ı. ab auno 1361 ad 
annum 1405. Dieſer Theil: des Mſopts enehälr die 
wollitändigen Receſſe f Akten und Beſchluͤſſe folgender 


Tagfahrten: 
ſab | Aaa 


a 
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1361 nat. Mar. virg., Grips- . 


wald, 


‚ 1362 dominica ante b.Mar- 


" ini Rostok. 

1363 ı lanvarii, Stralsund. 

— Agathae virg., 
. stok. .- 

— fer. £. ante Indic,, 
Wismar. 

— dominica 
Wismar. 


Iubilate, 


— voc. Iucundit, Nykios 


bing Falster. 
— Joh, Baptiste, Lubeck. 
— lacobi, Wismar. 
— natinit. Marie, Stral- 
. sundı: - 
— 1 Nonemb. Grips- 
. wald, 


— Eiphan. Dom., Stral- | 


sund 
1364 Dom. Inbilate, Rostok. 
— 27 Mait, Lubeck. 
— in Iunio, Stralsund, 
’——— Mauricii, 'Strales- 
sund, 
1366 nativ, Ich, Baptiste, 
Lubeck, 


- Rostok.;.. 
1367 dominica post Ascen- 


‚sionem De Rostok, 


lessund. 

 ——— Martini e, St. Elisab,, 
Cöln. .: 

— ‚conceptionis Marie, 
Lubeck. 

1368 circumcisionis Do- 

‘ mini, Rostok. 


— purific. Marie, Lubeck. 


1368 £. 4 ante Letare, Bo 
stok. 
beocx. 


-dominica role post 
Ro- 


„f. Jacobi, Kostok,, 
— Laurentii, Wismar. 


-—— octaua Michaelis, Stra) 


sund. 
— fer. quarta ante fest, 
Martini, Rostock. ' 
1369 .Letare, Lubeck, 
.— Inuentia crucis,. Wol- 
gast. 
— M argarethae, Lubesk, 
— 11000 virginam, Stral- 
sund. 
1370 Walburgis, Stralsund, 


hus, 


137 1 Philippi Iacobi, Lu 
beck. 


— Pentecost., Stralsund, 


-—— lohännis Bapı., Baua- 


. 


— Vigil. Sim, .6t Iudae, 


. Stralsund. 
s 372 natiuit. Marie, Tööe- 


- 4373 ee Ehitippt Iscobi; ’ Lu 
— fer. 4 post fi Lucie; 


vröibeck;: +: 
— Pentecost.., ‚Lübeck, 


‘3 374 4 Tecobi Aptpoll, Sunl = 


1395 loh. Bapt., Lirbeck. 
— Aidis. apoetol./ Ao- 


Iuenndit.,. Stnal. 


— voc. 
Gund. 
— Joh. Bapt., Stralo 


sund. 


—— . dominica  Inupcauit., ,.—— vigil. uumpt, "Mar, 


‚ Grevesmölen. 


Kalingborch, , f 


stock, elen...a 
: 3376 Fabian. Seb., .Wismir. 
‚.— Letare, Stralessund,. 


u Be. 2 


1376 vigil, assumpt- Mar, 
Corsor. 

1377 loh. Bapt., Lübeck. 
1378 conuers, Panli, Stral- 
sund. 

— dominica prox. ante 
; pentecost., Stralsund. 
— Catharinae, Lubeck. 
1379 loh. Bapt., Lubeck. 
1380 11000 virgin.,, Wigm. 


i3j8ı Marci- Evang. R Stra, 


sand, 
— loh. Bept. Lubeck. 
1382 loh. Bapt., Lubeck. 
— Michaelis, Stralsund. 
1383 dominica’ misericord. 
Domini, Lubeck. 
— dominica post octanam 
corporis christi, Lubeck. 
— dominica post Mi- 
“chael., Lubeck. . 
1384 dominica misericord, 
* Demini, Stralsund. 
— Dionysii, Falsterbode, 
1385 dominica Letare, Lu- 
.beck. 
— loOoh. Bapt., Stralsund, 
1386 dominica Letare, Lu. 
‚ beck. 
— Margarethae, Lubeck, 
— Simonis etludae, Lu- 
beck. 0) 
— Letare, Lubeck. 
1387 Dionysii, Lubeck. 
1388 Philippi lacobi, Lu. 
beck. „ 
1389 Ascens. Dom,, Lu- 
beck. - 
— Michaelis, Lübeck, 
1390 loh. Bapt,, Lubeck, 
1391 Martini, Hamborch. 
1393 Galli, Lubeck, 
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1392 Thomae, relatio lega- 
torum cinitatum Hansea- 
ticarum in Flandria- 

1393 Mar. Magdal., Lubeck, 


— Michaelis, Skanor et 


Falsterbode, 
1394 in carnis priuio, Ln- 


1395 Ascens, Domini, Ska- 
nor et Falsterbe. 

— ante f. Michaelis, Hel- 

‘ singborch, . 


— "Michaelis ,; Imbeck:.- 
.1396 assumt, Mariae,, Zn- 


beck. 
1397 Nativ. Marie, Lubeck. 
1398 fer. sexta Pasch., Lu- 
beck, 


. Dir 


— Petri ad vincnla, Haf- 
niae. 


1399 lac Apostoli, nbeck; 


— nativit. ‚Marie, Ny- Ä 


copie. 


1400 . purificat, Marie, Lu 
beck. 


— Jacobi, Calmar. 


1401 visitat. Marie, Lubeck. 


— 


— nativ. Marie, Lunden. 


1402 Pentecost., Lubeck. 
1403 des mandages na dem 
achten dage der hochtid 
 twelften, to der Wismar. 
ur Quärimodogeniti, Lu- 
eck 


— Bartholomael, Calmar, 


——— Nicolai Episcopi, Lu- 


beck. 


geniti, Lubeck, 
— Galli, Marienburg, 


‚x405 fer. 5. post dominicam 


Inuocauit, Lubeck, 
Aaa 2 


. 1404 fer. 3 p. d, Quasimodo- | 
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Dieſer Theil der Hanbſchrift Beträge über 2 des 
Ganzen und er iſt auch unbezweifelt der, welcher die 
meiften neueren Auffcjlüffe gewährt. Fuͤr den Zeitroum, 
welchen er umfaßt, läßt er fo gut als nichts zu wünfchen 
übrig. Diefe Receſſe enthalten Die Acten und Verhandlun⸗ 
gen jener Zeit, die gewechſelten Briefe, die abgeſchlofſenen 
Tractate u. ſ. w. in großer Vollſtaͤndigkeit. Zur Ein⸗ 
ſicht in den damahligen Zuſſand iſt dieſer Theil der Hands 
ſchrift für den Berfafler unfchägbar gemefen, Dir Sprache 
it theils Lateiniſch, theils Saͤchſiſch, die letztere Mundart 
wird am haͤufigſten gebraucht, und zuletzt fo gut als 
ausſchliefiend. Die Tractate mit fremden Mächten wer⸗ 
den gewöhnlich in Lateiniſcher Sprache mitgerheile, ſo 
wie. der Eingang der Protocolle der Tagfagungen,, wo⸗ 
ſelbſt die verfdiedenen Deputirten der anwefenden Städte 
anfgezähle werden. Hoͤchſt felten kommen, mie zu feiner 
Zeit erwähnt worden iſt, Deputirte von kandifädten vor; 
die ciuitates maritimae erfcheinen am bäufigften : auch 
heißen Die Berfammlungen gemöhnlic congregationes 
ciuitatum maritimarum., feltener mit dem Zulage et 
aliarum. — $ür bie Freunde viefer Unterfuchungen- 
würde die Mittheilung des ganzen Mſpts durch den Druck 
allerdings nicht ohne Reitz feyn, jedoch würde dieß ſchon 
einige ſtarke Bande aflein erfordern; dann aber IN auch 
viel unnüßes in diefer Handichrift enthalten; eine Menge 
von Wiederhohlungen, Vorbereitungen zu endlichen Be⸗ 
ſchluͤſſen, fo wie endiicd, diefeiben Trartare nach den ver⸗ 
ſchieden⸗n Sremplaren, welche die pacifeirenden Theile 
ausftellen liefen, vielfältig darin vorfommen. Somie 
bat es om zweckmaͤßigſten geſchienen, theils In. den 
Noten Aus zugsweiſe zu geben, mas am Intereſſante ften 
war, theils verſchiedene unbekannte Actenſtuͤcke, dir von 
einem Durchgreifenden Momente find, in dem Urtun⸗ 
denbuche abdrucken zu laſſen. | 
Allerdings bärte der Verfaſſer gewuͤnſcht daß er dieß 
Mifpe vor dem Abdrucke des erſten Theils der Geſchichte 


J 
[1 
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bes Hanf, Bundes haͤtte benutzten koͤnnen, da ein Theil 
der darin gefundenen Nachrichten, naͤhmlich die der Jahre 
1361-1370, zu der erſten Periode gehören, Wirklich 
würde durch die Benugung diefer. bier aufgefuüdenen 
Notizen, Das, was diefe Jahre betrifft an Vollſtaͤndigkeit 
und klarer Darftellung,, es würbe .befonders die Gefchichre 
der Fehden der Staͤdte mit Dänemarf badurdı gemonnen 
haben. Jedoch darf der Verfaffer dreift behaupten, daß 
im Ganzen genommen die in dem erften Theile gegebeue 
Worktellung feine bedeutende Abmeldungen von ber 
Wahrheit, laut dieſer hondſchriftlichen Nachrichten, ent« · 
halte. Der bedeutendſte Irrthum, in ten er verfallen 
a, beſteht darin, daB er zu Folge der Hanf. Begebenh. 
tes Herrn Willebrande ©. 38. 39. die Conföderd- 
tion zu Coͤln zu dem Jahre 1364 gerechnet hat, da fie 
laut diefer handſchriftlichen Nachrichten, erft im Jahr 
1367 in der genannten Stade zu Stande fam, Auch 
ſcheint es, laut diefes Mſpts, daß außer den Seeftätten 
und Coͤln weiter Feine Landflädte daran Theil nahmen, 
fo wie denn diefe Werbindung zur Yusbildung der Cor- 
poration unmittelbar nichts: bedeutendes weiter eben bey» 

- getragen ‘zu baben ſcheint; fie lautet vornehmlich nur 
gegen Dänemarf, Die anderen minder bebeutenben 
Fehler, in welche der Werfafler,, indem em bie gedruckten 
Nachrichten damahls allein benugen konnte, etwa ver⸗ 
fallen feyn möchte, werben fid) felbft berichtigen, went 
die in dieſer Handſchrift aufgefunden vorgüglichften Acten 
diefer zehn Fahre in dem Urfundenbuche abgedruckt ſeyn 
werden. Und auf allen Fall behält er ſich nad) Vollen⸗ 
bung des Banfen einen Nachtrag- bevor, worin er die 
Fehler, in die er durch falſche gedruckte Nachrichten, 
oder verleitet durch andere Urſachen end van I | 
möchte , berichtigen wird. Dieß Verfahren iſt das ein⸗ 
zige, welches bey der gegebenen Lage der Dinge uͤbrig 
bleibt, da die Arbeit vorzuͤglich auf handſchriftlichen und 
archivaliſchen Nachrichten beruht, die ihm erſt allmaͤh 


mn 


lich zugelommen find und bie er Anfangs sl glelch 
volftändig beſaß und bearbeiten konnte. 


Die andere Hälfte jenes Ropenhagener Mſpts iſt der 
minder bedeutende Theil. Er führe bie Auffchrife: 
Recessus ciuitatum Hanseaticarum annorum 
1456-1549. Ex apographo siue potius extractis, 
in bibljotneca Illustrissimi Comitis de Holstein, 
2764. Die Recefle diefer Jahre finden ſich aber feines. 
weqs vollitändig darin, fondern bloß in Aurzügen, und 
dieſe jelbft erſtrecken ſich keineswegs auf alle die Tagfahr« 
ten, die in dieſem Zeitraume find gehalten worden, fon« 
dern bloß auf einige wenige. Naͤhmlich zunaͤchſt folgen 
Auszüge bald vollftändiger, bald minder vollitäntig von 
Den Beſchluͤſſen, die auf den Tagfagungen der Jahrt 
1456, 1457 (jedoch heiße es hernach im Tere felbft wieder 
1487) 1466, 1469, 1470, 1473, 1476, 1487, 1494, 
3497 und 1498 gefaßt wurden. Alsbann folge eine andere 
Ueberſchrift: Recessus ciuitatum Hanseaticarum 
‚, annor. 1506, 1507, 1511, 1518, 15021. Item 
142 Ord. tho Bergen in Norwegen; Item ein 
Recels ann. 1412 Lüneburg, Quasimodogeniti. 
Die Auszüge der Befchlüffe der genannten Jahre folgen 
alsdann wirklich, mic Ausnahme ber Verotdnung für 
Bergen, vom Jahr 1412, und des Mecefles ber Tag 
fagung von dieſem Jahre zu Süneburg, weiche im Terte 
hernach nicht vorfommen. Darauf folgen unter der. Auf⸗ 
fihrift: Recessus ciuitatum Hanseaticarum anno 
rum 1525, 1530, 1540, 1549, die Auszüge der in 
diefen ohren gefaßten Bekhiüfle: ‘Ferner: Recessus 
ciuitatum Hanseaticarum annorum 1553, 1554, 
1555, 1556, 1557, wovon die Auszüge folgen, jebod) 
fcheinen die des Receſſes, von dem Jahre 1555, zu fehlen, - 
es fen denn, daß fie im Tert ohne mweirere Bemerkung 
Den anderen ‚mie einverleibt worden wären, Endlich aber 


folge zum Beſchluß ber Receß des Jahrs 1506 vollftändig: 
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ex aütographo, vt videtur, in bibliotheca' mu- 
strissimi Comitis de Holstein, 1763: 

- Diefe Hälfte her, da man bereits die Köhterifl her en: 
- gebructten Auszüge aus den Meceffen beige, weniger. 
Werth, als die erftere, Jedoch find die, welche fih in’ - 
dieſem Mipte: vorfinden, in größerer Bollftändigfeie | 
daſelbſt, ots bey Köhler, und in dieſer Hinfiche find. 
fie and) .niche ohne Nugen ‚geblieben, fo mie denn der 
Receß des Hanfe- Tags von dem Jahre 1506, bis dahin 
dem Berfaffer in diefer Ausdehnung unbefannt war. 

- Allein diefe Hälfte drücke noch. ein anderer Mangel. 
Schreibfehter kommen zwar in beyben Theilen vor, und. 
zumelfen aud) folhe, die den Sinn kaum errarhen laflen. 
Allein nirgends find diefe Fehler fo häufig, als in biefer 
zweyten Hälfte: kaum daß ein Paar Zeilen ſich finden, 
wo niche die gröbften Irrthuͤmer der Ars vorfämen, oft 
aber find fie wirklich ſo befchaffen, dag mit Huͤlfe aller Con⸗ 
jecturen der Sinn nicht auszumitteln if. Dieß iſt niche 
in biefem Maße ber Fall in: der erften Hälfte ber Hand⸗ 
ſchrift. Es iſt niche weiten auszumittein, ob die. Schuld 
„auf den neuern Abfihreiber Thorhalleffen fälle, „ober 
ober 08 fie denen beyzumeſſen iſt, welche die Schrife ver 
faßt Hatten, von weldyen er die Eopie nahm. Diefev 
Umſtand verringere-den Nutzen, den-biefer Theil gewähren 
koͤnnte, nun freylich gar ſehr. Indeß ben allen dieſen 
Mängeln iſt auch dieſe minder bedeutende und fchlecht gen 
ſchriebene Haͤlfte nicht ganz unbrauchbar befunden worden; 
und wie oft vollends die erſtere wirklich viele neue Auf⸗ 
ſchluͤſſe gewaͤhrt bat, davon zeugen die dem Texte beyge⸗ 

fuͤgten Noten, wo beyde Theile der Handſchrift ſtets un⸗ 
ter dem Zeichens: MS. Hafs. verſtanden werden. 

2) Naͤchſt diefen Kopenhagener Manuferipten Hat. ben, 
nun leider verftorbene Herr Hofrath Gebhardi dem 
Verfaſſer feine gemachten handfchriftlichen Auszüge, aus 
dem Luͤneburgiſchen Stadt Archive, welche auf Die Hanfe 
fich beziehen, mitgetheilt. Dieſe enthielten einige unbe 


744 — — 


deutende Nachrichten aus dem funfsehnsen eYefshunsbente, 

vollfommnere und beflere aber aus ter erſten Hälfte Ses 
fechszehnten , die auch in tem Leisten Theile benuße wer⸗ 
den follen, und bie wirklich einige beffere Einfichten ge 
wöhrten. Der verdiente Mann, ‚gebrüdt von einer Ina 
gen und fchmeren Kranfheit, den Tod vor Augen, bat 
mir fo vieler Bereitwilligkeit feine Sammlung mitgetheilt; 
maoͤchte man ein Gleiches von allen Ruͤſtigen und Befunden 

- fagen Eönnen! 

3) Der löbliche Magiſtrat der Stabt füneburg hat end» | 
lich dem Verfaffer auch ven Vorrath feiner Hanſiſchen Pa- 
piere antragen laſſen Er hat mit Dank dieß Anerbie 
then angenummen; da ihm aber aus Herrn Gebhardis 

. Auszügen, und aus dem ihm communieirten Werzeich- 
nifle der in dem Archive befindlichen, Hanſiſchen Papiere 
befannt ward, daß daraus nidırs weiter zu Erläuterung 
dieſer zweyten Periode zu beifen ſtand, indem Die Made 
richten ſich vornehmlich auf das ſechszehnte und fieben- 
zehnte Jahr ð undert beziehen; ſo wird erſt in der Folge 
davon ein näherer Gebrauch gemacht werden koͤnnen. 

Der ganze Vorrath beileht aus 29 Folianten. Der 
groͤßere Theil aber, laut des mitgerheilten Werzeichnifles, 
it bereits aus dem Braunſchweigiſchen Statt - - Archive 
dem Berfafler bekannt; jedoch finden fich darunter auch 
bie Acten einiger Jahre, welche dort fehlten. In dem 
deltten Theile wird ter Verfaſſer nähere Auskunft über 
diefe geben. 

4) Die fortgefeßten Nadyforfhungen des Herrn Syn⸗ 
dicus Seidenftider, haben ferner noch mande. un⸗ 
eriwartete Ausbeute aus dem Hörtingifchen Stadt» Archive 
geliefert.  Documente, Urkunten, “Briefe und Acten. 
meift aus dem funfzehnten und ſechszehnten Jahrhun⸗ 
Derte. Noch ganz neuerlich iſt unter anderen ein voll. 
Mäntiger Receß, von dem Jahre 1450, entdeckt werben, 
fo wie eine Correſpondenz, zwiſchen den Deutſchen conſoͤ⸗ 
derirten Staͤdten und dem Grafen Ludwig von Slandern, 


den dortigen: Sommunen ‚und Alterleuten der Deutſchen 
Niederlage daſelbſt, ohne Jahrszahl, jedoch unbezweifelt 
aus der zweyten Haͤlfte des vierzehnten Johrhunderts. — 
Die verſchledentlich aufgefundenen Dotumente und Aeten 
waren von verſchiedenem Werthe, jedoch haben ſich immer 
noch einige wichtige Stuͤcke darunter bemerklich gemacht. 
Dieſe Entdeckungen, in dem Archive einer Stadt, die keine 
der erſten Rollen im Bunde ſpielte, und die ſo manche 
Drangſale erlitten har, überzeugen den Verſaſſer, wie 
vieles doch wirklich noch in den ſtaͤdtiſchen Archiven aufs 
bewahrt werden mag, menn gleich die gewoͤhnlich fo hoͤchſt 
unvollftfäntigen Verzeichniſſe des vorhandenen Worrands, 
‚bavon gänzlid) fchweigen. Allein fezylich wird, um die 
fen verborgenen Echog auszumitteln, eine nicht gemeine 
Kenntniß, viel Fleiß und Eifer erſordert. Es haͤtte ſich 
vermuthen laſſen, daß ſeit dem Abdruck des erſten Tpeifs 
hier oder da die Aufmerkſamkeit wuͤrde erregt worden 
ſeyn; allein außer dem bereits Angeſuͤhrten, iſt dem 
Verfaſſer aus ſtaͤdtiſchen Archiven durchaus Feine Hütfe 
zugekommen. Alle Heffnungen ſind bis jetzt, in biefer 
Hinſicht, zu Echanten geworben. 

5) Endlich hat der Herr Salin- Atminiftrator und 
Zöllner Maneche, zu Süneburg, den Verfoffer mit eini⸗ 
gen Handfehrifelichen und gedrudten Nachrichten aufs ges 
faͤlligſte unterſtuͤtzt, morunter einiges wirklich nicht ohne 
Mugen für ihn war. 

Unter den beuden Mfpten war daß erfle mit folgen 
bem Titel und Inhalte weit Das bedeutendſte. 

Extract der Hanfifchen Receſſe in g capita gerheilt; 
1) Bon der Stäbte Confoederation und Berbündniffen ; 
‚a)Miscellanea von allerhand Sachen die auf den Hanſe⸗ 
Tagen vorgelaufen; 3) Sondifche Comtoir und Englifche 
Sachen; 4) Bruͤgiſche Comtoir, Niederlaͤndiſche und 
ESd loßſachen (Scheßſachen); 5) Bergiſche Comtoir und 
Daͤniſche Sachen; 6) Naugartiſche Comtoir und Moſco⸗ 
witiſche Sachen; 7) Bon Hanfiſchen statutis und Ord⸗ 


Beplage I. Hr. ir. 


Heber bie ferneihin benntten handſchriftlichen j | 
| Quellen, | 





Der Verfaſſer ift in moncher Hinſicht, A Bezug 
auf die erhaltenen, ungedruckten Huͤlfsmittel zu dieſer 
Gefchichte, unerwartet glücflich gemefen. Seine Einfiche. 
in den Gang und.die Entwickelung des ganzen Inſtituts 
iſt dadurch bedeutend vermehrt worden, und er eilt den 
deßhalb verbienfen Männern feine Dankbarkeit oͤffentlich _ 
zu erfennen zu geben, . 

1) Vor. allen anderen bat ihn ein Mſpt. ans der _ 
Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen in ben Stand 
gelegt, der Gefchichte biefer Periode eine größere Boll- 
ſtaͤndigkeit zu geben. 

- Er. ward zuerſt durch die Sir bes Herrn Peoſeſſor 
Nyerup zu Kopenhagen von der Exiſtenz zweyer, die 
Hanſe betreffenden Mſpte, die ſich auf der Koͤniglichen 
Bibliothek daſelbſt befinden, unterrichtet. Der Herr 
Graf Cai Reventlau, Director dieſes Inſtituts, hat 
die Bewilligung unbeſchwert ertheilt, daß dieſe Hande- 


ſchriſten zum völlig frenen Gebrauche, durch die guͤtige 


Vermittelung des erften Bibliothekars, bes Herrn Doctgr- 
Moldenhawer, nad Goͤttingen gefande wurden, 
Eine ſo Uberale Geſinnung wird das Publicum, vereine 
- mit dem Verfaſſer, dankbar erkennen. Naͤhere Nach⸗ 
richten über den Gehalt beyder Hondſchriften find folgende. 
Dos eine Mfpr. ift auf Pergament in einem mählgen . 
-Quartbande, Es enchält die Scra van Nongarden 


* 


ohne Jahreszahl... Die Charaetere ber Schriſt fallen ge⸗ 
wiß in das funfzehnte Jahrhundert, allein verfaßt ift diefe 
Comtoir⸗ Ordnung gewiß in weit früheren Zeiten. Ein 
Ausdruck, eine Jahrszahl, kommt darin nicht vor, aus 
reichen man auüf ihren Urfprung fehließen koͤnnte: allein 
das Ganze träge .die unbezweifelten Spuren tes rohen 
Anfangs der Hanfifchen Factorey zu Nowgorod noch an 
fi). Nirgends kommt darin das Wort Hanfe ober 
Deurſche Hinfe vor, fondern es ift ſtets nur noch von 


Deutſchen überhaupt darin die Rde. Won der Corpo⸗ 


ration der Momgerods » Fahrer und von dem Mathe: zu 
Labeek ſcheint diefe Borfhrift ausgegangen zu feyn, mer 
nigitens heit es am Schluß, daß wenn ein neues Recht 
auffäme, man deßhalb an den Rath zu über fich wen⸗ 
den. ſolle, welcher bemuͤht feyn wird: dat se, dat mit. 
rechte in recht bringen. — €s iſt wahrfcheintich,: 
daß der Urſprung dieſer Werordnung in das vierzehnee, 
ober gar in das Ende des breyzehnten Jahrhunderts 
fällt. Won einer Hanfifhen Verſammlung, als hoͤchſten 
gefeßgebenden Autoritaͤt, iſt durchhaus noch nicht die 
Rede. Auf dieſe Weiſe hat von der Handſchrift, bey: 
Erzaͤhlung der Geſchichte des Hanſiſch-Ruſſiſchen Han⸗ 
dels in dieſer zweyten Periode, nur ein beſchraͤnkter Ges 
brauch gemacht werden koͤnnen. Da es indeß ſehr 


intereſſant iſt, den rohen Anfang der fo maͤchtig gedle⸗ 


benen Hanſiſchen Inſtitute Fennen zu lernen, und ba der’. 
Abdru tiefer Handfchrife Feinen bedeutenden Raum 
fordert; fo wird fie in dem Urkundenbuche geliefert, und 
den Siebhabern zur nähern Prüfung uͤbergeben werben, 


Man bat fo wenig über den Deutſch⸗Ruſſiſchen Handel‘ 


aus jenen Zeiten, fo wenig über die allmaͤhliche frühe 
Bildung aller Hanſiſchen Inſtitute, daß der Merfoffer 
der Erkenntlid keit der Freunde tiefer Unterfuchungen 
deßhalb gewiß iſt. Eben darum iſt es auch unnüß hier 
dabey länger zu verweilen. Ä 
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Das zweyte aus der genannten Bibliothek mirgerheitee 
Mipe, auf Papier, in neueren Zeiten copirt, berräge 
einen ziemlich ftarfen Zollo- Band, und führe ben Tiret: 
Recessus Hansae ab anno 1361 ad annum 1557. 
Das: Ganze’ zerjälle in: zmey Hälften. Die .erfte har . 
folgende Auffchrift:"Recessus Hansae ab anno 1361 
vsque ad annum 1405 inclusiue.' Ex codice 
originali membranaceo in faljo.bibliotheoae excel- 
lentissimi Donfini Ioh. Lud. de Holstein Cami« 
eis de Lethraborg etc. deseript. per €. Thorhal. 
lesen, Isl. Darauf wird bemerkt, daß fih in dem- 
Driginaf Erder mit greßen Kractur- - Bucftaben, fol 
gende Einleitung, welche in dieſer Abſchrift mit einigen 
Barianten zwey Mahl gegeben wird, finde; Publica 
reposcit (deposcit) vtilitasvt- gesta veterum ma- 
neant in"memoria seculornm, qnoniam ex hiis 
prouida posteritas nıultifaria et proficua in futu- 
ris capere poterit documenta. Quod ‚honorabiles 
Domini et viri prouidencie Domini Proconsules 
. et Consules huius ciuitatis -Lubicensis :conside- 
rantes suorum predecessorum tractatus et placita 
cum nonnullis Regibus et principibus et aliis 
terrarum.dominis Aliisque Cinitaiibus pertractata 
in nonnullis caducis libris(libellis) sparsim com- 
perta (comferta) in -vnum opus solidiorique 
materia' redigi decreuerunt. Vnde presens opus 
reposterum (registrum ) regessuum nuncupatum 
completum est. Anno Domini 1404 ın, festo 
purificacionis beate Marie. Cui eciam operi qui- 
dam sexterni vacui sunt alligati, vt de posterio- 
ribus tractatibus et placitis addi possit tempori- 
bus affuturis. Sequitur (von anderer Hand beyge- 
fügt: Recessus Hansae. Nr. ı. ab anno 1361 ad 
annum 1405. -Diefer Theil: bes Mipts enehält die 
nollftändigen Receſſe, Akten und Beſchluͤſſe folgender 
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1361 nat, Mar. virg., Grips- . 


wald, 


‚ 1362 dominica ante b. Mar- 


" tinizRostok, 
1363 ı lanvarii, Stralsund. 


. stok.. 
— fer. 6. ante ludic. 
Wismar, 
— dominica 
. Wismar. 


Iubilate, 


— voc. Iucundit, Nykio«  : 


bing Falster. 
— loh, Baptiste, Lubeck, 
— Jacobi, Wismar. 
— natinit. Marie, Stral- 
- sünds- 
—— ı.Nonemb., Grips- 
. wald,. 


— Epiphan. Dom., Stral- | 
| t 1371 Philippi Iacobi Lu. 
beck. 


sund. 
1364 Dom. Inbilate, Rostoxk. 
— 27 Mait, Lubeck. 
— in Iunio, Stralsund. 
— Mauricii, Strales- 
sund, 
1366 nativ, Ich, Baptiste, 
Lubeck. 


- Bostok.i.- 
1367 daminica post ascen- 


sionem Domini, Rostok. 
— nat. Ich, Bapt., Stra- 


lessund. - - 

u Martini:e, St. Elisab,, 
Cöln. 

— ‚conceptionis Marie, 
Lubeck. 

1368 

“ mihl, Rostok. 


— purific. Marie, Lubeck. 
— . dominica. Inuocauit., , — vigil, assumpt, Mar, 


‚ Grevesmölen. 


circumcisionis Do- '' 


1368 F. 4. ante Letare, Ro 
stok. 

— nat. Ioh. Bapt., Lo. 

 beck. 


aa dOMINICH proxima post 
— Agathae ving., Bor 


. £ lacobi, Kostok,. i 
— Laurentii, Wismar. 


-—— octaua Michaelis, Stra) 


sund, 
— fer. quarta ante fest, 
Martini, Rostock. :. - ° 
1369 Letare, Lubeck, . 
— Inuentio crucis, ‚Wol- 
gast. 
— Margarethae, Lubeck, 
— 117000 virginum, Stral- 
sund, 
1370 Walburgis, Stralsund, 


-—— lohannis Bapt., Baua- 


us, 


€ 


— Pentecost., Stralsund, 


— Vigil. Sim, et Indae, 
‚Stralsund. _ 
| s 372 natinit. Marie, Töns- 


u 1375 5 Batipt Iaöobi; La: 
—— fer. 4 post fi Lucie; 


vibeck;  .. 
— Pentecost,., ‚Lnberk, 
‚I 374 4 Iacobi Apnptoli,. url 


1375 loh. Bapt., Lirberk, 
— dihie, apontal.; Ro» 
stock, . 2... 


8376 Fabian. Seb., ‚Wismar. 


⸗ 


— Letare, Stralessund, ur 


— voc, lucundir.,. Stral. 
“sund,. 

u 'Ioh. Bapt., Strale» 
sund. 


Kalingborch, , . 


1376 vigil, assumpt: Mar., 
Corsor. . 
1377 Ioh. Bapt., Lübeck. 
1378 conners. Padli, Stral- 
“ sund, . . 
— dominica prox! ante 
; Pehtecost,,. Stralsund. 
—— Catharinae, Lubeck. 
1379 loh. Bapt., Lubeck. 
1380 11000 virgin., Wism. 
i38i Marci Evang., Stral- 
sand. >: J 
— loh. ‚Bapt,, Lubeck. 
1382 loh. Bapt., Lnbeck. 
—— Michaelis, Stralsund. 
1383 dominjca’ misericord. 
Domini, Lubeck. 
—— dominica post octanam 
corporis christi, Lubeck, 
— dominica. post Mi- 
chael. Lubeck, 
1384 dominica misericord, 
 Demini Stralsund 
— Dionysij, Falsterbode, 
1385 dominica Letare, Lu- 
.beck. 
—— Ioh. Bapt., Stralsund, 
1386 dominica Letare, Lu- 
be 


. beck. 
—— Margarethae, Lubeck. 
—— Simonis etludae, Lu- 
bek. . . 
— Letare, Lubeck. 
1387 Dionysii, Lubeck. 
1388 Philippi lacobi, Lu. 
beck. „ 
1389 Ascens. Dom., Lu- 
beck. - 
—— Michaelis, Lubeck, 
1390 loh. Bapt. Lubeck. 
1391 Martini, Hamborch. 
1392 Galli, Lubeck, 


13 96 assumt, Mariae,. Lu- 
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1392 Thomag,; relatio loga- 
toram -cinitatum Hansea- 
ticarom.in Flandria _, 

1393 Mar. Magdal. Lubeck, 


-—— Michaelis, Skanor et 


Falsterbode, ° 
1394 in carnis priuio, Lu- 


1395 Ascens, Domini, ‚Ska- 
nor et Falsterbo. . _ 
— ante f. Michaelis, Hel- 

singborch, b 
—— ‚Michaelis; Lube: 





1397 Nativ, Marie, Lobeck, 
1398 fer. sexta Pasch., L- 
beck, 





57 3 
— Petri ad vincnla, Haf- 
niae. u . 
1399 lac Apostoli, Lubeck. 
—— nativit, Marie, Ny- 

copie. '' ‘ 
‚1400 ‚porifict, Marie, Lu 
‚ck, J 
— Jacobi, Calmar. 
1401 visitat. Marie, Lubeck. 
—— nativ Marie, Landen. . 
1402 Pentecost. Lubeck 
1403 des mandages na dem 
achten dage der hochtid 
twelften, toder Wismar, 
— Quägimodogeniti, Lu- 
beck. 
—— Battholomaei, Calmar, 
—— Nicolai Episcopi, Lu- 
beck. 


- 2404 fer. 3 p. d. Quatimodo- 


geniti, Lubeck. 
— Galli, Marienburg. 


„.2405 fer. $. post dominicam 


Inuocauit, Lubeck, 
Anaa 
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- -Diefer Theil der Handſchrift betraͤgt über $ bes 
Ganzen und er iſt auch unbezweifelt der, welcher die 
meiften neueren Auffchlüffe gewährt. Fuͤr den Zeitraum, 
welchen er umfaßt, läßt er fo gut als nichts gu wünfchen 
übrig. Diefe Receſſe enthalten Die Acken unt Verhandlun⸗ 
gen jener Zeit, die gewechfelten Briefe, die .abgeichioflenen 
Tractate u. fe w. in großer Vollfiäntigfeit. Zur Ein« 
ficht in den damahligen Zuftand Ifi diefer Theil Der Hand⸗ 
ſchrift für den Verſaſſer unſchaͤtzbar gemefen, Dir Sprache 
iit theils Lateiniſch, theils Saͤchſiſch, die letztere Muntart 
wird am haͤufigſten gebraucht, und zuletzt ſo gut als 
ausſchliefiend. Die Tractate mit fremden Mächten wer⸗ 
den gewöhnlich in Lateiniſcher Sprache mitgetheile, ſo 
wie. der Eingang der Protocolle der Tagfagungen, wo⸗ 
ſelbſt Die verfhiedenen Deputirten der anwefenden Städte 
aufgezählt werden. Hoͤchſt felten kommen, mie zu friner 
Zeit erwähnt worden iſt, Deputirte von tandifädten vor; 
die ciuitates maritimae erfcheinen am häufigften : auch 
heißen die Verſammlungen gewöhnlid) congregationes 
ciuitatum maritimarum., feltener mit dem Zulage et 
aliarum. — Fuͤr die Freunde dieſer Unterfuchungen- 
würde die Miteheilung des ganzen Mfpts durch den Druck 
allerdings nicht ohne Rei feyn, jedoch würde dieß ſchon 
einige ftarke Bande allein erfordern; dann aber It auch 
viel unnuͤtzes in diefer Handfchrift enchalten; eine Menge 
von Wiederhohlungen, Borbefeitungen zu endlichen Bes 
fchlüffen , fo wie endiicd, diefeiben Trartare nach den vers 
fhiedenen Eremploren, melde die pacifeirenden Theile 
ausftellen ließen, vielfältig darin vorfommen. Somit 
bar es om zweckmaͤßigſten gefchlenen, theils in ˖ den 
Toten Auszugsweiſe zu geben, was am Intereſſonteſten 
war, theils verſciedene unbekannte Actenſtuͤcke, die von 
einem durchgreifenden Momente find, in dem Uikun 
denbuche abdrucken zu laflen. 

Allerdings bärte der Verfaſſer gemünfche, daß er dieß 
Mſpt vor dem Abdrucke des erjten Theils der Geſchichte 
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bes Hanf, Bundes. hätte benutzten koͤnnen, da ein Theil 
der darin gefundenen Nachrichten, naͤhmlich Die der Fahre 
1361-1370, zu der eriten Periode gehören, Wirklich 
würde durch die Benutzung dieſer hier aufgefundenen 
Notizen, Das, was diefe Jahre betrifft an Vollſtaͤndigkeit 
und klarer Darſtellung, es würbe.befonders Die Geſchichte 
der Fehden der Staͤdte mit Dänemarf baburdı gewonnen 
haben. Jedoch darf der Verfaſſer vreift behaupten, daß 
im Ganzen genommen die in dem erften Theile gegebene : 
Worktellung Feine bedeutende Abmeldungen von ber 
Wahrheit, lauf dieſer hondfchriftlihen Nachrichten, ent · 
halte. Der bedeutendfle Irrthum, in ten er verfallen 
iſt, beſteht darin, daB er zu Folge der Hanf. Begebenh. 
tes Herrn Willebrande ©. 38. 39. die Confödera- 
ion zu Coͤln zu dem Jahre 1364 gerechnet hat, ba fie 
laut diefer handſchriftlichen Nachrichten, erft im Jahr 
1367 in der genannten Stade zu Stande kam. Auch 
ſcheint es, laut dieſes Mſpts, daß außer den Seeftätten 
und Coͤln weiter feine tandftädte daran Theil nahmen, . 
fo wie denn diefe Verbindung zur Ausbildung der Cor- 
poration unmittelbar nichts: bedeutendes weiter eben bey» 
- getragen "zu baben ſcheint; fie lautet vornehmlich nur 
gegen Dänemarf, Die anderen minder bebeutenben 
Fehler, in welche ber Werfafler,, indem em’die gedruckten 
Nachrichten damahls allein benugen fonnte, etwa ver⸗ 
fallen ſeyn möchte, werben ſich felbft berichtigen, wenn 
die in dieſer Handſchrift aufgefunden vorzüglichften Acten 
diefer zehn- Jahre in dem Urkundenbuche abgedruckt ſeyn 
werben. Und ouf allen Fall behaͤlt er ſich nad) Vollen⸗ 
bung des Banfen einen Nachtrag. bevor, worin er bie 
Fehler, in die er durch falfche gedruckte Nachrichten, 
oder verleitet durch andere Urſachen * verfallen feyn 
möchte , berichtigen wird. Dieß Verfahren iſt das ein- 
zige, weldyes bey der gegebenen Sage ber Dinge übrig 
bleibe, da die Arbeic vorzüglich auf handichriftlichen und 
archivaliſchen Nachrichten beruht, die ihm erft allmaͤh⸗ 
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Uch zugekommen ſind und bie er Anfangs nlche sieht 
volftändig befaß und bearbeiten konnto. | 


Die andere Hälfte jenes Kopenhagener Mſpis iſt der 
minder bedeutende Theil. Er führe die Aurfchräft: 
Recessus ciuitatum Hanseaticarum annorum 
1456-1549. Ex apographo siue potius extractis, 
in bibljotneca Illustrissimi Comitis de Holstein, 
2764. Die Recefle diefer Jahre finden ſich aber Feines 
wegs volltändig darin, fondern bloß in Auszügen, und 
dieſe jelbft erſtrecken fich feineswegs auf alle die Tagfahr« 
‚ten, die in dieſem Zeitraume find gehalten worden , ſon⸗ 
dern bloß auf einige wenige. Naͤhmlich zunaͤchſt folgen 

Auszüge bald vollftändiger, bald minder vollitäntig von 
Den Brfchlüffen, die auf den Taglaßungen der Jahre 
1456, 1457 (jedoch heiße es hernach im Tere felbit wieder 
1487) 1466, 1469, 1470, 1472, 1476, 1487, 1494, 
_ 3497 und 1498 gefaßt wurden. Alsbann folgt eine andere 
Ueberſchrift: Recessus ciuitatum Hanseaticarum 
annor. 1506, 1507, 1511, 1518, 2521. Item 
ı4Pa Ord. tho Bergen in Norwegen; Item ein 
Recels ann. 1412 Lüneburg, Quasimodogeniti. 
Die Auszüge der Befchlüffe der genannten Jahre folgen 
alsdann wirklich, mit Ausnahme ber Verotdnung für 
Bergen, vom Jahr 1412, und des Receſſes ber Tag- 
fogung von dieſem Jahre zu füneburg, weiche im’ Tepte 
hernach nicht vorkommen. Darauf folgen unter der Aufe 
fchrift: Recessus ciuitatum Hanseaticarum anno» 
rum ı1525, 1530, 1540, 1549, die Auszüge der in 
dieſen Jahren gefaßten Beſchluͤſſe Ferner; Hecessus 
ciuitatum Hanseaticarum annorum 1553, 1554 
1555, 1556, 1557, wovon Die Auszüge folgen, jedoch 
fheinen die Des Receſſes, von dem Jahre 1555, zu fehlen, 
es fen denn, daß fie im Tert ohne weitere Bemerkung 
Den anderen mie einverleibe worden wären. Endlich aber 
folge zum Beſchluß der Receß des Jahrs 1506 vollftändig: 
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ex atıtographo, vt videtur , in bibliotheca’ Mu⸗- 
strissimi Comitis de Holstein, 1763. 
- Diefe Hälfte har, da man bereits die Koͤhl erif: her en 
i gedructten Auszüge aus den Receſſen befige, weniger. 
Werth, als die erſtere, Jedoch find bie; welche fich in’ - 
dieſem Mſpte vorfinden, in größerer Bollftändigkeie | 
bälelbft, ots ben Köhler, und in Biefer Hinſicht find: 
fie aud) .niche ohne Mugen geblieben, fo wie denn der 
Receß des Hanfe» Tags von dem Jahre 1506, bis dahin 
dem Verfaſſer in diefer Ausdehnung unbekannt war.‘ 
> Allein diefe Hälfce drücke noch. ein anderer Mangel, - 
Schreibfehler kommen zwar in beyden Theilen vor, und 
zumelfen auch folche, die den Sinn faum errathen laffen. 
Allein nirgends find dieſe Fehler fo häufig, als in biefer 
zweyten Haͤlfte; kaum daß ein Paar Zeilen ſich finden, 
wo niche die gröbflen Irrthuͤmer der Art vorfämen, oft 
‚aber find fie wirklich fo befchaffen, dag mit Huͤlfe aller Con⸗ 
jecturen der Sinn nicht auszumicteln iſt. Dieß iſt nicht 
da biefem Maße der Fall in der erſten Hälfte der Hand⸗ 
ſchrift. Es iſt nicht weiten auszumittein, ob bie. Schuld 
auf den neuern Abſchreiber Thorhalleſſen fälle, ober 
ober ob fie denen beyzumeſſen iſt, welche die Schrife ver⸗ 
faßt harten, von welchen ex die Copie nahm. Dieſer 
Umstand verringert den Fugen, den dieſer Theil gewähren. 
koͤnnte, nun freylich gar ſehr. Indeß bey allen dieſen 
Mängeln iſt auch dieſe minder bedeutende und ſchlecht gee 
ſchriebene Hälfte nicht ganz unbrauchbar befinden worden; 
unb wie oft vollends die erflere wirklich wiele neue Aufe 
ſchluͤſſe gewaͤhrt hat, davon zeugen die dem Texte beyge⸗ 
fuͤgten Noten, wo beyde Theile der Handſchrift ſtets un⸗ 
ter dem Zeichen; MS. Hafn. verfianden werben. F 
2) Naͤchſt dieſen Kopenhagener Manuſcripten hat der, 
nun leider verſtorbene Herr Hofrath Gebhardi dem 
Verfaſſer ſeine gemachten handſchriſtlichen Auszüge, aus 
dem Süneburgifchen Stade» Archive, welche auf Die Hanfe 
fich beziehen, mirgerbeils Dieſe enthielten einige unbes 
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deutende Rahbricheen aus dem funfjegnten Jehrhanderte 
vollkommnere und beſſere aber aus der erſten Haͤlfte des 
fechszehnten , Die auch in tem dritten Theile benutzt wer⸗ 
den follen, und bie wirklich einige beſſere Einfichten ge⸗ 
währten. Der verdiente Mann, ‚gedrückt von einer lan⸗ 
‚gen und ſchweren Kranfheit, den Tod vor Augen, bat 
mit fo vieler Bereitwilligkeit feine Sammlung mitgetbeilt; 


maoͤchte man ein Gleiches von allen Ruͤſtigen und Geſunden 


ſagen koͤnnen! 

3) Der loͤbliche Magiſtrat der Stadt füneburg hat ende 
lich dent Zerfaſſer auch den Vorrath feiner Hanfiihen Par 
piere antragen laſſen. Er hat mie Dank dieß Anerbie 
then angenommen; da ihm aber aus Herrn Gebhardis 
. Auszügen, und aus dem ihm communicirten Werzeich- 
niſſe der in dem Archive befindlichen, Hanſiſchen Papiere 
befannt ward, daß daraus nidıts weiter zu Erläuterung 
Diefer zweyten Periode zu beifen ſtand, indem die Mad} 
richten ſich vornehmlich auf das ſechszehnte und ſieben⸗ 
zehnte Jahryunbert beziehen; fo wird erſt in der Folge 
‚davon ein näherer Gebrauch gemacht werden fönnen, 
Der ganze Vorrath befleht aus 29 Folianten. Der 
gröfere Theil aber, laut des mitgerheilten Verzeichniſſes, 
ift bereits aus dem Braunſchweigiſchen Stadt » Archive 
dem DVerfaffer bekannt; jedoch finden fi) darunter auch 
die Acten einiger Fahre, welche dort fehlten. . In bem 
dritten Theile wird ter Verfaſſer nähere Auskunft über 
diefe geben. 

4) Die foregefeßten Nachſorſchungen des Heren Syn⸗ 
dicus Seidenſticker, haben ſerner noch manche. un« 
erwartete Ausbeute aus dem Goͤttingiſchen Stadt⸗Archive 
geliefert. Documente, Urkunden, “Briefe und Acten 
meiſt aus dem Ipnfzehnten und fechezehnten Johrhun⸗ 
derte. Noch ganz neuerlich iſt unter anderen ein voll⸗ 
ſtaͤndiger Receß, von dem Jahre 1450, entdeckt worden, 
ſo wie eine Correſpondenz, zwiſchen den Deutſchen conſoͤ⸗ 
derirten Staͤdten und dem Grafen gubwig von Slandern, 
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den dortigen: Communen und Alterleuten der Deurfihen 
Niederlage doſelbſt, ohne Jahrszahl, jedoch unbezweifelt 
aus der zweyten Hälite des vierzehnten Johrhunderts. — 
Die verſchiedentlich aufgefuntenen Dotumente und Yeten 
waren von verfchiedenem Werthe, jedoch haben fich immer 
noch einige wichtige Stuͤcke darunter bemerflich gemacht. 
Diele Entdeckungen, in dem Archive einer Stadt, die feine 
der erften Rollen im Bunde fpielte, und bie fo manche 
Drangfale erlitten hat, überzeugen den Werfaffer, wie 
vieles doch wirklich) noch in den ſtaͤdtiſchen Archiven aufs 
bewahrt werden mag, menn gleich Die gewoͤhnlich fo hoͤchſt 
unvollftändigen Verzeicdniffe des vorhandenen Vorraihs, 
‚davon gänzlid) ſchweigen. Allein fezylich wird, um die 
fen verborgenen Echog auszumitteln, eine nicht gemeine 
Kenntniß, viel Fleiß und Eifer erſordert. Es haͤtte ſich 
vermuthen laſſen, daß ſeit dem Abdruck des erſten Theils 
bier oder da die. Aufmerkſamkeit würde erregt worden 
ſeyn; allein außer dem bereits Angeführten, ift dem 
Verfaſſer aus ſtaͤdtiſchen Archiven durchaus keine Hilfe 
augefommen. Alle Heffnungen find bis jegt, in dieſer 
Hinſicht, zu Echanden geworden. 

5) Endlich hat der Herr Salin- Atminiftrator und 
Böllner Maneche, zu Lüneburg, den Verfoffer mit eini« 
gen handfchriftlichen und gedrudten Nachrichten aufs ges 
faͤlligſte unterſtuͤtzt, morunter einiges wirklich niche one 
Mugen für Ihn war... 

Unter den beuden Mfpten mar das erfle mie folgen 
bem Titel und Inhalte weit das bedeutendſte. 

Extract der Honfifchen Receſſe in g capita gerheilt; 
3) Bon der Sräbte Confoederation und Verbündniffen ; 
‚2)Miscellanea von allerhand Sachen die auf den Hanſe⸗ 
Tagen vorgelaufen; 3) Londiſche Comtoir und Engliſche 
Saden; 4) Bruͤgiſche Comtoir, Niederlaͤndiſche und 
ESd loßſachen (Scheßſachen); 5) Bergiſche Comtoir und 
Daͤniſche Sachen; 6) Naugartiſche Comtoir und Moſco⸗ 
witiſche Sachen; 7) Bon Hanſiſchen statutis und Ord⸗ 
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nungen und waß in specie wieber bie Muferbenfkichen, 
Itern aß mieder tie contumaces unb engbleibenben 
E:rörte statuirt; %) Bon dar Contribetien md erfeigten 
Assistenz; 4) Ben der Echiftsreh unt feimmg.ber 
Wehren, autore Johanne Cammanno reipe 
blicae Brunsnicensis olim $yndico primario, — 
UAnorhänat iſt tieien Miete: Breuis et extemporanea 
refntatio rationum B. Leuberi procuratoris Se 
xon. quibus foedns Hanseaticum et illicitum et 
damnandıum esse statuit ın tractatu suo de jurö 


stapulae, anno 1658 edito. Diefer Anhang ii ber 


reits auch gedruckt vorhanden und von feirier Beben 
tung — Der erftere und bey weitem größere Theil dies 
fes Mfoen it aber bisher ungebrudt geweſen, und nice 


ohne Mugen fir uns geblieben. Ob der Verfaffer dieſer 


Ertracte ter Hanſiſchen Receſſe übrigens der genarinte 


Braunichweigifhe Ennticus Cammann oder ein anbes - 
ger fen , barüber iſt vielleiche zu flreiten, wie auch in einer, 


von (päterer Hand dem Werke vorgefegren Machriche bes 


merkt wird, Doc) iſt es wahrſcheinlich, daß ber Benannte - 


Biefe Sammlung veranftaltet babe. Wer aber auch im: 
mer ber Urheber fen, fo iſt es ein für jene Zeiten unter 
richerter Mann gemwrfen. Schon die Eintheilung verraͤch 
eine gewiſſe Kenntniß und Einficht. Zwar iſt der größe 
Theil ber In diefem Mſpte befindlichen Muszüge der Han⸗ 
fiihen Mecefle. nur In einer andern Ordnung, nach ben 
Jahren naͤhmlich, bey Köhler in Willebrandes 
E ımmlung gu finden, und ber Regel nach bey biefem 
weit befler und vollftändiger, als in diefer Handſchriſt: 
allein debey muß man au eingeftehen, daß Cammans 
einige Morlien hat, welche niche nur bey Köhler fehlen, 
fontern die uns auch aus den benußten Archiven noch um 


- ad Wie — - 


bekannt geblieben waren. Webrigens fann man bie rem : 


Diefes Scribenten verbuͤrgen, da man ihn in den übel 
Nachrichten, obſchon oft kurz und unvellſtaͤndig dennech 
wohl uͤbereinſtimmend mit den beſſeren, völlig begiaubig- 
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den, archlvaliſchen Doeumenten gefunden hat. Seine 
Auszüge gehen von den legten Jahrzehnden des vierzehn. 
ten Jahrhunderts bis auf die.erflen des fiebengehnten. —— 
Wo man dieß Mſpt gebraucht hat, da iſt es unter .ber " 
Bezeihnung Cammann, oder Cammanns Mf.; id 
ven Moten demerflich gemacht worden. - 
Das andere von Herrn Manecke uns gefälligft nait⸗ 
‚getheilte Mipe: Teutſcher Miederfächfiichen dürfen 
Hanfe » und Reichsſtaͤdte urſpruͤngliche Erbauung in 4 
iſt von Feiner Bedeutung, und. für unfern Zweck vollends 
| unbrauchbar geweſen. 

Die uͤbrigen communicirten Brochuren waren ge⸗ 
Brude , und finden fich cheils in größeren Sammlungen, 
theils find fie ohne Werd, Doc verdienen ein Paar 
bemerkt zu werden, vie ung bis dahin unbefanne woren. 
Naͤhmlich: eine dis. historica, de ciuitatibus Han- 
seaticis in genere, praesertim de Liuonicis in. 
'specie, quam praeside Fdalrico Heinsio de- 
‘fendet Henr. Meier, Ienae 1684. 4. Diefe Ab» 
handlung wimmelt von den gewöhnlichen Fehlern aber fie 
enthäle S. 27 eine Nachricht die fonft nicht vorkommt: 
In Curlandia vero non amplius est ciuitas, quao 
foedus Hanseaticum ‚respiciat, nisi quod olim Gol- 
dingen et Window. in eb quoque locum obtinue- 
rit Suum. 

Alsdann fanden fich in ben mitgerbellten Piecen zwey 
Programme von Joh. Philipp Caſſel vor, die uns 
bis dahin unbekannt waren. Naͤhmlich: Merkwuͤrdiger 
Verſoͤhnbrief Philipp Herzogs von Burgund mit der 
Stadt Bremen, Einladungsſchrift von J. P. Caſſel. 
Bremen 1768. 4. und ferner: Merkwuͤrdige Urkunden 
eines Vertrags zwiſchen Jacob II. Koͤnig von Schottland 
und der Stadt Bremen von den Jahren 1445, 1446, 
1453. Vergl. Beyl. II. bey den genannten Jahren. 

6) Es find endlich dem Verfaſſer einige Nachrichten 
uber die Mſpte, welche die Hanſe betreffen, und die agf 
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der National⸗Bibliothek zu Paris aufbewahrt werben, 
zu ıgefommen. Es finden ſich in den MSS. de Brienne 
T.322, 323 verfchiedene Privilegien von den Koͤnigen 
ven Franfreich der Hanſe ertheilt, dovon bie meiften je 
bo ch bereits gedruckt find; mit folgenden iſt dieß aber 
nicht der Fall. T.322.: Privileges accordes par 
le Roi Louis XI. aux marchands et gens de la 
H:ınse Teutonique trafiquans en France, a.1464 
Yııd T.323.: Lettres du Roi Charles VIII. tou- 
chıant les privileges accordes aux marchands des 
. villes de la grande Hanse Teutonique a, 1490. 
In den MIf von Colbert aber T. 40. finden ſich mehrere 
Privilegien für die Hanfe von Philipp dem Kühnen von 
X jurgund, von den fahren 1393 und 1393, und Jiterae 
C aroli VI. Francorum regis concessae mercatori- 
b.us de Hansa Teutonica, Paris. d. 6. Maji ann. 
2592. ferner: Lettres de Philippe le Bon duc de 
Piourgogne par lesquelles, à la requete des qua- 
tra membres du pays de Flandre, il octroye que 
toiates nations etrangeres amis et bienveuillans 
du dit Duc, frequentans le dit pays, soient con- 
ser ves en leurs privileges et frauchises, non ob- 
sta nt que les dites nations n’ayent de saufcon- 
duits particuliers. a.la Haye en Hollande, le7 
Juin, 1456. Endlich findee ſich dafelbit Die Anzeige 
von folgendem obfchon die Verordnung ſelbſt nicht: Or- 
do nnance portant' reglentent sur le negoce des 
. miarchandises qui viendront d’Oostlande et des 
villes Anseatiques dans les pays-bas catholiques, _ 
"a Bruxelles, le 23 Juillet, 1626. . 

Eine Kenntniß von der Exiſſenz der Privilegien des 
Syerzogs Phitipp bes Rühnen von Burgund, von den Jah⸗ 
ven 1392 und 1393, und des Sreyheitsbriefs von dem Koͤ— 
riige Earl VI. von Franfreih, von dem Jahre 1392, 
Idatte der Werfafler bereits aus dem Inuentario MS. 
ber Hanfifchen Privilegien in den Niederlanden, welches 
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bekanntlich in den Braunſchwelgiſchen und Hannoͤveriſchenn 
Eratt » Ardyiven beſindlich iſt, und endlich aus dem MS. 
Hafn., wo ſich auch einige der genannten Freybriefe voll« 
ſtaͤndig finden, deren Inholt aber weiter von einer Ber 
beutung wor. —— . Sn mie fern nun diefe zu Paris.ber 
findlichen Handſchriften neue Aufichlüffe etwa gewähren .. ,: 
fönnten, kann der Verfaſſer jegt noch nicht beurtheilen: 


da er aber die Hoffnung bar fie in Abfchriften in Kursen: 
zu erhalten; fo wird er in den Beylagen zu dem drittens 


Theiie hierüber, fo mie über‘ die ferneren handfchriftlichen 


Huͤlfemittel, die ihm etwa noch zukommen Fönnten, zu 
feiner Zeit eine nähere Auskunft geben, 


% 





Beylage J. Nez. 

Belege zu dem im fuͤnften Buche gegebenen 
Verzeichniſſe der, in der zweyten Periode, dem 
| Danfifchen Bunde zugehörigen Städte, J 





Wie ſchwer bie Frage auch zu beantworten iſt, fo 
fcheine doch kein anderes Verfahren übrig zu bleiben, um 
der Wahrheie, fo viel als möglich ſich zu nähern, als 
‚bas, welches im Terte iſt gemähle worben. . Hier folgen 
die Beweiſe. nn 

Zuerſt biechen fich zu bem Werzeichniffe der vollen, mit 
Stimmrecht verfehenen und als ſolchen im Texte aufge 
führten Hanfe- Städten, folgende Belege an. 

Sin dem MS. Hafn. fommen auf den Tagfahrten 
von ben Jahren 1377 — 1405, von welchen jahren bie 
vollfländigen Protocolle in jenem Mſ. gefunden werben, 
fo daß jedes Mahl zu Anfange bie praesentes aufgeführt 
werden, folgende Städte einzig und allein vor: Amſlſer⸗ 
dam, Anklam, Braunfdiweig, Bremen, Briel, Cam⸗ 
pen, Coͤln, Eolberg, Culm, Danzig, Deventer , Dörpt, - 
Dortmund, Dortrecht, Elbing, Eiburg, Goslar, Grelfe« . 
walte, Hamburg, Harderwyk, Hildesheim, Kiel, Kür 
beck, Luͤneburg, Muͤnſter, Reval, Riga, Roſtock, Stade, 
Stargard oder Neu-Stargard, Stavern, Stettin, 
Stralſund, Thorn, Wisby, — oder wie es gewoͤhnlich 
heißt, Gottland — Wismar, Zirkzee und Zutphen. 

‚Bon dem J. 1406 an finden ſich in jenem Mſ. die 
Protocolle der folgenden Tagfahrten dieſer Periode nicht 
mehr vollſtaͤndig, ſondern bloß Auszuͤge. Die jedes 
Mahl anweſenden Staͤdte werden nicht mehr nahmentuch 
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aufgefuͤhrt. In dem Auszuge des Receſſes, von dem 
Jahr 1269, aber heißt es: Königsberg ſtritt mit 
Danzig, Duisburg mit Weſel um den Rang in der 
Sitzung; folglich waren dieſe beyden damahls anweſend. 


— Ja dem Protocolle des H. T., von dem Johr 1379, 


auf Johannis, zu uͤbeck (MS. Hafn.), heißt es: Primo 
so hebben vor den steden wesen des Radesboden 
van dem Rugenwolde vnd hebben woruen.vnd 
beden na deme dat se vnd ere borgere, je den 
steden hebben horsam west vnd gedan lik andren . 
steden dat se de stede in. .ere recht vnd vriheit 
nemen vnd entfangen willen, des hebben de 

stede se dorch 'erer bede willen entfangen eres 


recht. vnd vriheit lik en to brukende.” Später 


erichienen fie auch wirklich auf Hanſe · Tagen, ſ. weiter 
unten. — Auf der Tagfahre, von: dem uhr 1382, auf 
Michaelis, zu Stralſund, erfchlen. Stolpe mit gleicher 
Biete, In jenem MI. ben biefem Fahre heiße es: Item. 
heft gewezen vor den steden des rades sendebo- 
den van der stolpe vnd heft geworuen vnd be- 
den vor den steden, na deme dät se vnd ere bor- 
gere gy:hebben den steden horzam gewesen, vnd 
gedan lik andern steden dat de stede se an ero 
yryheit vod recht nemen wolden, des: hebben- 
de stede,. dorch eren bede wyllen se vntfangen 
eres rechtes vnd vryheit Iyk ento brukende. — 
Fruͤher (ſ. ven erften Theil) kam Stolpe bereits In: eini⸗ 
ger Verbindung mit den anderen Staͤdten wohl vor, jetzt 
aber ward fie erſt zum vollen -®enuß der erworbenen 
Rechte aufgenommen. Sie hat, da diefelben Ausdrücke 
wie bey Ruͤgenwolde gebraucht werben, ohne Zweifel: 
wohl von der Zeit an aud) das Recht gehabt die Tage 
fahrten zu befenden, obfdyon ung aus. den anderen Nach⸗ 
richten diefer Periode es nicht weiter zu erweiſen ftepr. 

‚. Auf dem Hanfe Tage, von dem J 1412, zu $ünes 
burg, erfchlenen laut des Protocolls diefer Tagjahre im 
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Archive der Altſtadt Hildesheim: din, Doremund, 
Minfter, Osnabrüd, van deme Ennde (ohne Zweifel 
Emden), Bremen, Braunfhwrig, Stade, Burtehude, 
Ruͤgenwalde, Wisby, Greifswalde, Wefel, Hannover; 
Goslar, Hildesheim. Danzig, Elbing, Luͤbeck, Reſtock, 
Wismor, Hanıburg, Kiel, Soltwedel, Magteburg, - 
Es entfduldigren ſich aber des Nichterſchelnens wegen: - 
Eoeft, Deventer, Zwoll, Campen, Minden (d. i. das 
heutige Preußifhe Minden, weil es in anderen Nachrich⸗ 
ten fiets beißt im Stifte Minden belegen), Goͤttingen, 
Zuͤtphen (Erffene in Ghedern, mie es in dem Protocolle 
heiße, welches aber nichts anders als Zürphen in Geldern 
it), Harderwyk, Bolsward in Friesland, und Stendal. 

Auf dem Hanſe Tage, im Jahr 1430, zu Luͤbeck, 
(das Protocol wird im Urkundenbuche abgedruckt werben; 
nad) dem Mf im Goͤttingiſchen Stadt: Archive) erfchienen 
und faßen dem Directorio (Lübed) zur. rechten: Hand: 
Coͤln, Roſtock, Stratfund, Wismar, Mogheburg, 
Braunfbmeig, Breslau, Thorn und Danzig von den ge 
meinen Preufiifchen Städten, Riga, Dörpt, Reval; 
Stade und Kiel. Dem Direetorio zur linten Hand aber 
foßen: Hamburg. Dortmund, Soeſt, $üneburg, Pas: 
derborn, Colberg, Stettin, Hannover , Uelzen, Branfe 
fure an der Oder, Berlin, Nintwrgen, Zürphen, Hare 
derwyk, Wefel, Hervorden. — In dem auf dieſem 
SHanfe: Tage beliebten , und diefem Protocolle beygefüge 
ten Matrieular⸗ Anfchlage werden außer den angeführten: '- 
noch folgende erwähnt: Anklam, Etargard, Buxte⸗ 
hude, Cracau, Münfter, Osnabruͤck, Minden, Lemgo, 
Goslar, Halle, Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, 
Goͤttingen, Hiidesheim, Einbeck, Northeim, Helmſſedt 
Hameln, Stendal, Soltwedel, Deventer, Zwoll, Duis⸗ 
burg und Emmerih. -—— Als auf dieſem Hanſe Tage: 
unaehorfame d. h. weite nicht erfchieren, wo wol’ en 
strengliken vnd be vorlust der henze: gescreuen, 
‘ ward, werden genannt: Soltwedel, Stendal,’ Halle,’ 
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Aſchersleben, :Queblinburg ‚. Helmſtedt, Goslar, Goͤt⸗ 
tingen, Hildesheim, Northeim, Einbeck, Hameln; 
Minden, Lemgo, Osnabruͤck, Muͤnſter, Deventer, Zwoll, 
Stavern, Groͤningen,, Dreibord) (d. 1. wahrfcheintichft Ä 
Eiburg), Duisburg, Emmerich, ‘Stargard, Anklam; 
Buxtehude und Cracau. -- : ' 
Auf dem Hanſe Tage, von dem Jahr (447, ascen« 
sionis Domini, zu luͤbeck, (nach dem Prorocolle im 
Hiidesheimifhen Archive, abgedruckt im Urkundenbuche) 
erfchlenen und faßen In folgender Ordnung, Luͤbeck zue 
Rechten: die Deputirten von Coͤln, Bremen, Roſtock, 
Stralſund, Wismar, Mogdeburg, Braunfchmeig, Dan« 
zig, Thorn, Gortland (d. i. die Deurfchen auf Wisby), 
Breéblau, Riga; fpäter kamen noch nach Stettin, Sten« 
‚dal, Soltwedel Göttingen, Stade, Uelsen, Neuftare 
gard, Paberborn, temgo , Kiel (und wie.es im Receß 
beißt) etc. Links ſaßen, Hamburg, füneburg,, Greifs⸗ 
wald, Münfter, Colberg, der Nach zu Luͤbeck, Nimmes 
gen, Deventer, Zwoll, Groͤningen, Noermonde, Arne 
heim, Campen. Es entfchultigten fi aber wegen des 
Ausbleibens. folgende: Goslar, Hannover, Helmſtedt, 
Weſel, Duisburg, Einbeck, Hildesheim , Osnabruͤck, 
Cratau und Minden. | 
In dem Protocolie des Hanſe Tags, von dem Jahe 
1450, auf Marehäl, das uns ganz neuerlid) aus dem * 
ſigen Archive bekannt geworden iſt, kommen folgende 
Staͤdte vor. luͤbeck zur rechten Hand ſaßen: Coöͤln, Bre⸗ 
men, Stralſund, Wismar, Magdeburg, Braunfciweig, 
Deputirte von dem Meifter und dem Sande in Preußen, 
horn, Danzig, Göttingen, Stade, Burtehude, Ein« 
bet, Anklam, Kiel; Luͤbeck zur linken Hand aber Ham⸗ 
Burg, Luͤneburg, der Karh zu Luͤbeck, Nimwegen, Deo 
venker, Zütphen, Zwoll, Harderwyk, Groͤningen Roer⸗ 
monde, Arnheim, Campen, Weſel, tie Deputirten des 
Kaufmanns von Brügge aug andern, des Kaufmanns 
von Sondon aus England, — Es bei — —XX 
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da viele Stäbte gelaben und nicht gefommen; ſd ſollen 
fie laut früherer Befchlüffe eine Zeit lang aus der Dane 
gefchloflen feyn, und jede eine Mark Goldes Strafe er⸗ 
fegen, es fen denn, daß fie ſich hinreichend rechffertigen 
koͤnnten. Diefe Staͤdte nun, welche alſs unbezweifelt - 
damahls das volle Hanſiſche Recht harten,‘ werben ald⸗ 
dann nahmentlich aufgeführe, woraus: abzunehmen, wel⸗ 
che überhaupe damahls zu dieſer Claſſe gehörten. —- Es 
find. folgende, naͤhmlich: Roſtock, Dortmund, Soeſt, 
Paderborn, Lemgo, Hervorden, Muͤnſter, Osnabruͤck, 
Duisburg, Minden, Hildesheim, Halberſtade, Han⸗ 
nover, Hameln, Quedlinburg, Aſchersleben, Frankfurt 
an der Oder, Halle, Berlin, Stendal, Golemedel, 
Uelzen, Elburg, Stavern, Goldberg, Neuſtargard, ok | 
nom, Alt» Stettin, Greifswalde und Wisby. 
In den übrigen uns aus Archiven befanne geworde⸗ 
nen Protocollen von Hanfe» Tagen, aus biefer Periode, 
werben feine Erädte nahmhaft gemacht, die niche bereit 
in den angeführten erwähnt würden; dagegen kommen 
in mehreren Protocollen weit wenigere vor; indem. fel- 
neswegs alle Dazu befugte Städte jetes Mahl von ihrem 
Rechte Gebrauch machten, die Tagfahreen zu beſender. 
Die einzelnen Kreife harten für fi) Beliebungen-gemadt, 
ser aus ihrer Mitte jedes Mahl zu einem Hanfe» Tage - 
‚ abgehen follte, wie denn miehrere Benfpiele der Are nahe - 
mentlich von den Saͤchſiſchen Städten, f. oben Buch 5, ſind 
gegeben worden. Es läßt jid) deßhalb aus den erſterernder 
angeführten Protocolle auch das nicht einmahl mit Gewih⸗ 
beit fchließen, daß damahls, als die ermähnten Tagfahrten " 
gehalten wurden‘, diefe Städte allein zur Befendung bev 
felben berechtigt geweſen wären, fondern nur das laͤßt ſich 
unwiderſprechlich, laut Diefer Urkunden, behaupten‘, de 
Diefe genaunten Erädte, zu ber damahligen Zeit, Bas : 
Recht der Beſchickung der Hanfe: Tage hatten. i 
Was die übrigen im Terre nahmbafe gemachten : 
Staͤdte betrifft, von denen es hoͤchſt wahrſcheinlich iR, 
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daß fie wenigftens. zu einer Zeit diefer Periode volle Mic» 
glieder waren, ohne daß man Ihre Nahmen in den Pros . 
tocollen aufgeführt gefunden haͤtte: fo gründer ſich diefe 
Vermuthung barauf, daß fie nahmentlich in einigen Urs 
kunden erwähne werden, welche in den Anfang biefer Pe⸗ 
* ziode fallen, Urkunden, die niche elnmahl ale Staͤdte 
anführen, die gewiß damahls in der Verbindung waren, 
und die alfo um fo mehr zu beweiſen fiheinen, daß bie, 
welche darin wirklid) vorfommen, zu den bedeutenderen - 
und vollen Gliedern der Corporation gehörten. Diefe 
Urkunden finden’ fidy in dem MS. Hafn. In dem Pros. 
jeet eines Vertrags zwilchen König Hakon von Norwegen 
und den Städten zu Thunsberg, auf Hieronymi, im 
Jahr 1372, heißt es: Constare volumus quod nos 
pacem - — inter —— Haconem regnorum Swecie 
et Norwegie regem — - nec non consules, ciues, 
mercatores’et familiares ciuitatum maritimarum ” 
videlicet Lübeck, Stralessund, Hamburg, Bte- 
men, Rostock, Wismer,. Gripeswold, Stetin, 
Anklem, Colberg, Nouestargardia. et aliarum 
cinitatum ipsis. attinentium. Item ciuitatum 
Liuonie, videlicet Righe, Tarbati, Reualie et 
Perone (d. i, Pernau) et aliarum circum uicinarum, 
Insuper ciuitatum Pruscie, videlicet, Culmis, 
Thorun, Elbing, Danczike, Koningesberg, 
Brunsberg, et aliarum ipsis attinentium, Item 
cinitatum de mari australi, videlicet Campen et 
aliarum in Diocesi Traiectensi sitarum, ciuita= 
tum eciam Zelandiae, videlicet ‚Sirixe, Brele, 
“ Middelborch et Arremude, ciuitatumque Hollan- 
die videlicet Dordraci, Amsterledamme, Enchur 
sen, Wiringhen, ac aliarum in cömitatu Hol- 
landie et Zelandie iacencium, ciuitatum eciam 
Gelrie videlicet Herderwyk, Zutphanie, Elhorch, 
Deventir nec non ciuitatum Staurie (Stavern) et 
Hindelop et omneg quoscungue comprehensos in 


J Bbb a 


756 \ — — 
jure et confoederacione cinitatum predictarum, 
et aliarum suarum adjutricum, parte ex al- 
tera etc. -—— nn der Korfirmation ber Privitegien, | 
welche Die Hanſen in Dänemarf (MS. Hafn.), im Jahr 

1370, von Wolbemar III. erbiel.en, und bie, Im Joht 

1376, ihnen von Oluf Kö: ig von Dänemark beitärlgt 
wurden, heißt eg: Wy Olaf - - mit der Ratmannen _ 
desser Stede, Lubek, Rostok, Stralessund , \Vis« 

. ‚mer, Gripeswold, Stetin, Kolberglie; Nyen Star 
garde, Colne, Haniborch, vnde Bremen; ; ın Pros 
: sen Colme, Thorun, Elbing, Dantzik, Konin« 

gesberg, Brunsberk, vnde alle den steden ın Prus 

sen gheleghen; in Lyflände, Ryge, Darpte, Re- 
usle, Parnowe vnde den anderen steden’ ghe: 
leghen i in Liflande; an der zuiderzee, Campen, 

Deuenter, Z’trecht, Swolle, Haseler (d. il 

ohne Zweifel Dafelt in Friesland). Gronynghen; 

Sirixe, Brele, Middelbarch, Arrcmude, Herder- 

wik, Zutphen, Elborch, Stoueren, Dördrecht 

vnde Amsterledamme, darto mit den anderen. 
steden de mit en begrepen sint an erer eendracht 
vnde vorbunde vnde in eren rechte sint etc, - 

In dem bey Willebrande und Torfäus und bey 

anderen obgedruckten Vertrage zwifchen den Städten und 

König Hafon von Norwegen, vom Jehr 1376, kommen 

dieſelhen Staͤdte auch vor, vergl. die Urkunden in Beyl. IL 

Der Abdruck ift aber ben allen fo fehlerhaft, daß man 

bey einigen angeführten Erüdren ohne jenes Mſpt. kaum 

wuͤrde errathen fönnen, weld Stadt gemeint ſey. &s 

bat Willebrande 5. B. Sharie für Staurie, d.i. 

Stavern u f. w. | 

Daß Pernau zu jener Zeit an den vollen Hanfe- Staͤb⸗ 
ten gerechnet werden muͤſſe, Dos erhellet auch aus einer 

—5 den Staͤdten auf dem Tage, im Jahr 1384, ouf 

Dionyf , zu Falſterbo und Skanor, gehaltenen Berech⸗ 
nung wegen bes von den einzelnen Stätten erpobenen 


— u. BT 
N funbaeldes, wo es von Pernau in bem Receß (MS. 
Hafn.) heißt: Item ab illis de Perona 300 ‚harcas 
. minus XV. solidis Lubicensibus. —— " ! 

Auf dem Harfe- Tage, von tem Jehr 1553, ii. 
Protocolle diefer Verſammlung im Brſchw. Archive Vol, 
218.) heißt es: aus alten Papieren ergebe ſich, daß ehe⸗ 
mahls 72 Städte und das Land Preußen in der Hanfe ges 
weſen. Dieß foll ohne Zweifel wohl fo viel fagen, daß 
diefe Zahl das volle Stimmrecht gehabt habe, denn bie 
mittelbaren Communen mitgeredhnet, fcheint Die Zahl der 
Verwandten, während - diefes Abſchnitts immer weit 
. größer gewefen zu ſeyn. Die Macriche bey Köhler, 
bey dem Jahr 1494, ſcheint eben fo verfianden werden 
zu muͤſſen. Andere minder beglaubigte fpätere Scriben⸗ 
ten ſprechen von 77 — go folder vollfommenen Hanſe- 
Staͤdte, ohne jedoch beſtimmtere Jahre und: weitere be« 
glaubige Autoritäten angugeben. 

In den aufgefunbenen Bundesbricfen diefer Periode 
werben folgende Städte nahmhaft gemacht. In der Eon: 
foͤderatlons · Motel, von dem Jahre 1418, in dem Are 
hive ber Altſtadt Hildesheim, (vergl. Urfundenbud)) 
werden einen Matricular : Anfchloge unterworfen: Luͤbeck, 
Ein, Hamburg, Bremen, Roſtock, Stralfund, Wis. 
mar, Anklam, Münfter, Dsnabrüc, Stade, Burter 
Bude, Sta: gard, Soltwedel, Biauſſoweig , Dortmund, 
Süneburg, Hannover, Greifswalde, Colberg, Wisby, 
Uelzen, Magdeburg, Minden, Soeſt, Hildesheim, Gos- 
far, Göttingen, Die gemeinen Siefländifchen Städte, bie 
gemeinen Preußifchen Städte und Stettin. 

In der Gonföderation, von dem Jahr 1443, (Hile - 
desh. und Goͤttingiſches Archiv, vergl. Urkundenbuch) 
kommen folgende vor; Luͤbeck, Wismar, Roſtock, Strai⸗ 
ſund, Greifswalde, Anklam, Stettin, Eolberg, Neu⸗ 


ſtargard, Frankfurt an der Oder, Berlin und Coͤln 


an der ‚Spree, die neue und alte Stadt 
„Brandenburg, ;- Kiel, Hamdurg, Bremen, Stade, 
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nungen und waß In specie wieber bie Außerhanſiſchen 
Item maß wieder die contumaces und außbleibenden 
Staͤdte statuirt; 8) Bon der Sontribution und erfolgten 
Assistenz; 9) Ben der Schiffarth und $ieferung. der 
Wahren, autore Iohanne Cammanno reipu- 
blicae Brunsuicensis olim Syndico primario. — 

Anoehängt ift tiefem Mipte: Breuis et extemporanea 
refntatio rationum B. Leuberi procuratoris Sa- 
xon. quibus foedus Hanseaticum et illicitum et 
damnandum esse statuit in tractatu suo de iure 
stapulae, anno 1658 edito. Diefer Anhang iſt de⸗ 
reits auch gedruckt vorhanden und von Feiner Beben 
tung — Der erftere und bey weitem größere Theil dies 
fes Mſots ift aber bisher ungedruckt gemefen,, und nicht _ 
ohne Mugen für ung geblieben. Ob der Verfaſſer Diefer 
Ertracte ter Hanfiihen Receſſe übrigens der genannte 
Braunichweigifhe Eynticus Cammann oder ein anbes 
rer fen’, barüber iſt vielleicht zu ftreiten, wie auch in einer, 
von fpäterer Hand dem Werke vorgeſetzten Nachricht bes 
merkt wird, doc) iſt es wahrfcheintich, daß ber Genannte 
dieſe Sammlung veranftaltet babe. Ber aber auch im⸗ 
mer der Urheber fen, fo iſt es ein für jene Zeiten unter 
richester Mann gemefen. Schon die Eintheilung verrä 
eine gewifle Kenntniß und Einfiht. Zwar iſt der größte 
Theil der In diefem Mipte befintlichen Muszüge ter Dane 
fiihen Necefle. nur in einer andern Ordnung, nach ben 
Jahren nähmlih, bey Köhler in Willebrandes 
Semmlung zu finden, und der Regel nach bey biefem 
weit beffer und vollſtändiger, als in dieſer Handſchrift: 
allein d:bey muß man auch eingeftehen, bat Commann 
einige Motiien hat, welche nicht nur bey Köhler fehlen, 
fontern die uns audr aus den benußten Archiven noch un- 
befanne geölieben waren. Uebrigens fann man bie Treus 
Diefes Scribenten verbürgen, da man ihn in den übrigen 
Nachrichten, obſchon oft furz und unvellſtaͤndig dennoch 
wohl uͤbereinſtimmend mit den beſſeren, voͤllig beglaubig- 
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Ordnungen gehorfam und "gemäß alten) unweigerlich 
zugelaſſen werben.’ 

In den Statuten des Antwerpiſchen Comtoirs fon 
men etwa gleiche Austrüde und Nohmen vor, abgleich 
die nomina propria bey Marquard und Sünig ſo 
ſchlecht abgedruckt ſind, daß wer ſie nicht ohnehin kennte 
zum Theil ſchwerlich errathen wuͤrde, was fuͤr Staͤdte 
und Laͤnder gemeint ſeyen. Die Ahmwrihungen find 
biefe Zu dem Kreis der Hanfe wird gesähle Das Erz⸗ 
ftife Cöln. Unter den einzelnen Erädten werden übers 


gangen, Dörpe, Paderborn, Warburg; Dagegen wer ⸗ 


den zwey andere, nähmlich Uelzen und. Duisburg oder 
Doesburg in Geldern, unabhängig von dem Dulaburg 
im Cleviſchen aufgeführte, welche in den Statuten des 
Londonſchen Comtoirs, von dem Yahr 1554, nicht vor⸗ 
fommen. Jedoch iſt wieder ein Unterfchied unter den 


verfchiedenen Abdruͤcken diefer Urkunden. Immerhin aber . . 


ſcheint aus dieſen Verzeichniffen unbezmweifelt zu erhellen, 
daß / ſelbſi in fo fpäten Zeiten, und noch bazu in einem fo 
kurzen Zeitraume, als von ı8 Jahren, (i554- 1572) Ber» 
änderungen mit denen, die zur Hanſe gezählt wurden, 
vorfielen, und es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß 
die in früheren Zeiten nicht nur gleichmäßig, fondern 
noch weit häufiger der Fall geweſen if. Es erhellet fer- 
ner, daß man, fpär wie fruͤh, außer den Städten bie 
Erimmfähig waren, nod) einen Kreis oder Zirf der Hanfe 
anerfannte, zu welchen man die Landſchaften, worin Diefe 
dem Bunde verwandten Hauptflädte lagen, rechnere; welcher 
Kreis denn fo viel fagen will, daß nicht nur bie den wirklich . 
vollen Hanfe- Städten unterthänigen Communen , Dir 
fer und ‚Stecken, wenn die Einwohner , etwa in einer-ber 
größeren aufgefchivoren hatten, ſondern daß auch andere, 
von ihnen unabhängige, kleinere, umherbelegene Come. 
munen, noch Erfüllung gewifler Bedingungen, zum 
Genuß der Hanfifchen Sgantelsfzenpeiten wohl zugelaſſen 
werden konnten. 
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Hanſe-Tage zu beſenden. Vinna iſt ohne Zweifel Unna, 
und Brockenfeld, ſoll hoͤchſt wahrſcheinlich Bielefeld ſeyn; 
uns wenigſtens iſt kein Brockenfeld bekannt. Daß aber 
Bielefeld eine Hauſe⸗Stadt war, das erhellet auch aus 
anderen Nachrichten. Won allen Scribenten über bie 
Henſe iſt Röhler einer der aflerzuverläffigiten, nur 
bar Herr Wiltebrande einen fo fehlerhaften Abdruck 
beferge, daß er, wenn man nicht große Vorſicht anwen⸗ 
der, zu vielen Irrthuͤmern Veranlaffung geben ann. 
Für Erſurt und Muͤhlhauſen hat ſich nod folgende 
archivalifte Tachriche gefunden. Als der Bund im fie 
benzehnten Jahrhunderte ſtets mehr und mehr zerfiel, und 
er die weniger Vermoͤgenden denned) nicht gern gänzlich) ab» 
fondern wollte; fo traf man die Auskunft, daß die wenigen, 
reicheren Communen den engern Bund ausmachen follten, 
- die ſich zagleich zu den von Zeit au Zeit nöthigen. Contri⸗ 
butionen anheiſchig machten, dagegen die ärmeren ein 
für alie Mahl auf eine jährliche , gewiſſe, leidliche Summe 
geſetzt wurden weßhalb fie denn aber aud) nur in einer 
entferntern Verbindung mit der Corporation blieben. 
, Ben diefer Gelegenheit ſollten auch die Staͤdte, die bereits 
längft abgetreren waren, befragt werdrn, ob fie um f 
leibliche Bedingungen wieder beyfreten wollten; die Hanſe 
wuͤnſchte es: Die abgefonbereen Städte fdienen es zum 
Theil aud) zu begehren.. Magdeburg und Braunſchweig 
erhielten den Auftrag mit den Saͤchſiſchen Städten def. 
halb zu Handeln. Bey Diefer Gelegenheit fommen jene 
beyden Stärte Erfurt und Muͤhlhauſen, nebſt Goͤt⸗ 
tingen, Hannover, Einbeck, Goslar. Hameln, Sten⸗ 
dal, Nertheim, Quedlinburg, Halberſtadt, Halle, 
Aſchersleben, Helmſtedt und Uelzen vor; nach) dem Pro» 
tocolle des Hanfe- Tags und dem Receſſe desſelben, vom 
Jahr 1604, im Brſchw. Archive, Vol.241., und den 
Acten der Unterhantiungen mit den Braunſchweigiſchen 
“ Quartiers- Städten zu Wiederaufnahme in die Hanſe, 
yon den Jahren 1604-1651, im Braunſchw. Archive, 
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Vol.248. Vielleicht, daßralſo jene beyden Staͤdte eher 
mahls auch das Recht der Beſendung der Hanſe-Tage 
gehabt Haben. Aus den Verhandlungen. erwuchs nichts 
gedeihliches, ta ‚die Noth ‚des dreyßigjaͤhrigen Kriegs 
hinzukam; davon zu feiner Zeit, —, Fuͤr Nordhauſen 
haben mir feine andere Autoritaͤt alsU Werdenhagen 
auffinben fönnen. Es Ift aber weiter gar. nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Jedoch haben wir von Dielen vier Städten 
nie eine gewiſſe Spur gefunden, daß fie das Recht gen _ 
habt hätten auf Hanſe⸗Tagen zu erichrinen, weßhalb fe 
zu diefen dem ‘Bunde, ber Handelsfreyheiten megen, 
verwandten Erädten gerechnet worden fing So wie. 
denn von Zelt zu Zeit aud) viele andere zu diefer Categorie 
gehörten, wie aus dem folgenden fid zum Theil ergibt; 
Ueber die Eleineren,, anderen größeren Hanſe-Staͤd⸗ 
ten untergeordneten Communen, oder über die mirtelbäs 
ren Glieder des Bundes iſt ung freylich nur aus fpäteren 
Acten eine detaillirte, genäuere Kenntniß zugefommen. 
In den Befchlüffen dieſer zweyten Periode’ wird zwar das 
Verhaͤltniß mehreter kleineren, den größeren Staͤdten 
untergeordneten Communen, welche die Tagfahrten nicht 
ſelbſt befondten, erwaͤhnt: allein fie werben weiter nicht 
nahmentlich aufgeführt, Es ſcheint, deß die Hanſe da⸗ 
mahls kaum ſelbſt eine genaue Kenntniß davon hatte, 
daß es vlelmehr den größeren Staͤdten zuſtand, derglei⸗ 
chen um ſie her belegene, kleinere anzuwerben, ſo viel ſie 
für gut fanden. Es mag, außer den bereits im Texte 
bier und da angeführten archivaliſchen Nachrichten Diefe 
kleinen Städte betreffend, noch folgender Auszug, aus. 
dem uns nur fo eben aus dem’ hieſigen Stadt» Archive 
bekannt gewordenen Receß des Sahrs.1450 ‚ bier flehen: - 
Item want etlike cleyne stede sin de der hanse 
gebruken vnde doch nicht willen helpen dragen 
den houedsteden de kost dar mede schalmen id 
holden alse sulkent vor vordragen is In dem Jar 
vorscreuen (im J 1441 zu Luͤbeck und im J. 1450 ask 


a. “ » . 
“ * ” ” 
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Johannis, zu Bremen) vnd de copman schal ne- 
mande vth den suluen steden to laten he en hebbe 
ziik erst vppe dat.puncte myt der houedstad vor- 
. draghen vnde hebbe des van der suluen stad. ey- 
nen schin. . 

In den Nachrichten aus fpäteren Zeiten fommen biefe 
kleineren, anderen untergeordneten Staͤdte indeß nah- 
mentlich vor, und es heiße dafelbft zugleich , Daß fie von 
Alters zum Theil in dieſem Verhaͤltniſſe geftanden härten, 
auch erläutern dieſe fpäteren Acten zugleich noch manche 

andere Puncte. u 

| Die erfte Nachricht der Art haben wir in dem ha 

ſchriſtlichen Prorocolle des Hanſe · Tags, von dem J. 1554, 
zu Luͤbeck, vorgefunden. Ein Sragmenf diefes Protocolls 
finder ſich auf dem Goͤttingiſchen Stadt - Ardyive, voll- 
ftändig aber wird es im Braunſchweigiſchen gefunden; 
Vol. 214. Die Hanſe hatte domahls ihre in England 
unterbrochenen Freyheiten wieder erhalten; Diefe Bege⸗ 
benheit veranlaßte bey mehreren Scädten den Wunſch 
wieder an der Verbindung thärigen Anrheil zu nehmen, 
weßhalb fie denn ihr altes Recht Dazu auffuchten, um fo 
mehr, da man dem Könige von England ein Vergeichniß 
der Genoffen des ‘Bundes übergeben, und ben Statuten 
des Hanfiichen Comtoirs zu Sondon die Nahmen der Mit- 
glieder vorfegen wollte. NHierüber entſtand nun viel 
- Streit. Coͤln hatte den Auftrag gehabt, die Staͤdte ih⸗ 
res Drittels zu berufen, und deßhalb mir Ihnen- fich zu 
bereden. Zufolge biefer Special» Berfammlung erklärte 
fie nun: “Dat fast ein jdtliche ohres dordem 
deils stede noch etliche kleine bibelegene stede 
vnd flecke als von olders to ohnen gehorig mede 
thor Anze gerechtigkeit genomen vnd vnder sick 
vordedingen wulden, Ihn mathen dan defs eine 
vorzeichnufs gelesen wurdt wewol ohrer der van 
Cöllen obere und oldesten niemandt jhn dem 
Cunthor tho Lunden mit der stede friheit vorde- 
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dingt als. de Ehn.ohre stadt: jhrigeborne :burger 
weren, vnd.dan darna de anderen herrn gesand- 
ten siek nhrer-obern und öldesten guden bedam- 
ken vnd sunderlich de Erb. van Soist sich ohrer - 
obern vnd ‘oldesten beuelichs vp diesen. punct 
deden ercleren nemblich dat se de van. Soist er- 
bodich vnd willig. alles wals.durch gemeine Erb,, 
Antze steden gesandten tho behoiff gemenes. bar 
sten beschloten vnd eindrechtiglich beleuet ock 
alle bewilligte Contribution vnd tholage nach, ‘ 
- ohrem adtuenandt vnd taxa tho lesten. vnd er 
leggen wy alse ferner: dat. se satnpt ohren tobeho- 
sigen steden, by der Anze gerechtigheitt. und. 
ohren —.-- — possessien- gelaten worden Mmo- 
gen, dewile auerst se jhe vnd allewege vor ınin- 
schen gedengken de van der Lippe, Brill, (Bruell) 
Rudenn, .Grischen (diefe Stadr iſt in benden Handa 
fchriften fo undentlich gefchrieben, daß fie ſchwer zu · erra⸗ 
then it, uns iſt Fein Griſchen, und eben fo wenig ein 
Ort, der diefem Nahmen ungefähr ähnelte und In diefen 
Gegenden belegen wäre, bekannt) Ren/sberg, Atten- 
dorn vnd Werde.alse tho der Anze gehorig mis 
andern vortreden und vordedingen desuluen ock 
ohre Contributien allemal nha ohrem ahmparte 
ohnen den. van Soist mit erleeht vnd nicht tho 
befinden, (wewol se darna vlitige nachforschinge_. 
doen lathen) das desuluen jemals vor sich sul« 
uest thom Anze dage vorschreuen oder jenige 
contribution der Anze endtrichtet, so hebben se 
gebeden datt ohre oberen vnd oldesten def:ge- 
licken berurte ohre tho geliorige stede by solcher 
olden wol hergebraechten gerechtigheit gelaten 
werden mochten den se van densuluen oberen 
vnd oldesten keinen anderen beuelich hedden 
wusten ock van demsuluigen nicht tho schrei- 
ten vnd dels ock der Ers. van der Lippe Missiue ° 


EL —— 


an de Erbaren gemeine’ Radmanne aliergegeuen 
anerandtwordett vnd lesen lathen, mitt frundte 
licher bitt solchen ohten up diesen punct jhnge- 
brachten benellich Ihn dem Recefs mitt tho uor 
waren, Item wurden ock gelesen thiwe Missinen 
an de gemeine Anze steder gesandten eine van. - 
dem’ hertzogen zu holstein vor ohre f. g. vndem 
danen stede, de andere des herzogen van Gulich 
vnd Cleue vor ohres landes van Berge vnderda- 
nen desuluen nicht uth der Anze tho sluthen 
sündern der frieheitt jhn den Cunthoren wie ven. 
olders mede geniethen thohten. So Ihs hieruan 
allerlei disputatien vnde de stenımen vast unge 
}rek: gefallen Ifft hinfurder de anderen der Anze 
steden 'bibelegene Lunde vnd nicht Ihn den van 
olders genomeden Anze stadt weren burgerlich 
plicht deden odder ock de van densuluen noch 
nicht Ihn gesethne geschwohrene burger weren 
der Anze frieheit Ihn den Cunthoren geneten 
vnd gebruken edder och vor Jungen effte diener 
jhn den Cunthoren vpgenomen werden muchten, 
vnd efft woll dat jdt Landt tho preussen ohne al 
len twiuel mitt thor Anze gehorig befunden so 
is doch u. ſ. w. 


Eben daſelbſt heiſit eg ſpaͤt⸗ rhin: De Erbaren van 
‚, Nimwegen vnd Sütphen hebben sich erclert dat 
sie beide Ihn namen vnd.alse vulmnechtige der un- 
deren houede und kleinen steden des forstendombs 
Gelderen und der Grauenschop Süthphen als Ar« 
nern, Ruremunde, Venlo, Harderwieckvnd Trek 
burg (tief letzte Stadt ſcheint feine andere als Elburg 
zu i»pn) sampt anderen orer houett Stede vnderho« 
rigen vnd vnder ohnen gelegene steden vnd sun» 
derlich gemelter gesandten van Sutphen als vul« 
mechtigen der stadt Ernerick welche dan durch 


— 


die Erbaren.van Sutphen nach older herkumpft 
plegen verdedingt tho werden, erschenen. -— -_ 
Aus demfelben Protocolle desfelben Hanfe- Taqs iſt 
noch: folgendes zu merfen. Den asſten Jun Flagten die 
Ditmarfen , daß die tiefländifhen Städte ihnen den freyen 
Handel in Liefland nicht geftatten wollten, - Als darauf 
die Hanfe erklärte, die Diemarfen follten deßhalb eine . 
Supplik einreichen; fo äußerten bie Jeßreren fie wollten 
nicht zugeben, doß man die Sadıe auf die lange Bank 
fchöbe, fie würden fidı nicht aus ihren alten Privilegien 
bringen laffın -- Riga fragte darauf: Ob denn 
die Ditmarfen zur Hanfe gehörten? und erhielt vorr. 
läufig die Antwort, man könne in den alten Receffen deß⸗ 
halb nachſuchen. Den agften Jun, ward von der Hanſe 
Dem Herzegen von Kleve ſchriſtlich geanrmorter: fie fey - 
nicht geneigt feine Städte, welche fonft in ihrer Gemein - 
ſchaft geweſen, davon auszufdließen. -—— In den fole 
genden Tagen wurden der Verſammlung mehrere Sup⸗ 
plifen überreicht, von Städten die ehmahls zur Hanſe 
gehört harten, und ausgefchloffen worden waren: vorzüge 
lich von mehreren Märkifhen und Saͤchſiſchen Staͤdten 
z. B. von Soltwrdel und Stendal. Es ward aus bem 
Receß, von dem J. 1518, aber.bemerke, daß diele Städte 
abgedankt Härten, und daß fie In allzugroßer Subiectio 
wären. Bey Entwerfung der Statute des Londonſchen 
Comtoirs, da in der Einleitung die Olieder der Hanſe 
aufgezaͤhlt werden ſollten, begehrte Zuͤtphen, daß das 
ganze Herzogthum Geldern und die Grafſchaft 
Zuͤtphen, als ſeit den aͤlteſten Zeiten zur Hanſe gehoͤrig, 
aufgefuͤhrt werden ſollten. Die Stare Soeſt, wollte 
nahmentlich die unter ihr belegenen Staͤdte: Lippe, Bruͤel 
u. ſ. w. (f. oben) als Hanſiſche Genoſſen aufgeſuͤhrt wiſ⸗ 
fen. — Nimwegen und Zuͤtphen hegehrten ,- daß bie 
kleinen ihnen benbelegenen Städte auch nahmenri:ch auf⸗ 
geiähle werden follten, nähmlih: Tiel, Soltbommel- 
Massbommel, Borkum, Doesburg F Su) 
X 
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burg, der Marck von Brandenburg, ‚Sachen, PER 
füneburg, "Braunfchmeig, den Stifften Magdeburg, | 
Halberſtadt, Hildesheim, Bremen und Voͤrde, dei 
- Grafihaften Schaumburg, Koya, Oldenburg, Sippe, 
Diephole,; den Stifſten Muͤnſſer, Osnabrüg , Paderborn 
und Münden, den Fuͤrſtenthuͤmen Geldren, Cleve. Berg, 
ben Graffchaften Zürphen,, von der Marf und. Ravens 
burg ‚. Den fanden von Overyſel und Groͤningen begriffen, 
den Creyhß und Zirck der löblichen Anfe praesentiten ſeles. 


Folaet die Erzehlung der Anſee Staͤdt, fo vlel be 
von Alters für Anſiſche erkannt werden. - 


Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wißmar, Seralied, 

“ Süneburg: Wendiſche. — Stetin, Ancklam, Gollnan, 

Gripswaldt, Colberg, Stargardt, Stoip —*5 

Pommerſche etc. — Colmar (d.i. Culm) Thorn, Elbe 

gen, Dangig, Königsberg, Braunſperch: Preußf 

Kiga, Dorpt, Revell: tieffländiidhe. — 

Braunfchweig Goßlor , Einbeck, Goͤtting, —2* 

Hannover, Buxtehude, Staden, Bremen, Hamelen, 

Minden: Overheidiſche und Saͤchſiſche — Muͤnſiet, M. 

nabrug, Dor(t)ymunt, Soeſt, Herford, vPaabe 

Serimgau ,. Bilefeld, Lippe, Kaßfeid (& i. —* 

feld): Weſtphaͤliſche 

Coͤllen, Weſel, Duysburg, Emmerich, woerri⸗ 
Unna, Hamm: Cleviſche und Maͤrkiſche 

Nimwegen, Zutphen, Rurem:nde, Arnbeim, Deu 

(oe, Elburg, Harderwik: Geldriſche. . 1: 

Deventer, Schwoͤll (d. i Zwoll), Sampen: O 

Sroͤringen, Stau⸗eren, Balßwerde: Frieſiſche. | 

Diefer 66 bie vor benannten Haupt Städte gebehrne 17 

infäßige Bürger follen der töblichen Anfen Privilegien, 

vermög und Inhalt der alter Recessen , und in Maſſen, 

als hernach folgende Ordnung und Statuten ferner zer 

- melden, auff dem Comtoire zu’ gebrauchen und zu ge 
nieffen, (als vor ſich Sefelben diefer und anderer unſere 
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Ordnungen gehorſam und gemaͤß Gatten) uneigei | 
zugelaſſen werden. . 
Ya den Statuten des. Antwerpiſchen Comtoirs kom 
men etwa gleiche Austrüde und Nahmen vor, obgleich 
die nomina propria bey Marquard und Süntg ſo 
ſchlecht abgedruckt ſind, tag wer ſie nicht ohnehin kennte 
zum Theil ſchwerlich errathen wuͤrde, was fuͤr Staͤdte 
und Laͤnder gemeine ſeyen. Die Abweichungen find: 
diefe. Zu dem Kreis der Hanfe wird gesähle das Erz ⸗ 
ftife Cöln. Unter den einzelnen Erädten werden über 
gangen, Doͤrpt, Paderborn, Warburg; Dagegen wer 
ben zwey andere, naͤhmlich Uelzen und. Duisburg oter 
Doesburg in Geldern, unabhängig von dem Dulaburg 
im. Cleviſchen aufgefuͤhrt, welche in den Statuten des 
Londonſchen Comtoirs, von dem Jahr 1554, nicht vor⸗ 
kommen. Jedoch iſt wieder ein Unterſchied unter den 


verſchiedenen Abdruͤcken dieſer Urkunden. Immerhin aber 


ſcheint aus dieſen Verzeichniſſen unbezweiſelt zu erhellen, 
daß / ſelbſi in fo ſpaͤten Zeiten, und noch dazu in einem fo 
kurzen Zeitraume, als von 18 Jahren, (1554-1572) Vers 
änderungen mit denen, die zur Hanſe gezählt wurben, . 
vorfielen, und es iſt Erinem Zweifel unterworfen, daß 
dieß in früberen Zeiten nicht nur gleichmäßig, fondern 
noch weit häufiger der Fall gewefen iſt. Es erhellet ſer⸗ 
: ner, daß man, fpär wie fruͤh, außer den Städten bie 
Erimmfähig waren, noch einen Kreis oder Zirf der Haufe .. 
anerfannte, zu welchen man bie tandfchaften, worin Viefe 
dem Bunde verwandten Haupeflädte lagen, rechnere; welcher 
Kreis denn fo viel fagen will, daß nicht nur bie den wirklich . 
vollen Hanfe: Städten unterthänigen Communen, Dir 
fer und ‚Stecken, wenn Die Einwohner, etwa in einer-ber 
größeren aufgefchiworen harten, fondern daß auch andere, 
von ihnen unabhängige, kleinere, umberbelegene Come, . 
munen, noch Erfüllung gewiller Bedingungen, zum 
Genuß der Hanſiſchen Handelsſteyheiten wohl zugelaſſen 


werden konnten. 


Daß durch das bekannte Schisma zwiſchen ben Hol⸗ 
laͤndern und den Wendiſchen Staͤdten, waͤhrend der Daͤe 
niſch · Hanſiſchen Fehde, im vierten Jahrzehnde bes funfe 
zehnten Jahrhunderts, ſich verſchiedene Niederlaͤndiſche 
Tommunen von ber Hanſe trennten, zum Theil jedoch, 
wie z. B. Arnheim, Campen, Ruremonde wieder aufge⸗ 
nommen wurden, dieß iſt zu ſeiner Zeit erwieſen werben, 
Jedoch blieben andere auf immer abgeſondert. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die im Tert angefühtren hierher ges 
hörten, wenigftens hat man fie feit jener Fehde in keiner 
Nachricht, als Mitglieder wieber aufgefunden, und es 
Niſt von einigen, wie z. B. von Amſterdam und Enkhui⸗ 
zen und von einigen anderen ſehr gewiß, da ſie ſich ſehr 
thaͤtig In der Fehde gegen die Wendifchen Stäbte bewie⸗ 
fen und für ſich allein und abgefondere Privilegien erwar⸗ 
ben. Amſterdam komme indeß noch, im Jahr 1437, in - 
einiger Verbintung mit ‚der Hanfe vor, indem biefe 
Stade gegen das von ber. Honfe beliebte Statut ‚- wider 
Die fpäre Segellation, protefticte; nah Cammanns 
Mi. Die Nieterländifhen Städte: Amſterdam, Ar⸗ 
nemuiden, Briel,. Dortredie, Haffele, Midvelburg, 
Utrecht und Zirfzee Commen: bereits. in der erften Periode, 
(Ihr. S.96.) als Hanfifche Mitglieder vor. Die uͤbri⸗ 
gen im Tert von ‚uns zu den Niederlaͤndern gezaͤhlten 
Staͤdte, welche wahrſcheinlich bey-dem Schisma von ber. 
Hanſe ſich erennten, und die in den Hanſiſchen Urkunden 
felten ober nie ermähne werben, als Domburg in Seeland, 
. Harlingen, Hottem, Wageningen und Workum, dieſe 
Städte find von uns auf folgende Autoritäten aufgenommen 
worden, ohne daß man jebody angeben koͤnnte, In welchem 
Verhältniffe fie der Hanfe-verwandt waren, oder warn 
fie aus oder eingetreten wären. Es ift alfo eine bloße 
Vermuthung, daß fie bey Gelegenheit jener Fehde ſich 
getrennt hätten, bie fid) darauf gründer, daß fie in fpä« 
teren Zeiten in authentiſchen Urkunden und Nachrichten 
weiter nicht ſich aufgezeichnet finden. 7* 
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bieß Northen, moitheime ober Noͤrten ſey, kann unge⸗ 
wiß ſcheinen. In der Vereinigung ber Saͤchſiſchen Staͤdee, 
von dem Johr 4432, kommt Northeim weiter nicht vor; 
und dieß ſpricht dafür daß diefe Stadt gemeine fey: allein 
eben fie erfcheine früher und fpäter, ‘als volle Hanſe⸗ 
Stadt, fie hat unbezweifele die gemeinen Tagfahrten von 
Zeit zu Zeit beſchickt und dieß ſpricht bafür., daß fie auch 
damahls nicht Goͤttingen untergeordnee war, vielmehr 
baß hier Noͤrten etwa gemeint ſey, ſo gut als Uslar und 
Alfeld in. einem entfernteren Verhaͤltniſſe ber Hanfe ver⸗ 
wände gewefen find, eben fo gut kann es auch diefer Fleine - 
Flecken geweſen ſeyn. Für diefe Meinung fpriche ſelbſt 
eben die Verbindung biefes Northens mit einer andern 
gleichfalls unbedeutenden Stade, nähnilich Uslars. :. 
Die hier gegebenen Auszüge, beweiſen wenigſtens, 
of vor ‚Alters mehrere Städte, als gewoͤhnlich anges 
nommen wird, ja daß ganze Woͤlkerſchaften, in biefen 
älteren Zeiten ‚mittelbar. oder unmittelbar an ber. Hanſe 
heil genommen haben. Uebrigens werben in den be⸗ 
reits angeführten Nachrichten aus früheren Zeiten, fo wie 
in ben auchenrifchen, Merzeichniffen der bem Bunde ver⸗ 
. wanbten Sräbte, In den Statuten für die Comtoire von 
London und Antwerpen, mebrere:diefer Communen body 
als förmliche- Mirglieder des Bundes aufgeführt, und es 
orheller hieraus deutlich, welcher mannigfaltige Wechſel, 
in dem Verhaͤltniſſe der ‚Einzelnen zu bem Bunde, ofe 
and viel ’eingerreten if. 
- Die Bemelfe für die noch übrigen im Terte aufgefüße 
sen Städte werden ſich aus folgendem ergeben. Ä 
Die beyden Schrifefteller über ben Bund, Werben 
Hagen und Willebranbe liefern beybe verfchledene 
Gatalogen der Staͤdte, welche nad} Iprem Dafürpalcen 
-zue Hanfe gehörten. 
. Der erfie gibt Pars IV. cap. 16; p. 89- ine Ver⸗ 
zeichniſſe. Das erſte begreift die Staͤdte, welche zu ſei- 
ner Belt, Anfangs des ſiebenzehnten Sgenten, X 
Ei 2 
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Sanfe- Tage zu beſenden. Vinna iſt ohne Zmeifel Unna, 
und Brockenfeld, foll hoͤchſt wahrſcheinlich Bielefeld feyn ; 
uns mwenigitens iſt fein Brockenfeld bekannt. Daß aber 
Bielefeld eine Hanfe» Eradt war, das. erhellee auch aus 
anderen Madırichten. "Won allen Scribenten über bie 
Henſe iſt Köhler einer der aflerzuverläffigften, nur 
bar Herr Wiltebrande einen fo fehlerhaften Abdruck 
beferge, daß er, wenn man nicht graße Vorſicht anwen⸗ 
ber, zu vielen Irrthuͤmern Weranlaffung geben kann. 
Für Erfurt und Muͤhlhauſen bar ſich nod folgende 
archivalifte Nochriche gefunden. Als der Bund im fie 
benzehnren Jahrhunderte flets mehr und mehr zerfiel, und 
er Die weniger Bermögenden dennoch nicht gern gänzlich abs 
fondern wollte; fo traf man die Auskunft, daß die wenigen, 
reicheren Communen den engern Bund ausmachen follten, 
- die ſich zugleich zu den von Zeit zn Zeit nöthigen. Eontri- 
butionen anheifhig machten, dagegen die ärmeren ein 
für alie Mahl auf eine jährliche, gewiſſe, leidlich Summe 
gelegt murten, weßhalb fie denn aber aud) nur In einer 
entferntern Verbindung mit der Corporation bfieben, 
, Ben diefer Gelegenheit ſollten auch die Städte, die bereits 
längft abgetreten waren, befragt werdrn, ob fie um f 
leidliche Bedingungen wieder beyfreten wollten, die Hanſe 
wünjchre es: Die abgefonterten Städte fdrienen es zum 
Theil auch zu begehren. Magdeburg und Braunfchweig 
erhielten den Auftrag mit den Saͤchſiſchen Städten def. 
halb zu handeln. Bey Diefer Gelegenheit kommen jene 
beyden Stätte Erfurt und Muͤhlhauſen, nebſt Gäte 
tingen, Hannover, Einbef, Goslar... Hameln; Sten- 
dal, Nertheim, Dnedlinburg, Halberſtadt, Halle, 
Afchersieben, Helmftede und Uelzen vor; nach) dem Pro» 
tocolle des Hanfe- Tags und dem Receſſe desfelben , vom 
Jahr 1604, im Brſchw. Archive, Vol.241., und den 
Acten der Unterhandiungen mit den Braunſchweigiſchen 
 Quartiers- Städten zu Wiederaufnahme in die Hanſe, 
von ben jahren 1604-1651, im Braunſchw. Archive, 
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Vol.248. Vielleicht, daßralſo jene beyden Staͤdte eher 
mahls auch das Recht der Beſendung der Hanſe ⸗Tage 
gehabt Haben. Aus. den Verhandlungen. erwuchs nichts 
gedeihliches, ta die Noth ‚des drepfigjabrigen Kriegs 
hinzukam; davon gu feiner Zeit, — , Für Nordhaufen 
baben wir keine andere Autoritaͤt als: Werdenhagen 
auffinben Fönnen. Es iſt aber weiter: gar. nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Jedoch haben mwir von Dielen vier Städten 
nie eine gemwiffe Spur gefunden, daß fie das Recht gen 
habt haͤtten auf Honfe> Tagen zu erichrinen, weßhalb--fie 
zu diefen dem Bunde, der Handelsfreyheiten megen, 
verwandten Erädten gerechnet worden ſind. So wie. 
denn don Zeit zu Zeit aud) viele andere zu diefer Categorie 
gehörten, wie aus dem felgenden fi zum Theil ergibt, 
Ueber die kleineren, anderen größeren Hanſe-Staͤd⸗ 
ten untergeordneten Communen , oder über die mirtelba« 
zen Glieder des Bundes iſt ung freylich nur aus fpäteren 
Acten eine detaillirre, genäuere Kenntniß zugefommen, 
In den Befchlüffen dieſer zweyten Periode wird zwar bag 
Verhaͤltniß mehrerer Eleineren, den größeren Staͤdten 
untergeordneten Communen, melche die Tagfahrten nicht 
ſelbſt befondten, ermähnt: allein fie werben weiter niche 
nohmentlich aufgeführt, Es ſcheint, daß Die Hanfe da⸗ 
mahls kaum ſelbſt eine genaue Kenntniß davon hatte, 
daß es vielmehr den größeren Staͤdten zuſtand, derglei⸗ 
chen um ſie her belegene, kleinere anzuwerben, ſo viel ſie 
fuͤr gut fanden. Es mag, außer den bereits im Texte 
hier und da angefuͤhrten archivaliſchen Nachrichten dieſe 
kleinen Staͤdte betreffend, noch folgender Auszug, aus 
dem uns nur fo eben aus dem’ hieſigen Stode- Archive 
bekannt gewordenen Receß des Jahrs 1450, bier fiehen: - 
Item want etlike cleyne stede sin de der hanse 
gebruken vnde doch nicht willen helpen dragen 
den houedsteden de kost dar mede schalmen id 
holden alse sulkent vor vordragen is In dem Jar 
vorscreuen (im 5 1441 zu Luͤbeck und im I. ano X 
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Meberellung het DB. andı hier nicht gan; ablegen time, 
Zune: wir ‚folgende Anmerfungen zor Berichtiguns 


"Bas Nerbhaufen, un Zerbfl. Sereifk,. fo Haben. wie 

wuiter keine beſtaͤtigende Nachricht aufgefunden, aber 
auch weiter Feine Gruͤnde, weßhalhb wir biefe Angabe - 
verwerfen follten, man mag fie als zugewandte Orte an 
- nehmen, auf Hanſe⸗Tagen find - fa viel Protocolle wir 
auch gefehen ‚haben „ihre Deputirten me erfchienen. Daß 
Sanbsberg nahmentlich, ‚in anderen authentiſchen Nach⸗ 
xichten, als Hanſe Stadt erwaͤhnt werde iſt uns ‚nicht 
bewußt, allein’ fie hat mie vielen anderen Staͤdeen 
Preußens gewiß dazu gehört, ba ja dieß ganze sand. ber 
u gerechnet ward. 

Was. Bergen-in. Norwegen, betxifft, ſo hat diefe ö« 
meine ‚zu Seiner Zeit eine Hanfe» Stadt feyn koͤnnen. Sie 
lebte in bem tiefſten Druck! von dem Deuefchen Eomtek 
daſelbſt, es war. zwifchen ihr. und den Mitgliebern bes 
Bundes eine immerwährende Todrfeindfchaft. Ein. Buͤr⸗ 

‚ ger von Bergen haͤtte auf den Hanſiſchen Comtoiren feh 
nen. Tod gefunden, nie kommt ein Deputirter bee Stadt 
auf den Hanfe» Tagen vor, nimmermehr wäre ein folcher 
daſelbſt geduldet worden. Man braucht nur einen Bd 
opf die GSeſchichte des Hanſiſchen Comtoirs zu Bergen 
zu werfen, um fidy.bavon zu übergeugen. Wer den ha⸗ 
gen ift Hierzu ohne Zweifel, fo wie auch Witlebrandt 
verleitet worben, : weil Deputirte bes dortigen Comiolzs 
auf Hanfe- Tagen vorkommen; biefe aber erfchienen um 
rn Befehle ber Hanfe zu vernehmen, ihre Klagen vor: 

utragen, fo wie es auch mit ben anderen Hanfiſchen 

‚mtolren der Ball war: aber nimmermehr fonnten biefe 
fremden Stäbte, Bergen, London, Brügge, Antwere 
pen, Nowgorod, Pleflow und wo fon Hanſiſche größere 
oder Fleinere Niederlagen waren, Mitglieder dee Hanfe, 
auch nur in dem enrfernteften Werhäleniffe feyn. - Der 
Bund war vielmehr ewig dahin bemuͤht, diefe Staͤdte 


niche nur gänzlich auspufäliegen, ſondern fe in dem 
möglichft größten Druck zu erhalten; er war ganz eigene» . 


lich darauf berechnet, daß biefe fremden Communen nie 
aufkommen follten. 

Was Melwing und Inowynka in Preußen bettifſe, 
fo find ung Städte dieſes Nahmens weiter nicht bekannt, 
wir halten beyde für Verwechſelungen mit Eibing, aus 
Vergleichung von Urkunden, f. Th.i. S. 96. Note 22. 


Wenn W. aber unter feinen 64 erſten Städten, Star⸗ 


gard und, unter feinen 44 anderen Städten Neuſtargard 
aufführe, fo Haken wir beybe für eine und diefelbe Stade: 
In alten Urkunden und handſchriftlichen Nachrichten haben 
wir flets nur Neuftargarb oder Stargard in Pommern, 
weiches basfelbe ift, gefunden. Daß Stargarb in bem 
Herzogehume Meklenburg in dem Bunde gemwefen ſey, 
bavon iſt ung nichts bemuße, es fcheine eine der gemöhn- 
lichen Vebereilungen Werdenhagens zu fem, au 
fage er nicht einmahl beflimme, daß er dieß Mektenburs 
giſche Stargard meine, Jedoch iſt e6 weiter nicht un⸗ 
moͤglich, daß das Meklenburgiſche Stargard, etwa in 
einem entfernten Verhaͤltniſſe, dem Bunde verwandt ge⸗ 
weſen ſeye. — Wenn endlich W. Stockholm In ſeinem 
zweyten Verzeichniſſe, als Hanfe- Stabe aufführe, ſo kann 
dieß nur von einer kurzen Zeit etwa, oder unter anderen 
Einſchraͤnkungen gelten. So lange naͤhmlich, als die 
Deutſchen daſelbſt, waͤhrend des Streits zwiſchen Koͤnig 
Albrecht und der Koͤniginn Margaretha, die Oberhand 
hatten, oder zu der Zeit als die Deutſchen zu Stockholm, 
ſo wie in einigen anderen Schwediſchen Staͤdten, ſo zahl⸗ 
reich waren, daß fie einen Theil des Magiſtrats dieſer 
Schwediſchen Communen mit den Ihrigen beſetzten, ge⸗ 
nau ſo wie es auch in Wisby der Fall war (ſ. Buch 8.), 


fo fange mag dieß etwa der Fall geweſen ſeyn. Auf 


Hanſe« Tagen haben wir nie Deputirte von Stockholm 
noch von anderen Schwediſchen Stäbten, wie es. doch 
ber Fall mie ben Deuetſchen auf Wisby oder Gottland 


S 
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war, erwähnt gefunden. Obſchon aus ben Receſſen bes 
: s4ten Jahrhunderts (MS. Hafn. bey dem J. 1377) 
‚und aus onderen Nachrichten erhellee, dab Schwe⸗ 
difhe Stätte, Lie aber nahmentlich nicht weiter ges 
nannt werden, nebſt Gottland und Siefland Antheil an 
der Hanſiſchen Niederlage in den Hicderlanden gehabt 
baben, (vergl. Buch 9.). Jedoch fand der Gebrauch 
ber Hanjichen Fregheiten gewiß nur den, in diefen 
Schwediſchen Staͤdten, angefiebelten Deutſchen zu, fo 
wie es auch gewoͤhnlich von Wisby heißt: die Deutſchen 
auf Wisby. — Was endlich Maſtricht, Ryſſel und 
Domburg in Seeland berrifft ; fo haben wir dieſer Staͤdte 
wegen weiter keine Beflätigurg aufgefunden, chne jedoch 
deßhalb geradezu Werdenhagens Ausfage vermerfen 
zu wollen. Wenn er ober P.IV. Cap. ı7. pag.943 
fagt: in dem Tractate zwifchen den Städten und Wol⸗ 
demar III. zu Stralſund, von dem %. 1370, komme 
ein Syssel vor, welches wahrſcheinlich ein Fehler ‚des 
Schreibers fey und dofür Ryſſel geleſen werden müfle, 
fo iſt dieß freylich eine fehr gemagte Behauprung.. In 
ber Urfunde welche er ermähne und Davon er einen Auszug 
gibt Ebendaſ. S. 90.) Fommt ouch niche ein Mahl Syſ⸗ 
fel vor, urd in feinem der anderen Abdruͤcke, fo wenig, 
ots in den handſchriftlichen Copien dieſes Vertrags wird 
eine foldie Stadt erwaͤhnt, f. 3. pt. II., zu dem J. 1370, 
—H.1. der Geſch. d. O B. — Mit Domburg In See 
land ſteht es nicht beſſer. W. fage: ee werde biefe Stadt 
bald, Dalburg, bad Damburg in den Urfunben gefchries 
ben. Wenn er feinen andern Gewaͤhrsmann hatte, als 
tie ung befannten Urfunden, fo ift dieß feine andere 
Stadt als E:burg in Geldern bie er auch anführe, und 
Die in den uns befannten ardivalifchen Nachrichten gar 
verfchiedenartig gefihrieben wird. Jedoch können Mie- 
ſtricht, Noffel und Domburg auch einige Zeit lang, etwa 
vor dem Schisma ter Niederländer mit den Wenbifchen 
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Staͤbten, in der Hanſe geweſen ſeyn, da ſo manche daris 
waren, deren Nahmen mir weiter nicht wiſſen. Br 

* Daß aber Dinone Mitglied ber Hanſe geweſen be 
xuht nicht bioß-auf Werdenhagens: Ausfoge... Koͤh⸗ 
ter ben Willebr S. 229., zu dem J. 1471, Sage: 
der Hochwuͤrdige in Gott, Vater und Hochgebohrne 

Fuͤrſt, Ludwig von Bourbon, Biſchof zu Luͤttig, Herzog 
zu Bouillon, handelte in diefem Jahre mit den Danfüs 
Brävten und Alterleuten tes Kauſmanns zu Brügge, 
> die in Flandern residirten von wegen ter Stadt Dis 
nantum, welches ‚feiner Gnaden zugehorte und vor der 
‚Zerflöhrung eine Honfü- Statt gemefen, und die Engli⸗ 
‚schen Freyheiten auf dem Erali-Hofe,genoflen hatte u. ſ. w.“ 

Wenn endlich Werdenbagen laut feines gelieferten 
Auszugs aus dem Vertrage zwifchen Woltemar II. 
and den Städten, von dem Jahr 1370, auch noch ein 
Rütkeseldia. aufführe, welches Here Zifcher denn treu- 
herzig nachſchreibt, obſchon ein felcher Dre nirgends exi⸗ 
Kirt; fo Ift dieß ganz zu verwerfen. Die Urkunde, ouf 
weiche fih W. beruft, ſteht bey Luͤnig R. A. XIV. pars 
spec. (ꝙnt. IV. Th. II. Fortſ. S. 8. und an anderen 
Orten. Wie ſchlecht nun bey ollen auch der Abdruck if, 
o ſieht man.dody welche Stadt gemeint ſey. Es iſt bey 

günig genau dieſelbe Ordnung der paciſcirenden Städte 
wie ben Werdenhagen. An ber Stelle, wo der legte 
fein Buutkeseldia anführe, hat Luͤnig Suthfelde, 

‘welches nichts anders als Zürphen iſt, denn dieſen Nah⸗ 
"men träge die Stadt’ oft in anderen Urfunden, und dieß 
monſtroͤſe Rutkeseldia {ft denn auch nichts anders, als 
Zuͤtphen. Dieß beftärige aud) das MS. Hafn. vwo die⸗ 

ſelbe Urkunde vorkommt. 

Willebrandt liefert In feiner. Hanſiſchen Chronik 
(Vorbereitung S. 12-14) ein anderes Verzeichniß von 
-85 Städten, melche nach ihm die Hanſe ausgemacht haben. 
»Er ſagt aber gar nicht von weldyer Zeit dieß zu verſtehen 
ſey, und er bat ohne Zweifel alle Städte, fo wie ex fie 


⸗ 
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in ſeinen gebrauchten Nachrichten verſchiedener Zeitalter. 


aufgefunden hat, in bieß Verzeichniß auſgenommen. Es 
dautet wie folge: Anklam, Andernach, Aſchersleben, 


Berilin, Bergen in Norwegen, Bielefeld, Bola 


warb, Brandenburg, Braunsberg, Braunſchweig, Bre⸗ 
men, Buxtehude, Campen, Colberg, Coͤln om Rhein, 
Coesfeld, Cracau, Eulm, Danzig, Demmin in 
Pommern, Deventer, Doͤrpt, Dortmund, Duisburg 
im Cleviſchen, Einbeck, Eibingen, Eiburg, Emmerich, 


Frankfurt an ber Oder, Gelnow, Goslar, Göttingen, 


Gröningen, Greifswalde, Halle, Halberfladt, Ham⸗ 
burg, Hameln, Hamm, Hannover, Harderwyck, Helms 
flede, Hervorden, Hildee heim, Kiel, Königsberg, tippe, 


‚übe, Süneburg, Magdeburg, Münden, Münfter, 


Nimwegen, Noredeim, Osnabruͤck, Ofterburg in. der 
alten Mark, Paderborn, Queblinburg, Reval, Rige, 
Roſtock, Ruͤgenwalde, Ruremonde, Eoltwedel, See 
hauſen, Stade, Stargard in Pommern, Stavern, 
Stendal, Stettin, Stolpe, Stralſund, Soeſt, Thorn, 
Menlo, Uelzen, Unna, Warburg in Schweden, 
Werben in ber alten Mark, Weſel, Wisby, Wismar, 
Zuͤtphen, Zwoll. *B 

Die meiſten dieſer Staͤdte kommen als Hanſiſche 


Genoſſen in den autheutiſchen Nachrichten vor Wir 


muͤſſen indeffen noch folgendes anmerfen. Für Andernach . 
haben wir fonft Leinen Bewelis aufgefunider, aber auch 
weiter feinen Grund worum bie Stade nicht in irgend 
einem Derhälmiffe, zu irgend einer Zelt, ber Hauſe 
haͤtte verwandt feyn fönnen. — Bey Bergen in Norwegen 


iſt Willebrande offenbar in gleichen Fehler mit Wer- 


Denhagen verfallen. — Daß Demmin in ber Hanfe ges 
weſen kommt bereits in früheren Urkunden vor, f. Th.r. 


S. 95. und Beyl. I. In Stollens Beſchreibung ber. 


Hanſee⸗Stadt Demmin wird dieß S. 116, aus archiva⸗ 
lichen Nachrichten dargethan, wo in einem Briefe der 
Stadt Stralſund, vom 29 Jul., im J. 1600 an bie Stade 
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Demmin, jene, nad einem Beſchluß ber Hanfe vom 
J. 1599 anfrage: 0b fie dem Bunde wieder beytreren 
wolle, ba laut alter Papiere fie ehemohls zu der Gocie- 
tät gehört habe, —. : Mnter Münden muß das heutige 
Preußiſche Minden verflanden werben. Es heißt in allen 
anderen Nachrichten flets Minden in. dem Stifte biefes 
Nahmens belegen. Daß das Hannöverifhe Münden 
‚In ber Hanfe gemefen, davon hat man nirgends eine fichere 
Spur gefunden. Laut archivaliſcher Nachrichten warb 
Diefe Hannoͤveriſche Stadt in älteren Zeiten. zur terra 
Franconica gerechnet, und bieß ift ein hinlaͤnglicher 
Grund, wie trefflich auch fonft Die Sage war, daß fie niche 
sur Hanſe gesähle ward, welche auf die Terra Saxonica 
ſich vorzüglich nur erftzechte. Oberdeutſche find nie im 
Hanfe» Bunde geweſen. — Wenn Willebrandt aber 
Warburg in Schweden der Hanſe bengefelle, fo ift dieß 
ganz falfh, es iſt zwar ein Warburg ober Warberg, 
laut vieler anderen bereits angeführten Nachrichten in ber 
Sanfe gewefen, dieß ift aber die Stadt diefes Nahmens 
im Stifte Paderborn. — Daß Werben, bie Märkifche 
Stadt, in der Hanſe gewefen, fage auch ber fehr wohl 
unterrichtete Möpfen; f. weiter unten. 

r Sifher, in feiner Gefchichte des Deurfchen 
Sandels Th. IL. ©. 117 Iff., Hat das Seinige reblich gethan, 
um die hier zu löfenbe Aufgabe noch viel verworrener und 
ſchwleriger zu machen. Die Stelle iſt recht claflifch um - 
des Mannes unverfchämte Keckheit In lügenhaften Anga⸗ 
. ben, und feinen gänzlichen Mangel an aller Critik gu zei⸗ 
- gen. Ein Paar Beyſpiele mögen genügen, benn den 
gangen Unfinn zu widerlegen iſt nicht der Muͤhe werth, 

Er führt zuerſt, nach der bekannten Ausſage der Däni- 
| Seribeneen, zur Zeit der Fehde mit Woldemar IL. 
an, daß 77 Städte zu der Hanfe gehöre hätten, und dann 
. fage er, daß noch 44 andere, bie man bie zugewandten 
. Drte nennen koͤnne, jenen beygeſellt werben müßten. 
Diele 44 Städte find die von Werbenhageni in beffen 


zweytem Verzeichniffe angeführten. - Herr Fiſcher aber 
eitire, um dieß zır.erweilen, eine Urfunte von König Has 
tonbey Torfaeus, in deſſen hist. Norv. IV. p.500$ 
allein dieſe Urkunde weiß auch fein Wort von 44 zuge⸗ 
wandten Orten. Herr Sicher eitirt auch Anberfon, 
allein diefer kannte Feine andere Deurfche Quellen ale 
allein Werdenhagen, dem er folge. Unter Den zus 
gewandten Orten führe nun Herr F. Uſſabon und Mühl: 
daufen im Elſaß an, welches in ber That etwas‘ ſehr 
- neues, aber aud) etwas grundfalfches If, Wenn man das 
Verzeichniß bey Werdienhagen vergleiche; fo ſieht man 
wohl vie Fifcher und auch Anderfon in biefe Jer⸗ 
thümer verfallen find, Werbenhagen erwähnt ein. 
Ulyssaea; nun führe Uſſabon unter anteren aud) dieſen 
Lateiniſchen Nahmen. Es ift verzeihlich wenn Anderfon 
jenes Ulyssaea für biefes hält, weil ihm die Eleinen Deut: 
ſchen Städte eben nicht bekannt feyn Eonnten. Allein 
Herr Fiſcher hätte, bey feiner großen Gelehrſamkeit, 
billig das Deutſche Ulyssaea Eennen, und flart Liſſabon, 
das befcheidene Uelzen fegen follen, denn es iſt nichts 
weiter als dieß hier zu verfiehen. -—— Wenn Anderfon 
aus dem Mühlhaufen, welches by Werdenhagen 
vorkommt, Muͤhlhauſen im Elſaß mache; fo ift dieß, aus 
gleihem Grunde, ihm eben nicht zu verargen, Allein 
Hr. Fiſcher hätte billig an das. Muͤhlhauſen im Thuͤ⸗ 
ringifchen denken follen, ba nie eine Oberdeutſche Stadt 
in der Hanfe gemefen iſt, und ba bie aller entfchlebenfle 
Eiferfucht zwiſchen beyden Theilen herrſchte. — Hari 
ſcher füge am a. O. hinzu: Es gab eine dritte Gattung 
(Hanfe- Städte) die bloß in Hondelsverbindung mit ber 
Hanſe ftanden, ohne om Staatsbuͤndniſſe Ancheil zu 
nehmen, und er führe alsdann mehrere Miederlänbifche, 
Fran zoͤſiſche, Spanifhe, Portugiefifche, Itallaͤniſche 
Staͤdte, auch London an. Herr 5: citirt feinen Zeugen, 
es iſt dieß ein Echantillon feiner fdraffenden Phan⸗ 
taſie. — Wenn jener Ausdruck: in Handelsverbin⸗ 
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dungen mit ber Hanſe“ fo viel helßen ſoll, als dieYan- - 
fen haben einige jener Orte befucht, fo laͤßt fih zum 

Theil dagegen eben nicht viel einmenden. Jedoch wern 
hiermit behauptet wird, Laß die Hanſen bereits im funfe 
zehnten Jahrhunderte das Mittelmeer beſchifft und z B. 
wach ſivorno, Neapel, Meſſina gefahren wären; "fo wi⸗ 
bderſpricht dieß allen anderen Nachrichten. In dieſer Zeit 
ward zu Bruͤgge, oder ſonſt in Flandern und Brabant 
der Tauſch zwiſchen dleſen Voͤlkern betrieben. Uns iſt 
kein Beyſpiel bekannt, daß Hanſen in dieſer Zeit nach 
dem Mittelmeer gefdhifft wären. — Soll aber jener 
Acusdruck fo viel heißen, daß biefe fremden Staͤdte, zwar 
nicht durch Depurirte die Hanfen Tage beſucht, aber an 
den Sandelsfrenheiten auf den Comtoiren hätten Antheif 
nehmen koͤnnen; foift dieß aus bereits angeführten Gruͤn⸗ 
Den und zu Folge.ber bekannten Hanfifchen Statute, ver 
möge deren kein Fremder auf Hanſiſchen Comtoiren mit 
Hanſiſchem Rechte vertheidigt werden durfte, bie plum⸗ 

peſte Unwahrheit. —. Allein es lohnt nicht die Mühe 
einen Schriftſteller zu wiberlegen, d den felbft der Ununter« 
richtetſte widerlegen Eann. . 


Won den Städten, welche im Tert als Hanfe-Erädee 
düfgeführe werben, müffen wir noch die Beweiſe von 
. fölgenden geben, da fie in den angeführten authentiſchen 
Nachrichten noch” nicht vorkommen. Dieſe find: Als 
feld, Brakel im Weſſphaͤliſchen, Cammin in Pommern, 
Gardelegen oder Bardeleben in der Mark, Hörter, und 
Paſewolt in Pommern. —- 


Das Städtchen Alfeld har nebftt den anderen damah⸗ 
Ügen vierzehn Saͤchſiſchen Hanfe- Städten, im %. 1427, 
einen Fehde - und Abfagungebrief an Konig Eric von 
Danemark erlaflen; f. Haeberlin anal. med. aeui 
Pp-562. — Brafel im Weftphalifhen har man in 
- einem Gandfchriftlicyen Werzeichniffe der Hanfe - Stäbte 
angegeben gefunden, welches einem Schreiben der Stade 
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Magdeburg an Northeim, vom 1, Sun. d. J. 1619, 


-  beygefüge ift, und das im Norcheimifchen Stadt » Archive 


aufbewahrt wird, Es iſt aber hoͤchſt unmahrfcheintich, 
daß in diefen fpäteren Zeiten eine Stade beygerreten ſey, 
die nicht früher bereits, auf die eine ober die andere 
Weile, der Honfe verwandte war. — Gammin und 
Paſewalk find nad) der Ausfage Brüggemanns in 


u f. Behr. von Vor» und Hinter- Pommern I. ©. 17% 


II.i. S.2. aufgenommen worden. : In uns befannt ge⸗ 
wordenen Urkunden kommt feine diefer Städte nahment⸗ 
lich vor, , allein unbezweifele find wohl alle Pommerſche 
Städte der Hanfe zur Zeie ihrer fchönften Blüche ver⸗ 
wande geweſen, obfchon nur bie bebeutenderen, wie es 
überhaupt Sitte war, als Repräfentanten ber übrigen 
Eleineren biefer Gegenden nabhmhaft gemacht werben, — 
Gardelegen oder Gardeleben in der Mark wird von dem 
in. Urkunden wohl unterrichteten Möpfen, inf. Be 
fchreibung einer Berlinifhen Medaillen- Sammlung, in 
der Gefchichte der Wiflenfchaften in der Mark Branben- 
burg, Th. II. S. 199 als Hänfifches Mitglied aufgeführe. 
Er ſagt: Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Seehaufen, 
Diterburg, "Werben, Brandenburg, Berlin und Frank⸗ 
furt traten in den Hanfearifhen Bund. Naͤher aͤußert 
ee fich niche. Gegen das Ende diefer Periode haben bie 
Märkifchen Städte ſich aber abgefondert, ſ. die bereits 
angeführten und unten noch folgenden Nachrichten. —— 
Kür Hörter haben wir keinen andern Beweis, als ben 
in der erften Periode erwähnten, wo diefe Stabe, als 
<Theilnehmerinn an bem Handel in Rußland, und dei zu 
Nowgorod fi) bildenden Niederlage vorkommt; ſ. Urk. 
von 1280- 1295. Geſch. des Hanf, Bundes Th. J. Beyl. L. 
S. 436. Man kann annehmen, daß dieſe Stadt auch 
in einer ſolchen Handelsverbindung, wenigſtens einen 
Theil dieſer Periede hindurch, geblieben iſ. In den 
Confoͤderationen und auf den Hanſe⸗Tagen dieſer Perlode 
bat man fie. weiter nicht genannt gefunden. 


: Ben Shuys in Flandern fage Köhler bey Wil« . 
lebe. ©. 216, 3. d. J. 1442: Die von der Schleuffe in 
Flandern wurden verfchiedener Mißhandlungen wegen aus 
der Hanfe geſtoßen. Cammann in f. handfchrifelichen 
Aussuge aber fage nur b. demfelben Jahr: Die von der 
Sluis find mit feib und Gut wegen- eglicher Miſſethat, 
fo. fie wider die Hanſiſchen in ihree Stade geübt, aus 
den Hanſe⸗Staͤdten gewiefen worden. Wenn Cams» 
mann recht hat, und wir find jegt geneigte ihm beyzu- 
Rimmen, fo hörte Sluis nicht zur Hanfe, und es würbe 
alsdann das, mas Th. I. S. 249. More 2. vorkommt deß⸗ 
Halb zu berichtigen feyn. Damahls Fannte der Verfaſſer 
noch nicht das Cammannſche Mſpt.; er folgte Koͤh⸗ 
ber, deſſen Ausfage jedoch, bloß durch den elenden Ab⸗ 
druck fo verborben worden zu feyn ſcheint. 
Auf dem H. T. im J. 1383, auf Michaells, zu $ü« 
bed, (MS. Hafn.) warb ein Schreiben befchloflen,, we⸗ 
gen der allzufieinen, und folfchen Tonnen an die Städte 
Treptow, Colberg und Stolpe; und in d. J. 1385, 1386, 
1389 zu gleichem Zweck auch an bie Staͤdte Coͤßlin, 
Wollin, Belgarb, Greifenberg. Auf dem zuerſt anges 
führten Tage wurde gleichfalls ein Schreiben an Gobin (?), 
Sranffure und Croſſen, wegen der zu kleinen Pypen des 
Gobinfchen Weins, und auf bem H. T., vom J. 1385, 
zu Erralfund, auf Johannis, wurde ein anderes wegen 
bes fchlechten Hopfens an Pardim, Sterneberg und 
Kriewige , befchloffen. Auf dem H. T., zu Luͤbeck, in 
carnis priuio, im J. 1394, wurden zur Seewehre fol« 
gende Städte mit folgendem Anfchlage angefegt: Greifs⸗ 
wald, Anklam, Demmin, Wolgaft zufammen zwey 
Coggen und 120 Wapener; Stettin, Neuftargard, Gars, 
Greiffenhagen, Damm und Cammin zu a Coggen und 
200 Wapenen; Colberg, Ruͤgenwalde, Stolpe, Gri⸗ 
fenberg (vielleicht Greifenberg?) und Wollin zu 2 Cog« 
gen mir go Wapenen. — Hier werben nebft mehreren 
unbezweifelten Hanſe Staͤdten fo manche andere genannt, 
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die fonft nie als ber Hanfe verwandt vorfommen, Hin 
ten bieje damahls dazu? 

Auf aͤhnliche Weiſe kommen noch andere in dem . 
MS. Hafn. vor, allein es iſt eben fo ungemiß, ob fie 
wirklich zum Bunde zu irgend einer Zeit gehörten. Won 
ein Paar Eurländifhen Staͤdten iſt Beyl J. 1,5. Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, ohne daß man weitere, zuperläffigere 
Nachrichten darüber hätte. 

Somit wäre unfer im Tert gegebenes Berzeihniß 


niemlich gerechefereige,, allein man will hiermit gar niche 


behaupten, daß es ganz vollftändig fen, noch weniger, 
daß diefe Staͤdte ſaͤmmtlich zu allen Zeiten birfer Periode 
dem Bunde feyen beygezaͤhlt worden, welches offenbar 
den bereits gegebenen und noch nachfolgenden Nachrich⸗ 
ten geradezu widerſprechen würbe. In wie fern in einem 
Pleinern Zeitabſchnitte diefer Periode, dieſe oder jene 
Städte dazu geredjnet wurden, und in mie fern diefe 
ober jene in dem einen, oder dem andern Jahr etwa in . 
dem Verhaͤltniſſe als volle flimmführende Hanfe» Eräpte, 
ober als zugewandte Orte, oder als mittelbare, größeren 
Communen untergeordnete Olieder anzufehen find, läßt 
ſich ſelten oder nie mie Gewißheit angeben. 

- Bey den gtoͤßeren, maͤchtigeren See ⸗- und tanbſtad 
ten iſt das Verhaͤltniß freylich ſich ſtets gleich geblieben, 
kurze Abſonberungen, als Strafe etwa, nicht zu rechnen, 
Allein ben den minder bedeutenderen bar ein fehr haͤuſi⸗ 
ger Wechſel in ihren Werbäteniffen zur Hanſe flatt ges 
funden, der, wie gewiß die Sache auch iſt, dennoch nicht 
immer angegeben werden Fann. Der Bund ſelbſt wußte 
dien oft nicht Daher auf den Verfammlungen dann 
und wann Etreit war, ob eine Coamune zur Hanfe zu 
rechnen fen oder nicht, und noch mehr in welchem Ver⸗ 
haͤltniſſe fie zu ihr ſtehen folle. 

Eı ige Benfpiele aus den Hanſiſchen Acten ber fol⸗ 
genden Periode werden dirſen mannigfaltigen Wechſel er⸗ 
weiſen, Beyſpiele, die zwar meiſt für die ſpaͤtere Zeit 
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gelten, ſich aber auch zum Theil, obſchon In ſpaͤteren Zei⸗ 
ren verzeichnet, auf dieſe zweyke Petiode beziehen. 
2 Einige Beyſpiele von fruͤheren, laͤnger dauernden, 
ober gaͤnzlichen Abſonderungen find‘ diefe. Stettin, ſo 
‚hieß es auf der Togfahre, von dein J. i5i8, harte ſeit 
dem J. 1470 die Hanfe- Tage nicht mehr befucht: roͤ⸗ 
ningen und Stavern, woren, im J. 1456, ungeherfam 
geweſen, und follten fo wenig, als bisher ber Hanſiſchen 
Privilegien genießen, bis fie ſich deßhalb gereinigt haben 
‚ würden. (Auf dem Hanfe» Tage, von d. J. 1549, wur⸗ 
den beyde Staͤdte indeß wieder zur Hanſe verſtattet, und 
aid) Srettin kommt In ben fpäreren authentiſchen Liſten, 
als Hanſe⸗ Stadt wieder vor.) Da Etendal, Soltwedel, 
Berlin bereits fruͤher, ols im J. 1518‘, der Hanfe aufs 
gefchrieben haben, fo follen auch fie,‘ eben fo die die 
Städte Halle, Halberftadt, Quedlinbutg, Aſchersleben, 
Helmftede Cracau, Breslau, Frankfurt an der Ober, 
old Außerhanfen angefeheh werden. (Nach dem Proto« 
eolle und Receſſe des Hanſe⸗ Tags, von d. Y.ısıg, im 
Braunſchw. Archive Vol.e 16, und dem Protocolle des 
SHanfe» Tags von d. J. 1849, ebendaſelbſt Vol217.). 
Häderlin in f. anal: td. aeul p. 154, 155. füge 
aus den Statuten des Comtoirs zu tondon,; von d. J. 
1554, noch jenen Städten bey, Brandenbürg , Kiel und 
Northeim, nad) einem Manuferipre. Indeſſen iſt die 
letzte Stadt in fpäteren Zeiten, nad) den aurhenrifchen Li⸗ 
ſten, nicht ala ganz abgeſondert angefehen wor en, Auf 
dem ’Hanfes Tage, von d:%. 1553, ward erklaͤrt daß zu 
den abgefonderten Eräbten auch Lipp⸗ mir‘ den bereits 
. ®enanntın gehöre; nach dem Protocolle diefer Tagfapre 
im Bridyw. Archive, Vol. 218. Es iſt wahricheinlic), 
daß Lie obengenannten Städte, welche im J. 1518, als 
Außerhanfiit: angefehen wurden , bereits gegen Ende Dies 
fer jwehten Periode fich gaͤnzlich von der Bruͤderſchaft ges 
trennt haben; menigfters fchreibt bie Stadt Durb'inhurg, 
dead, Jun., im J. 1619 ; an Magdeburg, von welcher: 
Ddd 
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fie. war befragt worden, ob ſie etwa a der Hanfe unter ber 
Bedingung eines Annui wieber beytreten wolle: “ Sie 
ſey im %. 1477. von den Haufe Städten in ihrer Fehde 
mit Ehurfürft und Herzog Auguft zu Sachſen verlaffen 
worden, fo Laß fie dem Stifte gänzlich, und dem Chur⸗ 
fürften einigermaßen jet unterworfen ſey, auch gelobt 
habe weiter fein Buͤndniß einzugeben, folglich auch jetzt 
niche wieder beytreten koͤnne; nad) den oben. angeführten 
Acten der Unterhandlungen mit den Städten des Brſchw. 
Qudrtiers von ben J. 1604-31, 

Ueber das mannigſach veränderte Verhaͤltniß der ein. 
jenen Städte zu dem Bunde hat man aus diefer Periode, 
zwar. wenig fihere Nachrichten, allein bie Sache ſelbſt 
leidet feinen Zweifel. Aus fpäteren Zeiten wollen 'wie 
einige davon des Beyſplels wegen, hier noch zum Schluffe 
erwähnen, da gewiß auf gleiche Weiſe in früßeren gel. 
- tem verfahren ward, 

Aus dem Protocolle des Hanfe- Tags, von d. J 
1518, zu sübe, (Brſchw. Archio Vol. 216) erhellet fol« 
gendes. Stavern foll nicht zum -Hanfe - Tage gelaſſen 
werden, ba fie feit 70 Jahren nicht erfchienen,, doch wirb 
ber enbliche Schluß auf die naͤchſte Tagfahre verfchoben. 
Bolsward höre nicht zur Hanfe, fie foll nicht geladen 
werden; hierüber entſtand indeß Streit mic Coͤln, welche 
ols ausichreibende Stadt diefes Theils, Bolsward. zur 
Togfahrt geladen harte; es ward die endliche Entſchei⸗ 
dung auf die nächte Verſammlung verfhoben: früher. 
und fpäter kommt fie indeß, z. B. in ben authentiſchen 
Verzeichniffen bey den oben angeführten Statuten ber 
Comtoire zu Sondon und Antwerpen, wieder vor. -— Stets 
tin klagte, daß fie nicht mehr zu Hanje Tagen geladen, 
werde, es ward beli-be man ſolle ihr aufs glimpfiichfte 
bedeuten: “dat se der Herscop so gar vnderwom 
pen.” ‘Brunsberg foll, da fie Feine Kaufleute bat, ‚und. 
dem Biſchofe unterworfen iſt, nicht ferner zu HanferTar 
gen geladen werden, bringe fie aber Darauf; fo ſoll barike. 
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ber in der Folge weiter berathſchlagt werden. Stettins 


Kaufleute follen des Sanfifhen Raufmanns Hank 
delsfreyheiten genießen, aber fie ſelbſt foll nicht fer: 


ner zu Hanfe- Tagen gefordert werden. Stargard und 


Anklam follen auf den Antrag der Wendiſchen Städte 
zeladen werten. Kiel und Paberborn, Roeremonde und 
Arnheim gleichfalls; Groͤningen und Stavern aber nicht, 
euch follen die letzteren nicht die Handelsfreyheiten ges 
nießen, da fie im %. 1456 ungehorfam geweſen, bis daß 


“Re fich deßhalb gereinige haben werden. In den. Star 


tuten bes Comtoirs zu Antwerpen ‚. von d. J. 1573, were 
den fie aber als Hanfen wieder aufgeführte. — Emmes 
eich, Venlo, tippe, Unna, Hamm, Warburg, Bieles 
feld, follen die Privilegien genießen, aber nicht su ben 
Taglagungen berufen werden u.f.w. Vergl. was aus 
biefem Meceffe bereits oben angeführe il. — Auf dem 
Sdanfe» Tage, vom J. 1555, (Protocoll desfelben im 
Brſchw. Ardiv Vol. 218.) entichuldigte fih die Stade 
Harderwyk ſchriſtlich, daß fie niche auf der Verſammlung 
erfchienen fen, ba fie weder von Luͤbeck noch Coͤln fey eine 
geladen worden. Sie erhielt die Antwort; fie habe niche 
noͤchig zu erſcheinen, fie höre-unter Arnheim, von welcher 


‚Etadt fie auf den gemeinen Berfammlungen vertreten 


werde; und doch bat fie (f. oben) zu anderen Zeiten wirfe 
lich ihre Deputircen auf Hanfe- Tage geſchickt. Es er⸗ 
hellet aus dem allen, mie unmöglich es iſt zu beſtimmten 

iten die verſchiedenen Werhältniffe anzug-ben, da ein 
fo häufiger Wechſel Start fand. Wir haben ung vor⸗ 
zuͤglich Deßmegen bey dieſer Mote verweilt um zu zeigen, 


wie ſcolecht alle die luͤgenhaften Scribenten unterrichree 


find, welche chrils die Zahl, theils bie Verhaͤltniſſe der 


"Städte zum Bunde in verfchlebenen Zeiten aufs genauefle 
‚anzugeben vermeinen. 
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Anmerfung — a 
Es war zuerſt die Abficht des Verfaſſers, Nudzüge and 
den gedructen Städtegefchichten als eine‘ dritte Beylage 
.mitzutheilen, weiche die im fechöten Buche gegebene Vor⸗ 
—* von dem Zuſtande der einzelnen Städte erbaͤrtes 
ollten, Allein Diefer guente Theil if Bereits fo ſtark ges 
worden, daß man den Borfag aufgegeben bat. Gute 'hanka 
fchriftliche Chroniken, find, : mit geringer Ausnahme, auch 
nicht benugt worden. Wer fi) Daher die Mühe nehmen) 
und die befannten, in der. Einleitung zum erftien Tbele 
- meift. erwähnten Schrififteller vergleichen will, der wird ſich 
don der Wahrheit des Geſagten leicht überzeugen,  Diefeg 
innen noch einige neuere Städtegefchichten Deygefüät were _ 
den, 3.2. die fleißigen Arbeiten von Herrn if uͤber 
Duderſtadt, und von Herrn Rathmaun über Magde⸗ 
burg u ſ. w. Ä Ä UU 


„Pur \ 


| Beylage I. 
Berzeihniß vornehmlich der gedruckten, oder 
in Druckſchriften erwähnten Urkunden und 
Arten» Stüde, welche zur zweyten Periode 
| gehören ). 





1373 Curtraci, ıg. Aprilis: Ludovici comitis 
‚Flandriae et Nivernensis confirmatio. con- 
ventionis Gandenses, Yprenses et, Bruggen- 

ses inter et Hansae socios initae, — 

Angef. von Dreyer, ©. 235. 


1375 apud Westmonast., 24.Sept.: Salvus con- 
ductus pro nunciis Alemanniae, Simon 
Swartyng, proöconsule ciuitatis Lubec, et 

.....Hertewig Beteke, proconsule ciuitatis: 
Eluingh. . | . j 
Abgede. bey Rymer, T. III. P. g« P. 37. 


2) Bey der Fortſetzung dieſes Verzeichniſſes hat man ſich 
auf die gedruckten Urkunden, die jedem zugänglich 
| find, eingeſchraͤnkt, und fernerbin bloß die im In- 
vent. MS, erwähnten, aus ungedruckten Nachrichs 
3 ten, hinzırgefügt. - Ale handfchriftfiche Acten⸗Stuͤcke 
anzuführen , da fie fih von nun an fo häufen, würde 
- allein einen Band erfordert haben. Die mertwärs . 
bigeren find in den Noten erwähnt worden; die von "' 
größerer Wichtigkeit werden in dent Urkundenbuche,- 
zugleich mit einem Derzeichniffe darüber, des leich⸗ 
tern Ueberficht wegen, mitgetheilt werden. _ 


79 x ii R 
1376 Kallingenborch, am auende der Hemmel- 
. fart Marien: Privilegium Haquini, Norve- 
giae et Sueciae regis, in quo ciuitates Han- 
sae, perpetua pace ac. amivabili composi- 
tione facta ac inita, in priuilegia pristinas- 
qus libertates sunt restitutae. F 
Abgedr. b. Willebr. II. S. 32. Torfaei 
nist. Norreg. lib. 20. cap. 6. p. 500. — Dieſe 
Abdruͤcke find mehr oder weniger ſchlecht; beffer 
finder fich dieffe Freybrief im MS. Hafn. und in 
den MSS.Brsv. Vol. 238. 


— Kershoro (Korsöer),, ascension. Mar.: Con- 
firmatio privilegii Waldemar. III. a. 1370, 
. per Olaum regem Daniae. 
Abgebr. in Schrassert Härdevicum an- 
tiquum, I. p. 167. | 


- 1377 apud Westmonaet., 6. Nov.: Richardi IL 
regis Angliae - confirmatio priuilegiorum 
Hansae Teutonicae ab Eduardis L et IL re 

ibus Anglias concessorum. 


Abgedr. bey Haͤberlin S. 48. 


1381 apud Westmonsst., 4. Feb., anno regni 4.: : 
| Richardi II. reg. Angl. dipl. de Hanseaticis, 
ob impensas et subsidja in commodum re- 
gis erogata, ultra veterem custumam non 
gravandis. 


Angef. v. Dreyer ©. 278. 


— apud Westmonast., ı2. Febr.: Richardus 
II. rex Angliae, chartam ani sui, Eduardi III, 
regis, ad exemplar describit. 


m Abgebr. b. Häberlin ©. 5. Nr. 10. 


2393 apud Westmonast., 16. Martii, ann. regni 
6. Richardial. regis Angl.concessio aedium 


4 
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. cum pertigenitiis in Windoglane, facta Joh. 
* Sliegh et haeredibus.' “ 
‚ Angef. von. Dreyer E01 --- - -- 


1 384 im guden donnerdage geheten in deme La- 


tine Cena Domini? Verttag der Dithmarſen 

‚mit. den Staͤdten Luͤbeck, Hamburg, Luͤneburg, 

Stade, Buxtehude und Itzehoe Über Strandrecht 

Abgedr. in Schuback8 trandrecht Th. I. i13. 

1386 apud Westmonast,, 6. Jun., an, reg. 9.: Ri- 
chardi IT. "regis Angliae salvus conductus _ 

en pro ambassatoribus 'Pruciae . .- Be 

Abgedr. b. Rymer III. P. 3. P- 204. 

1388 in castro Soldew; 21. Apr.: Litera magi- 
atri generalis ordinis Teutonicorum: ad. re- 
gem Angl. Richardum II. ..: ;*: 

Abgebr. b. Rymer III P.4. p. as. . 

— apud Westmonast., 6. Maji: Richardus II. 
rex Angl. super Ambassatura versus terram 
Pruciae, 

Abgedr. ebendaſelbſt p.23. 

— (2) 8. 2.: The oration or speech of the am- 

bassadour send from Conradus de Zolner, 
" Master general ef: the land of Prussta, vnto 


.. 


+ "Richard the second King of England and 


France etc. 
Abgedr. in Hakluy vs collection of vo- 


— yages T.I. p. 148. 
— in Castro Marienburg, - — = Aug.: Compo-' 


sitio super discordia inter. rogem Angl. Ri» 
chardum II. et Gonradum Zollner de Ro- 
thenstein, magistr. gen. ord. Teut., et ter- 
ram Pruciae. ' 

Abgedr. 6. Rymer T. III. P.4.p. 30: und 
‘in Hakl. collection of voyages T. J. p.150. 
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1388 In castra Marienburg,, —- — Aug: Fiusdem 
Ä compositiönis tere: Conrad Zolner confr- 


matoria..: ui 
" Abgede: & Rymer. dr. 2 


— apa Weitmonast,, 26, Aug.: Richardi II. 
 ‚Nitarae. de tactandg ' gum. mercatoribus de 
„Hansa, 


Abgedt b. Rymer T.ULP. 4 P. ai * 


— Haag, up aller Seelen: Pribilegium von Herzog 

| Albrecht Pfolzgraſen am Rhein, Brafen von Hol« 

bland u. ſ. w und feinem Bruder Wilhelm. Enchal⸗ 

itend bie: Beſtaͤtigung des früßern vom Jahr 136%: 
Angef, im Intent. MS; . 


1389. Haag, 7 Mai: Privilegium Herzog Alberts von 
Beyern, Grafen von Hennegau und Solland, | 
Angef. ebendafelbft. 


— apud Westmonast., 22. Oct., ann. reg. 13.3 
Ratihicatio Richards II. .reg. Angl, conven» 

tionis Pruciae d. d..aı Aug. 

— apı Westm., 96. Oct., ann, regni 13.3 Ri- 
chardi. II. salvus canductus. pro ambagsiatas 
ribus de Prucia. 

Rymer T. III. P.4. p:48, 49. und Ha. 
kluyvs coll, of voyages T. I. p. 150, sqq. 


2390 Privilegium ber Erätte Gent und Ipern, daß 
Leben um Leben, Glied um Glied das Maß der 
Sreafe zwiſchen den beyden Nationen ſeyn fell. 

Angef. im Invent. MS. 


239: apud Westmonast., 17. Jan., ann. reg. 14.3 
Richardi IL, de gubernataris mercatorum 
Angl. in terra Prucige, in partibug de Les- 
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oöne, Seunde et in dominiis- de Hanse, ele- 
ctigne, ratificatio. - - : 

Abgedr. b. Rymer T.IIL, P. 4 Pı 66 ‚67, | 


— ap. Westm, & Sept., "Ann. reg. —4. s Ri- 
chardi IE, reg, Angl. litterao pro eskippa- 
mento ducis Gloucestriae in Pruciam pro- 
fecturi. 
— ap. Westm., 216. Sept... ann. reg. 15.:-Bi- 
chardus II. pro praefato duce, de licentia- 
" transeundi versus partes Pruriae, ur 
— ap. Westm., 16. Dec. (l. Sept. ), ann. reg. 15. 2. 
Richardus Il. de patestate ad tractandum 
"cum Magistro Pruciae eidem ducı. tradita. 
— ap. Westm., 23. Sept... ‚ana. reg. 15.: Bin 
. chardus II. pra comitiva ejusdem ducis ad 
artes Pruciae, 
Ehmmtlid) abgedr. ben Rymer, T. IH, 
P.4. P. 71. 


— ap. Westm., 1. Decamb.; ann. reg, 15-: Ri 
chardus II. rex Angliae mercatores de Hanza 
Teutonica liberat, per biennium, ab omni- 
bus novis indictionibus, _ 


Abgebr. b. Häberlin S. 61. Nr. XI. 


1393 Paris, 5. May: Privilegium König Carls von’ 
Frankreich für bie Deutſche Hanſa. 

Angef. im Invent. Ms. und in anderen hand⸗ 

ſchriftlichen Nachrichten, dem Ms. Hafn. u. ſ. w. 


— Ruyſſel, 12. Map: Privileglum der Hanſe verlle⸗ 
ben von Philipp Graf zu Flandern; darinne he con⸗ 
fermert bot Privilegium Ludovici de anno 1369, 

14. Jun. In Gent. 
Angef. im Invent, MS. und anderen hand» 
ſchriftlichen Nachrichten. Dreyer S. 236 führe - 


elns an unter bemſelben Datöıı nur vom 1393, 
wir vermutßen, baß aber 1392 zu leſen ſey. 


1398. Gent, 13 Moy: Ein Privileglum Polipp quon- 
: dam Francorum regis filius Gi). 
— 7, Jun.: Confirmatio der bre feden von Flan⸗ 
bern, darinne fe confermeren eh Privileglum 
Philippi quondam Francorum regis filius (1i). 

— 7, Jun.t eindito, von ebendenſelben. 
u — ein dito, confirmiet ein Privlleglum Phi⸗ 

lippi von eben dem Tage und Jahre. 

— 7, Jun.: von Gent und Ypern auch im Nahmen - 
von Brügge, confirmire ein Privilegium eubooicl, 
vom Jahr 1360 , 29. Jul. 

— 7, Jun.: Confirmatio eines Privilegti Philippi 

franocorum regis filii, d. d. Ryſſel, 12. May 
1392, von ben dre Leden von Flandern. 
— 7.%un.: Der dre Lede von Flandern confirmatio 
ihrer eigenen Privilegien, welche fie abſonderlich 
aAsbo der Hanfe gegeben. 

— . Jun.: dito befondere} Dieſe Privileglen bey dem 
Confirmatio des Pri-|fönige karolo beſegelt in 
vilegii fo fie der Hanfe|Franfrifen, tor begeree von 
1360, 14. Sun. erthelle.|ven Sertogen von Burgun« . 

—— 7.$un.: Confirmatioidien feinem ahme, bo de. 

“der Dre Leden vonſCopmann uth den Sande . 
Flandern der von Sram Slandern was to Dor⸗ 
 $ubewig der Hanſe ge⸗drecht. 

x gebenen Privilegien. | | 
— 5.d. Ein Privileg. von Hertogen Johan Int Walſche. 
— —— Ein Peivilegium philippi, filii regis fran- 

cie, Com. flandrie, Int Biamfche Sande. . 

— Jiem ein grot privilegium philippi quondam Fran -· 
korum regis fil. Su latino langt und bat beſte und 
lengeſte. | 


— 
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Ä 1393 Item neh ein philippi Deboliegium:; .TAaT: 
= Saͤmmtlich angeführt. unter dieſen Auſſcheiſten 
an dem Invent. MS... | 
— ı9 Dec: Transactio ‘inter Albertnm Co» 
. mitem Hollandiag et mercatores Germangg. 
. "super jure stapulae Dordracenae. | 
Abgedr. by de W.all, Privilegien ven 
‚ Dordrecht, p. 3444 | 


- 3393 in castro Stunus, 97. Martii: Litera magi- 
‚gistri Theutonicorum: ad Richardum. I. re 
em. Angl. . 
Abgedr. bey Rymer ui. P. 4. p. 88. 
——. Ein Philippi Privilegium Hamburger und Wis⸗ 
marer Bier und Accife betreffend, | 
"1. YAngef in dem Invent. MS. 


— (N) Willebr. Abth. 3. S.35 hat unter Mefem .. 
Jahre ein Privileglum von Magnus, König von 
Norwegen und Schweden, ber bereits laͤngſt tobe: 
war. Es iſt eins ber feüßer zu feiner Zeit erwaͤhn⸗ 
ten; vergl. Dreyer. . 

1395 Helsingburg, Sonndagen for St. Michels . 

| Dag: Koͤnig Albreche den Staͤdeen überliefert, 
- Abgedr. bey Huitfeld, p. 595, 4. 


— 'tho.dem Grypswolde, in der Hochtyde‘ 
. „Sunthe Michaelis des Ertzengels: Müngver- - 
‚ gleich zwifchen den Städten Stralſund, Greifs⸗· 
wald und Anklam. 


Abgedr. in Stavenhagens Anklam ©. 455. 
Nr. CVI. 


1396 Lindholm, 8. Dag eflter hellige Legeme:- 
Urkunde über bie an Margarethe zu zahlende 60000 
Mark zur Söfung für König Albrecht von den Hanſe⸗ 
Staͤdten und Fuͤrſten. 

Abgedr. bey Huatfold p: 594 - 1597. 


\ 
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1397 Särelden der Henſ⸗ an: Helniſtebt. 

gie‘ Abgedr. in Pe J. Bruns Beytraͤgen zur ke 
eifcpen Bearbeitung unbenugter-aleer Handſchriſten, 
, Drude und Urkundem 1808: Et.n. DS 


#398 Marienhurg,, #2, Febr‘; The letters of Con- 
radus- de Jingingen, master general of 
: Prussiä, written vnto Richard a king of 

. England, in the 'yerre 1598, far the re- 
. nouncing of-a league andcamposition con4 
... <luded betweene England and Prussia, in 
regard of manifold injuries- ‚offered unta 
the Prussians, : 
J Abgedr. in Hakluyvs collection of m 
— "yages T. J. P. 153. 
— Havniae, die Johannis Baptistas: Privile- 
ium Eric} regis Daniae Hanseaticig datum, 
Angeführe yon Dreyer ©. 

— in deme hilligen dage Sunte Olrikes: Graf 
Chriſtian von Dldenburg verſpricht ben Städten 
übe, Bremen und Hamburg für Epe Wumme⸗ 
fen Häuptling in Ruſtringen, daß dieſer innerhalb: 

acht Tagen die Vicalien - Brüder abſchaffen ſolle. 
Abgedr. in Caſſels ungedr. Urk. ©. 488. .- 


2 390 to deme-strallsunde, an dem geshep philippi- 
et Jacabi der hilligen Apostelen: Stralfund 
eriffe mie Greifswald, Anklam und Demmin ein 
Berehrivigungs- Bündniß. 

.  Abgebe. bey Stavenhagen Beſcht. Antlame 
©. 395: Nr. LXVII. 


— apud Westmonäst,, 24. Octobr.: Henricus 
.. IV. rex Angliae confirmat mercatoribus 
Hansae: Teutanicae privilegia Richardi IL. 
et Eduardi III. regum Anglise. 
. Abgetr: bey; Haeberlibp. 65. Nr. 12. 


D ’ " 
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3399 ap. Westm;; 6. Dec. ; , ann ro, 1.: Haase . 
| cus IV. vex Angliae pro mercatoribus Ale- 
manniae. 
Abgedr. bey Witlebroande, an S. 5, und 
‚‚BymerT. II. P. 4. pe7aı 0.0. 


1400 in stinte. Matthies Daghe des hilgen Apo- 
. stels: Copıa der Verpflichrungs » Urfunde- Kenos 
nis gum Broecke und Eonforten an bie Hanſiſchen 
.. Städte, wegen der Vitaljaner, un 

9— Abgede. bey Willebrande, III.S 3. 
— Emede, Sondaghes vor Sanct Urbanus 
daghe: Werpflichtung von 28 Haͤuptlingen von 
Oſiſriesland, doß fie Die Vitalianer nicht ſchůten 

wollen. 
Abgedr. bey Dreyer G. 229. 


1401 (?) Privilegium von Margareth RN und Ihrem. 
Sohn Guide (?) Grafen von Flandern ſprechend 


von der Stadt Damme und Flandern, daß mn 


den Kaufmann nicht bannen fell. 

Angeführe in dem Invent. MS. & ik bier 
offenbar ein Irrthum; Flandern hörte damohls den 
Herzogen von Burgund. bereits laͤngſt. Ob ein , 
früberes im erften Theil angeführtes von Marga- 
rethen gemeine ſey, iſt weiter nicht auszumirtein. 

— in palatio Westmonast.,, $. Jun. , Ann. regni 
: Henrici IV: reg. Angl; literae ad.Conre- 
dum Zolner, magistrum ordinis beat. Mar. 
Theotonicorum. 
Abgedr. by Rymer IV. P. I. p.7. 


1402, 14. Jul.: Literae Aldermannorum et jura- 
torum mercatorum Almaniae, sacriı Romani 
Imperii Hansae Teutoniae pro praesenti 
Brugis Flandriae residentäum, ad: Henri: 
gum IV. regem Angliae.-- Sony 


ı 1.) Er 


2403 Literae eorundem ad Hemici IV.. regis 

:  Angliae comitium. g 
Abgedr. bey Billebrandr ui. ©. 39, 

und by Rymer IV. P. L p.3s. 


2403 Hamburg., ı0. Martii: Literae ritarie 
| „Hämburgensis ad Henricum ‘IV. Angk 
-Te | 
" hbaebr. ber Rymer IV. P.I. p.43. 


— Lubecae, dominica qua Invocavit canitur: 
. Literae oivitatie Lubecae ad an 
Abgebr. ben Rymer IV. P.L.p.39. . Bil 
feßrande IH. ©. 47. 48; faͤlſchlich findet f ich bey 
„W. am Rande die Sahrezaht 1407. 


— Haag: 14. Aug.: Privilegium von Herzog Als 
 bredit, Pfolzgrafen am Rhein, Herzogen zu Balern, 
: Grafen zu Hennegau und Holland und Herrn von - 
Sriesland den. Hamburgern: ertheilt — Es war 
naͤhmlich im J. 1399 am Cothar. Felt ein Streit 
zwiſchen ihm und ven Hamburgern entſtonden wel. 
her endlich durch die! Stadt Gent, als ermählten 
Schiedsrichter beugelege word. Jenes Privilegium 
iſt zugleich von des Herzogs Sohn, einigen Großen 
und den fünf Städten Dortrecht, Harlem, Delft, 
$eiden und Amſterdam mit unterfiegelt. 
Ungef. mit biefer Anmerfung im Inv. MS. 


—— upon the feast of S. Michael the Archan- 
. gel: Compositions and ordinances conclu- 
.ded, between the messengers of frater Con- 
radus de Jungingen master general of Prus= 
sia, and the chancellor and treasurer of the 
realme of England. 
Angetr. ber Hakluyt, T. I. p. 157. 
—: London, ‚5. Oct.: Theletters of thechan- 
cellor and treasurer of England, vnto fra- 


n 


————— 19 

ter Conradus. de Jungingen, master genor 
rall of Prussia. 

Abgedr. in Hakluyt's ool}ection of vo- 

yages,. T.I. p. 158. | | 

2403 apud Westmonast., 13, Octohr. „ann. reg. 

.. 4: Henricus IV. rex Angl. de appunctua- 

mento Pruciae observando. 

Abgedr. by. Aymer IV. P.L.p. 57. 

— Lubecae, die beati Nicolai: Literae Hansae 
sae ad regem Angliae, Henricum IV. 

Abgedr. bey Wiltebr. III. S. 39, 40. Ry- 
merIV. P. J. p. 38. Sec von W. zu dem 
K.ıgoagefähle. 

1404, (Brugis), 4. April.: Litterae Aldermanno- 
rum et Juratorum communitatis 'mercato- 
rum de Almania, Sacrı Romani Imperii. 
Hansae Theutonicae, pro praesenti Brugis 

‘ Flandriae residentium, ad, Henricum regem 
Angliae, de coqua capta. 
Abgedr. bey Wil lebr. III. S. * 41, Ry- 
mer IV. P. L. p. 66.. 


— ap. Westmonast., 5. Inn.: The letters of 


King Henry IV. vnto Conradus de Jungin- 
gen the, master generall of Prussia. _ 
Abgedr. bey Hakluyt T.L p. 159. , 


— ap. Westm., 6. Jun; : Henrici IV. diploma 
‚ pro mercatoribus Angliae de gubernatori«» 
-bus eligendis in partibus Pruciae et de Scohe 
et in aliis partibus de ‚Hansa. 
Abgedr. bey Rymer. T.IV. P. i. p. 67. 


= Marienbütg, 16. Jul.: The letters of Con- 
radus de Jungingen vnto King Heniy IV, 
of England. 

=... Abgrie.dep Hakluyt-T.L p. 160. se: 
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2405 Hoog (7): An- agreement. made between 
„King Henry the fourth and the common 

: societie of the merchants of the Hans. 
Abgetr. b. Hakluyt, T. J. p. 164; 171. 


— in palatio Westin., 12. Majit — 
litérae de tractando cum magiätro ordinis 
Theutonicorum. 

— "in palatio Westm., 13. Maji: Henrici IV. 
. literae de tractando tum communitate 50° 
cietatis de Hansa. | 

Abgedr, b. Rymer, IV. Pı 1. p. 80, Bi. 

— = Marienburg, 8. Oct.: An agreement made 
between King Henry the fourth and Con- 
radus de Jungingen master generall of 
Prussia. ° | 

Abgedr. 6. Hakluyt, dt. p.ı61. 

— - Dordrecht, 15. Dec.: Ana reement mado 
between King Henrie the fonıth and the 
common societie of the marchants of ıhe 

Hans, 

Abgedr. in Ha kluy t's voyages 71. pi 64. 


1406 Westmonast:; 14. Nov.:' Mandatum regis 
Henrici’ Angliae de trartando cum Hansa 
- et magistro ordinis Teutonici. 
Abgedr. b Willebr. ML. 5.3, 2. Ry- 
meæer IV. P. 1. p. 104, 105. 
1905 ?] 
1406?! Hang: The grievancesiand ollences, whe- 
1407 2) reat the marchants of the:Hans of Al- 
maine, comming vnto and residing in the 
realme of England, doe find themselves 
r. ‚aggıleved contrarie to.their privileges, 
Abyedr.b. Hakluyt T.I. p.ı71. ; 


1407 Litterae duitati; Lubek, ſ. unten.b,d, J. 144% 


“oo... 


— — u Sor. 


I 


‚41467 Lex in comitlis Ang), lata. dei trattando cum 


-ercatoribus Hansae 
Abgedt. de Willebrandr IE. & 43, 4 


— Ein kieln Ptlvilegium von Hertog Jehann von 


, Beurgonien Gräfen von Flandern, . Bald. 
Angefuͤhrt im Invent. MS: 


— Wernherus de: Tettingen, commander in 


‘ 


nt 


Elbing, toSir William Sturmy, ambassadour 


of the King Henry IV. of England’ vnto . 


Dordract. 
Abgedr. b. Hakluyt, F. I. p. 196. 


in palatio regi⸗ Wesrm. Febr.: Henri. 


tusIV. rex' 'Angl. de \ractände cum Cohrado 

de Iungingen: magisro ord. Teuton. 
Abgedruckt by Rymer IV. P. ı. p. 108. 
‚Hakluyt T.L p. 175. 


in palat. reg. Westim., 16. Febr.: . Idem de 


träctando cum mercatoribus de Hansa. 
Abgedr. b. Rymer IV. P. 1. Pp. 109: 


in palatio Westmonast., ; &0.Jül.: Henri 
- cusIII. rex Angliae de tractando cum mer- 


catoribus Hansae, nomine regis Angl. et 
regis Erici Daniae. 

Abgedr. 6. ' Wilfebr.iik, ©. 48. Rymeriv. 
P. i. p. 118. 


in palat. regis Westm., äe. Jul.: Henri- 
cus IV. rex Angliae, de tractando cum 
magistro ordinis Theutonici pro rege Angl, 
et Erico rege Daniae. 

Abaedr. 6. Willebr. IIL ©.44-47. Ry- 


Eee 


mer IV. P. 1 p. 118. 
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1407 
1408 


Be 
26. March: The letter of 
Henry thefonrth Ring ofEngland etc. vnto 
Viriens de Iungingen master gengall of 


Wefiminster, 


'Prussia, wherein he.doth.ratifie and accept 


‚the Tast agreement made. at Hage ın Hol- 


land 28. Aug. 1407. 
Abgedr. b. Hakluyt; T. Lp. 176.. 


1408, 7. March: The letters of King Henry the 


140g 


fourth vnto Fr. Viricus master of Prussia, 

wherein he doth absolutely approve the 

foresaid conference holden at Hage, and 

treateth about a perpetual league and ami- 

tie to be cancluded betweerie Eingländ and 

Prussja. _ 
Abgedr. b. Hakluyt, I. p. 179. 


.Marienburgh, :27. of Sept.: The letter of. 


Fr. Vlricus master of Prussia, directed vnto 
the King of England, signifying that he is 
contented with Ihe agreement concluded 
by his messengers of Hague. 

Abgebr. by Hakluyt, I. p. 178. 


Brüssel, op den letsten dach van April: 
Herzogs Anthonii von Sorhringen und “Brabant 
Privilegium vor die Rauffleure der Teutſchen Honſe, 
die freye Handlung in feinen Provinzen betreffend. 
Abgetr. by Marquardus de jur. mercat. 
Append. lit. H, p.294., in $ünige R. Arch. 
T.XIV. P.spec. cont. IV. Th. 2. Fortf. Abrh ig. 
Nr.5. ©, 12., und by Schuback in beſſen 
Strandrechte u. ſ. w. 
in palat. nostro Westmonast., 10 Oct.: 
Henricus IV. rex Angl. pro magistro. ordi- 
nis b. Mar. Teuton. 


. 
' 
‘ W 
- 803 
. 
. 


3209 in palat. nostro Westm:, '10.Oct.: Henri: 


cus IV; rex Angl. pro proconsulibus civi- 


.tatis Hamburg; 


1410 


j 14 
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Abgedruckt bey Rymer,. T. iv. P.ı 
p. 159, 160. J 
in palat. nost. Westim., 24. Nov.: Henri= 
cus IV. rex Angliae de tractando cum mas. 
gistro ord. Teut. . 

Abgedr. bey Rymer, T.IV. P. 1.P. 163. 
Tractatus regis Angliae Hen.IV. cum ma . 
gist. ord. Teut. conclus. Lond. 4. Dec. 14093 
ratif. magistri ord. Teut. d. d. Marienburg, . 
1410, 24. Dec; ratif. regis Henr., West« 
monast., 24. Maji. 

Abgebr. bey Rymer, T. IV. P. 1. p. 183. 
Hakluyt T. I. p. 180. 

Heidelberch, des neghesten Dingstages na 
sunte Anthony Dage: Des Rämifchen Könige 
Ruprecht Neichsache gegen Lübeck. 

Abgedr. bey Willebrandt, Hanf. Begebenh. 
©. 61. auch bey buͤnig'u. a. m. anderen Orten. 
apud Westmonast., 15.Majt: Declaratio 
Henrici IV. regis Angliae pro mercatoribus 
Hansae, 

Abgedr. bey Willebrandt HL. ©. so, st 
Rymer, T.IV. P.ı.p. 191. 
apud Westm., g.Sept.: HehricusIV. rex 
Angl. super injuriis in Norwegia mercato- 


 ribus Anglicis ab Hanseaticis illatis. 


2412 


Abgedr. bg Rymer, T.IV. P.ı: P- 197. 
Luneborch, in unses Heren Gades Him« 
melfarth Avende: Puncta und Verabſchle⸗ 
dungen, welche dem Kauffmann zu Bergen von 
der Teutſchen Hanſa zu Luͤneburg gegeben, 

Ahgenr. bey Willed tn, III. 32-54, 

er. 2 


N 804. j 
| 1413 


- 
bj mn nal 
’ 
J 


ap. Westmonast. s„'254.Nov.:° Henricus Va 


. rex Angliae. confirmst ınereatoribns Hansae 


Teutonitae privilezia Henrici 3V., Ri? 


- chardi.II..et::Edvardi 1. vegum. Ansliae, | 


‚item Recordum Henricı IV. 


| 1415 


1416 


1417 


Abgedr. bey Hähertin, S. 81, Hr. 1; By 


mer, T.IV. P. a. p. 54-56. 


d. Constantiae, 23. Febr. : Privilegium Si- 
gismundi Rom. imperatoris Hansae Teuto- 
nicae concessum contra jus, naufrag. 

Abgedr. bey Schuback, jus naufr. od. 
dipl. Nr..26. Deutſche Ueberſ. IL 133. Nr. 26. 
in palatio Westmonast:, a. Decemb.: De- 
claratio Henrici V. -regis Angliae de tra- 
ctando cum Hansa Teutonica. 

Abgedr. bey Willebr. IIE 54, 55. Aymer, 
IV, P.2.p.185. | - 
(Lubecae), ipso die vie martiris: Beyl⸗⸗ 
gung der Streitigfeiten zu Luͤbeck durch die kaiſer⸗ 
lichen Geſandten und die Städte Hamburg, Ro⸗ 
ſtock, Straliund, tüneburg, Wismar, Stettin, 
Greifswald. Ä 

Abgedr. in Willebrandes Hanf. Begebenh 
©.07-70. Lünigs R. A, T. XIII. P. spec. 


Cont. IV, Th.1. ©. 1337. 


Westmonast., 25. Febr.: Declaratid Hen- 
rici V. regis Angliae ’de tractando cum 
socletate mercatorum Hansae super attemp- 
tatis et injuriis reformandis. 
Abgebr. bey Willebr. ‚P-55 56. Rymer, 
T.IV. P.2. p. 194. 
in castro Dantzk, ». Novembr.: Literae 
Mich. Cuchmeister, magistri ordinis Theu- 
tonicorum ad Henricun V. regem Angl. 
Abgedr. bey Aymer, T. IV. p.: s. —— 22. 


— 8 


J Ki Shbed :: Artikel, welche bey der Henſe⸗ Exävie 
‚allgemeinen -Zufammenkunft- zu huͤbet, im Jahr 
- 23418, beſchloſſen worden. 


- Abgedr., nach Korner. in Biltebr. Han 


. Begebenp; ©. 79. 


Bruͤſſel, 14. May: Privlleglum der ut eiſ | 


“>= er für die Hanſe. 


Angef. im Invent. Ms. 
92. Oct., "ann. regn. 6. Henr.V.: Documen- 
tum sententiae definitivae majoris civitatis 
Londinensis contra Vicecomitem Londi- 
nensem, Hanseaticos ab omnibus exXactio- 
nibus novis' et liberiatibus adversis exi⸗ 


mentis, 


419 


‚3423: 


"1423 


__ 


Angef. yon Dreyer, S 278. 
Des Sonnavendes no der Domlnifen, als men 


ſinget Betare: Dideridy und Ehrtition Grafen zu 


DHldenbürg' Vereinigung und Vertrag mit den 


\ . Befandten der Staͤdte Luͤbeck, Bremen, Ham⸗ 
hurch und Stade, als den gemeinen Honſeſtaͤdten. 


Abgedr. in Cof fels ungehr, Urk. ©. 8a. 
apud ‚Westmonasteyium, -s4. Jul., anno 
regni 9.: Henr. V.reg. Ang]. Examplificatio 


‚sententiae inter Hanseaticos et collectores 
'subsidiorum latae, Hanseaticos a praesta- 
tione novorum subsidiarum, talasiorum, 


decimarum absolventis, _ 

Angef; von Dreyer, 278, 279; 
auf den Tag ber. heiligen Märtyrer Viti und Mo- 
“desti; Buͤndniß solchen König Erich VILL. von 


Dänemarf und ben . Städten, Luͤbeck, Roſtock, 


“ Eiratfund Wismar, füneburg, Greifswald und 


Anklam und den übrigen gemeinen Hänfe- Staͤd⸗ 


u ten, weldhe beitreten. rollen; 


Abgerr bu Muitfeld‘; p. '6g0- 694. 


1434 Hag, Com, 1. Mai: Johannia eomitis Pa- 
. latiniRhenl, Hollandiae et Seelandiae, di- 
ploma Hanseaticis datum de jure recupe- 
randi merces.ad regiones ditionis suae oc- 
, <asione tempestatis marinae delatas. 
Abgedr. bey Dreyer, ©. 236. u 


— Sonntag vor Dionpkli: Wergleich der Eoͤniginn | 
Philippine Gemahlinn Erichs VIL. von Dänemarf 
mie den Städten $übed, Hamburg, füneburg und 
Wismar den: Münzfuf betreffend, die Königinn 
nimme den Münsfuß der Städte für Dänemark an. 

Abgedr. in Skrifter som udi det Kio- - 
benhavnske Selskab etc. Deel X. &.703. 


142 5 ghescreven to dem Stralessund, in sunthe 
Dyonisins daghe, des hilghen” Marterers: 
‚Vereinigung der Städte Roſtock, Stralſund und 
‚Sreiffswald wegen der Muͤntze. 

Abgebr. by Ungnaden amoenitat.p.599. 


"2426 ap. Leycester, i8. Febr.: Declaratio Hen- 
nel VI. regis Angliae pro mercatorihus 

: Hansae de Aldermanno assignato. 

ee Abgedr. bey Willebr. ©. 56, s Rymer, 

on. HA TIV. P. 4. p.r1g. Ä | 


Tr 427 Sönndag effter Dionysii: Fehdebrief der Stade 


Wismar an König Eric von Dänemark, 
Abgetr. bey Huitfeld, p. 736. 

— Mytweken na Oculi in der hilghen Vasten : 
Abſagungs Brief von Helmftede, als Hanfe Stabt 
an König Erich von Dänemark, Schweden und 
Morwegen. 

Abgebr. bey näberlim, anal. med. ı aovi 
p- 560. 


— Gran i Ungern,. vor. Frue Visitationis: 


Schreiben Siegismunbes, bes roͤmiſchen Kaiſers, an 
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7. bie Staͤbte Luͤbeck, Hamburg, Wismar, Stral» 
fund, Roſtock und die gefammte Hanfe ben Krieg 
‚gegen König. Erich von Dänemark: verbietend, 
und Hülse gegen die Huſſiten fordernd. | 

ı Abgebr, im Muszuge b. Huitf. P.735, 36. 


1427 to Ropenhaven, bes Midwekens vor Laurentii: 
Eric) Königs von Schweden Verſicherung der 
EStadt Bremen gegeben, daß ihre “Bürger alle 
Freyheit und Sicherheit in feinem Koͤnlgreiche ha- 
ben follen, obgleich die Stade Bremen von der 
Hanfa ausgefchloffen werden. _ | 
Adgtr. in Caſſels Eamml. ungebr. Urf, ©. 24. 


21 438 Fredagen for Sondagen vocem jneunditatis: 
Proteſtation der düberfer bey bem Biſchof von 
Ratzeburg eingelegt, gegen des Kaiſers Befehl 
vom Krieg mit Daͤnemork abzulaſſen. 

Abgedr. im Auszuge b. Huitf., pP. 740,41. 


1429 Hafniae, visit. Mariae: Entſcheldung des Bi⸗ 
ſchoſs von Oeſel u. a., daß der Kaiſer in dem 
Streit zwiſchen den Hanfe- Staͤdten und den Her⸗ 

ren von Schleswig und Holſtein auf der einen, 
und dem Könige Eric) von Dänemark auf, der an- 
‚ dern Seite, allein und niche der Papfl zu entſchei⸗ 
den habe. 
Abgedr. bey Huitfeld, p. 742. 3. 


1430 Ein Privilegium ine Walſche von dem herren her⸗ 
toge van Daertangen befrgelk. 

— Ein klein Mandament Philippi von dem Herrn 
Hertogen von Bourgonien beſegelt, den Zoll zu 
Damm betreffend. 

| Angef. im Invent, MS. 

— Nykiobing udi Falster.: König Erich von Di. 
nemarf bezeugt, daß er mit der Stadt Roſtock 

Sieden gefchloffen habe, und daß er auch mit Luͤ⸗ 
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bed, Stralfand, Wismar und 6 fing Frieden 
einzugehen gemillet fen. 
Abgedr. bey Huitfeld, "B747, 7 7148. 


1439 Antwort Schreiben König Erichs von Daͤnemark 
am die Staͤdte Luͤbeck, Luͤneburg, Wismor. 
Abgedr. im Auszuge b. Huitfeld, p. 757. 


— Nykiobing vdi Falster., St, Laurentii Mar- 
tyris glariosi; Bergeblicher Vorſchlag König 
Erichs zum ‚Frieden mic den Hanfe« Städten, mit 
welchen er noch im Krieg begriffen iſt. 
Abgedr. bey, Huitfeld, p. 748. 749. 


um Lybke, g Sept.: Vollmacht der mit Koͤnig Erich 
im Krieg befinctichen Hanſe-Staͤdte, für Conrad ' 
Biſchoff, Burgemeiſſer von Stralſund, mit dem 
Könige Frieden zu ſchließen. 
Abgedr. bey Huitfeld, p. 756. 


— apud Westmonast., 1. Octobris: Henricusa 
VI. rex Angliae, privilegia mercatoribur 
Hansae Teutonicae a superioribus regibus 

.. EduardaL, Richardo IL., Henricis IV. et 
V. concessa, vt et recordum Henrici V, 
‘ confirmat et amplificat, 

Abgedr. by Haeberlin, p. 101.5 von 
Drever faͤlſchlich zu dem J. 1431, gerechnet. 


2432 27 April: Ein Pripilegium Philippi (Herzogen 

von Burgund) dag Ofterfche Mehl und den Flache 

betreffend, ‚fo nach Sluis und von Damme gu 

bracht wird. _ 
Angel. im Invent, MS, 


— apud Westmonast,, 1. Oct. ann, reg. 9.3 
Henriei VI, confirmatio privilegtarum Han« 
. geaticorum. 
Angef. von Dreret— ©. 279 ; 


—— 0 30 


1433 Zwen Peloileglen des Herteen van Baertaengen. | 


ss: 


Angef. im Invent, Ms. 


— Horsens, i Judland, vor Frue Himmelfar tz 


. 'Dag: Stilfand zwiſchen König Erib von Däne- 
mark und den Städten Luͤbeck, Hamburg, gühe: 
burg. Wismar auffünf Jahre 


1434 Vordingbhorg, for Frue visitationis; Schieds- 


richterlicher Echluß zwiſchen König Eridy von DA: . 

nemarf und den Staͤdten Luͤbeck, Hamburg, Luͤne⸗ 

burg und Wismar. 
Abgedr. bey Huitfeld, p. 770-772. 


105 ap. Westm., 'ı4. Febr.: Commissio regis 


Angliae- de traetando cum magistro ordinis 


- Teuton. et incolis Pruciae et ciuitatibus 


Hansae Tenuton. 

Abgedr, by Rymer, T. v.P.r p- 16, 
Haderßleben, Freitags nach Inuocauit; Chriflians, 
Erben von Norwegen, Herzogen zu Schleswig, 


Holſtein, Stormarn, Graven zu Oldenburg: und 


Delmenhorſt, Erklaͤrung der freien und ſichern 


Handlung fuͤr die Stadt Bremen bey gegenwaͤrtigem 


wider ſie von einigen Hanſeſtaͤdten erregten Kriege. 
Abgdr. in Caſſels Samml. ungedr. Urk. S. 27. 


des Mobmwelens vor deme Sondage Judica ; 


Haye Harldes und ubbe Onneken bitten den Rath 
zu Bremen, ben Befig ber Sybetetsburg von ben 


Hanſeſtaͤdten zu erlangen, mit dem Verſprechen, 


den Kaufleuten badurd) allen Schuß angedeihen 
zu loffen, und benanntes Schloß von dem Rath 


zu Bremen und ben gemeinen Erädten zum Lehn 


. zu empfangen. 


Abgd. in Caſſels Sammt. unged. Urk. S. 260. 


— Hamburg, 24. Sept.: Làiterae consulum 


„. Hamburgens. ad Henric. V. regem Angliae, 
Abgede. de Rymer, T.V. P.ı, P. 22. 


sıo 


1435 


1436 


ap. Westmonast., 17. Dec.: Henricus VI. 
rex Angl. de tractando cum magistro ordin. 
Teuton. et ciyitatibus Hansae. 

Abgedr. bey Rymer, T.V.P.ı. p. 4. 
ap. Westm., 96. Oct.: Salvus conductus re» 
gis Angl.,. Henr. VI. pro ambassiatoribus 


N 


magistri ord. Teut, et civitatum Hansea- 


ticarum. 


. / 


Abgedr. bey Rymer, T. V. P.ı.. :P. 55. 
apud Westmonast., 6 Nov.: Henrici VI., 
regis Angliae Commissio, seu litterae in 
fidem publicam datae pro Wilhelmo, -Epi- 
scopo Norwicensi, et aliis ad tractandum 
cum legatis et nunciis magni magiltri ordi- 
nis B. M. V. Teutonici in Prussia,, et Han- 
sae Teutonicae.. 

Abgebr. ben Haeberlin, p. 110. Ry- 

mer, T.V. P.ı. p.35. 


1437 Gompofitio des Copmanns mit der Stadt Antwerpen. 


Angef. im Invent. MS. 
Londoniae, se Mart.: Tractatus cömmer- 
cii inter Henricum VI. Angl. et Fr. regem 
ab una et magistrum ord. Teut. atque civit. 
Hans. ab altera parte conclusus, Ratif. re 

‚d.7Jun.ejsd.anni.. . +. 

Abgebr. bey Dumont T.IIL P.ı. p. 3. 
$ünig P. spec. cont. ı. Fortſ. vom Teutfihen 
Orden, ©.35. Rymer T. V. P.ı. p. 39. 
ipso die beate Lucie virginis: Verbindung ber 
vier Städte Bremen, füneburg, Stade und Bur- 
tehube, daß fie bemüht feyn wollen die etwa ent 
ſtehende Fehde zwifhen dem Stifte zu Bremen 
und zwifchen dem Sande zu- Lüneburg benzulegen. 

Abgedr. in Caffels Urk. von einigen Vertraͤ⸗ 


5 ‚gen, welche die Stade Bremen betreffen, ©.ı2. 
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une 


en Privilegium Philippi, Franzoͤſiſch. 
Angef. im Invent. Ms. 
so. Sept: Ein Privilegium der Stadt Brügge, 


 "worin-fie.afle Freyheiten dem Deutſchen Kaufmann 
‚zu halten verſpricht, um ihn wieder von Antwer⸗ 
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pen nach Brügge zurück gu bringen.‘ 


30. Sept.: Privilegien von den 4 Leden von Flan⸗ 
dern Gent, Ipern, Brügge, van den Vrien bes 
fegelt, angaende van ben Reftamenten bi dem Cop⸗ 
manne vnd ben Flamingen gedaen. 

Angef. im Invent. MS. 

Bergen in Norwegen, an sunte Mathias 
daghe des hilligen Apostels: Hanfifche Ver⸗ 
abfcheidung unter den Alterleuten des Comtoirs 
zu Bergen, und denen zu Luͤbeck. 

Abgedr. bey Willebr., III. ©. 57, 58- --- 
Antwerpen, 1. Jan.: Compositio der Hanſe mit 
ber Stadt Antwerpen auf 12 Jahr. 

Angef. im Invent. AS. 

apud \Westm., o Feb.: Litera Henrici VI. 


zegis Angl. ad Paulum Rufsdorf magistrum 
ordinis Teutonici et Burgimagistros, consu- 


les et. proconsules civitatis .Lubicensis et 


.ı commubium civitatum Hansae Teutonicae, 
bontinens gravamina, super quibus eonque- 


rııntur mercatores Angl. contra magistr. 
Prucise et contra gubernatorem et. oflicia- 
les villae de Dantzick ın Prucia. 

Abgedr. bey Rymer, T.V. P.ı. p.7e. - 
ı5.Feb.: Transactio de pace vel induciis ad 
annos 10. ineundis inter Phil. Burgund. ra- 
tione Hollandiae.cum 6 vrbibus "Venedis 


‚ 7 Lubeca, Hamburg, Wismar, Stralsund, 
' - Rostock et Lüneburg, 


Angef. von Kluit, in deffen index chrono- 
log. sistens foedera pacis Belg. foed. Er ver- 


sa — — 


weiſet auf MS, Memor. van: t"Hof van ‚Hol- 
land. Rosa T. IV. fol; 57. | 

1440 up Mativit. ob. Bapt.: Compoſitio mit- dem 
Herrn von Beraen und der Hanfe auf io Jahr. 

| "Angef. im Invent. MS, 

- 1441 in profesto Cathedrae Petri:.:Täterae con- 
sulum Lubec, ad eivitatern hanseaticam 

Kiliam. 
| Abgedr. ben Willebrande, HI. ©. 58. 

— Havniae, des donnersdaghes na $. Jacobi 
des hilgen Apostels; Chriſtoph von Bayern, 
Königs Yon Dänemark der Hanfe gegebenes Dir 
yilegium. 

Abgevr. in ben Woſtockiſchen Anzeigen Johrg. 
1756 J 

— "Amen, 6. Sept.: Friedensſchluß zwiſchen 
. dem Herzogen von Burgund und’ den in Holland, 
Seeland: und Frießland belegenen Hanfe- Staͤd⸗ 
ten an einer, und dem Meifter in Preuflen und 
: Siefland und den dofelbfi befindlichen Hanfe- Staͤd⸗ 
ten am andern Theiſßſß. 

| Abgetr. bey Aitzemxa Zak. van Staet en 

drloos, T. p. 200. tünig T. XIV. P.spec, 
Cont. IV. T. 2, Fortſ. p. a4. Nr. ro. Groot 
Placaetboek T. 4. p. 258. Dumant corps 
. dipl; T. III. Pr, p. 106,2: 02:0; 

—m -Gopenhaven, in: prafesto Bartholomaei: Edit. 
fand auf ro Jahr, zwiſchen dem NHerzogen Phi- 
lipp von Burgund ols ®rafen von Holland nebft 
den Städten von: Hol: Sees und Frießland-und 

ben 6 Wendiſchen Staͤdten, übel, Hamburg, 

une PM oſteck, Wismar ;>Stralfund und Suneburg. 

. Abgedr im Groot Placaet.Boeck, T. IV. 

p. 254. ben sönig:a.0-D: MR.7. Sig. Ait- 

zema, T, I: ‚P: 196. Dumant, T. UL-P.ı. 
me = Be 200% '2’2..0% PEESH EEE 


N 
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144 up „er. Sarrgalsmät Avend: Frledensſchluß zwi⸗· 
BE he dem Herzogen Philipp von Burgund, nebft 


den -Helländifchen, Seeländifchen und Frieſiſchen 
. Städten und bem Herzogen von Schteewig/ Gra⸗ 
fen zu Holſtein. | 

Abgedr. Aitzema 1. D.801: Dümont, 
: 2 P.ıp. 105. tünig, 4,00. S. 21. Nr. 8: 
Placaetboeck T.IV. p. 258: 


— Barthol. Abend: — zwviſchen dem Her⸗ 


zogen von Burgund und den in den Provinzen 


Hol: Eee» und Frießland befindlichen Hanſe⸗ 


Nädten on einem und dem König Chrifteph von 
Dänmart und den feche Wendiſchen Staͤdten am 
andern Theil. 

Abgedr. Aitzemal. p. 198. Dumont, 
HL p. 102. Sünig,aa.9: S. 22. Nr. 9. 
Groot ‚Placaetboek, T. IV. p. 256. 


| 1443. ap. Westmonast., ı2.Nov.: Henri V]. regis . 


Angl.litera de Justiciario pro mercätoribus 
Alemanniae in civitate London: residen- 
tibus. 

Abgedr. ben Rymer, V. P. 1. p. 116. 


1443 (Gubecae), dominica qua Invocavit tanı- . 


tur: Litterae civitatis Lubeck ad regem 
Angliae. 

Abgedr. Hey Willebrandt, III. 47. Die 
bey ihm am Rande angegebene Jahe ahl von 1407, 
iſt falſch, laut der Unterſchriſt der Urkunde. 


1445 Edynburgh, 24. die mensis Augusti: Jacobs 


König in Schortland Befehl an fein: Kommiffea- - 
rien, mit dem Roth von Bremen , unter dem Bei- 
land der Hanfe- Städte, wegen des ten Kaufleute 
‚ten feines Rridys von den Bremern zugefügten 
ESchadens einen Vergleich Ju treff-n. 

Abgedr. in: Merfwirbige Urkunden eines Vers 


trags zwiſchen Jacob IL. König von Schottland 


und der Etodt Brenn von ben Joeheen 1445, 
1446 und 1453. . Einlabungsfihrift von Johann 
‚PHilipp Eaffel. Bremen 1769. 4. ©. 7. Ä 
1445 Havniae, des Sonnavens negest. vor $S. Mi- 
chaelis: Chriſtophs von Bayern Königs von Däs 
nemark Privilegium für bie Hanſe in Dänemarf. 
Abgetr. in den Roftodifchen Anzeigen Th. = 


‚4. 

mu Havniae, des Sonnavens negest vor Sunte 
Michaelis Dage: Christophori Bavari regis 
Sueciae etc. privilegium Hansae datum in 
Buecia. v 

Angef. v. Dreyer S. iu1. 

— GBremen) an ſunte Gallen Daghe bes Silghen | 
Abbates (16. Det.): Der Schottifchen Gefandten 
‚Brief, die Ausföhnung der Eradt ‘Bremen, mit - 
den Unterrhanen des Königreidie Schotland, auch 

‚ die Behandlung des einander zugefügten Scha⸗ 
dens betreffend. | 
Abgedr. in: Merkwuͤrdige Urkunden eines Vers 
trags zwifchen Jacob IL König in Schottland 
“und der Stadt: Bremen von den Johren 1449, 
1445 und 1453. Einladungsfchrift von Johann 
Philipp Ealfel. Bremen, 1769. 4. ©.8. 

— Hafniae, feria tertia proxime ante diem 
beatorum Simonis et Judae: Chriftepher Rös 
nig von Norwegen, Dänemarf, Schweden etc, 
Deftärigung der den Hanfee Städten von Alters 
ber zuftehenden Srenheiten in Norwegen. - 

Abgedr. in von Holbergs Befchreibung der 
Statt Bergen ©.30, Ä 

— an dem hillighen Daghe aller Godes hil« 
Jighen : Berbindung der Städte Bremen, Stade; 
und Buxtehude wider Erzbiſchof Gerhard von - 
Bremen. 

Absedi. in einem Programm von < of ſel. 
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2446 ap. Westmonast. ‚Am: Feb., ann. regni a4: , 
Henrici VI. charta, qua Ballivo , collecto- 
ribus,, . ceterisque officialibus. ville de St. 

- » Botho. observationem. privilegiorum: Han- 

. seaticorum iejnngit exactissimam. . 

Angef. von Dreyer ©.079. 
— Bremen, 27. Jun : : Deffentliches Inſtrument über 
den Vertrag zwiſchen den Schortiändern und Bre⸗ 
mern, auch Entſagung aller Aufprüche, welche die 
von Schottland, in Betrad)t des ihnen von den 
Bremern zugefügeen Schatens gehabt und ges 
mad;t haben. - 
 Abgedr, in· Cafſels Einlad. Bl. Merkwuͤrdige | 
. *. Urkunden eines Derrcags zwiſchen Jacob II. von 
Schottland u. f. w. | 
— Brüffel,. 8. Jul.: 84 Herzogs von Burgund, 
othringen, Braband u. ſ. w. Erflärung und Aus⸗ 
ſoͤhnung, welchergeſtalt nad) gepflogener Unter⸗ 
handlung mit der Stadt Bremen, die Streitig⸗ 
keiten abgethan, und Friede und Ruhe zwiſchen 
dero Unterthanen und der Stadt Bremen Buͤrger 
wiederhergeſtellt worden. — 
Abgedr. im merkwuͤrdigen Verſoͤnbrief Philipp | 
Herzogs von Burgund Sorhringen und ben Nie— 
derlanden mit der Stadt ‘Bremen vom Jahre 1446 5 
Einladungsſchriſt, aufgefegt von Johann Ppi- 
lipp Eaffel, “Bremen, 1768, ind 
1447 Urfunde ber Stadt Brügge, welche ber Hanſe 
bie Freyheit Son der Accife und anderen Abgaben 
von Getraide und dem Diterfchen Bier beftärigt. 
Angef. im Invent. MS. ° 


— apud Westmonast., 20. Mart., ann. vegn, 
25.3 Herict VI. diploma publicam Aidem, 
securitatem et protectionem tricennalem 
spondens, cassans omnes repressallarum | 
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iras, mandans restitutionem captarum pbrs 
sonarum et mercium Hanseaticarum. 
Angeführt von Dreyer, © 279. 

1448 des Sondages an dem hilligen Avende funte Jo⸗ 
hanns Bapriften: Vertrag und Bereinigung eini⸗ 
ger Haͤuptlige In Oſtfriesland mit dem Nach zu 
Bremen wegen: der: ficheren Kauſmannſchoft, zu 

- Wofler und zu fand. . Ä 
Abgedr. in Caſſels Sammi. ungedr. Urk. 
S. 264., | 

— apud Westmonast., 84: Jul.: Declaratio 

tegis Angliae Hepr. V. super Alianciis cum 
Hansa Thentonica, s. Commissio regis Angl. 
de tractando tum mag. örd. Teut. et Hanza 
Teutonica. ° . 

Abgedr. bey Willebrandt Hl. Es. Ry= 
mer, T.V. P. ⸗. pP: 4. 

1449 ap. Westmonast., &0.Mart., Literae Hen- 

rici VL reg. Angl. ad magistr. ord. Teuton. 


in Prucia pro Willelmo Canings et ejusdeni . 


factores. 


— Ap. Westmonast,, 80. Mart.: Literae Hen- 


rici VI. regis AngliaeadScabinos, Burgima- 
gistros et consiliarios de Dahtzigk ejusd, 
argument. | 

| Angedr. bey Aymer, T.V. P. 2. p. 8. 
— apud Westmonast., 23. Sept.: Hent. VI. 
regis Angl. litterae de attemptatis, contra 


Abgedr. bey Rymer, T.V. P. 2. p.i4. 


— in oppido Butgensi, ı3.Decemb.: Privile- 


gium Philippi ducis Burgund. Lotharing, 

Burbant. et Limburg. Hansae Teutonicas 

concessum. | | | 
Abgedr. bey Dreyer, ©. 259. 


ligas cum magistro Pruciae, reformandis, - 
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7 — 87 
98. Jan.:ann. reg. 98.: Henricı sexti dipf, 
quo compositionem litium inter subditos 
regni et Hanseaticas agitatarum,, ‚sola facti 
veritate inspeota peragendam pollicetur,  , 


UAngef. von Dreyer, ©. 279, jedoch mie der 


J falſchen Jahrzahl von 1449, wie Dreyer bey den 


von ihm erwähnten Engliſchen Urfunden denn oft 
in diefen Fehler verfallen fl. 


apud Westmonast., 28. Jun.: Henr. VI. reg. Ä 
Angl. de communicando’ et tractando cum 


Ä magistro Pruciae et civitatibus ‚Hansae, _ 
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Abgedr. by Rymer, T. Y. P. 2. p. 26. 


> I 2. Mart.. J 
ap: Westmonast., 5,7: ‚Henn. VL. r. 


‚ Angl. literae patentes super, conventionibus 


1452 


cum magistro Pruciae et Givitätibus Hans. | 
apud Utrigt ineundis. 
Abgedr. by Aymer, T. V. P. 2. p. 29. 30. 


ap. Weätm;;; so. Jan}: Responsio reg. Angl. 
'Henr. VI. ad Colonienses. | 
Abgedr. bp'Rymer, T.V. P!2.p.38. 


ap. Westm., 22. Jan.: Henr. VI. litera ad 


magistrum Prucise , ;; 
Abgetr. by Rymer, T. v. P. 2. P: 39. 


28. März: Privilegium des Königs Alphons V. 
von Portugal für die Slämänder ‚ Deutfhe, Fran⸗ 
zoſen und Engländer, die fich in feinem Reich nie« 
derlaſſen, befonders für Mich. Harmen einen 
Deutſchen Schumacher. 

Abgedr. in Caſſels Programm: Privilegien, 
welche die Könige von Portugal, den Deutſchen 

Kaufleuthen ertheilt, 1771, 4.,©,4. und auch noch 
an anderen Orten übgebrudt, Be 


Ä Fff 
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1453 


ap. Westm., 82 2 Jun.: Henr. VI. litera ad 


magistrum Pruciae. : 


‚Abgebr. bey Rymer, T. V. p. 2. P. 41. 
Fäimburghi; 3. Feb.: Jacob König in Schot⸗ 


land nimmt die Schiffe und Waren der Bremer 
Kaufleute, weiche in fein Sand fommen, in feinen 


Schutz und Schirm. 
Abgedr. in Caſſels Progamm: Merkwürs- 


.. ‚Dige Urkunden ‚eines Vertrags zwifchen Jacob. II. 
- König von Schottland u. ſ. w. ©. 15. 


am Dingſtag Quofimodogenidi: Urkunde, wo⸗ 
Durch Uirich to Morden und andere Oftfriefifche 


Befehlehober Des Schloß und die Stade Emden 


155 


vom Hamburgiſchen Senaͤt empfangen zu haben 
befennen. 
Abgedr. im Auszuge bey Schuback II. ©. 144, 
Nr. 30. — Er hat mehrere andere die Hambur⸗ 
ger allein angehende Privilegien. 


in castro nostro Haffnensi,, die sancti Geor- 
gii martiris: Chriſtians Königs von Dänemark, 
Norwegen u. ſ.w. Erklärung, daß die Bremer In 
feinen $anden allen Schug genießen follen und 


Beſtaͤtigung Ihrer älteren Freyheiten. 


Abgedr. In Caſſ els Samml. ungedr. Ik, 
S. 32. 


Flensborch, am Sonnauende negest na vn- 
ses Heren Hemmelfart dage: Declaratio 
Christierni, regis Daniae et Norwegiae, 
ob lites mercatorum Hansae cum Oleff 
Nyelfs. 


Slote Elnetzbörch,, in vnsen leuen Fruwen 
auwende Visitat tionis: Privilegium regis Chri- 
‚stierni, ‚Hansae concessum, 


. “ 0 
- m mn 
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2455 widem, Soden: Privilegium regis ri. 


stierni Hansae datum. : 


— am auende vnser leven Fruwen vititatio- 
nis: Privilegium regis Christierni, Hansae . 


concessum. 


Abgedr. bey Wiltebrande, ©.69 - 6. 


Keines diefer Privilegien kann als eine BeſtTaͤA- 
tigung der Hanſiſchen Freyheiten im eigentlichen 
Daͤnemark angeſehen werden, ſie betreffen einzig 
nur die Hanſiſchen Frerbeiten in Norwegen und 
Bergen. Nun aber führe Here Dreyer S. 49. 
ein, der Hanfe vom König Chriftian, im J. 1455, 
zu Flensburg, am Sonnabende nad) Himmelfahrt, 

- gegebenes Privileglum an, welches ihre Freyhei⸗ 
ten im eigentlichen Dänemark betroffen Haben foll. 
Bey einem fo vorfichtigen und fleißigen Mann läße 
fich kein Irrthum Sermurden, er führe zwar feine 


Quelle nicht an, 


es iſt aber, wie auch fonft wohl 


dieß bey ihm der Fall iſt, wahrſcheinlich, daß er 


dieß Privileglum im Archive zu Luͤbec auſgeſum u 


den hatte. 


3456 “Brügge, 10. Sant Prboilegium ber Stadt Bragge 


ſuͤr die Hanſe. 


— Brügge, 10. Jan.: Privilegium der Stadt 
Bruͤgge, worin tielelbe- verſpricht ber Henſe 
2000 fun binnen’ 10 Jahren zu zahlen. Ä 


Angef. im Invent. MS. 


— in Wulp prope daventriam, } in suo exercitu 
Confſirmatio omnium privilegiorum a Phi. 


Hppo duce Butggonie. 
Angef. im iavent, MS. 


. . 
a8 
‘ 
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1456 apud Westmonast., ı: Mart.: Henrici VE: 
regis ‘Angl. de non attemptando cantra 
mercatores de Hansa. , 

Abgedr. pᷣey Rymer, T.V. P.2. p.66. 


— Brüffe, 3.Nov.: Confirmatio omnium pri- 
vilegiorum a Philippo duce Burggonie, 
Angef. im Invent. MS. 


1457. Brügge 21. Map: Confirmatio aller Privilegien 
von Herzog Philipp von Burgund. 

Angef. im Invent. MS., mofelbft noch meh⸗ 
rere andere bey dieſem Jahre, von dem Herzoge 
Ppilipp und der Stade Brügge, als der Hanfe 
gegeben, aber meift ohne Datum und ohne weiter 
durch die Auffchriften nähere Auffchlüfle zu erhal⸗ 
ten, erwähnt werden, 


. — am Middeweken vor Martini: der Staͤdte 
Strolſund, Greifswald, Anklam und Demmin 
Vereinigung zum Beyſtande wider ihre Landes⸗ 
berten, ' 

Abgedruckt bei Stavenhagen, ©. 207. 
Mr. LXXVIL 


— Antwerpen, 6. Decemb.: Compofitio der Save 
Antwerpen mit der Hanfa, unter dem Siegel der 
Stadt Brügge, 1466 gevidemert. 

Angef. im Invent. MS. 


1458 Holmiae ‚ die Bonifacii: Christiani L reg. 
Dan.etc. privil.Hansaeconcessum in Suecia. 


Angef. bey Dreyer, ©. nr. 


— Lübke, des ersten Sonniwendes na des 
hilgen Lichnammels daghe: Bilfüpr und 
Beliebung der Wendiſchen Staͤdte für das Com» 
tols zu Bergen. - 

Abgedr. bey Willebrandt, II. & 65. 
his 


. , , 
. 
" ® 


u 1458 5. Dec., ann. reg. '37.: Hemici VI; Angl. ‚reg. 


1459 


Protectoriumn in gratiam . Hanseaticorum, 
mercaturam in Anglia. facientium. 
Angef.- von Dreyer, ©. 279. 


Brügge, 18. Mär: Privileglum der Stadt Bruͤg⸗ 
ge, dat de Copman vor den porten keine macke⸗ 
lardie geben ſchal von der wagen die dar ſi in(t) gut 


uthvorn. 


Angef. im Invent. MS. 


Brügge, 17. Aug.: Privilegium ber Stadt Brügge 
wegen Abgabe von Wein. 
Angef. im Invent. MS. 


Lubeck, des Frydages vor Palmen: "Einfa: 
dung Luͤbecks an Kiel zum Hanfe Tag. . 
Abgebr. bey Willebrande, III. ©. 66. 


‘6. Nov.: ann. regn.I.t Eduardi IV. confir. 


matio privilegior. Hans. a regibus Rich. I. 


“ et Eduardo I. illis concessor. 


| 1462 


Angef. von Dreyer, ©.79. 


ap. Westmonast., 20. Febr.: Eduardus IV. 
rex Angliae confirmat privilegia Richardi IL 
et Henricı IV. regum Angliae mercatoribus 
Hansae Teutigpnicae concessa, vsquead fe- 
stum proximnm nativitatis dominicae. 
Abgedr. bey Haeberlin, p. 115-117. 
ap. Westm., g. Martii: Declaratio Eduar- 


di IV. regis "Angliae pro mercatoribus Ale- 
manniae. ° 


Abgedr. ben Willebrandt, ti. ©. 68. 


BRKymer, T. V. P. s. P. 115. 


apud Westmonast., 7. Decemb.: Eduar- 
dus IV. sex Angliae mercatores de Hansa 


- 
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"Tentöniedi in specialem suam protectioiiem 
_ zöcipit vsque ad festum Pachatis proxime 
‚futurum. 


" Abgedrc hen Haeberlin, p: 18- 192. 


| 1463 apud Westm., 9. Martji: Eduardus IV., . 
rex Angliae, concedit mercatoribus Han- 
sae Feutonicae vt privilegiis et libertatibus . 

superiorum Anglise regum, ad duos an- 

pos et sex menses, a festo nativitatis do» . 

minicas proxime praeterito, vti et gaudere 

queant. 
| Abgedr. bey Haeberlin, ' p. 122 sqq. 
Willebr.,.S. 68. Allein Willebr. fegr bie 
Ä et faͤlſchlich zu 6.3.1462, vergl Dymers 
d. 


1464 Privileglum futwigs xt. von rote für bie 

Deultſche Hanfe. 

| Angef. von Hagemeier in f Dissertatio, 

de foedere civitt. Hans. Frf. ad M. 1664. 
cap. 5. Auch beziehe ſich auf dieß Privilegium 

5° $ubwig XEV. in feinem der Hanfe ertheilten Frey⸗ 
bheitsbrieſe von d. J. 1655. Vergleiche Beylage IJ. 


1,6: 


1465 apud. Westmonast., 9. Martii: Recessus | 
regis Angliae Eduardi IV., cum deputatis 
Hansae Teutonicae. 


Abgebr. bey Wiltebrandt, Im. ©. 70. 


— apud Westm., ı1. Jun.: Eduardus IV. de 

- tractando cum magistro ordinis Teuto- 
nicorum, 

— — apud Westm. ‚ıi. Jun.: : Eduardus IV. de 

tractando cum deputatisHanzaeTeutonicae, . 

Abgebr. bey Rymer,, T.V. P.2.-p.ı31. 


— 


\ 


, 


1466 3 »4. Mart., ann. Iregn. 6.; Raũarai IV. bien- 
nalis et in öventum quinquennalis proro- 
.gatio cpncessionis liberi privilegiorum 
Hans. vsus in Anglia. Ropetita 7. Mart, 
ann. xegni 7. 3 6:Jul.ann. rogmi 9 P 18. F ebr. 
ann. regni 11. | 

Angef. von Dreyer ©. 29: 


1488 4 May: Compoſilo der Hanf wit der Stadt 
von Antwerpen. 
Angef. im Jüvent. MS. 


1469 ap. Westmonäst., 12. Mai.: : Commissio to⸗ 
gis Angl. proteuis ambässiatoribus de tra- 
ctando cum. Hansae civitatibäs.L": : 

Abgedr. bey Rymer, T. V. P.s. p. * 


— Segeberg, dagen effter St. Dionysii: Band⸗ 
niß zwiſchen König Chriſtian von Daͤnemark und 
den Staͤdten Hamburg und fübed. . 
Abgedr. bey Huitfeld p.924-9a8. 


— Slote Szegebergen, am Sonndage negest vor 
Galli: . Declaratio Christierni regis Daniae. _ 


— Slote Szegebergen am Sonndage neg. vor 
Galli: Privilegium König Christierni ben 
Hanſiſchen Kaufleuten verliehen. | 

Abgedr. bey Witlebrandte, ©. u. 1 


470 Hülfs und Sicherheits Vergleich jwifchen König 
Ehriftian E. den Biſchoͤſen zu Schleswig und Sie 
be, fodann den Ricttern End ber Sandfchaft im - 
Herzogehum Schleswig und ‚der Grafſchaft Hole _ 
ſtein, auch den beyden Städten Luͤbeck und 
Hamburg. 

Abgedrudt in (Kiefeters) Hamb. Verſaſſ. 

Th.9. © To | 
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A 


in villa ‚Sincti Michaelis, ducatus Barensis, 
prima.die-Maji: Literae Maigarethae regi- 
nae .Angl. et Eduardi principis Wallie ad 


‚Hansam Telıtonicam. 


Abgedr. :bey. Billebrande, Hanf. Begeb. 
©. 105. 

apud Westmonast. ‚' 29. Dec.: Hehricus VI. 
rex Angliae concedit, mercatoribus Colo- 
niae possessionem dömus Guildehall in ci- 
vitate Londoniae, et jura Hanseaticorum. 

Abgedr. by Rymer, V. P.o. p. 183. 

'Lüheke,: des 'Mytwekens na deme Sonn- 


dagae. Letare Jherusalem: Privilegium Chri- 


flierni. Königs von Dänemark, Norwegen und 


. Schmeden, den ‚Hanfifchen Städten gegen bie 


Holländer verliehen. | 
Abgedr. bey Willebrande, S.74, 75. Er. 
führe: beym Tieel das J. 1476 am Rande an, 
allein in der Urfunde felbft ſteht am Ente ausges 
druckt veerhondert eyn vnde seventich; 


,. und hiermit flimme auch Köhler inf. Chronik 
.. bey Willebrandt S. 230. uͤberein. 


n3 


apud Westmonasterium, 5. Martii: De- 


claratio Eduardi regis Angliae, de tractando 


cum Hansa Teutonica pacis perpetuae ergo. 
Abgebr. bey Willebrandt, III. ©.72-74. 
Ryuier, T.V. P. 3. p. 14. 


apud Westmonast., 10. Dec.: Commissio 


Eduardi IV. regis Angl. de tractando cum 
Hansa Teutonica. 

Abgedr. by Aymer, T. V. P.3. p. : 
ap. Westm., 2ı. Maji: Eduardus v. rex 
Angl. .de appunctuando cum Hansa Teu- 
tonica. 


Abgebr. by Rymer, V. P.3. p. 30. 


— — 825 
1473 4. Jun. Transumptum authenticum litte- 
., :rarum Lubecensium nomine Hansae su- 
spensionis:et supersedentise guerrarum d. 
d. 10. Maji inter Hans. et Anglos, factum 
Calesii jussu Willelmi Brigham armig. et 
majoris villae Calesii per Willelmum Dol: 
Jyng notarium Imperial. u 
Abgedr. by Rymer, T.V.:P.3. p 31. 


— ap. Westmonast., 26. Dec.: Eduardus IV. 
rex Angliae, confirmat mercatoribus Han- 
sae Teutonicae privilegium Richardi I. 
regis et eisdem privilegia superiorum re- 
gum restituit, innovat et confirmat. 
Abgedr. bey Haeberlin p. 128-131. 


( ) (sine mentione anni) Actus Parliamenti, 
1474/ cui inserta est charta Eduardi IV. regis . 

‚Angliae, quo Hansae Teütonicae concedi- 

tur plenarta amnestia, illaque in omnia 

vetera privilegia, libertatesetc, restituitur. 

Abgedr. by Haeberlin, p.137. Nr. 23. 


1474 Trajecti, 28. Febr.: Appunctuamenta seu 
conventiones inter. legatos Eduardi IV. re- 
gis Angliae et deputatos Hanzae Teutoni-: 

‘.cae, super litibus et querelis pacihicandis 
Trajecti initae (Jul. 1473 = Febr. 1474) et 
a rege confirmiatae 20. Jul. 1474 apud West- 
monasterium. Insertae literae procurato- 
riae regis ap. Westmonast.,. 2 Dec. 1473 
(ann. regn. nostri 13); literae procurato- 
riae Hansae Teutonicae Lubecae ı. Jan. 
2474; Trajecti vltimo die mensis Februarii 
1474 Ecclesiae vero Anglicanae anno 14735. 

. Abgebr. bey Sünig NR. Arch. Tom.XIV. 
Pars spec, Cont. IV. Th. II. Fortſ. ©.26-36. ‘ 
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Nr. xl. "Haeberlin p- 133. sag.” Rye: 


ve 


mer, T. V. P. Ill. p. 36, Dumont corps . 
dipl. T. LII. P. I. Nr, 351. P. 4. &. ei 468. 
Aitzema IV. p. 389. 


1474 (sine“ mentione anni) Fragmentum ratifi- 


cationis (vt videtur) Civitatis Lubecensis et. 
reliquorum Hansae Teutonicae nunciorum 
Lubecae congregatorum, transactionis Tra-., 


jectinae a. 1474 initae. 


Abgedr. b. Haeberlinp. 148 sꝗꝙ Nr.94.. 


"Lobecae, ı. Maji: Litterae assecuratoriae 


a Lubeca, nomine Hanseatico, mercato- 


“ ribus Anglicdnis datae, vt, sopitis per 
- transactionem Trajectinam dissidiis, negb- 
tiationem absque turbatione in Borussia 


. 1475 


exercere valeant. 


Angef. von Dreyer, ©. 279. 


98. Jul., ann. regen. 14.: Eduardi IV. Con- 
firmatio privileg. Hans. Richardi I. er 


"Eduardil. 


Angef. von Dreyer, S.279. 


13. Martii, ann. regn. ı5.: Eduardi Iy. | 


transumptum concordantiae Trajectinae et 
actus parliamenti, lingua Anglicana con- 
signati de approprianda Hanseaticis domo 


‚ Styliardana. 


Angefähre von Dreyer, ©. 280, 


28.Apr., ann. regni 15.: EduardilIV. di- . 
ploma appropriationis et cessionis quinque 
mesnagiorum {aedium) in Wendoslane in 


'parochia omnium SS. Londini sitorum, . 


( - 


2475 
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olim monasterii S. Albani, nunc domus 


Styliardanae. 
29. Apr., ‚ann. repni 15.: Ejsd, diploma, 
quo mercatoribus nationis Alemanniae exi- 
stentibus sub et de confederatione, liga er 
societate Hansae Teutonicae,- habentibus 
domum in civitate London, quae Gilde- 
halle Teutonicorum nuncupatur, cancedi- 
tur tota platea et tenta sub Cayo et Gardino 
adjacenti cum domibus, cellariis, solariis 
et ormnibus aliis suis pertinentiis in villa 
Luine, sub promissione perpetuae Waran- 
tizationis, 
(Lofdon.), ı2.Maji: Majoris et commu- 
nitatis Londinensis confirmatio atque ge 
neralis approbatio compositionum et tracta- 
tuum, inter civitates Hanseaticas et civita- 
tem Londinensem, initorum. 

„ Angeführe von Dreyer, ©. 279. 280, 


a2. Maji: Cessio et renunciatio Willelmf 

Stafford gquarundam tenementornm, ad do- 

mum Stiliardanam pertinentium, 
Angeführt von Dreyer, S. 280. 


11. Aug. Transumptum Majoris Londinen- 
sis variarum litterarum donationis, cessio- 
nis, aedium, fundorum, annorum redi- 
tuum juriumqgue, quorum Proprietas ad 
Hansesaticos transjit. 

Angeführe von Dreyer, ©.279. 


2476 Bremen, Dinrdage na natiultaris Marie vir- 


ginis: Beſchluß der Hanſe in Bezug auf des 
Eomtolr gu Bergen. 
Atsedr. bey Sittebiarde II. ©.76. TI. 


825 
:Lubecae, 26. Novembr.: DeclaratioHansae 


1416 


er | 


ad regem EduardumIV..Angliae de Colo- 


‚niensibus Hansae reeoncıliatis. 


Abgedr. bey Willebrandt IIL on® 76. 


 Rymer TV. P.3. p73. 


Lubecae, 4. Dec.: Procuratorium inter per- 
sonas privatas sub sigillo civitatis Lubi- 


censis. 


1477 


Abgedr. by Rymer, T.V.P.3. p. 74. 


ar. April: Compoſitio des Herrn und der Stadt 
von. Bergen op Zoom mit der Hanſa. 
Angef. im Invent. MS. 


22. Dach in wede maent: Gentenz des Raths von 


Gert, daß die Englifhen, zu Sluis arretirten 
Laken dem Kaufmann (v. d. Hanfe) laut feiner 


Privilegien wieder gegeben werden follen. 


1478. 
1480. 


1481 


2483 


Angef. im Invent. MS. 


Lubecae; ı.Jun.: Certificatio quod civitas. 
'Colbergensis ejusque cives separaverunt' se 


ab’aliis civitatibus Hanseaticis. _ 
Abgedr. bey Rymer, T. V. P. 3. p. 83. 


7. December: Compoſitio der Stadt Antwerpen 


mit den Hanſiſchen Kaufleuten, eonfiemirt von 


Erzherzog Mar und Marien, 

Angef. im Invent. MS. 
Brügge, 13. Mär: Confirmatio der Hanſiſchen 
Privilsgien von Mar und Marien. 

Angef. im Invent, MS. 


dat. in Montiliis prope Turones, in Mense 
Augusti: Privilegium Ludovici (XL) Tegis 


* » Francorum, Hansae Teutonicae concessum. 


— 


1483 
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Amibasiae, mense Septembris:: : Confirmatäö 
Caroli VIEL. reg. Franc. privilegii eod. anno 


Hansae Teutonicae dati per Ludovicum XI, 


Francorum regem, lect. et publ. Paris, in 


1484 


parlaniento 23. Dec. 1484, lect. et publ. in 
Scaccario ducatus N ormannlae, Kothomagi, 
27. Oct. 1484. 
4. Mensis April. ‚Tractatüs commercii inter 
Carolum VIII. Franciae regem et ciyitates 
Hanseaticas, ratificatio ex parte Hansae. 
Abgedr. b. Dumont, T. III. P. 2. p. ı22. 
124. $ünig T. XIV. P. 6pec. Cont. IV. Th. II. 
Fortſ. S. 36. Nr. 12. 13. Leonard, T. II. 
Marquard, de jure mercat., Appendix 


‚Lit.B. p.ı5. Leibnitii corpus J. G. D. 


P. 1. p.447. | 
18. Jun., ann. regn. ı.: Richardı I, con- 


. firmatio privilegiorum. Hanseaticisin Anglia 


concessorum, in specie. concordiae Tra- _ 


- jectinae. 


ö— 


1486 


W 
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Angeführe von Dreyer, S. 280. 


19. Aug.: Die Stadt Gene verfpriche die aufge» 


legte Accife auf das ‚Hamburger | und Oſterſche 
‘Bier. abzuſchaffen. | 
Angef. im Inv. MS. — 
6. Dec., ann. reg. 2,: Bichardi IE. confir- 
matorium concessionig Eduardi IV. ratione 
sublevandorum pro Hanseaticis subsidio- 
rum et custumdrum dd suminam decem 
millium librarum prorefusione damuorum. 
Angef. von Dreyer, S.280. 


ann. reg. ı. : Henrici VII. confitmatio pri- 
vilegiorum Hany. et concordantiae illustris 
Trajectinae. \ " 


Angefühit von Dreyer, Be 


28360 
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Bergis: Eiterae senatorum regni Norregiae 


‚ad Henricum (VII) regem Angliae que 


rentes de injuria Hanseaticis in Islandia 


illata. 
Angef. in Thorkelin analect. p. 146. 


Bergie ‚ 6.Nonas Mart.: Litterae queis con- 
siliarii regni Norvegiae petunt, postulant- 
que injurias ab Anglis, civibus Hansae in - 
Islandia mercaturam exercentibus illatas 
zesarciri. 

Abgedr. in Thorkelini analect. p. 148. 


den Sonnavend negest na Sunte Mauris 
dage: ©ericheliche Beylegung der Streitigfeiten 


zwifchen dem Kaufmann zu ‘Bergen und der Hanfe 
an einer Seite, und der Partey und ben. Ver⸗ 
wandten des von ben Deutſchen zu Bergen er⸗ 


ſchlagenen Biſchoffs. 


1487 


Abgebrudt bey Willebrande DI. S. 18. 


om Dage Marci bes Heiligen Evangeliſten: 
Edictum der Staͤdte Bremen, Hamburg, Stade 


und Buxtehude, daß niemand bey Verwirkung 


Schifſs und Gutes, einiges Korn die Elbe binab | 


Seewerts führen ſolle. 


Abgedr. bey Luͤnig Th. XIV. P. spec. Cont, 
IV. Th. IE $oref. S. 42. Nr. 14. 


Bruxell., 21. Aug.: Maximiliani Rom. re 


gis pro se et filio suo, den Stepe zu Bruͤgge 


betreffend. 
Angef. in d. Invent. MS. 


— 


| 2489 à Amboise, 10” Aoust: Privilegium Ce 


zoli VIII. ” Francorum regis Hansae datumz 


.— — | 838 . 
⁊ [4 


x 


| renor. "et oonhrmatum 2. 1564, 22.0ct et 


Ar 1565. 13.0Oct., | 
: Abgedr. 6. Dumont, T. iu. p. 4. p. 240. 


J Marquard, j. 'mercat. Append. lit. B. P- 17. 


Leonard, T. IH. Lendorp. T. VII. p.990. 


tùnig T.XIV.P, spec. cont. IV. Th. II. Fortſ. 


2489 


©. 43. Nr. 15. Leibnitii J. G.D.  mantissg 
P-176. | | 
Havniae, divisionis Appstolor.: Privile- 

giufn Hansae datum seu confırmatum a 


“ Joanne rege Dan. 


Angef: von Dreyer, S. 49., auch erwähnt 


im Protocol des Wendiſchen Städte Tags von 
..d, %.1549, Quasimodogenit, nach dem MI, im 


2491 


Luͤneburg. Archive Vol.4. 


Bergen, in vigilia assumptionis Marie vir- 


‚ginis gloriose; Beylegung einiger Streitigkei⸗ 


ten zwiſchen den Hollaͤndern und dem Hanſi ſchen 
Kaufmanne zu Bergen. 


Abgedr. bey Willebrandt, III. S. 79. 


apud Westmonast., 20.Apr.: Declaratio 
regisAngliae Henrici VIL de appunctuando 


cum Hansa Teutonica. 


Abgedr. bey Willebr. S. 80, gr, 84. Ry- 
mer, T.V. P.4. p.29. 


Copenhauen, am Sonnavende vor Vincula 
Petri:. Johann Königs von Dänemark ausge. 
ftellte Urkunde, daß Arel Dluf, den von den Hana 
fearen zu Bergen an feinem Vater dem Bifchof 


daſelbſt verübten Todtſchlag, für fich und alle feine 
. Verwandte und Nachkommen, burd) eidliche Ber 


kraͤftigung nicht mehr zu verfolgen zufage. 
. Abgedr, bey Willebrands, TIL ©, 8o. 


| 
se = — | — 
2493 am achten Tage nach Pfingſten; Vertrag zwiſchen 
den Brüdern und Grafen von Oſtfriesland, Edgard 
und Ufo, unb dem Homburgifchen Senat, wo⸗ 
durch den Oftfeiefiichen Grafen die Stadt Emden 
mit ihren Gerechtſamen übertragen wird, Ä 
Abgedr. bey Schubad, IL 155. Nr. 36. 


4494 Mecheln, 10. März: Privileglum Herzog Phi⸗ 
urpps gegeben dem Herrn Johann von Bergen up 
. den Zoom, daß der gemeine Hanſiſche Kaufmann 
‚zu Brügge refitirend, innerhalb und außerhalb der 
Jahrmaͤrkte, zu allen Zeiten zu Bergen frey feyn 

fol .an geben und Gut. 0 
Angef. im Invent. MI. 


— Bremen, 5. Jun.: Hanfifces Statue den Handel 

‚und das Comtoir zu Bergen (in Norwegen) bes 

‚treffend, - I u 
Abgedr. bey Willebrande, IIE S. 82, 83. 











